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Vorwort. 


Wenn  der  Verfasser  es  unternommen  hat,  die  mächtige  Er- 
hebung der  Bauernschaft  in  den  beiden  westlichen  Vierteln  von 
Niederösterreich  einer  neuen  Bearbeitung  zu  unterziehen,  so  leitete 
ihn  vor  allem  der  Umstand,  dass  sich  ihm  dabei  viele  Quellen  er- 
öffnet haben,  die  Professor  Dr.  Karl  Haselbach  in  seiner  vor  mehr 
als  drei  Docennieu  erschienenen  Abhandlung  »Der  niederöster- 
reichische Bauernkrieg«  (Wien  1867)  entweder  verschlossen  waren, 
oder  die  er  zu  benutzen  nicht  in  der  Lage  war.  Wenn  es  auch 
dem  Verfasser  gelungen  sein  mag,  manche  neue  Aufschlüsse  zu 
geben,  so  soll  dadurch  der  Arbeit  Haselbachs  in  ihren  unbestreitbaren 
Verdiensten  kein  Abbruch  geschehen,  da  sich  ja  die  Absicht  des 
Verfassers  nur  dahin  richtete,  dessen  Werk  zu  ergänzen  und  auf 
Grund  der  neu  eröffneten  Quellen,  wenn  notwendig,  auch  zu 
berichtigen. 

Der  Verfasser  erachtet  es  als  seine  vorzügliche  Pflicht,  hier 
allen  jenen,  die  ihm  bei  dieser  Arbeit  hilfreiche  Hand  geboten  haben, 
seinen  besten  Dank  auszusprechen,  vor  allem  Sr.  Exc.  dem  P.  T. 
Herrn  k.  k.  Sectionschef  Dr.  Wilhelm  Ritter  von  Hartl  als  ge- 
wesenem Director  der  k.  und  k.  Hofbibliothek,  dann  den  Hoch- 
würdigen  Herren  Archivaren  Albin  Czerny  des  Stiftes  St.  Florian, 
Benedict  Hammerl  des  Stiftes  Zwettl  und  Dr.  Eduard  Katschthalcr 
des  Stiftes  Melk,  sowie  —  last  not  least  —  dem  Herrn  Lande^arehivar 
von  Niederösterrcich  Dr.  Anton  Mayer  und  mehreren  andern. 

Stift  Seitenstetten  am  Neujahrstage  1898. 

G.  E.  Friess. 
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I.  ABTEILUNG. 

Entstehen  und  Entwicklung  des  niederösterreichischen  Bauern- 
standes bis  zum  Ausbruche  des  grossen  Aufstandes. 

1.  Die  Entwicklung  der  Bauernschaft  in  Niederösterreich 
und  ihre  Lage  im  XII.  und  XIII.  Jahrhundert. 

Gleich  den  anderen  deutsch-österreichischen  Ländern  weist  auch 
im  Stammlande  des  Kaiserstaates,  im  Erzherzogtume  Österreich 
unter  der  Erms,  die  Bauernschaft  wUhrend  des  Mittelalters  kein  ein- 
heitliches Gefüge  auf,  sondern  entwickelte  sich  aus  einer  Bevölkerung, 
deren  Teile  hinsichtlich  ihrer  wirtschaftlichen  wie  rechtlichen  Stellung 
sehr  verschiedenartig  gestaltet  waren. 

Als  nämlich  nach  der  ewig  denkwürdigen  Schlacht  auf  dem 
Lechfelde  im  Jahre  955  das  Gebiet  östlich  des  Ennsflusses  schritt- 
weise —  denn  erst  ein  Jahrhundert  später  erreichte  die  deutsche 
Ostmark  die  Leitha  und  March  als  Grenze  —  wieder  unter  die 
Herrschaft  des  deutschen  Königs  kam,  bedeckten  mächtige  Forste 
das  Land,  die  von  den  Gebirgen  herab  sich  fast  bis  zu  dem  beider- 
seitigen Ufer  der  Donau  erstreckten.  Als  Teile  dieses  weiten  Wald- 
gebietes erscheinen  südlich  der  Donau  der  Ennswald,  der  von  diesem 
Flusse  ab  sich  bis  zur  Ips  und  Erlaf  erstreckte;  die  Silva  Palta  um 
Mautern;  die  Silva  Houperg,  welche  nicht  nur  das  Gebiet  der  oberen 
Traisen  erfüllte,  sondern  auch  gegen  Osten  sich  weithin  bis  in  das 
Gebiet  der  heutigen  Weltstadt  Wien  ausdehnte.  Am  linken  Ufer 
der  Donau  erstreckte  sich  die  Silva  Nortica,  ein  mächtiges  Wald- 
gebiet, das  mit  seinen  Teilen  weit  nach  Böhmen  hineinragte  und 
selbst  das  Marchfeld  als  Silva  Hart  noch  teilweise  bedeckte. ')  Inseln 


')  Näheres  hierüber  bieten  die  trefflichen  Arbeiten  Dr.  O.  Kämm  eis:  »Ent- 
stehung; des  österreichischen  Deutschtums«,  I.  Bd.,  239  ff.,  und   »Aus  dem  S*l- 
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gleich  ragten  aus  diesem  weiten  Waldgebiete,  das  noch  um  979  so 
mächtig  war,  dass  es  zweifelhaft  erschien,  ob  bei  Wieselburg  zwischen 
Erlaf  und  Ips  sechs  Königshufen  anbaufähiger  Erde  zu  finden  seien, ') 
die  wenigen  Ansiedlungen  heraus,  welche  den  verheerenden  Einfällen 
uud  Raubzügen  der  Ungarn  vom  Jahre  907  ab  entgangen  waren. 

Doch  mit  der  Wiedergewinnung  dieses  Gebietes  durch  die 
Deutschen  hielt  auch  die  christlich-germanische  Cultur  wieder  ihren 
Einzug  in  das  Land.  Die  Hochstifte  Salzburg,  Freisingen,  llegens- 
burg,  vor  allem  aber  Passau  ergriffen  von  ihrem  früheren,  von  den 
Karlingern  ihnen  einst  gegebenen  Gute  wieder  Besitz,  insoweit  sich 
derselbe  noch  feststellen  Hess,  und  vergrösserten  denselben  durch  zahl- 
reiche Schenkungen,  die  ihnen  die  deutschen  Könige,  d  eren  Eigen 
das  gewonnene  Land  war,  im  Laufe  des  X.  und  XI.  Jahrhunderts 
machten.2) 

Auch  die  alten  baierischen  Klöster  wie  Altaich, 3)  Tegernsee. 4) 
Kremsmünster,5)  die  schon  unter  den  Karlingern  im  Lande  unter 
der  Enns  begütert  gewesen  waren,  gelangten  teilweise  wieder  zu 
ihrem  alten  Besitze,  den  sie  durch  königliche  Schenkungen  ver- 
grösserten. 

Von  dem  so  weit  ausgedehnten  Königseigen,  das  im  X.  und 
XI.  Jahrhundert  noch  den  grössten  Teil  der  Ostmark  begriff, 
erhielt  das  Haus  der  Babenberger,  unter  dem  Niederösterreich 
einer  glänzenden  Blütezeit  entgegengieng,  durch  königliche  Huld 
grosse  Landstrecken.  Den  Grund  hiezu  legte  jene  grossartige  Ver- 
gabung, welche  Kaiser  Heinrich  II.  im  Jahre  1002  dem  Markgrafen 
Heinrich  I.   mit  dem  ganzen  Gebiete  zwischen   der  Liesing  und 


buche  eines  österreichischen  Klosters«  in  der  Zeitschrift  für  allgemeine  Geschichte, 
Cultur,  Literatur-  und  Kunstgeschichte  von  Z  wiedinek-Sttdenhors  t,  III.  Bd., 
240  ff. 

')  Mon.  Germ.  Diplom.  II,  I,  232,  Nr.  204.  >et  si  minus  quam  VI  regales 
mansi  arabilis  terrae  nostri  iuris  infra  terminos  prescriptos  inveniatur  .  .  .« 

•)  Siehe  die  Traditionsbücber  dieser  Hochsüfte  in  den  Mon.  Boic;  Klein- 
mayrns  Juvavia;  Ried,  Codex  diplomaticus  Ratisbonensis;  Zahn,  Freisingische 
Salbücher  in  Fontes  rerum  Austriacaruni.  II.  Abteilung,  XXXVI.  Bd. 

8)  Nieder-Altaich  war  besonders  in  der  Wachau  begütert;  Cbmel  in  Fontes 
rer.  Austr.  II,  I,  und  Sitzungsberichte  der  phil.  bist.  Classe.  X.  und  XI.  Bd. 

4)  Tegernsee  hatte  seinen  grünsten  Besitz  um  das  beutige  Strengberg  und 
bei  Laugenlois,  nachdem  es  St.  Pölten  verloren  hatte;  Mon.  Boic.  VI.  Bd. 

r)  Kremsmünster  war  im  ehemaligen  Viertel  ober  dem  Manhartsberge  bei 
Martinsberg  nicht  unansehnlich  begütert;  siebe  Urkundenbuch  von  Kremsmünster. 
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Triesting  machte,  welcher  Grundbesitz  infolge  nachfolgender  Schen- 
kungen im  Norden  um  Raabs,  im  Südosten  um  Grafenberg,  am  unteren 
Kamp,  an  der  Traisen  und  Bielach  so  bedeutend  sich  vergrösserte,  dass 
er  die  feste  Grundlage  der  landesfürstlichen  Stellung  dieses  ritterlichen 
Fürstengeschlechtes  war. J)  Gleich  den  Babenbergern  erwarben  auch 
andere  grosse  Familien  des  baierisehen  Adels  Grund  und  Boden  in 
der  wiedergewonnenen  Ostmark.  Um  nur  einiger  zu  gedenken,  sollen 
aus  den  vielen  die  Grafen  von  Ebersberg  an  der  Sempt,  die  bei 
Persenbeug  grossen  Besitz  hatten,  die  Grafen  von  Schallaburg  bei 
Melk,  die  Grafen  von  Formbach  bei  Putten,  die  Grafen  von  Rattein- 
berg bei  Güttweig,  die  Grafen  von  Peilstein  bei  St.  Leonhard  am 
Forste,  die  Grafen  von  Piayen,  die  Grafen  von  Neuburg-Falken stein 
bei  Ilernstein,  die  Grafen  von  Poigen  bei  Horn,  die  Grafen  von  Pernegg 
bei  Geras  hier  angeführt  werden.2)  Den  Grafen  zunächst  standen 
die  zahlreichen  Geschlechter,  die  als  »Xobiles«  und  >Ingenui<  be- 
zeichnet wurden  und  die  sich  nach  ihren  österreichischen  Burgen  be- 
nannten. Zu  ihnen  zählten  die  Herren  von  Erla  bei  Erla  an  der  Grenze 
von  Oberösterreich,  die  von  Perg,  von  Traisma  an  der  Traisen  begütert, 
die  von  Hagenau  bei  St.  Pölten,  die  von  Stille  und  Heft  bei  Sciten- 
stetten,  die  von  Kuffarn,  die  von  Schleinitz  um  Retz,  die  von  Seefeld 
und  viele  andere  dies-  und  jenseits  der  Donau.  Auch  die  Mini- 
sterialen der  Babenberger,  wie  die  Kuenringer,  Pottendorfer, 
Meissauer,  Zelkinger,  Puchheimer,  Sunnberger  u.  a.,  welche  von 
ihren  Fürsten  mit  Land  und  Leuten  ausgestattet  wurden,  hatten 
keinen  unbedeutenden  Besitz  in  der  Ostmark.  ')  Aus  diesen  mehr 
oder  weniger  begüterten  Geschlechtern  entwickelte  sich  im  Laufe 
der  Zeit  jene  Gasse  von  Grundeigentümern,  die  wir,  einer  heute  ge- 
bräuchlichen Bezeichnung  folgend,  Grossgrundbesitzer  nennen  können, 
welche  Benennung  an  Stelle  des  vom  Beginne  der  Neuzeit  ab  bis 
zu  der  am  Anfange  des  fünften  Decenniums  unseres  Jahrhunderts 

')  v.  Meiller,  Kegesten  der  Babenberger,  3,  Nr.  ö.  und  Kämmet,  Ans 
dem  Salbuche  eines  österreichischen  Klosters,  a.  a.  O.  235  ff. 

-')  Kümmel,  a.  a.  O.  237,  und  die  Abhandlungen  von  Wendrinsky  in 
den  Blättern  des  Vereine»  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  N.  F.,  XI ,  XII., 
XIII.  und  XIV.  B.t 

l)  Über  diese  Geschlechter  siehe  Wi »»grill,  Schauplatz  de«  niederöster- 
reichischen Adele,  V  Bd.,  und  dessen  Fortsetzung  in  der  herald.  Zeitschrift  »Adler«, 
sowie  die  Monographien  von  Fries  s  (Kuenringer),  Föltzl  (Meissauer),  Fröll 
(Sunnberger)  und  die  einzelnen  Jahrgänge  der  Blätter  des  Vereines  für  Landes- 
kunde von  Niederösterreicb. 
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durchgeführten  Neugestaltung  der  Verwaltung  und  Gerichtspflege  in 
Österreich  gebräuchlichen  Titels  »Herrschaften«  getreten  ist. 

Lag  zwar  auch  der  Beruf  dieser  Grundherreu  weit  ab  von  der 
Beschäftigung  mit  Acker  und  leid,  Waid  und  Wiese,  so  vergassen 
sie  doch  ihrer  civilisatorischen  Aufgabe  nicht  und  brachten  aus  ihrer 
Heimat !)  Leute  mit,  welche  die  weiten,  zumeist  unbebauten  und  mit 
Wald  bedeckten  Landstreckeu  der  Cultur  zuführen  sollten.  Treue  Mit- 
arbeiter in  der  Lösung  dieser  schönen  Aufgabe  fanden  die  geistlichen 
wie  weltlichen  Grossgrundbesitzer  der  Ostmark  an  den  von  ihnen 
gegründeten  Klöstern,  welche  sie  reichlich  mit  Land  und  Leuten 
ausstatteten.  2)  So  beginnt  vom  XI.  Jahrhundert  ab  jene  grosse  Cultur- 
arbeit,  welche  die  damals  noch  mit  dunklen,  weithin  sich  erstreckenden 
Wäldern  bedeckte  Ostmark  den  anderen  deutschen  Landen  bald  eben- 
bürtig zur  Seite  stellte.  Diese  Siedler  und  Arbeiter  standen  zu  den 
Grundherren  in  rechtlicher  wie  socialer  Hinsicht  in  sehr  von  einander 
verschiedenen  Beziehungen  und  dürfen  durchaus  nicht  als  Bauern  im 
heutigen  Sinne  des  Wortes  aufgefasst  werden,  wenngleich  sie  auch 
als  die  Ahnherrn  des  österreichischen  Bauernstandes  zu  betrachten 
sind.  Im  allgemeinen  lassen  sich  drei  Classen  der  Arbeiter  unter- 
scheiden, aus  denen  die  heutige  Landbevölkerung  erwachsen  ist.  Zur 
ersten  Ciasse  zählen  jene  kleinen,  freien  Grundbesitzer,  welche  ent- 
weder ihren  unbedeutenden  Besitz  trotz  der  verwüstenden  Stürme,  die 
über  die  Ostmark  dahingebraust  waren,  erhalten,  oder  nach  der 
Wiedergewinnung  derselben  durch  die  Deutschen  sich  als  freie  Siedler 
im  Lande  östlich  der  Enns  niedergelassen  hatten.  Ihre  Zahl  war 
niemals  eine  bedeutende  und  überdies  in  steter  Abname  begriffen, 
wozu  die  Vermehrung  der  staatlichen  Lasten,  insbesondere  die  Pflicht 
des  Heerbannes,  welche  infolge  der  immerwährenden  Kämpfe  mit 
den  Ungarn  und  Böhmen  stetig  im  Wachsen  begriffen  war,  das  meiste 


r)  Die  meisten  Colonisten  kamen  aus  Raiern.  unter  dessen  Herzogpgewalt 
die  Ostmark  stand,  doch  Hessen  sich  auch  Schwaben  und  Franken,  ja  selbst  Sachsen, 
in  dem  wiedergewonnenen  Gebiete  nieder. 

•)  Die  heute  noch  in  Niederösterreich  blühenden  Stifte  verdanken  ihre  Grün- 
dung teils  den  Bischöfen  von  Passau,  teils  den  Babenbergern  oder  ihren  Ministerialen 
und  einigen  Grafen  und  Edlen.  Als  directo  Passauer  Stiftungen  sind  anzusehen 
Güttweig  und  Herzogenburg;  die  Babenberger  nennen  als  Gründer  Melk.  Lilien- 
feld, Klosterneuburg  und  Heiligenkreuz;  von  Grafen  und  Edlen  wurden  gestiftet 
Snitenstetten,  Altenburg,  Geras;  von  Ministerialen  der  Babenberger  und  mit  ihrer 
Mithilfe  wurde  Zwettl  gegründet. 
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beigetragen  haben  mag.1)  Um  dem  Heerbanne,  der  sie  nur  ihrer 
Wirtschaft  ferne  hielt  und  sie  in  Not  und  Armut  brachte,  nich 
folgen  zu  dürfen,  opferten  sie  ihre  Vollfreiheit  und  sicherten  sich 
durch  Auftragung  ihres  Gutes  an  geistliche  oder  weltliche  Grund- 
herren den  Schutz  derselben.  Gegen  einen  mässigen  Jahreszins  von 
fünf  Denaren,  der,  weil  diese  Summe  die  landesübliche  war,  daher 
»Census  consuetus«  genannt  wurde,  erhielten  sie  ihr  aufgegebenes 
Gut  von  der  Herrschaft  zu  Leiherecht  wieder.  Diese  Aufgabe  der 
Vollfreiheit  wurde  aber  nicht  immer  durch  die  stets  sich  steigenden 
Staatslasten  hervorgerufen,  sondern  sie  war  nicht  selten  auch  eine 
Folge  der  Bedrückung  von  Seite  eines  mächtigeren  Nachbars.  So 
erzählt  das  Salbuch  von  Göttweig,  dass  sich  eine  gewisse  Willibirch 
um  1140 — 1160  diesem  Kloster  zum  Zinse  von  fünf  Denaren  über- 
giebt  und  damit  auf  ihre  Freiheit  verzichtet,  um  ungestümen  Be- 
drängern zu  entgehen.'2)  In  ähnlichem  Falle  scheinen  sich  die 
edlen  und  freien  Eltern  einer  gewissen  Adelheid  befunden  zu  haben, 
welche  sich  dem  Kloster  Melk  als  Zinsleute  um  1204  freiwillig  unter- 
warfen.3)  Nach  der  scharfsinnigen  Bemerkung  Strnadts  dürften  alle 
jene,  welche  in  späterer  Zeit  einem  »freien  Aigen«  aufsassen,  als 
Nachkommen  jener  Gemeinfreien  anzusehen  sein,  welche  durch  Um- 
stände genötigt  auf  ihre  Vollfreiheit  verzichteten  und  einem  Schutz- 
herrn sich  freiwillig  unterwarfen.  ')  Diese  freiwillig  auf  sich  ge- 
nommene Unfreiheit  bestand  aber  einzig  und  allein  nur  in  der  Ver- 
pflichtung zur  Zahlung  des  Zinses,  in  jeder  anderen  Hinsicht  waren 
diese  Leute  vollkommen  frei.  Von  diesem  Zinse,  Census.  dessen  Nicht- 
bezahlung durch  drei  Jahre  den  Zinsmann  zum  Eigenmanne  machte, 
hiessen  dieselben  Homines  Censuales  oder  kurz  Censuales. 

Zahlreicher  als  die  Censuales  waren  die  Coloni,  Barschalken, 
worunter  die  auf  dem  Gute  eines  Grossgrundbesitzers  sitzenden 

')  Das  im  XIII.  Jahrhundert  entstandene  Landrecht  von  Niederösterreich 
kennt  keine  vollfreien  Kleingrundbesitzer  mehr.  Siebe  Hasenöhrl,  Da«  öster- 
reichische Landreoht.  1889,  §  21. 

')  Fontes  rer.  Austr.  II,  VIII,  73,  Nr.  289.  Willbirch  flieht  »ad  asylum 
aummi  regis  (in  Göttweig)  ab  exaetoribus  Egyptic 

3)  »Adel heidi s  parentes,  cum  essen t  omnino  liberi  et  nobile»  et  nulli 
unquam  hominum  iure  famulatus  subiacuerint,  obtulerunt  se  Deo  ...  ad  censura  V 
den.  singtilis  annis  in  prefato  cenobi»  persolvenduni  ea  scilicet  condicione,  ut  si 
quis  eos  voluerit  subiugare  apud  supra  memoratos  sanetos  dorn  um  refugii  in- 
veniant.«  Keiblinger,  Melk.  II.  Aufl.,  1137,  Nr.  5. 

*)  Strnadt,  »Peuerbach«,  279. 
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Pächter  verstanden  wurden.  Sie  unterschieden  sich  von  den  ersteren 
dadurch,  dass  sie  dinglich  belastet  waren,  indem  sie  eine  Hube  oder 
ein  Rodland  zur  lebenslänglichen  Xutzniessung,  die  in  späterer  Zeit 
meist  zum  Erbpachte  wurde,  ausser  dem  gewöhnlichen  Zinse,  der  in 
Geld  oder  Naturalien  zu  leisten  war,  auch  noch  gegen  Bestellung 
bestimmter  Teile  des  Fronlandes  Übernamen.  Die  Coloni  waren 
zwar  persönlich  frei,  aber  sie  wurden  als  Pertinenz  des  Grundes 
behandelt  und  mussten  mit  demselben  veräussert  werden. l)  Diese 
Einrichtung  war  durch  das  Verptianzen  meist  baierischcr  Colonen  nach 
der  Ostmark  mitgebracht  worden  und  erinnern  an  sie  noch  heute 
die  zahlreichen  Ortenamen  auf  »Schlag«  und  »Reute  in  Nieder 
Österreich. 

Die  grösste  Zahl  weist  die  dritte  Ciasse  auf,  die  Eigenleute  oder 
llomines  proprii.  Sie  waren  teils  aus  unfreien  Knechten,  welche  der 
Grundherr  auf  Huben  des  Fronhofes  dauernd  angesiedelt  hatte,  teils 
aus  Hörigen  hervorgegangen,  welche  nicht  mit  Grund  und  Boden 
ausgestattet  waren,  sondern  auf  dem  Herrengute  selbst  zu  den  ge- 
ringsten Dienstleistungen  verwendet  wurden.  Die  Homines  proprii 
waren  Leibeigene  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  die  eigenes  Ver- 
mögen zu  erwerben  unfähig  waren,  zu  jedem  Dienste  verwendet  und 
von  ihrem  Herrn  vertauscht,  verkauft  oder  vererbt  werden  konnten. 
Erst  durch  den  Einfluss  der  Kirche  wurden  die  von  ihnen  einge- 
gangenen Ehen  als  rechtsgiltige  anerkannt  und  wurde  ihre  Tödtung 
als  ein  Verbrechen  erklärt,  das  freilich  durch  eine  sehr  geringe  Sühne 
gebüsst  werden  konnte.2)  Das  österreichische  Landrecht  und  selbst 
der  vom  Köuige  Rudolf  I.  von  Habsburg  im  Jahre  1276  gebotene 
Landfriede  zeigen  noch  die  geringe  Rechtsfähigkeit  der  Eigenleute. l) 
Eine  Besserung  ihrer  socialen  Lage  trat  durch  die  Schenkung  von 
Eigenleuten  an  ein  Kloster  oder  geistliches  Stift  zum  jährlichen  Zins 

')  Hasenohr!,  Österreichisches  Landrecbt,  S.  93,  §  21.  Bestimmungen  Uber 
die  Frondienste  enthält  schon  die  »Lex  Bnjoariorum  I.  Cap.  2,  §  1,  und  an  mehreren 
anderen  Stellen. 

•)  Werunsky,  Österreichische  Reichs-  und  Rechtsgeschichte.  I,  36;  von 
Luschin,  Osterreichische  Keichsgeschichte.  I,  II,  §  37,  5—9. 

)  llasenöhrl,  1.  c.  244,  Art.  22—24,  Mon.  Germ.  Leg.  IV,  411;  Lara- 
bacher, Österr.  Interregnum,  Urkd.  118,  Nr.  77.  »Nullos  impediat  principe», 
archiepiscopos  et  episcopos,  abbat  es,  prepositos  vel  alios  prelatos,  comites,  barones, 
ministeriales  et  quoscunqne  alios,  quando  cum  suis  vasallis,  propriis  horainibus  et 
»Iii«  suis  subditig  faciunt,  quo«!  viderint  expedire  et  quodeunque  fuerit  rationi  con- 
sonum.« 
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von  fünf  Denaren  ein;  denn  diese  Übertragung  kam  einer  nur  wenig 
beschränkten  Freilassung  gleich,  da  die  Eigenleute  dadurch  in  die 
Classe  der  Colonen  autrückten.1)  Eine  Wendung  zum  Besseren  trat  für 
die  Leibeigenen,  die  »Servi  casati  oder  inanentes«,  welche  auf  grund- 
herrlichen Huben,  »mansi  serviles«,  angesiedelt  waren,  in  ihrem  Rechts- 
verhältnisse zu  dem  Grundherrn  auch  dadurch  ein,  dass  infolge  des  Ver- 
kaufes solcher  Uuben,  mit  welcher  auch  in  der  Kegel  der  Eigenmann 
mitverkauft  wurde.2)  die  Abgaben  und  Dienstleistungen  desselben  auf 
Grund  und  Boden  gelegt  erschienen  und  diese  herrenrechtlichen  Leistun- 
gen dadurch  die  Natur  dinglicher  Lasten  annamen.1)  Zwar  blieben  die 
Eigenleute  auch  jetzt  noch  persönlich  beschränkt,  indem  sie  ohne  Zu- 
stimmung ihres  Grundherrn  weder  sich  von  der  anvertrauten  Hube  ent- 
fernen durften,  noch  auch  in  der  Wahl  ihrer  Ehegenossin  frei  waren, 
aber  allmählich  fielen  auch  diese  Schranken.  Dadurch  wurde  die  volle 
Verschmelzung  mit  den  beiden  anderen  Classen,  namentlich  der  zweiten, 
herbeigeführt  und  der  Grund  zur  Bildung  des  Bauernstandes  gelegt, 
der  sein  Gut  in  Erbpacht,  verbunden  mit  Zinsleistung  und  persönlicher 
Arbeits-  und  Dienstleistung  auf  dem  Fronhofe,  besass.  Die  Censuales, 
Coloni  und  Homines  proprii  waren,  als  beiläufig  von  der  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts  ab  die  Leibeigenschaft  in  Niederösterreich  fast 
gänzlich  geschwunden  war,  zu  herrschaftlichen  Untertanen,  zu  Hof- 
bauern geworden,  welche  der  Gewalt  des  Grundherrn  unterstanden. 

Dieser  Gewalt  des  Grundherrn  waren  die  herrschaftlichen  Unter- 
tanen in  zweifacher  Hinsieht,  in  wirtschaftlicher  und  verwaltungs- 
rechtlicher, untergeben.  Erstere  begriff  die  Abgaben  oder  Giebigkeiten, 
sowie  die  Leistung  der  Frondienste,  letztere  den  Gerichtsstand  und 
die  Polizei  des  Grundherrn  als  unmittelbare  Obrigkeit  seiner  Holden. 

Was  die  Abgaben  und  Frondienste  anbelangt,  so  hafteten  die- 
selben als  dingliche  Leistungen  auf  den  Gütern  der  Untertanen. 
Bezüglich  der  Güter  ist  im  allgemeinen  zu  bemerken,  dass,  während 
im  Altertume  wie  in  unserer  Zeit  die  centralisierte  Latifundienwirt- 
schaft vorherrscht,   im  Mittelalter   vermöge  der  Naturalwirtschaft 

')  8olehc  Übertragungen  finden  sich  zahlreich  in  den  Tradiüonsblichern  der 
Klöster.  Siehe  :  Fontes  rer.  Austr.  II,  III,  IV,  VIII.  Bd.  u.  a. 

J)  Noch  im  Jahre  1430  wurde  ein  Holde  verkauft;  Lichnowsky,  Gesch. 
des  Hauses  Habsburg.  V.  Bd.,  Reg.  ».  2848.  Im  Jahre  1518  vertauscht  Haus 
Crabath  von  Lappitz  auf  Seisenegg  einen  Hof  zu  Kuprecbtshofen  samrat  den 
Holden,  die  darauf  sitzen.  Archiv  Seitenstetten. 

■')  v.  Luschin,  a.  n.  O.  254  tl". 

4)  v.  Luschin,  a.  a.  O.  256,  8. 
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wie  überall  so  auch  in  Niederösterreich  vom  XIII.  Jahrhundert 
ab  die  Decentralisation  des  Besitzes  in  Anwendung  kam,  vermöge 
welcher  der  Grundherr  sich  nur  einen  kleinen  Teil  seines  Be- 
sitzes zur  eigenen  Bewirtschaftung  zurückbehielt,  den  grössten 
aber  seinen  Holden  unter  verschiedenen  Bedingungen  tiberliess. 
Als  wirtschaftliche  Einheit  iuuss  bis  zum  XII.  Jahrhundert  die 
Hube  oder  Hufe.  »Hoba«,  angenommen  werden,  worunter  ausser 
Hof  und  Garten  und  dem  Nutzungsrecht  an  der  gemeinen  March, 
dem  GemUrke  —  in  anderen  deutschen  Landen  die  Allmende  ge- 
nannt —  Ackerland  in  einem  Gesammtumfange  von  dreissig  Jochen 
oder  Morgen  begriffen  wurde.1)  Die  Bezeichnung  Hube  machte  im 
XIII.  Jahrhundert  dem  Worte  Lehen,  »Feodumc,  Platz,  welcher 
Name  jedoch  ganzlich  verschieden  ist  von  dem  rittermässigen  Lehen. 
Verstand  man  unter  diesem  die  den  höheren  Ständen  speeifisch  an- 
gehörende Eigentumsform,  so  diente  das  Lehen  des  Untertans  nur  als 
Bezeichnung  der  bäuerlichen  Wirtschaftseinheit,  der  früheren  Hube. 
Auch  diese  Benennung  verlor  sich  nicht  gänzlich,  sondern  diente 
fortan  als  Bezeichnung  eines  kleineren  Besitztumes  als  das  Lehen 
ursprünglich  war.2)  Gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  begann  auch 
nicht  selten  eine  Teilung  des  Lehengutes  platzzugreifen,  und  hiessen 
die  Besitzer  eines  halben  Lehens  Halblehner,  nicht  selten  auch  Halb- 
hufner. 

Die  von  den  Gütern  zu  leistenden  Abgaben  waren  nach  dem 
Besitzrechte  sowie  nach  dem  Umfange  der  Güter  verschieden  und 
waren  teils  gutsherrlicher,  teils  vogtherrlicher  Natur,  wozu  dann 
noch  die  dem  Landesherrn  zu  leistenden  Steuern  kamen.  Die  grund- 
oder  gutsherrlichen  Abgaben  bestanden  teils  in  der  Zahlung  des 
Geldzinses,  teils  in  der  Lieferung  bestimmter  Quantitäten  von  Natu- 
ralien. Der  in  klingender  Münze  zu  erlegende  Zins  war  mässig,  da 
die  Abgaben  vorwiegend  in  der  Leistung  von  Naturalien  (Körner- 
und Küchendienst)  bestanden.  In  Bezug  auf  diese  »Scrvitia«  galt  im 
allgemeinen  der  Grundsatz,  dass  von  allem,  was  auf  dem  bauerlichen 


')  Schröder,  Lehrbuch  der  Deutschen  Rechtsgeschichte.  413. 

2)  Nachstehendes  beruht  zum  Teile  aut  den  mustergültigen  Abhandlungen 
Schalks:  »Die  niederösterreichischen  weltlichen  Stände  des  XV.  Jahrhunderts«  in 
Mühlbachers  Mitteilungen  des  Institutes  für  österreichische  Geschichtsforschung. 
II.  Ergänzungsband,  414,  3  ff.,  sowie  »Rechnungen  von  Amtsleuten  der  Stiftsherr- 
schaft  Schotten  in  Wien«  aus  den  Jahren  1411  — 1418  in  »Blätter  für  Landes- 
kunde von  Niederösterreich«.  XVII.  Jahrgang,  277  ff. 
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Lehen  gebaut  wurde,  auch  gedient  werden  musste.  Von  Roggen, 
Hafer  und  Gerste  —  Weizendienst  findet  sich  seltener,  was  den 
Schluss  gestattet,  dass  diese  Frucht  damals  in  Niederösterreich  wenig 
noch  gebaut  wurde  —  von  dem  Weine,  den  Bohnen,  Erbsen,  Linsen, 
von  Kraut,  Rüben,  Flachs  und  Hanf  sowie  vom  Mohne,  dann  von 
Honig,  Wachs  und  Öl,  ferner  von  den  Producten  der  Vieh  Wirtschaft: 
Schmalz,  Butter,  Eier,  Käse,  Hühner,  Lämmer,  Ferkel  und  Kälber,  wie 
auch  von  der  Wolle  von  den  Schafen  war  der  Dienst  zu  leisten.  Die 
Abgaben  von  den  Producten  der  Viehwirtscbaft  hiessen  das  >  Waisat«,1) 
später  der  Küchendienst,  während  die  von  den  Erzeugnissen  der  Feld- 
wirtschaft Körnerdienst,  die  von  der  Weinernte  das  Bergrecht  genannt 
wurden.  Alle  Dienste  mussten  zu  genau  festgesetzter  Zeit,  das  Waisat 
meist  zu  den  höheren  kirchlichen  Festtagen  wie  auch  zu  Fasching, 
zum  St.  Georgs-  und  St.  Martinsfeste  in  das  Maierliaus  oder  den 
Maierhof  geliefert  werden,  welcher  Name  von  dem  Verwalter  des 
Fronhofes,  dem  »Villicus*  oder  Maier,  herrührt.  Da  der  Besitz  der 
niederösterreichischen  Grundherren  selten  ein  in  sich  geschlossener, 
zusammenhängender  war,  nur  die  Babenberger  und  die  Bischöfe  von 
Passau  und  Freising  wie  der  von  Regensburg  besassen  teilweise 
wenigstens  zusammenhängende  Grundherrschaften,  sondern  im 
ganzen  Lande  zerstreut  lag  (Streubesitz),  so  hatten  die  reicheren 
Großgrundbesitzer  auch  mehrere  Maierhöfe,  welche  nicht  selten  in 
den  verschiedensten  Teilen  des  Landes  lagen.  Der  besseren  Ver- 
waltung halber  hatten  die  geistlichen  Grundherren  schon  gegen  Ende 
des  XII.  Jahrhunderts  ihren  Besitz  in  Ämter,  »Officia«,  welche 
bei  den  Cisterciensern  »Grangia«  hiessen,2)  geteilt.  In  jedem  Amte 
befand  sich  ein  Fron-  oder  Maierhof  mit  einem  Maier  als  Verwalter 
der  zum  Herrenhofe  gehörigen  Wälder  und  Äcker,  Wiesen  und 
Gürten.  An  denselben  mussten  die  Holden  ihre  Abgaben  ab- 
liefern und  erhielten  von  ihm  die  Anweisung  bezüglich  der  Fron- 
dienste. Für  seine  Mühewaltung  waren  dem  Maicr,  der  in  der  Regel 
ein  Holde  war,  die  Erträgnisse  von  bestimmten  zum  Maierhöfe  ge- 

')  »Waisat  oder  wfsode  bedeutet  eigentlich  Rechtsweisung  und  war  ur- 
sprünglich eine  Abgabe  für  den  Gerichlsherru.  Das  »Waitat«  begriff  vorzüglich 
die  Leistungen  an  Eiern,  Käsen,  Schmalz,  Lämmern  und  Schweinen,  sowie  an 
Hühnern,  welch  letztere  zumeist  zu  Fasching,  daher  >Faschanghüner<  genannt,  zu 
liefern  waren.  Werunsky,  a.  a.  O.  36,  Struadt,  1.  c.  270. 

7)  Siehe  das  Stiftungsbuch  von  Zwettl  in  Font  rer.  Austr.  2.  Abt.,  III,  an 
mehreren  Stellen,  und  Horawitz:  Zur  Geschichte  der  Klosterwirtschaft  im  I.  Bande 
der  Zeitschrift  für  deutsche  Culturgeschichte,  Neue  Folge. 
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hörigen  Grundstucken  zugewiesen,  welche  zugleich  mit  den  anderen 
gutsherrlichen  Äckern  und  Wiesen  von  den  Holden  bearbeitet  wurden. 
Auch  die  welllichen  Grossgrundbesitzer  hatten  als  Verwalter  jener 
Besitzungen,  die  sie  nicht  an  Vasallen,  deren  sie,  um  ihrer  eigenen 
Lehensnflieht  nachzukommen,  stets  mehrere  hatten,  da  ein  Grossteil 
ihres  Besitzes  von  dem  Landesherrn  oder  einem  geistlichen  Fürsten 
zu  Lehen  gieng,  hintangegeben  hatten,  Maier  a!s  Verwalter  ihrer  Fron- 
höfe. ')  Als  aber  schon  im  XII.  und  —  im  Lande  unter  der  Enns  — 
noch  mehr  im  nächsten  Jahrhundert  die  Grundherren  den  Eigenbau 
auf  ihren  Fronhöfen  aufgabeu  und  als  Rentner  von  dem  Ertrage 
ihrer  Zinsen  und  Naturalleistungen  zu  leben  begannen,  überliessen 
sie  die  Fronhofe  ihren  Maiern  gegen  Entrichtung  gewisser  Abgaben 
zu  deren  Eigenbetrieb.-) 

Ausser  den  Giebigkeiten  an  Geld  und  Naturalien  waren  die 
Grundholden  noch  zu  persönlicher  Arbeitsleistung,  zu  Robot  oder 

•  Frondienst  für  die  Bebauung  jener  Gründe,  die  sich  der  Grundherr 
in  eigener  Bewirtschaftung  zurückbehalten  hatte,  verpflichtet.  Diese 
persönlichen  Dienstleistungen  bestanden  in  manueller  Arbeit  auf  den 
gutsherrlichen  Feldern  und  Beunten,:t)  sowie  in  den  Wäldern  und 
Weinbergen  de3  Grundherrn  und  werden  als  »opus,  labor«  oder 
»werchart«  bezeichnet.  Der  Holde  musste  den  Acker  bestellen, ■')  die 

"Wiesen  mähen  und  heuen,  das  reife  Getreide  schneiden  und  in  den 
Scheuern  ausdreschen;  er  musste  bei  der  »Lese«  im  Weinberge  des 
Gutsherrn  arbeiten,  die  Trauben  keltern;  in  den  Forsten  war  er 
gehalten  das  Bau-  und  Brennholz  zu  fällen  und  zuzurichten ;  er 
musste  die  Grundherrschaft  mit  Fischen  aus  den  gutsherrlichen  Ge- 

!)  Die  Maier  waren  auf  Molchen  Gütern,  die  ursprünglich  als  Dörfer  ange- 
legt waren,  zumeist  auch  Gerichtsfronen,  bei  Streubesitz  waren  sie  blosse  Ein- 
sammler. Aus  den  ersteren  giengen  in  späterer  Zeit  die  Amtmänner  hervor,  welche 
bis  zur  Aufhebung  der  Giundherrschaften  bestanden  haben,  tstrnadf,  1.  c.  26i>. 

-)  Lampreclit,  Deutsche  Geschichte.  III,  »II,  68.  In  den  cultnrell  vor- 
geschrittenen deutschen  Gauen  erreichte  die  agrarische  Ausdehnung  im  XII.  Jahr- 
hundert schon  ihren  Höhepunkt,  um  sich  von  da  ab  in  ein  Renteninstitut  zu  ver- 
wandeln. 

)  Unter  Beunten,  welches  Wort  sich  heute  noch  in  beiden  Erzherzogtumern 
in  der  Form  >Peunt<  und  »Point«  erhalten  hat,  verstand  man  grosse,  weit  aus- 
gedehnte Wiesen  und  Felder,  die  durch  Rodung  der  Wälder  gewonnen  worden 
waren  und  von  dem  Grundherrn  anfänglich  in  eigener  Bewirtschaftung  behalten, 
später  aber  anch  gegen  Zins  hiutangegeben  wurden.  Lamprecht,  Deutsche 
i  Geschichte.  III,  09. 

Die  Bestellung  des  Feldes  hiess  der  »Paw«,  daher  »Pawmanu«. 
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wässern  versehen.  Auch  die  Frauen  der  Holden  waren  hie  und  da 
'/um  Spinnen  der  Dienstwolle  auf  dem  Fronhofe  verpflichtet.  Diese 
manuellen  Dienstleistungen  wurden  gegen  Ende  der  mittleren  Zeit 
als  >Handrohot«  bezeichnet,  zum  Unterschiede  von  der  »Zugrobot*. 
Diese  bestand  darin,  dass  der  Holde  mit  den  ihm  gehörigen  oder  in 
den  Ställen  der  Gutsherrschaft  befindlichen  Zugthieren,  Pferden  und 
Ochsen,  die  dem  Grundherrn  notwendigen  Fuhren:  Heu-  und  Getreide-, 
flolz-  und  Weinfuhren,  zu  denen  noch  die  Salzfuhren  zu  zählen  sind, 
leisten  musste.  Der  Zugrobot  wurden  auch  beigezählt  das  Führen  des 
Düngers  sowie  das  Pflügen  und  Eggen  der  herrschaftlichen  Wiesen 
und  Felder,  wobei  die  Bespannung  für  einen  Pflug  ein  Paar  Ochsen 
oder  Pferde  den  Zug  bildeten.1) 

Neben  diesen  Fronden,  welche  aus  dem  gutsherrlichen  Verhält- 
nisse resultierten,  gab  es  noch  andere  Robot,  die  sich  zwar  zum  Teile 
auf  das  erwähnte  Verhältnis  zurückführen  lassen,  im  ganzen  aber 
»uf  allgemein  socialer  Basis  ruhten.  Dahin  gehörten  die  Hand-  und 
Zugrobote  beim  Baue  der  Burgen  und  ihrer  Umfassungsmauern,  bei 
der  Anlegung  von  Strassen  und  Wegen,  beim  Baue  vou  Kirchen 
und  Gotteshäusern,  bei  der  Anlegung  oder  Austrocknung  von  Teichen 
und  Sümpfen.  Teilweise  wenigstens  sind  auch  die  sogenannten  Jagd- 
fronden diesen  beizuzählen,  welche  in  der  Fütterung  und  Erhaltung 
<ler  Jagdhunde,  in  der  Stellung  der  Zutreiber  bei  einer  Treibjagd  u.  a. 
bestanden.  Diese  Art  von  Robot  kam  jedem  Holden  zugute,  da  sie 
sichere  Zuflucht  gegen  die  Feinde  und  Räuber,  gegen  Überschwem- 
mungen gewährte,  sowie  die  Ausrottung  der  damals  auch  in  Nieder- 
Osterreich  nicht  seltenen  Raubthiere,  2)  wie  der  Bären,  Luchse,  Wölfe, 
Wildkatzen  u.  a.  zur  Folge  hatte. 

Der  Bestimmung  der  Lex  Baiuariorum:  »Opera  vero  tres  dies 
in  hebdomada  in  dominico  (Fronhof)  operetur,  tres  sibi  faciat«3)  zu- 
folge, welche  die  diesem  alten  Stamme  zumeist  angehörigen  Grund- 
herren von  dem  Mutterlande  auch  in  ihre  neue  Heimat,  die  Ostmark, 
mitgenommen  hatten,  war  der  Holde  zu  dreitägiger  Arbeit  auf  dem 
Frongute  verpflichtet,  in  den  anderen  drei  Tagen  konnte  er  der  Be- 

«)  Über  die  Frondienste  ist  der  sehr  instruetive  Aufsatz  von  Dr.  A.  Meli: 
Beitrüge  zur  Geschichte  des  Untertanenwesens  in  Steiermark  in  den  Mitteilungen 
<los  hiator.  Vereines  für  Steiermark,  XL.  Bd.,  135  ff.,  anzusehen. 

-)  Noch  im  XVI.  Jahrhundert  werden  diese  Raubthiere  erwähnt,  so  im  Pan-  \ 
taiding  von  Höllenstein,  Gitetling.  —  Archiv  für  tfsterr.  Geschichte,  XXV.  Bd.,  72. 

*)  Lex  Baiuwariorum  in  Mon.  Germ.  bist.  Leg.  III,  tit.  I,  cap.  14. 


Digitized  by  Google 


12 

wirtschaftung  seines  Besitztums  nachgehen.  Diese  Zahl  von  hundert- 
sechsundfünfzig  Fronwerkstagen  wurde  jedoch,  namentlich  auf  den 
geistlichen  Gutshöfen,  bald  gemindert.  Als  seit  dem  XIII.  Jahrhundert 
die  Gutsherren  zu  Rentnern  geworden  waren,  konnten  die  Robot,  sowie 
der  grösste  Teil  der  Naturalgiebigkeiten  auch  um  Geld  abgelöst 
werden.  Die  Ablösung  der  Frondienste  wurde  > Juchartpfcnnigc  für 
die  Handrobot  und  »Weichartpfennig«  für  die  Zugrobot  genannt,  die 
der  Naturalgiebigkeiten  kommt  uuter  der  Bezeichnung  Pfennigdienst 
in  den  alten  Urbarien  vor. ') 

Ausser  den  erwähnten  dem  Grundherrn  zu  leistenden  Abgaben 
und  Diensten  hatte  der  Grundholde  bei  jeder  bedeutsamen  Besitz- 
veränderung, als:  Kauf  und  Verkauf  seines  Besitztums,  bei  Erbschaften 
und  Todesfallen,  noch  andere  Abgaben  zu  entrichten.  Dieselben,  im 
XV.  Jahrhundert  »Freigeld«  genannt,  beruhten  auf  dem  alten 
Rechtsgrundsatze,  dass  alles,  was  der  Eigenmann  gewinnt,  er  für 
seinen  Herrn  gewinnt,  dem  Herrn  demnach  das  unbeschränkte  Recht 
auf  das  ganze  Mobiliar-  und  Immobiliarvermögen  des  Eigenmanns 
zustand.  Das  > Freigeld«  wurde  verschieden  benannt,  je  nachdem  die 
Besitzveränderung  war.  Bei  Kauf-  und  Tauschhandlungen  sowie  bei 
Schenkungen  wurde  es  als  Anlait  und  Ablait,  Anfahrt  und  Abfahrt 
erlegt;  bei  Übername  eines  Gutes  durch  die  Witwe,  den  Sohn  oder 
andere  Erben  hiess  es  Annemfreigeld;  bei  Zuheiraten,  wenn  die 
Witwe  oder  Erbtochter  sich  verheiratete,  wurde  es  als  Zustiftsfreigeld 
erhoben;  bei  Todesfällen  trat  das  Todrecht,  Todfallgeld  ein.  Zu  diesem 
gehörte  auch  die  Abgabe  des  »Sterbhaupts«,  »Todlayb«  oder  »Best- 
haupt« —  Mortuarium  im  weiteren  Sinne  —  das  in  dem  Rechte  des 
Grundherrn  bestand,  sich  das  beste  oder  wenigstens  das  zweitbeste 
»Stück  Vieh  —  Sterbochse  —  aus  dem  Stalle  des  abgeschiedenen  Holden 
nach  dessen  Tode  anzueignen.  Beide  Arten  des  Freigeldes  wurden 
in  späterer  Zeit  als  Laudemium  und  Mortuarium  (im  engeren  Sinne) 
erhoben,  und  haben  sich  diese  Bezeichnungen  bis  zur  Neugestaltung 
der  Verwaltung  in  Österreich  erhalten.2)  Die  Höhe  des  Freigeldes 
war  in  älterer  Zeit  keine  bedeutende  und  überstieg  gewöhnlich  ein 

')  Urbar  von  Seitenstetten,  Manuseript  im  Stiftsarchiv. 

-)  Da«  Vorstehende  beruht  teilweise  auf  der  lichtvollen  Darstellung  von 
Cierny:  Der  erste  Bauernaufstand  in  Oberösterreich  1525  (Linz  1882),  IG  ff. 
Vogt,  Vorgeschichte  des  Bauernkrieges  (Halle  1887),  10,  hält  Todfallgeld  und 
Besthaupt  für  bine  und  dieselbe  Abgabe,  was  dem  thaUächlichen  Sachverhalte  nicht 
entspricht.    Nach  Roschers  Nationalökonomie  292  soll  die  Erbschaftssteuer  in 
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Pfund  Denare  nicht,  wie  auch  das  »Besthaupt«  um  Geld  abgelöst 
werden  konnte.1) 

Auf  anderer  Rechtsbasis  als  die  bisher  besprochenen  Abgaben 
beruhte  der  Zehnt  oder  Zehent.  Derselbe  resultierte  nicht  aus  dem 
grundherrlichen  Verhältnisse,  sondern  war  ursprünglich  kirchlicher 
Natur  und  nur  durch  Verleihung  von  geisth'cher~Seite  an  weltliche 
Grundherren  erlangt  worden,  wenn  er  auch  in  der  folgenden  Zeit  zu  den 
festen  Leistungen  an  die  Gutsherrschaft  zählte.  Es  gab  dreierlei  Zehnte: 
den  grossen  und  kleinen  Kornzehnt,  worunter  die  zehnte  Garbe  von 
allem,  was  Halm  und  Stengel  trieb  —  auch  die  Weinrebe  gehörte  dazu 
—  verstanden  wurde.  Dieser  wurde  ohne  Abschlag  der  Baukosten  ge- 
reicht, doch  war  der  Baumann  nicht  gehalten,  denselben  ohne  Entgelt 
in  die  Gutsscheuern  zu  liefern.  Die  zweite  Art  war  der  kleine  oder 
Krautzehnt,  der  von  dem  Gemüse,  besonders  von  dem  in  Österreich  so 
beliebten  »Kraut«  zu  geben  war.  Die  dritte  Gattung  des  Zehntes, 
der  Fleisch-  oder  Blutzehnt,  welcher  von  Hühnern,  Lämmern  und 
Schweinen  abgeliefert  werden  musste,  ist  für  Niederösterreich  schwer 
nachzuweisen,  da  in  allen  Aufzeichnungen  diese  Giebigkeit  stets  als 
»Küchendienst*  erscheint.2) 

Was  die  vogtherrlichen  Abgaben  anbelangt,  so  waren  zu  den- 
selben die  Vogtholden  verpflichtet.  Die  Vogteileute,  ursprünglich 
Freie,  zählten  in  früher  Zeit  zu  den  Censuales,  waren  aber  im 
XIII.  Jahrhundert  schon  so  innig  mit  den  Grundholden  ver- 
schmolzen, dass  eine  Unterscheidung  unmöglich  ist,  da  selbst  der 
»Vogthaberc,  welchen  die  Voitleute  als  Äquivalent  für  den  ihnen  zu 
leistenden  Schutz  zu  geben  hatten,  ebenso  wie  die  Vogthühner  zur 
Faschingszeit  und  der  Gelddienst  von  allen  Holden  gefordert  wurden. 
In  diesem  Verhältnisse  sind  die  in  einigen  Pantaidingen  von  Nieder- 
österreich, wie  in  dem  von  Piesting,  von  Rauhenstein,  von  Gutenstein, 

Niederösterreich  in  späterer  Zeit  fünf  Procent  rom  Werte  des  Gutes  betragen  haben. 
Vgl.  auch  Lamprecht:   Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter.  I,  1)20,  1182, 
1204  ff.;  Schröder:  Lehrbuch  der  deutschen  Rechtsgeschichte.  §  42,  441  ff. 
')  Strnadt:  Peuerbach,  273—275. 

?)  Den  Blutzehnt  in  Niederösterreich  erwähnt  Suttinger:  »Consuetudines 
Austriacae«  (Walter,  1024)  »an  etlichen  orten  dies  lands  ist  der  gebrauch,  d.ies 
nicht  allein  zu  feld,  sondern  auch  zu  dorf  der  zehend,  so  man  den  kleinen  stehend 
nennet,  gegeben  wird  nemblich  von  kälbern,  lämlein,  gänsen,  hünern,  item  käsen«; 
Schalk:  Die  niederösterreichischen,  weltlichen  Stände  des  XV.  Jahrhunderts, 
a.  a.  O.  435;  Oberleitner:  Abgaben  der  Bauernschaften  Niederösterreichs  im 
XVI.  Jahrhundert,  15. 
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von  den  freisingischen  Besitzungen  u.  a.  erwähnten  Vogthörigen 
aufzufassen.1) 

Dem  Grundherrn  stand  auch  das  Besteuerungsrecht  seiner 
Holden  zu,  nur,  wenn  er  dem  Heerbanne  keine  Folge  leistete, 
konnten  sie  ihm  die  Steuer  verweigern.  >Und  welich  lierr,«  sagt  das 
österreichische  Landrecht,  »die  hervart'Teht  envert,  dem  sullen  sin  man 
dehain  hersteuer  niht  geben.«  Die  Steuer  wurde  aber  nicht  nach 
Willkür  und  alljährlich  —  was  erst  in  den  letzten  Zeiten  des  Mittel- 
alters der  Fall  war  —  sondern  nach  Recht  und  Billigkeit  festgesetzt. 
So  bemerkt  eine  Aufzeichnung  der  Salbücher  von  Freising  zum 
Jahre  1305:  »Notandum,  quod  steura  illi  libro  annotata  non  debet 
reeipi  quolibet  anno,  sed  tantum  in  anno  cec  quinto  de  mandato 
domini  fuit  imposita. *2)  Wurde  eine  allgemeine  Land-  oder  Heersteuer 
ausgeschrieben,  welche  von  den  Ständen  früher  bewilligt  worden 
war,3)  so  hatten  die Grundherren  das  Recht,  ihre  »holden  dar  in  zu  hilf 
ze  neraen  und  zu  steuern«;4)  doch  wussten  die  Stände  für  ihre  Be- 
willigung sich  andere  Zugeständnisse  von  dem  Landesfürsten  zu 
erringen. 

Die  grund herrlichen  Abgaben  aller  Art,  sowol  die  Zinse  als 
auch  die  Naturalleistungen,  Zehnte  und  Frondienste,  wurden  in  den 
Urbarien  genau  aufgezeichnet.  Wie  in  anderen  deutschen  Landen 
wurden  auch  im  Herzogtume  Österreich,  besonders  von  der  Zeit  der 
Kreuzzüge,  vom  XII.  Jahrhundert  an,  in  welcher  zahlreiche  Besitz- 
veränderungen vorkamen  und  der  Grossgrundbesitz  geistlicher  wie 

')  Schalk,  1.  c.  442.  Dan  Pantaiding  von  Rauheiistein  lässt  diesen  Unter- 
schied noch  erkennen,  wenn  es  angieht:  »Wir  erkennen  auch  au  recht  und  ist  von 
alter  so  herkometi,  daz  man  die  vogtholden  beschirmet  hat  vor  irn  herren,  da  ei 
uudersitzend,  daz  si  im  kain  robot  thuen  und  auch  kein  stewr  geben,  dann  si 
sollen  im  raichen  rechten  dienst  und  nit  tner.c  Winter,  Niederöftterreichischa 
Weistümer.  I,  Nr.  87,  486,  Z.  13;  Schalk,  a.  a.  O. 

5)  Zahn:  Die  freisingischen  Sal-  und  Copialbücher  in  Font.  rer.  Austr.  U, 
XXXVI.  Bd.,  462. 

3)  Das  Urteil  des  Reichshofgerichtea  vom  Jahre  1231,  1.  Mai,  bestimmte, 
ilass  die  Einführung  neuer  Abgaben  an  die  vorhergehende  Bewilligung  der  >Meliores 
et  Maiores  terrae«:  gebunden  sei.  v.  Luochin:  Österreichische  Uechtsgeschichte.  I, 
IT,  208,  §  33,  14. 

*)  Czerny:  Der  erste  Bauernaufstand  in  Oberösterreich  1525,  7.  Kur/., 
Österreich  unter  Albreoht  IV.  IT.  Bd.,  136  ff.  Häufig  erscheint  die  allgemeine 
Besteuerung  in  Zeiten,  in  denen  Feindesgefahr  dem  Lande  drohte,  so  besonders 
während  der  Hussitenkriege:  siehe  Zeibig,  Kleine  Klosterneuburger  Chronik  im 
Archiv  zur  Kunde  österreichischer  GcsehichtsqueUen.   Vü.  Bd.,  45  u.  a.  m.  a.  St. 
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weltlicher  Herren  bedeutend  sich  vergrösserte,  mit  der  Anlage  solcher 
Aufzeichnungen  begonnen.  Dazu  nötigte  im  allgemeinen  sowol  der 
grosse  wirtschaftliche  Aufschwung,  welcher  auch  eine  Verbesserung 
der  ökonomischen  Einrichtungen  erzwang,  sowie  im  besonderen,  dass 
namentlich  die  geistlichen  Gutsherren  infolge  der  nach  dem  Tode 
des  letzten  Babenbergers  eingetretenen  Unsicherheit  der  Besitzverhält- 
nisse sich  gezwungen  sahen,  ihre  Rechte  und  Ansprüche  zu  wahren.  ') 
»Die  Urbarien,«  schreibt  Inama-Sternegg,  -)  »zeigen  uns  nicht  bloss, 
welche  Ausdehnung  der  grundherrschaftliche  Besitz  in  verschiedenen 
Gegenden  und  zu  verschiedenen  Zeiten  hatte,  in  welche  Formen  er 
sich  gekleidet  und  welche  Wandlungen  er  durchgemacht  hat,  sondern 
auch  die  Art  und  Weise,  auf  welche  er  allmählich  durch  die  ver- 
schiedensten Vorgänge  gebildet  und  geeinigt  wurde.  Sie  belehren 
uns  ferner  über  die  langsam  sich  umgestaltende  Gliederung  des  Be- 
sitzes in  Ortschaften  und  Einzelgüter  und  beleuchten  uns  damit  von 
allen  Seiten  das  wichtigste  capitalistische  Substrat  der  Grundherr- 
schaft, durch  welche  dieselbe  die  Macht  erhielt,  ihre  fruchtbare 
organisatorische  Rolle  für  die  Volkswirtschaft  der  mittleren  Zeit  zu 
übernemeu.<  Bei  der  Anlegung  eines  Urbars  wurden  nur  die  that- 
sächlichen  Verhältnisse  aufgezeichnet,  jede  Willkür  ferne  gehalten. 
Wie  gross  die  Sorgfalt  und  Genauigkeit  war,  mit  welcher  die  Urbare 
verfasst  wurden,  bezeugt  die  Abfassung  des  bischöflich  freisingischen 
Urbares  vom  Jahre  1291.  Zuerst  wurden  der  Amtmann  und  Schöffe, 
Förster,  Fronbote  und  andere  grundherrschaftliche  Amtleute  vor- 
gerufen und  eidlich  verpflichtet,  die  Wahrheit  anzugeben.  Dann 
wurden  die  Holden  berufen  und  vor  ihnen  der  Amtmann  auf  seinen 
Eid  befragt,  wie  viel  an  Getreide,  an  Geld,  an  Schweinen,  Schafen 
und  anderen  Giebigkeiten  die  Colonen  zu  reichen  hätten,  was  der 
Amtmann,  der  Schöffe,  der  Fronbote  und  Gerichtsschreiber  für  ihre 
Dienste  von  den  Holden  bezögen,  ob  die  Untertanen  die  Marksteine 
nicht  verrückten, :t)  ob  sie  früher  mehr  oder  weniger  bezahlt,  ob  sie 

')  Lorenz,  Deutsehe  Geschichtsquellen.  III.  Aufl.,  217;  Schrlider, 
a.  a.  O.  675. 

:)  Über  die  Quellen  der  deutschen  Wirtschaftsgeschichte  in  den  Sitzung», 
berichten  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Philos.-bist.  Classe, 
LXXXIV.  Bd.,  200. 

•)  Wie  strenge  die  Verrückung  der  Mark-  oder  Grenzsteine  bestraft  wurde, 
zeigen  die  WeistUmer  von  Niederösterreich,  z.  B.  von  Reinprechtspölia,  Ober-Stockstai, 
Uernals,  Höflein,  Kagran  und  vielen  anderen.  Kaiteubäck,  Die  österreichischen 
Rechtsbücher  des  Mittelalter)»,  erste  Reihe;  Winter,  a.  a.  O. 
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des  Bischofs  Wälder  und  Weiden  nicht  geschädigt  oder  abgeweidet 
hätten,  ob  sie  seine  Falken  und  Fische  fiengen  oder  einen  zu  geben 
schuldigen  Dienst  verschwiegen. ')  Für  die  Genauigkeit  und  Milde, 
mit  welcher  bei  der  Anlegung  dieser  wichtigen  Flur-  und  Grund- 
bücher vorgegangen  wurde,  spricht  auch  der  Umstaud,  dass  die  auf- 
rührerischen Bauern  unter  ihren  Beschwerden  und  Forderungen  auch 
die  anführten,  man  möge  die  alten  Urbarien  wieder  in  Gebrauch 
nemen,  was  in  denselben  verzeichnet  stehe,  wollten  t*ie  gerne 
leisten.  '2) 

In  den  Urbarien  wurden  nicht  nur  die  Giebigkciten  und  Fron- 
dienste genau  aufgezeichnet,  sondern  auch  die  Zeiten  festgesetzt,  in 
welchen  sie  zu  reichen  oder  zu  leisten  waren.  Der  Zins  wurde  nicht 
selten  als  »verzückter  Dienst«  bezeichnet  und  musste  stets  an  dem 
festgesetzten  Tage  >bei  scheinender  Sonne«  geleistet  werden.  Auch 
der  deutsche  Humor  fehlte  hiebei  nicht.  So  mussten,  um  anderes  zu 
übergehen,  am  Faschingstage  (Fasching-Dienstag)  die  Bauern  von 
Sieding,  wenn  der  Besitzer  des  Schlosses  Stixenstein  in  Niederösterreich 
auf  dieser  Burg  weilte,  für  die  Steuerfreiheit  des  »Halter«- (Hirten-) 
Häuschens  eine  schneeweisse  Henne  auf  einem  mit  Pferden  bespannten 
Schlitten  in  den  Schlosshof  fahren  und  um  den  Schlitten  mit  der 
Henne  einen  Tanz  aufführen,  wofür  sie  der  Burgherr  mit  Wein  und 
Brot  zu  bewirten  verpflichtet  war.  Welcher  Holde  in  diesem  Auf- 
zuge und  bei  dem  Tanze  fehlte,  musste  zwei  Schillinge  Pfenning  zu 
Wandel  geben.  Wer  die  Königssteuer  von  drei  Denaren  am  heiligen 
Christtage  nicht  erlegte,  dem  wurden  drei  Schindel  auf  das  Haus- 
dach  und  drei  Wasenstücke  auf  seinen  Acker  gelegt  zum  Zeichen, 
dass  sie  verfallen  wären.*)  Die  Abstiftung  eines  Besitztums  trat  in 
früherer  Zeit,  in  welcher  die  Unterschiede  zwischen  Censualen, 
Colonen  und  Eigenleuten  noch  nicht  gänzlich  verschwunden  waren, 
für  den  ersteren  nach  längerer  Stundung  des  Zinses,  gewöhnlich 

')  Zahn,  Die  frehingischen  Sal-,  Copial-  und  Urbarbücher  in  Font.  rer. 
Austr.  II,  XXXVI.  Bd.,  227.  Obwol  der  oben  beschriebene  Vorgang  bei  Anlegung 
des  Urbares  von  dtm  freisingischen  Gutsbesitze  in  Krain  erwähnt  wird,  kann  doch 
derselbe  zweifellos  auch  fitr  die  Abfassung  der  Urharien  über  die  grossen  nieder- 
ilsterreichischen  Güter  dieses  Hochstiftes:  Waidhofen  a.  d.  Ips  mit  Gostling  und 
Hollenstein,  Ulmerfeld  mit  Neuhofen,  Gross-Enzersdorf  angenommen  werden; 
Czerny,  a.  a.  O.  22. 

-')  Siehe  »Beschwerden«  im  Anhange  Nr.  1. 

:!)  Oberleitner,  a.  a.  O.  9;  siehe  auch  Gierke,  Der  Humor  im  deutschen 

Rechte. 
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nach  Verlauf  von  drei  Jahren,  erst  ein.  »Quod  si  tribus  annis<,  be- 
stimmte das  österreichische  Landrecht,  >neglexerint  et  quarto  non 
correxerint,  stipendiarius  ecclesie  maneat«,  der  Censuale  ward  in 
diesem  Falle  zum  Eigenmanne,  »stipendiarius  perpetuo  servus 
permaneat«.  In  der  späteren  Zeit,  vom  XIV.  Jahrhundert  ab,  trat 
schon  nach  kürzerer  Frist,  meist  nach  sechs  Wochen,  die  Ab- 
stiftung  ein. ') 

Die  Bewirtschaftung  von  Grund  und  Boden  bewegte  sich 
während  des  ganzen  Mittelalters  iu  festgebundener  Form.  Vor- 
herrschend wurde  die  Dreifelder-,  seltener  die  Egarten Wirtschaft 
betrieben.  Die  Zeit  der  Feldarbeiten  war  genau  geregelt;  niemand 
durfte  früher  oder  später  mit  dem  Ackern,  Pflügen,  Säen  und  Ernten 
beginnen,  als  es  das  alte  Gewohnheitsrecht  gestattete.  So  heisst  es 
im  Pantaiding  des  Chorherrenstiftes  St.  Pölten  um  1490:  »Wir 
melden,  ob  einer  kraut  oder  trucht  lenger  steen  liess,  wan  vechsen- 
zeit  (Ernte)  ist,  so  soll  man  sein  schon  untzt  an  den  dritten  tag, 
und  nach  dem  dritten  tag,  so  soll  derselb  sein  guet  selber  behueten.c 
Das  Pantaiding  von  Tattendorf  um  das  Jahr  1450  verbietet  das 
Mähen  vor  dem  St.  Jakobstage  (25.  Juli)  bei  einem  Wandl  von 
sechs  Schilling  zwei  Pfenningen  und  dem  Richter  zwölf  Denare,  unter 
gleicher  Strafe  war  es  verboten  vor  dem  St.  Laurenztage  (10.  August) 
Obst  abzupflücken.  2) 

Was  die  rechtliche  Stellung  der  Holden  anbelangt,  so  unter- 
standen dieselben  in  allen  peinlichen  Fällen  den  sogenannten  niederen 
Landgerichten.  Inhaber  derselben  waren  die  Grossgrundbesitzer, 
welche  den  Gerichtsbann  als  Afterlehen  vom  Herzoge  trugen,  aber 
auch  durch  Kauf,  Tausch  oder  Erbgang  in  den  dauernden  Besitz 
derselben  gelangt  waren.  Niederösterreich  zerfiel  infolge  der 
Teilungen,  die  nicht  selten  vorkamen,  am  Ausgange  des  Mittelalters 
in  eine  grosse  Zahl  dieser  Gerichte  und  kam  im  Durchschnitte  auf 
l"2/3  Quadratmeilen  und  4843  Seelen  je  ein  Landgericht  mit  dem 
Anrecht  auf  Stock  und  Galgen. :l)  Die  Grossgrundbesitzer,  zumeist 
geistliche  und  weltliche  Herren,  verwalteten  das  Landgericht  meisten- 
teils nicht  selbst  —  erstere  durften  dies  gar  nicht  vermöge  der 
canonischen  Satzungen  —  sondern  Hessen  es  durch  einen  eigenen 

*)  Hasenöhrl,  a.  a.  O.  91;  Strnadt,  Peuerbacb,  272. 
-)  Kaltenbach  a.  a.  O.  II,  61,  §  10;    Winter,  a.  a.  O.  I,  404,  Nr.  74, 
Z.  32;  Schalk,  a.  a.  0.  441. 

'■>)  v.  Luschin,  Geschichte  des  älteren  Gerichtswesens.  114  ff.,  §  12. 
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Beamten,  den  Landrichter,  ausüben,  mussten  aber  bei  Ernennung 
desselben  stets  die  Bannleihe  vom  Herzoge  unmittelbar  erbitten. 
Neben  der  Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  stand  die  hofrechtliche 
des  Grundherrn  über  seine  Holden,  welche  über  alle  nicht  landes- 
gerichtsmässigen  Fälle,  ausgenommen  Mord.  Brand,  Raub,  grössere  Dieb- 
stähle, Notnunft  u.  dgl.  m.,  zu  entscheiden  hatte.  Der  Competenz  des 
Hofgerichtes  unterlagen  deshalb  alle  bürgerlichen  Rechtsfälle,  als  die 
Rechtsstreitigkeiten  um  liegende  Güter  der  Holden,  die  Leitung  der 
Vormundschaftssachen,  die  Aburteilung  aller  Vergehen,  welche  im 
Hausfrieden  des  Grundherrn  und  seiner  Holden,  im  Hause  oder  unter 
der  > Dachtraufe«  des  Hauses  verübt  wurden.  Auch  die  Polizeigewalt 
stand  dem  Grundherrn  zu.  Bei  Streitigkeiten  zwischen  dem  Grund- 
herrn und  seinen  Holden,  namentlich  wenn  es  sich  um  die  Anstiftung 
oder  den  »Heimfall«  des  Gutes  wegen  nicht  bezahlter  Zinsen  handelte, 
pflegte  der  erstere  seit  dem  XV.  Jahrhundert  ein  sogenanntes  »un- 
parteiisches Geding«  zu  veranlassen,  das  darin  bestand,  dass  er  an 
seine  Stelle  einen  unparteiischen  Mann  als  »gesatzten  Richter«  berief 
und  ihm  einige  gleichfalls  unverdächtige  Beisitzer,  die  nicht  seine 
Untertanen  waren,  beigab. ') 

Unabhängig  von  den  beiden  erwähnten  Gerichten  bestand  das 
Dorfgericht  oder  das  der  Gemeinde,  welches  oft  mehrere  Dörfer,  oft 
auch  nur  eine  Anzahl  von  Einzelgehöften  umfasste.  Dasselbe  richtete 
über  alle  Angelegenheiten  der  agrarischen  Verwaltung,  über  Mass 
und  Gewicht,  über  Raufhände],  Zank  und  Streit  unter  den  Insassen, 
Verbalinjurien  und  andere  dergleichen  Sachen.  Das  Dorfgericht  wurde 
in  der  Regel  zwei-  oder  dreimal  im  Jahre  abgehalten,  und  hatten  alle 
Dingpflichtigen  bei  demselben  zu  erscheinen.  Dabei  wurden  zunächst 
die  Rechtsverhältnisse  zwischen  Grundherren  und  Holden  vorgetragen, 
später  verlesen  und  dann  die  Versammelten  befragt,  ob  es  stets  so 
gewesen  sei  oder  nicht,  worauf  dann  zumeist  das  sogenannte  Rüge- 
gericht statthatte.  Dieses  ehafte  »Ding«  wurde  Pantaiding,  Ehaft- 
taiding  bezeichnet,  mit  welchen  Namen  dann  auch,  als  die  Rechts- 
verhältnisse aufgezeichnet  wurden,  diese  Aufzeichnungen  als  Pan- 
taidings-,  Ehaftstaidingbuch,  Weistum  belegt  wurden.2) 

So  entwickelte  sich  durch  das  Fallen  der  Schranken,  welche  die 
Censualcn,  Colonen  und  behausten  Eigenleute  ursprünglich  trennten, 

')  v.  Luschiu,  a.  a.  O.  174;  Werunsky,  I.  c.  67  ff. 
-)  Werunsky,    1.   c.    68:   Schröder,    Lehrbuch   der  Rechtsgeschichte. 
670,  §  58. 
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der  Stand  der  Holden.  Hintersassen  oder  Untertanen,  für  welche  sich 
vom  XIII.  Jahrhundert  ab  allmählich  die  Bezeichnung  >Bouren«, 
Bauern,  einbürgerte. 

2.  Die  niederösterreichischc  Bauernschaft  am  Schlüsse 
des  XIII.  und  im  XIV.  Jahrhundert. 

Die  Festsetzung  der  Abgaben  und  Dienste,  welche  dem  Grund- 
herrn alljährlich  zu  leisten  waren  und  die  nicht  willkürlich  geändert 
werden  konnte,  wurde  für  die  Weiterentwicklung  des  Bauernstandes 
auch  im  Lande  unter  der  Enns  von  grosser  Wichtigkeit.  Es  wurde  schon 
erwähnt,  dass  die  Grundherren  bis  gegen  Ende  des  XII.  Jahrhunderts 
noch  vielfach  Eigenwirtschaft  trieben,  die  sich  bei  den  Klöstern, 
namentlich  den  Cisterciensern,  noch  länger  als  ein  Jahrhundert  erhielt. 
Im  XIII.  Jahrhundert  fiengen  die  Grossgrundbesitzer  an,  den  grossten 
Teil  der  zu  einem  Fronhofe  gehörigen  Ländereien,  namentlich  die 
Beunten,  an  ihre  Holden  und  Eigenleute  zu  verpachten  und  nur 
einen  kleinen  Teil  derselben  in  Eigenbewirtschaftung  zu  behalten. 
Diese  sogenannten  Hofländereien  wurden  teils  durch  die  Holden 
vermöge  ihrer  Robotverpflichtung,  teils  durch  Knechte  und  Arbeiter 
oder  Tagwerker  um  niederen  Lohn  bearbeitet.  Das  Haupteinkommen 
der  Grundherren  bildeten  die  Zinse  und  Naturalgiebigkeiten  ihrer 
Holden.  Die  Ursache  dieser  wirtschaftlichen  Änderung  war  die  gerade 
um  diese  Zeit  beginnende  Capitalwirtschaft.  Der  Grundherr  bedurfte 
des  Geldes  zur  Befriedigung  seiner  sehr  gewachsenen  Bedürfnisse, 
und  dieses  konnte  er  sich  nur  dadurch  verschaffen,  dass  er  die  Ab- 
lösung der  Naturalabgaben  sowie  auch  der  Frondienste  um  Geld 
gestattete.  Der  Bauer  konnte  sich  die  klingende  Münze  durch  die 
infolge  der  Kreuzzüge,  welcher  mächtigen  Bewegung  auch  die 
niederösterreichischen  Grossgrundbesitzer  geistlichen  und  weltlichen 
Standes  nicht  ferne  blieben,  eingetretene  intensivere  Bearbeitung 
seiner  Felder  und  Äcker,  sowie  durch  Anbau  neuer  Nutzpflanzen 
reichlicher  als  früher  verschaffen,  besonders  als  die  niederöster- 
reichischen Städte  aufzublühen  begannen,  in  welchen  er  für  seine 
landwirtschaftlichen  Producte  ein  vortreffliches  Absatzgebiet  fand.1) 
Der  Bauer  war  dadurch  nicht  nur  im  Stande,  die  festgesetzten  Zinsen 
zu  bezahlen,  sondern  auch  die  übrigen  ihm  obliegenden  Leistungen 

1  Lu«chin,  Österreichische  Reich^eschichte.  I.  II,  34,  13,  222. 
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in  klingender  Münze  zu  reichen  und  sich  selbst  zu  einem  gewissen 
Wohlstände  aufzuschwingen,  den  uns  der  Dichter  Neidhart  von 
Reuenthal  schildert,  wenn  er  singt  :1) 

»Von  hinne  unz  an  den  Rin, 

von  der  Elbe  unz  an  den  Phat 

din  lant  diu  sint  mir  elliu  kunt. 

din  enhabent  niht  so  mangen  hiuzen  dorfman 

als  ein  kreizelin 

wol  in  Oesterriche  hat.« 

Dadurch  erwachte  in  den  Bauern  das  Selbstbewusstsein,  das 
sich  mit  stolzem  Trotze,  wie  uns  diesen  der  > Stricker«  in  seiner 
Dichtung:  »Das  Märe  von  den  Gauhühnern«  und  andere  Dichter 
dieser  Zeit  schildern,  gegen  die  Übergriffe  des  Adels  zu  wehren  ver- 
stand. Während  sich  aber  die  materielle  Lage  der  landbautreibenden 
Bevölkerung  von  Niederösterreich  seit  Beginn  des  XIII.  Jahrhunderts 
sehr  günstig  gestaltete,  und  manche  Bauern  zu  grossem  Wohlstände 
gelangten,  verschlimmerte  sich  die  der  Grossgrundbesitzer  stets  mehr 
und  mehr.  Es  ist  das  düstere  Bild  der  Verschuldung  und  Verarmung, 
das  uns  von  dieser  Zeit  an  von  Seite  der  niederösterreichischen 
Grundherren  geistlichen  wie  weltlichen  Standes  entgegentritt.  Trugen 
hiezu  auch  die  vielen  Kriege  und  Kämpfe,  welche  die  Regierungs- 
zeit des  letzten  Babenbergers,  Friedrich  II.  des  Streitbaren,  aus- 
füllten, und  namentlich  die  nach  seinem  unvermuteten  Hinscheiden 
im  Jahre  1246  Uber  seine  Lande  und  besonders  über  Niederöster- 
reich hereingebrochene  »schreckliche,  kaiserlosc  Zeit«  nich  unwesent- 
lich bei,  so  war  doch  die  eingetretene  Änderung  in  den  volkswirt- 
schaftlichen Verhältnissen  die  Hauptursaehe  dieser  traurigen  Lage 
der  Grossgrundbesitzer.  Das  Erträgnis  von  Grund  und  Boden  war 

{)  Moria  Haupt,  Neidhart  von  Keuentbal.  II,  v.  15—20,  S.  93.  Der 
Wohlstand,  dessen  sich  die  niederösterreichischen  Bauern  gegen  Ende  des  XIII.  Jahr- 
hunderts durch  ihre  hochentwickelte  Bodencultur  erfreuten,  spiegelt  sich  auch  in 
dem  Kechnungsausweis  über  den  Ertrag  de»  Kreuzzugszehnten  ab,  der  von  Nieder- 
österreich die  hohe  Summe  von  662  Kilogramm  feinen  Silbers  betrug.  Haben  auch 
zu  diesem  in  den  Jahren  1282—128.")  gesammelten  Zehnte  Clerus.  Adel  und 
Bürger  des  Landes  viel  beigetragen,  so  hat  auch  die  Bauernschaft  sicherlich  ihren 
Teil  dazu  gegeben,  welcher,  nach  dem  angeführten  Ergebnis  zu  schliefen,  kein 
unbedeutender  war.  Steinberg,  Die  Einhebung  de*  Lyoner  Zehuten  im  Erzbis- 
tum Salzburg  in  den  Mitteilungen  des  Instituts  für  österr.  (iesch.  von  Mühlbacher, 
XIV,  f>4. 
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ausserordentlich  gestiegen,1)  so  dass  der  geringe,  in  den  Urbarien 
festgesetzte  Zins  kein  entsprechendes  Äquivalent  mehr  bildete  für 
die  Benützung  von  Feld  und  Acker,  Wald  und  Wiese.  Die  Zinsen 
und  Naturalabgaben  konnten  aber  kraft  des  Ilofrechtes  einseitig 
nicht  erhöht  werden,  wozu  noch  der  Umstand  kam,  dass  ein  Versuch 
der  Erhöhung  von  Seite  der  Grundherren  mit  dem  Aufgeben  des 
Gutes  von  Seite  der  Holden  —  » Landflucht«  —  beantwortet  wurde, 
welche  in  dem  gerade  um  diese  Zeit  beginnenden  Aufblühen  der 
niederösterreichischen  Städte  stets  eine  Freistätte  —  »Stadtluft 
macht  frei<  —  fanden,  in  denen  der  unangefochtene  Aufenthalt  von 
Jahr  und  Tag  kraft  fürstlicher  Privilegien  frei  machte. -i  So  verlieh 
Kaiser  Friedrich  II.  der  Stadt  Wien  im  Jahre  1247:  daz  die  purger 
vrev  sein  und  nicht  eygen.  Seczzen  wir,  daz  alle  purger  und  inwaner 
und  zu  komund.  die  unversprochenleich  iar  und  tag  in  der  stat  be- 
halten sint  nacli  der  stat  recht  und  pe werten  gewonbaiten  der  stat,  daz 
sie  leben  in  uuserr  und  des  reichs  herschaft  und  sicher  und  vreyer 
er  ledig  und  vrev  vor  aller  dienstlaieh  besehaiden«,  welches  Privi- 
legium  König  Rudolf  1.  von  Habsburg  bestätigte.^) 

Ks  konnte  daher  nicht  fehlen,  dass  die  günstige  Lage  der 
Bauern  namentlich  bei  den  weniger  begüterten  Gruudherren,  den 
Rittern  und  Edelknechten,  deren  Besitz  sich  überdies  durch  Teilungen 
zersplittert  hatte,  Neid  und  Missgunst  erregten,  aber  trotz  der  »dörper- 

rl  Nach  Lamprecht,  Die  Entwicklung  de»  deutschen,  vornemlich  des 
rheinischen  Bauernstandes  während  des  Mittelalters  und  feine  Lage  im  XV.  Jahr- 
hundert in  Westd.  Zeitschr..  VI,  29.  betrug  in  der  Gegend  am  mittleren  llheiu 
sowie  der  Mosel  die  Erhöhung  des  Wertes  von  Grund  und  Hoden  im  XIII.  Jahr- 
hundert das  Siebzehnfache  des  früheren.  Liisst  sieh  infolge  der  damals  noch  weniger 
entwickelten  Städte  für  Niederösterreich  eine  so  starke  Erhöhung  des  Wertes  von 
Grund  und  Boden  nicht  aunemen,  so  kann  dieselbe  doch  auch  nicht  ganz,  geleugnet 
werden,  da  sie  durch  die  scharfen  und  bitteren  Aussprüche  und  Bemerkungen  der 
gleichzeitigen  Dichter  und  Satiriker  genügend  bezeugt  wird. 

:)  Dafür  spricht  z.  B.  das  Privilegium  König  Ottokars  DT.  für  Tulln  von 
1270:  »Omni»  in  prefata  civitate  residens  super  cuiuscunque  feudum  resideat.  non 
debet  colonus  alieuius  sed  civis  regius  appellari,  nee  etintn  debet  alicui  steuram 
nisi  regi  solummodo  ministrare  et  hoc  aliis  civibus  sociatis.t  Winter,  Urkundliche 
Beitrüge  zur  Kecbtsgeschichte  ober-  und  niederösterreichi?cher  Städte,  Märkte  und 
Dörfer,  2;J,  Nr.  9.  §  9,  welches  Privilegium  Kaiser  Kudolf  1270  bestätigte.  Winter, 
a.  a.  O.  25,  Nr.  10.  S,  9.  Auch  das  dem  XIV.  Jahrhundert  angehörende  Stadtrecht 
von  Wiener- Neustedt  *agt:  >Statuimus,  ut  si  qnts  annum  et  diem  in  civitate 
civi*  residens  extiterit  sine  impetitione  aiiqua  Servitut!*,  quod  ex  tunc  huiusmodi 
impetitio  nullatenus  audiatur,  sed  in  ea  liberal»  ducat  vitnm.«    Winter,  a.  a.  O. 

J)  Hasenöhrl,  a.  a.  O.  tG,  §  20. 
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liehen«  Derbheit  der  Bauern  mit  diesen  Wechselheiraten  eingiengen 
wie  der  österreichische  Dichter  Seifried  Helbling  berichtet,  wenn  er 
schreibt: 

> Lieber  knecht,  iz  get  der  kouf, 

swie  got  wil.  der  ab,  der  ouf. 

eins  gebüren  grozes  guot 

bringt  in  an  den  übermuot, 

daz  er  dUnket  sich  so  wert, 

ze  konschaft  er  nit  gert.« 

siner  hüsnozinne: 

»in  leitent  sine  sinne. 

daz  er  eins  ritters  tohter  bit. 

manegera  ritter  wonent  mit 

vil  kint  und  noetikeit, 

der  sin  tohter  niht  verseit 

dem  selben  gebouren, 

so  er  muez  erknüren! 

des  wünsch  ich;  phiu  sinen  nac, 

daz  er  deu  henfinen  sac 

leit  zen  den  edelen  siden! 

daz  solt  wol  vermiden 

ein  gebiurischez  barn.«5) 

Und  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Gedichtes  sagt  derselbe 
Satiriker : 

>Ich  sag  dir,  ob  du  mirs  enganst 
noctigeu  ritter  des  gezirat, 
daz  er  ze  konschefte  nimt 
ein  gebfirin  umbe  guot.«-) 

Oder: 

>Herr,  doch  wil  ich  iu  verjehen. 
den  ritter  ich  han  gesehen, 
des  vater  ein  geboure  was 
sin  muoter  des  wol  genas 
ders  ein  geburinne  hiez 
niemen  sluoc  iu  noch  enstiez 
  dar  umb.  ez  was  diu  warheit.«3) 

')  Seemiiller,  Seifried  Helbling.  VIII.  Ged.,  192,  v.  215-233. 
:)  Helbling,  a.  a.  0.  VIII,  197,  v.  368—372. 

:t)  Helbling.  a.  a.  O.  VIII,  191,  v   179  —  185:  Scbalk,  a.  a.  O.  430. 
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Während  im  XV.  Jahrhundert  der  Herren-  und  Ritterstand  in 
Österreich  reine,  gegen  unten  geschlossene  Geburtsstände  waren,  in 
welche  die  Aufname  nur  durch  kaiserliche  oder  landesfürstliche  Nobili- 
sierung  möglich  wurde,  war  dies  im  XIII.  Jahrhundert  noch  nicht  der 
Fall.  Da  in  dieser  Zeit,  in  welcher  der  Ü  bergang  vom  ritterlichen  Berufs- 
stand in  den  Geburtsstand  sich  eben  zu  vollziehen  begann,  der  Stand 
der  Ritter  ein  nach  unten  offener  war,  so  geschah  es  nicht  selten, 
dass  verarmte  Lehensherren  gegen  Entgelt  Bauernburschen  zu  Rittern 
machten  und  sie  zu  ritterlichen  Diensten  heranzogen.  Helbling  be- 
richtet dies,  wenn  er  sagt: 

»Frumer  kneht,  geloube  mir. 
nu  wil  ich  rehte  sagen  dir, 
wie  der  selbe1)  ritter  wirt. 
der  tod,  der  niemen  verbirt 
im  sinen  vater  sterbet, 
von  dem  in  dann  erbet 
ein  michel  teil  guotes. 
daz  hilft  in  übermuotes. 
er  gct  zuo  dem  herren  sin 
und  spricht:  > lieber  herre  min, 
ir  sült  mich  ritter  machen, 
swes  ir  zuo  den  Sachen 
bedürft,  ich  gib  iz  heimlich  dar 
und  wil  iuch  verrihten  gar, 
weit  ir  zer  höchzit  icmcn  laden 
des  ge8chiht  an  iuwern  schaden, 
der  herre  sprach  durch  sin  v.v: 
>hastu  iht  zc  reden  mer? 
ich  han  mich  des  wol  bedaht : 
got  dich  mir  hat  zuo  braht: 
swaz  so  du  mir  liebes  tuost. 
wol  du  des  gemessen  muost. 
der  herzog  nach  des  landes  kraft 
wil  haben  groz  ritterschaft. 
an  des  brief  bin  ich  geschribeu: 
übel  waeist  du  uz  beliben. 
hast  dü  ze  ritterschaft  muot 

')  Der  Bauernbursche. 
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des  ist  dir  min  wille  guot. 

du  biet  von  mir  burcreht, 

di  wil  du  bist  gewesen  kneht: 

des  wil  ich  mich  verzihen, 

dir  ze  lehcn  lihcn.« 

der  knappe  sprach:  »so  tuot  ir  wol 

swaz  ich  gen  iu  tuon  so], 

daz  tuon  ich  williclichen  gern, 

und  des  ir  niht  weit  entbern« 

der  herre  sprach:  >ich  lihe  dir 

und  mache  dich  ritter  mit  mir. 

so  ich  dich  zuo  geverten  han. 

so  bin  ich  wol  ein  dienstman. 

und  maht  du  in  den  cren  din. 

ein  einschilt  ritter  wol  sin.«1) 

Wenn  auch  Seifried  Helbling  nicht  Glauben  verdient  mit  seinem 
Ausspruche,  dass  in  Osterreich  kaum  dreißig  echte  Ritter  zu  linden 
seien,2)  so  mögen  doch  seine  Worte:  »des  herren  küche,  dünket  mich, 
ein  vil  lUtzel  riuhet« :v)  nicht  ganz  Satire  sein,  da  auch  in  Wernhers 
des  Gartenäre  Meier  Helmbrecht  der  alte  Meier  seinen  Sohn  vor  dem 
Hofe  warnt,  weil  er  dort  Hunger  leiden,  ein  gutes  Lager,  sowie  über- 
haupt jeder  Annemlichkeit  entbehren  müsse. 4) 

Die  zunemende  Wohlhabenheit  der  Bauern  trat  besonders  in  der 
reicheren  Kleidung  zutage.  Die  alte  Tracht  der  Bauern,  wie  aus  der 
Reimchronik  des  steierischen  Ottokars  )  und  aus  der  Kaiserchronik'') 

')  Helbling,  a.  a.  O.  VIII,  193,  v.  241—  282. 
:)  Helbling,  a.  a.  O.  VII,  277,  v.  1201. 
=)  Helbling,  a.  a.  O.  XV,  109,  v.  384. 
*)  K ei ns,  Wernher  der  Gartenare,  284. 
')  SeemUller,  Ottokars  Reimchronik.  183b,  Cap.  201. 
c)  Kaiserchronik,  herausgegeben  von  E.  Schröder  in  Mon.  Germ,  histor., 
Deutsche  Chronik,  I. 

»An  dem  annnentag  »oll  er  ze  kireben  gan 

doii  gart  (Ochsentreilmtoek)  in  der  band  tragen, 

wirf  <ln<»  »Wort  bi  im  vunden, 

man  *ol  in  vueren  gebunden 

zuo  d<  m  kirchzi'mc, 

da  hibe  man  den  gebnren 

und  «Iahe  im  hüt  und  bar  nbe, 

und  ob  er  nianscnl't  trage, 

8Ü  were  er  »ich  mit  der  gabeln. € 

Das  Verbot  des  Tragens  dos  Schwertes  wird  auf  Kaiser  Friedrich  I.  zurückgeführt. 
Mon.  Germ.  Hist.  Leg.  II,  101. 
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erhellt,  bestand  aus  einem  langem  Rocke  von  grauem  Loden,  welcher 
in  der  Mitte  durch  einen  ledernen  Gürtel  zusammengehalten  wurde, 
aus  Hemd  und  Beinkleidern,  esteres  aus  grober  »rupfener«  oder 
>haerener<  Leinwand,  letztere  aus  Loden  für  den  Winter,  aus  Lein- 
wand für  den  Sommer  gefertigt.  Diese,  aus  der  auch  der  Sommer- 
rock gemacht  war,  wurde  meist  blau  gefärbt.  Die  Füsse  staken  in 
v  Schuhen  von  ungegerbtem  Rindsleder,  die  durch  zwei  Riemen  an  die 

Beine  gebunden  wurden.  Als  Kopfbedeckung  diente  ein  Hut,  im  Winter 
aus  Filz,  im  Sommer  aus  Stroh  gefertigt.  Dazu  kamen  für  die  kältere 
Zeit  nach  grobe  Fausthandschuhe,  >hendlinge«  genannt.  An  den 
Sonn-  und  Feiertagen  trug  er  eine  dunkelblaue  Kleidung  aus  einem 
guten  »hacrenen«  Stoffe  oder  Tuche  gemacht.  Helbling  schreibt  diese 
dem  Bauer  gewöhnliche  Kleidung  einer  Verordnung  Herzog  Leopold  VI. 
zu,  wenn  er  sagt: 

»Do  man  dem  lant  sin  reht  mag 

man  urloubt  im1)  husladen  gra 

und  des  virtages  bla, 

von  einem  guoten  stampf  hart. 
,  dehein  varwe  mer  erloubet  wart 

im  noch  sinem  wibe.«-) 

Auch  Waffen,  Schwert,  Lanze  und  Schild,  waren  dem  Bauer 
zu  tragen  nicht  erlaubt.  Herzog  Leopold  VI.,  erzählt  Helbling,  habe 
dies  verboten. 

»Die  geburn  er  tragen  hiez 
knütel  für  die  hunde, 
der  swert  man  in  nicht  gunde 
noch  der  langen  ruisicar.« ') 

Aber   diese   einfache   Tracht   genügte   den  reichgewordenen 

Bauern,  besonders  den  jüngeren,  nicht;  sie  wollten  es  den  Edelherren 

gleiehthun.  -  ' 

•  »Gebür,  ritter.  dienstmann 

tragent  alle  glichez  kleit. 

swaz  ein  ritter  gerne  treit. 

nach  swelhem  lant  und  swelhem  sit, 

daz  treit  der  gebur  mit« 

')  Dem  Bauer. 

•)  Helbling,  a.  a.  O.  II,  69,  r.  70 — 7o;   womit  die  Anmerkungen  See- 
müllers  31  ß  zu  vergleichen  sind. 

n)  Helbling,  a.  a.  O.  VIII,  213,  t.  S76-S80. 
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sagt  Helbling. ')  Auch  die  Haare,  welche  im  Gegensatze  zu  den  Edlen 
und  Freien  kurz  geschoren  sein  sollten,  wurden  von  den  jüngeren 
Bauern  bald  lange,  nach  Wernher  auch  gelockt,  getragen.2) 

Wie  in  der  Tracht,  so  griff  auch  beim  Mahle  bei  manchen 
>Geburen«  die  Üppigkeit  um  sich.  Wie  Helbling  berichtet,  soll 
Herzog  Leopold  auch  die  gewöhnliche  Nahrung  der  Bauern  fest- 
gesetzt haben: 

»Man  schuof  in  zeiner  lipnar 
fleisch  und  krüt,  gerstbrin, 
an  wiltpraet  solden  sie  sin 
zem  vasttag  hanf.  lins  und  bon; 
die  herren  ezzen.  daz  was  sit.« 

Nun  aber  setzt  der  Satiriker  bei: 

»Nu  ezzent  sie  den  herren  mit 
swaz  man  guotes  vinden  mac 
daz  ist  dem  land  ein  schürslac<=  5) 

und  erzählt  weiter,  dass  während  der  ritterliche  Dichter  sich  nicht 
selten  mit  Käse  und  Brot  und  etwas  Wein  begnügen  muss,  zwanzig 
und  noch  mehr  Gerichte  auf  die  Tafel  der  Bauern  gesetzt  wer- 
den.4)  Der  Dichter  »von  Motzen  hochzit«  schildert  gleichfalls  die 
üppigen  Tafelfreuden,  denen  sich  die  Bauern  ergaben. :>)  Auch  manche 
andere  Laster,  wie  Neid,  Habsucht,  Grosssprecherei  und  namentlich 
die  Rauflust,  sollen  damals  unter  den  Bauern  geherrscht  haben. fl) 

Wenn  auch  das  Bild,  das  uns  Neidhart,  Wernher,  Helbling  u.  a. 
von  dem  Leben  und  Treiben  der  Bauern  in  Österreich  im  XIII.  Jahr- 
hundert entwerfen,  unstreitig  mit  zu  grellen  Farben  gemalt  wurde, 
so  entbehrt  es  doch  nicht  jeder  Wahrheit,  wie  dies  auch  aus  den 
Predigten  des  Minderbruders  Berthold  im  erwähnten  Seculum  und 
aus   Heinrich   des   Teichners  *)    Aussprüchen    im   nächsten  Jahr- 

')  Helbling,  a.  a.  O.  II,  68,  v.  60— G5. 

-)  Meier  Helrabrecht,  a.  a.  O.  271—278. 

■>)  Helbling,  a.  a.  O.  VIII,  213,  von  880—887. 

«)  Helbling,  a.  a.  O.  Vn,  254,  v.  489-494,  und  H.  82.  v.  474-485; 
Helmbrecht,  867  und  1470. 

5)  Lassberg.  Liedersal  III,  399,  womit  Alwin  Schultz:  HöBsches  Leben, 
I,  518,  zu  vergleichen  ist. 

«)  Neidhart,  55,  39;  36.  15;  57,  2;  74,  21  u.  a. 

')  Karajan,  Heinrich  der  Teichner  in  Denkschriften  der  k.  k.  Akademie  . 
der  Wissenschaften  phil.-hist.  Classe,  VI,  165,  Note  279. 
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hundert  unzweifelhaft  hervorgeht.  Dass  es  auch  in  der  folgenden 
Zeit  nicht  besser  wurde,  bezeugen  die  Worte  Thomas  Murners  in 
seiner  » Narrenbesch weerung«, ')  sowie  die  Vorschläge,  welche  die 
niederösterreichischen  Stände  wegen  des  Aufwandes  und  der  Üppig- 
keit, welche  die  Bauern  in  Kleidung,  Essen  und  Trinken  bei  Hoch- 
zeits-,  Tauf-  und  Sterberaahlzeiten  entwickelten,  auf  dem  Ausschuss- 
landtage in  Innsbruck  unter  Kaiser  Maximilian  I.  im  Jahre  1518 
der  Regierung  machten.  2)  Selbst  König  Ferdinand  I.  von  Österreich 
sah  sich  1542  genötigt,  den  unziemlichen  Aufwand  der  Bauern  strenge 
zu  untersagen.^) 

3.  Die  niederösterreichische  Bauernschaft  vom  XV.  Jahr- 
hundert bis  zur  ersten  Erhebung  im  Jahre  1525. 

Der  im  XIV.  Jahrhundert  in  Österreich  lebende  Dichter 
Heinrich  der  Teichner  sagt  in  einem  seiner  Gedichte  über  die  Bauern: 
Der  Bauer  sei  nur  erträglich,  wenn  er  arm  sei.  >Alsö  der  büren 
armuot  ist  bezzer  dan  ir  riehen,  wan  sie  machent  sieche  und  liehen 
in  gelücke  seht  ir  wol.  Habent  sie  ir  stedel  vol.  so  ist  anders  nit 
ihr  flehten,  dan  vil  trinken  unde  vehten  und  mit  hufen  gein  der  hei. 
Aber  hant  sie  ungevel,  so  ist  wenic  ir  gelich  mit  trahtung  nach  dem 
himelrich,  daz  sie  mit  dem  kriuze  loufent  und  diu  wambiz  groz  ver- 
koufent,  swert,  spiz  umb  lipnar«  .  . .  »Waer  diu  werlt  der  herren  blöz 
und  die  buren  selber  herrn.  ez  waer  niem  ein  will  an  werrn,  si  sluegen 
an  einander  hin,  liezn  einander  kleinen  gewin.  Mit  dem  zins  und  mit 
der  stiure  waerens  zwir  als  ungehiure.  dan  die  herren  mit  ir  gewinn.« ') 
Dieser  Ansicht  gab  der  Chorherr  von  Zürich  Felix  Hemmerlin  (f  1457) 
im  nächsten  Jahrhundert  ähnlichen  Ausdruck,  wenn  er  in  seinem  Buche 
»De  nobilitate«  sagt:  »Rustica  gens,  optima  flens,  pessima  gaudens«, 
welcher  Satz   in   der  nachfolgenden  Zeit  zum  geflügelten  Worte 

!)  Goedelce,  Eilf  Bücher  deutscher  Dichtung.  I,  25. 

J)  Zeibig,  Der  Ausschuss-Landtag  der  gesamniten  österreichischen  Erb- 
lande zu  Innsbruck  1518  im  Archiv.  1.  c.  XDI,  242,  244  ff.  So  heisst  es  bezüglich 
der  Kleider:  »Bauern  und  Arbeiter  in  den  Städten  uud  auf  dem  Lande  dürfen  kein 
Tuch  tragen,  von  dem  die  Elle  über  einen  ungarischen  Gulden  kostet,  auch  keine 
Perlen,  Gold,  Sammt  uud  Seide.  Ihre  Weiber,  doch  nicht  die  Kinder,  dürfen  zur 
Verbrämung  ihrer  Kleider  eine  halbe  Elle  Seidenzeug  verwenden.« 

a)  Czerny,  Der  erste  Bauernaufstand  in  Oberösterreich.  1525,  35. 

*)  Karajan,  Heinrich  der  Teichner,  a.  a.  O.  105. 
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geworden  ist.  Der  Wunsch  des  Österreichers  wie  des  Zürichers  wurde 
bald  zar  traurigen  Wahrheit.  Die  günstige  Lage,  in  welcher  sich 
während  des  XIII.  und  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  der 
österreichische  Bauer  befand,  begann  in  der  zweiten  Hälfte  des  ge- 
nannten Zeitraumes  sich  in  das  gerade  Gegenteil  zu  verkehren  und 
seinen  wirtschaftlichen  Verfall  herbeizuführen.  Wenn  es  auch  in  den 
fruchtbaren  Geländen  am  rechten  und  linken  Donauufer  immerhin 
noch  manche  wohlhabende  Bauern  in  dieser  Zeit  gab,  die  grössere 
Masse  des  Standes  selbst  war  in  ihren  wirtschaftlichen  und  dadurch 
auch  in  ihren  socialen  Verhältnissen  im  steten  Rückschritte  begriffen, 
dessen  unausbleibliche  Folge  die  allmähliche  Zersplitterung  des 
bäuerlichen  Besitzes  war.  Bildete  bis  zur  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts das  Lehen  (die  Hufe)  oder  das  Halblehen  das  Normalgut, 
so  begegnet  uns  in  der  folgenden  Zeit  auch  das  Viertellehen,  welches 
10  bis  5  und  noch  weniger  Morgen  umfasste.  Da  dieses  zuletzt 
genannte  Gut  eine  Familie  nicht  mehr  ernähren  konnte,  so  sah  sich 
der  Besitzer  genötigt,  als  Tagwerker  oder  durch  häusliche  Industrie 
als  Weber,  Schneider  oder  Schuster  ')  auf  dem  Herren-  oder  grösseren 
Bauernhofe  sich  einen  Nebenerwerb  zu  verschaffen.  Zu  diesen  »Klein- 
häuslern«, wie  man  sie  nannte,  zählten  auch  die  Hofstätter  (»Hof- 
stadler«), deren  Besitz  ausser  einem  kleinen,  unansehnlichen  Hause 
nur  einen  Garten,  um  sich  das  nötige  Gemüse,  besonders  das  so 
beliebte  Kraut  zu  ziehen,  und  einen  kleinen  Wiesenfleck  begriff, 
um  sich  eine  Kuh,  meist  aber  nur  einige  Ziegen  (Gaise)  zur  Gewin- 
nung der  so  notwendigen  Milch  halten  zu  können. 2) 

Die  Ursachen,  welche  den  wirtschaftlichen  und  socialen  Nieder- 
gang in  der  günstigen  Lage  des  Bauernstandes  von  Niederösterreich 
herbeiführten,  wurzelten  teils  in  den  allgemeinen,  alle  deutschen 
Gaue  mehr  oder  minder  berührenden  Verhältnissen  der  Zeit,  teils  in 
den  besonderen  Geschicken,  denen  gerade  das  Land  unter  der  Enns 

')  Dieser  industrielle  Nebenerwerb  begriff  auch  die  heute  noch  hie  und  da 
gebräuchliche,  aber  schon  sehr  in  Ahnarne  gekommene  >Stöhr«. 

~)  Näheres  in  der  Topographie  von  Niederösterreich  (herausgegeben  von  dem 
Vereine  für  Landeskunde  Ton  Niederösterreich,  I,  226;  A.  Engelmayr,  Unter- 
tanen-Verfassung des  Erzherzogtums  Österreich  ob  und  unter  der  Enns.  I,  4,  §  4. 
Achtellehner,  wie  solche  die  Topographie  von  Niederösterreich  anführt,  konnte  ich 
aus  den  mir  zugänglichen  Urbanen  nicht  nachweisen,  auch  kennt  sie  Engelmayr 
nicht.  Von  den  Hofstätten  sind  die  Überlandsgründe,  »das  überländ«,  zu  unter- 
scheiden, welches  Äcker  und  Wiesen  begriff,  die  in  besseren  Zeiten  zu  den  be- 
stifteten untrennbaren  HausgrUnden  hinzugekauft  worden  waren. 
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von  dem  Tode  König  Albrecht  IL,  1439,  ab  ausgesetzt  war.  Zu  den 
ersteren  zählt  die  Erstarkung  des  Capitales,  deren  Folge  die  Verdrän- 
gung der  Natural-  durch  die  Geldwirtschaft  war.  Nach  dem  Vorbilde 
anderer  Länder,  besonders  von  Italien,  hatten  sich  im  XV.  Jahr- 
hundert im  Deutschen  Reiche  Handelsgesellschaften  gebildet,  welche 
auch  die  österreichischen  Lande,  besonders  Niederösterrcich  mit 
Wien,  in  den  Kreis  ihrer  Handelsbeziehungen  zu  bringen  verstanden. 
Durch  die  reichen  Geldmittel,  die  ihnen  zu  Gebote  standen,  be- 
herrschten sie  nicht  nur  nach  jeder  Richtung  den  Markt,  sondern 
waren  auch  im  Stande,  irgend  welche  Producte  gänzlich  aufzukaufen 
und  selbständig  deu  Preis  dafür  festzusetzen.  Zunächst  nur  für  die 
Einfuhr  von  fremden  Waren,  um  den  Handel  Italiens  lahm  zu  legen,  in 
Deutschland  gegründet,  zogen  sie  dann  die  Producte  des  reichen  Berg- 
segens der  österreichischen  Länder,  später  auch  die  der  Gewerbstbätig- 
keit,  besonders  der  Eisenindustrie,  und  endlich  auch  die  Erzeugnisse 
der  niederösterreichischen  Landwirtschaft:  Vieh,  Getreide  und  Wein, 
in  den  Bereich  ihres  Handels,  welche  Producte  sie  nicht  selten  schon 
vor  der  Ernte  dem  geldbedürftigen  Bauer  abhandelten.  »Die  grossen 
Handelsgesellschaften,«  klagte  der  Ausschuss-Landtag  der  im  Jahre 
1518  zu  Innsbruck  versammelten  Abgeordneten  aller  österreichischen 
Erblande,  »haben  durch  sich  selbst  und  ihre  Factores  alle  Waren, 
die  den  Menschen  unentbehrlich  sind:  als  Silber,  Kupfer,  Stahl, 
Eisen,  Linnen,  Zucker,  Spezerei,  Getreide,  Ochsen,  Wein,  Fleisch, 
Schmalz,  Unschlitt,  Leder,  in  ihre  alleinige  Hand  gebracht ....  Sie 
machen  beliebig  die  Preise  und  schlagen  nach  Willkür  damit  auf, 
wodurch  sie  sichtbarlich  in  Aufname  kommen,  einige  davon  in 
, Fürsten  vermögen  gewachsen*  zum  grossen  Schaden  der  Erb- 
lande ....  Keiner  Gesellschaft  soll  es  erlaubt  sein,  das  ungerische 
oder  das  Landvieh  mit  dem  hauffen  aufzukaufen  bei  Verlust  des 
Viehes,  sondern  jedem,  Reich  oder  Arm,  solcher  Vorkauf  und  das 
Treiben  in  die  Länder,  Städte  und  Märkte  zu  fernerem  Kauf  und 
Verkauf  erlaubt  sein.«  ') 

Die  Preissteigerung,  die  bezüglich  der  landwirtschaftlichen 
Producte  eintrat,   gereichte  dem  Bauer  nicht  zum  Vorteile;  denn 

')  Zeibig,  a.  a.  O.  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Gcschichtsquellen. 
XIII.  Bd.,  234,  Art.  14;  Lamprecht,  Deutsche  Geschichte,  V,  I,  49  ff.,  und 
besonders  dessen  Abhandlung:  Das  Schicksal  des  deutschen  Bauernstandes  bis  zu 
den  agrarischen  Unruhen  de*  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  in  Preuss.  Jahrb.  1885, 
n.  Bd.,  175  ff. 
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der  Grundherr  forderte  infolge  dessen  von  seinen  Holden,  dass  sie 
statt  des  Geldes,  das  sie  für  ihre  Katurallieferungen  zu  zahlen  ver- 
pflichtet waren,  diese  Giebigkeiten  in  Naturproducten  selbst  zu  leisten 
hätten. 

Auch  noch  ein  anderes  Recht  namen  die  Grundherren  für  sich 
in  Anspruch,  das  »Anfailrechtt,  welches  darin  bestand,  dass  der 
Holde  zuerst  dem  Grundherrn  zu  dessen  Notbedarf  seine  Erzeugnisse 
zum  Kaufe  anbieten  musste,  was  nicht  immer  um  den  marktüblichen 
Preis  geschehen  sein  dürfte.  ')  Die  Herrschaften  hatten  dieses  den 
Bauer  so  schädigende  Recht  als  Gegengewicht  gegen  das  Vorkaufs- 
recht, >den  Fürkauff*,  vieler  Bürger  in  den  Städten  und  Märkten 
des  Landes,  welche  dasselbe  vermöge  landesfürstlicher  Freiheitsbriefe 
besassen,  in  Anspruch  genommen.  Das  Recht  des  »Fürkauff«  bestand 
darin,  dass  der  Bauer  seine  Erzeugnisse  an  Vieh,  Feld-  und  Garten- 
früchten nicht  jedermann  frei  verkaufen  durfte,  sondern  vermöge 
der  Privilegien  genötigt  war,  sie  den  Bürgern  in  den  Städten 
und  Märkten  zum  Kaufe  zu  bringen.  So  hatten,  um  andere  Bei- 
spiele zu  übergehen,  die  durch  ihre  Eisenindustrie  am  Ende  des 
Mittelalters  weithin  bekannte  Stadt  Waidhofen  an  der  Ips,  die 
Stadt  Ips  an  der  Donau,  die  Märkte  St.  Peter  in  der  Au.  Seiten- 
stetten, Aschbach,  Wallsee,  Seheibbs,  Amstetten,  Purgstall  und 
Steinakirchen  vom  Kaiser  Friedrich  III.  schon  im  Jahre  1448  das 
Privilegium  erhalten,  dass  innerhalb  ihres  Gaues  nicht  nur  kein 
Handel  mit  den  landwirtschaftlichen  Producten  getrieben  werden 
durfte,  sondern  dass  die  Bauern  dieses  weiten  Bezirkes,  der  den 
ganzen  oberen  Teil  des  ehemaligen  Kreises  ober  dem  Wiener  Walde 
umfasste,  ihr  Vieh  und  Getreide  den  Bürgern  dieser  Ortschaften 
verkaufen  mussten.2)  Dass  durch  solche  Privilegien,  über  deren 
genaue  Einhaltung  die  Bürger  mit  peinlicher  Obsorge  wachten,  der 
Bauer  keine  hohen  Preise  für  die  Erzeugnisse  seiner  Mühe  und 
Arbeit,  abgesehen  von  dem  Zeitverluste,  den  ihm  die  Zufuhr  verur- 
sachte, erzielen  konnte,  bedarf  keines  weiteren  Beweises.  Da  das 
Anfailrecht  der  Grundherren  zu  diesen  Privilegien  im  directen 
Gegensatze  stand,  so  wurden  dieselben  sehr  häufig  nicht  beachtet, 
was  zu  vielen  Streitigkeiten  und  Klagen  auf  den  Landtagen  von 
beiden  Seiten  führte.  So  beschwerten  sich  die  privilegierten  Städte 


')  Cserny,  Der  erste  Bauernaufstand,  1.  c.  8. 

3)  Fries s,  Geschichte  der  Stadt  Waidhofen  an  der  Ips.  25,  Urkunde,  N.  55. 
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und  Märkte  von  Niederüsterreich  auf  dem  oben  erwähnten  General- 
Landtag  von  Innsbruck  Uber  das  Vorgehen  der  Grundherren,  bei 
welchen  Klagen   wie  gewöhnlich   der   »gemeine  Mann«    und  das 
»kaiserliche  Kamraergut*   in  den  Vordergrund  geschoben  wurden. 
»  Der  Kaiser  hat  wol  Befehle  zur  Verhütung  des  Vorkaufes  auf  dem 
Lande  ausgehen  lassen,  auch  geboten,  dass  die  Städte  und  Märkte, 
die  in  dieser  Hinsicht  gefreit  sind,  von  dem  gemeinen  Mann  nicht 
beschwert  werden,  bisher  ist  es  aber  nicht  befolgt  worden.  Dadurch 
erleidet  des  Kaisers  Kammergut  grossen  Schaden,  und  Städte  und 
Märkte  kommen,   wenn  nicht  abgeholfen  wird,  in  Abname.  Der 
Kaiser  möge  die  früher  erlassenen  Befehle  (deren  Abschriften  ihm 
zugleich  vorgelegt  werden)  mit  aller  Strenge  erneuern  und  zu  hand- 
haben gebieten.«  ')   Das  Ende  dieser  Streitigkeiten  waren  in  der 
Regel  strenge  Erlässe  des  Landesfürsten,  wie  uns  solche  auch  in 
der  nachfolgenden  Zeit  unter  den  Kaisern  Ferdinand  I.,  Maximilian  II. 
und  Rudolf  II.  begegnen,  die  aber  nicht  beachtet  wurden,  das  Los 
des  Bauern  aber  verschlimmerten.   Derselbe   hätte  sich  nur  helfen 
können  durch  Melioration  seiner  Acker,  Wiesen  und  Felder,  sowie 
durch  Vergrösserung  seines  Viehstandes;   allein  dazu  bedurfte  er 
des  Geldes,  das  er  nur  von  den  Städten  erlangen  konnte.  Dies  war 
aber  gleichbedeutend  mit  seinem  Ruine,  da  der  gesetzliche  Zinsfuss 
in  damaliger  Zeit  ein  sehr  hoher  war.  -) 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  der  Bauer  infolge  seiner 
gedrückten  wirtschaftlichen  Lage  und  der  dadurch  bedingten  Armut 
zu  den  Teilungen  seines  Besitztumes  seine  Zuflucht  nemen  musste. 
Diese  Teilungen,  welche  der  Grundherr  nur  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  gestattete,  um  das  Gut  nicht  unfähig  zu  machen,  die  fest- 
gesetzten Giebigkeiten  zu  reichen,  obwol  derselbe  nicht  versäumte, 
diese  auf  dem  Teilgute  festzustellen  und  wenn  möglich  zu  erhöhen, 
waren  früher,  obwol  die  Volkszahl  in  steter  Zuname  begriffen  war.  durch 
zwei  Thatsachen  hintangehalten  worden.  Die  erste  derselben  lag  darin, 
dass  bis  zu  dieser  Epoche  in  Niederüsterreich  noch  viel  unbebautes 
Land  vorhanden  war,   das  von  mächtigen  Wäldern  und  Forsten 


')  Archiv,  1.  c.  XIII.  Bd.,  312. 

'•)  Janssen,  Geschichte  des  deutschen  Volkes.  I.  Bd.,  414  ff.,  VIII.  Bd., 
24;  Laraprecht,  Deutsche  Geschichte.  V,  I.  Bd.,  88;  G.  Winter,  Sociale 
Bewegungen  und  Theorien  im  Zeitalter  der  Reformation  in  Brauns  Vierteljahrü"- 
schrift  für  Volkswirtschaft,  Politik  und  Cnlturgeschichte.  XXVIII.  Jahrgang  (1894). 
N.  1,  16. 
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bedeckt  war.  Dasselbe,  welches  besonders  am  linken  Donauufer  noch 
weite  Strecken  erfüllte,  wurde  durch  den  stetigen  Fortsehritt  der 
Cultur  zugeführt  und  bot  dem  Überschuss  der  ländlichen  Bevölkerung 
einen  erwünschten  Abfluss  und  Raum  zur  Fortentwicklung.  Ein 
interessantes  Bild  von  den  stetigen  Fortschritten  bietet  das  Salbuch 
von  Göttweig,  aus  dem  wir  nur  die  colonisatorische  Thätigkeit  dieses 
Klosters  am  linken  Donauufer  hervorheben  wollen.  Als  Bischof  Alt- 
mann von  Passau  im  Jahre  1083  das  Kloster  Göttweig  gründete,  wies  er 
demselben,  nebst  grossen  Landstrecken  am  rechten  Donauufer,  auch 
am  linken  Ufer  dieses  mächtigen  Stromes  einen  Teil  des  »Dcsertum 
ad  Grie«  zu,  ein  mächtiges  Waidgebiet  am  Oberlaufe  der  Krems. 
Hier  begannen  die  Söhne  Benedicts  und  ihre  Holden,  wie  nicht 
minder  auch  die  Babenberger  mit  ihren  Colonen  ihre  segensreiche 
Thätigkeit,  der  Grossteil  des  Waldes  fiel,  Ansiedlungen  in  Gestalt 
von  Dörfern  und  Einzelhöfen  entstanden,  und  dort,  wo  vor  weniger 
als  anderthalb  hundert  Jahren  nur  dichter,  dunkler  Wald  war,  in 
welchem  nur  zwei  Ortschaften,  »Chotansriuts«,  heute  Kottes,  und  das 
>Predium  Leopoldi,«  heute  Leopolds,  sowie  drei  Ansiedlungen:  Voitsau, 
Wolfenreith  und  Sigisreith  waren,  sehen  wir  zu  Beginn  des  XIII.  Jahr- 
hunderts eine  grosse  Anzahl  blühender  Dörfer  und  Einzelgehöfte.  ') 
Eine  ebenso  grossartige  Thätigkeit  entfalteten  die  Benedictiner  von 
Altenburg  und  besonders  die  Söhne  des  heiligen  Bernhard  zu  Zwettl. 
Auch  die  weltlichen  Grossgrundbesitzer,  namentlich  die  Grafen  von 
Raabs,  Hardegg,  die  Herren  von  Kueuring,  Schleinz  u.  a.,  wetteiferten 
mit  den  schwarzen  und  grauen  Mönchen.-) 

Die  zweite  Thatsache,  welche  der  stetig  wachsenden  Volks- 
zahl den  naturgemässen  Abfluss  verschaffte,  waren  die  Städte,  welche 


')  Fontes  rer.  Austr.  II.   VIII,    mit    den    treffuchen  Erläuterungen  von 
W.  Karlin. 

-)  Näheres  uud  Ausführlicheres  bieten  die  Urbarien  und  Urkundenbücher 
der  Hochstifte  Passau  in  Mon.  Boic.  XXVÜI,  b,  XXIX,  b,  u.  s.  w.,  von  Freiing 
(Fontes,  1.  c.  XXXI,  XXXV  uud  XXXVI),  von  Zwettl  (Fontes,  1.  c.  III),  von  den 
Schotten  (Fontes,  1.  c.  XVIII),  von  Altenburg  (Fönten,  1.  c.  XXI),  Seitenstetten 
(Fontes,  1.  c.  XXXIII),  Klosterneuburg,  Ileiligenkreust  (Fontes,  1.  c.  IV,  X  und 
XXVIII;  XI,  XVI),  das  Urkundeubuch  von  St.  Pölten;  ferner  Keiblingers  Geschichte 
von  Melk;  HanBis  von  Lilienfeld;  Bielsky  von  Hersogen  bürg;  CkmeU  Urbarien 
von  Niederaltaich  und  viele  andere.  Zu  vergleichen  sind  auch  meine  Arbeiten 
über  die  Benedictiner,  die  Kuenringer;  Die  Diöcesangeschichte  von  St.  Pölten. 
I,  II.  Abt.;  reiches  Material  bieten  auch  viele  Aufsätze  in  den  Blättern  des  Vereiues 
für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
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den  Holden  in  ihren  Mauern  Aufname  und  Freiheit  gewahrten. 
Beide  Quellen  aber  begannen  von  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
ab  für  den  Abfluss  zu  versiegen;  das  früher  uncultivierte  Land 
war  um  diese  Zeit  zumeist  schon  gerodet  und  anbaufähig  gemacht 
worden,  und  die  Städte  begannen  sich  gegen  den  Zuzug  vom 
Lande  abzuschliessen.  Diese  Abschliessuug  nam  noch  zu,  als  die 
Zünfte  sich  ausgestalteten  und  regelten  und  nur  mehr  den  Sühnen 
ihrer  Zunftgenossen  Aufname  in  das  Handwerk  gewährten.  l) 

Ingleichen  war  das  in  den  meisten  Privilegien  der  niederöster- 
reichischen Städte,  z.  B.  Wien,  Wiener-Neustadt,  Krems,  St.  Pölten. 
Waidhofen  an  der  Ips  und  anderen,  schon  frühe  auftauchende 
Verbot,  innerhalb  eines  Gezirkes  von  drei  Meilen  um  die  Stadt  ein 
Handwerk  zu  treibeu,  für  den  Bauer  von  Nachteil,  weil  er  sich 
dadurch  genötigt  sah,  alles,  was  er  vordem  im  Hause  selbst  gefertigt 
oder  anfertigen  hatte  lassen,  in  der  Stadt  zu  kaufen. 

Auch  der  Umstand,  dass,  wie  in  anderen  deutschen  Ländern 
so  nicht  minder  auch  in  Niederosterreicb,  die  Bürger,  namentlich  die 
Handelsherren,  ihre  überschüssigen  Capitalien  in  ländlichen  Werten 
anzulegen  und  von  den  geistlichen  wie  weltlichen  Grossgrundbesitzeru 
Gülten.  Giebigkeiten,  ja  selbst  Zehnte  -)  zu  erwerben  suchten, 
trug  zur  Verarmung  des  Landvolkes  nicht  wenig  bei. :{)  Heute  noch 
blühen  in  Nieder-  wie  Oberösterreich  und  in  den  anderen  Provinzen 
des  Kaiserstaates  mehrere  Familien  des  Adels,  deren  Stammväter 
im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  Bürger  und  Kaufleute  in  Wien. 
Steyr  und  anderen  Städten  waren,  und  die  sich  auf  diese  Weis« 
Besitz  auf  dem  Lande  und  später  in  geldarmer  Zeit  auch  einen 
Adelsbrief  erwarben. 

Diesen  Ursachen,  welche,  abgesehen  von  den  dem  Menschen  unab- 
wendbaren Heimsuchungen,  wie  Hagelschlag,  Misswachs  und  Vieh- 

)  Die  Schütter  von  Waidhofen  an  der  Ips  /..  B.  verboten  in  ihren  V>20  er- 
flossonen  Statinen  die  Aufname  der  unredlichen  Leute  und  der  Söhne  von  T;i^- 
löhuern  und  Bauern;  in  der  Schmiedschat't  von  Ipsitz  war  noch  bis  zu  Beginn 
dieses  Jahrhunderls  dieses  Verbot  sowie  das  des  Wandern*  aufrecht.  MamiMcript 
im  Archiv  von  Seitenstetten. 

?)  So  besaBseu  z.  B.  einige  Bürgersfamilien  der  Stadt  Waidhofen  an  der 
Ips  Gälten  und  Dienste,  die  mit  den  Hausern  in  der  Stadt  verkauft  wurden,  bis 
zur  ganzlichen  Ablösung  dieser  Herrschaftsrechte  um  die  Mitte  uuseres  Jahr- 
hunderts. 

3)  Ausführlicher  hierüber  haudelt  Lamprecht  in  seiner  deutschen  Ge- 
schichte. V  I,  85. 
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scuchcn.  umsomehr,  je  weniger  man  in  jenen  Zeiten  verstand,  diese 
Unglücksfälle  in  der  Landwirtschaft  durch  gegenseitige  Hilfe  zu 
mildern,  zur  Verarmung  des  Bauern  sehr  viel  beitrugen,  müssen 
auch  vor  allem  die  zahlreichen  Fehden  und  Kriege,  deren  Schau- 
platz im  XV.  Jahrhundert  insbesonders  Niederösterreich  war,  beigezählt 
werden.  Das  Fehdewesen  war  gerade  in  dieser  Zeit  zu  entsetzlicher 
Blüte  gediehen,  unter  ihm  hatte  der  Bauernstand,  der  ohnedies  durch 
Räubereien  oft  arg  mitgenommen  wurde,  am  schwersten  zu  leiden 
Dem  Unwesen  des  Raubrittertums  traten  zwar  die  österreichischen 
Landesfürsten  mit  aller  Macht  entgegen,  indem  sie  entweder  allein 
rücksichtslos  durch  das  »Geräun«  dagegen  einschritten,  oder  wie 
Herzog  Leopold  IV.  im  Vereine  mit  den  Ständen  im  Jahre  1407  einen 
Landfrieden  beschlossen,  zu  dessen  stricter  Durchführung  der  Herzog 
und  die  Stände  eine  stehende  Macht  von  300  Spiessen  und  ebenso 
vielen  Bogenschützen  unter  der  Anführung  des  niederösterreichischen 
Landmarschalls  Otto  von  Meissau  aufstellten;1!  dem  Fehdewesen 
jedoch  gegenüber  waren  auch  sie  trotz  des  nicht  selten  gebotenen 
Landfriedens  ohnmächtig.  Gerade  aber  die  Fehden  fügten  dem 
Landwirte  den  grössten  Schaden  bei.  Der  Bauer  mit  seinem  Hab 
und  Gut  galt  dem  Feinde  als  vogeflrei.  Um  den  Gegner  zu 
schädigen,  wurden  dem  Bauern  Haus  und  Hof.  Scheune  und 
Stall  niedergebrannt,  sein  Vieh  weggetrieben,  die  Frucht  auf  dem 
Felde  verwüstet,  er  und  die  Seinen  überdies  nicht  selten  noch  er- 
schlagen, oder  es  wurden  die  furchtbarsten  Greuel  an  ihnen  verübt; 
und  alle  diese  Unthaten  fand  man  in  dieser  Zeit  ganz  in  der 
Ordnung. 

Einige  Beispiele  hiefür  mögen  geniigen.  Als  durch  den  unseligen 
Bruderzwist  im  Hause  Habsburg  zu  Beginn  des  XV.  Jahrhunderts 
Adel  und  Bürgerschaft  von  Niederösterreich  sich  in  zwei  mächtige 
Parteien  schieden,  wiederhalltc  das  ganze  Land  vom  Geklirre  der 
Waffen.  Unter  den  vielen  Privatfehden,  die  neben  dem  Kampfe  um 
die  Vormundschaft  über  den  jugendlichen  Herzog  Albrecht  V. 
zwischen  den  Herzogen  Leopold  IV.  und  Ernst  herliefen,  war  eine 
der  grössten  die  des  Landeshauptmannes  von  Oberösterreich,  Rein- 
precht  IV.  von  Walsee.  der  auch  im  Lande  unter  der  Enns  sehr 
begütert  war,  mit  Christian  von  Zinzendorf,  Konrad  dem  Krayger 
und  ihren  Anhängern.    Beide  Parteien  trennte  nicht  bloss  politische 

')  Kurz,  Österreich  unter  König;  Albrecht  II.,  I. 
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( icgnerschaft,  indem  der  Walaeer,  das  Haupt  des  österreichischen 
Adels,  auf  Seite  des  Herzogs  Ernst,  der  Zinzendorfer,  dem  minder 
begüterten  Adel  von  Österreich  angehörend,  auf  Seite  des  Herzogs 
Leopold  IV.  stand,  sondern  auch  Privatfehde.  Keinprecht  von  Walsee 
verwüstete  die  Besitzungen  des  Zinzendorfers  im  Erlaf-  und  Urlthale. 
brach  mehrere  seiner  Burgen,  wie  Perwart,  Hausegg,  St.  Peter  in  der 
Au,  Randegg  u.  a.,  und  brannte  und  plünderte  dessen  Holden,  wo- 
gegen der  letztere  gleiches  an  den  Gütern  und  Holden  des  ersteren  im 
Thale  der  Ips,  Erlaf  und  im  Kreise  unter  dem  Wiener  Walde  ver- 
brach. Dieser  furchtbaren  Fehde,  welche  den  Zinzendorfer  an 
den  Rand  des  Unterganges  brachte,  machte  endlich  der  im  Jahre 
1412  erfolgte  schiedsrichterliche  Spruch  ein  Ende. ')  Nicht  minder 
hatten  die  Bauern  am  linken  Donauufer,  besonders  die  an  der 
mährischen  Grenze  wohnenden,  darch  die  Einfälle  böhmisch- 
mährischer Raubritter  und  deren  Fehden  mit  den  österreichischen 
Edlen  zu  leiden.  Es  wird  uns  bei  solchen  Verhaltnissen,  in  deueu 
der  Bauer  stets  die  Zeche  zahlen  musste,  sicherlich  nicht  wundern, 
wenn  wir  die  mit  Recht  erbitterten  Bauern  furchtbare  Rache 
an  ihren  grausamen  Bedrängern  nemen  sehen.  Das  thaten  die 
Bauern  von  Drosendorf  und  der  Umgebung  dieser  Stadt  mit 
Albrecht  von  Vöttau  und  seinen  Genossen.  Als  derselbe  nämlich 
im  Jahre  1405  raubend  und  plündernd  in  Osterreich  einfiel  und 
der  Stadt  und  Burg  von  Drosendorf  sich  bemächtigt  hatte,  über- 
fielen ihn  mehrere  in  Eile  zusammengelaufene  Bauernhaufen  und 
erschlugen  ihn  auf  die  grausamste  Weise.-)  Die  vom  thatkräftigeu 
Herzog  Albrecht  V.  wieder  hergestellte  Ordnung,  welche  den  Bauer 
aufathmen  Hess/1)  wurde  nur  zu  bald  durch  die  wildeD,  furchtbaren 
Hussitenkämpfe  wieder  gestört.  Erlitten  durch  die  wiederholten  Ein- 
fälle dieses  wilden  fanatischen  Feindes  die  Bauern  am  linken  Donau- 
ufer ungeheuren  Nachteil,  so  hatten  die  am  rechten  Ufer  sesahaften 
zwar  keinen  directen  Schaden  von  den  Hussittn,  allein  sie  waren 
nicht  viel  besser  daran,  weil  zur  Abwehr  dieses  furchtbaren  Feindes 
nicht  nur  hohe  Steuern  ausgeschrieben  wurden,  sondern  sie  sieh 
auch  genötigt  sahen,  den  zehnten  Mann  der  Arbeit  zu  entziehen  und 

'■)  Notizblau,  Beilage  des  Archivs  für  Kunde  üsterr.  Geschiehtsquellen.  18;>2, 
8,  Urkunde  Nr.  2Ö1.  Im  Sprnclibriefe  zwischen  beiden  heisst  es:  »Alle  Gefangenen, 
es  seien  Gereisige  oder  Bauern,  sollen  ledig  gelassen  werden. < 

-')  Kalendariuni  Zwetlense  in  Mon.  Germ.  S.S.  IX,  G96. 

3)  Hu  bei,  Geschichte  Österreichs.  II,  421  ff. 
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in  das  Feld  zu  stellen,  wobei  ihn  je  neun  der  Zurückbleibenden 
ausrüsten  und  erhalten  mussten.1) 

Nachdem  mit  Albrccht  V.  Hinscheiden  die  Hand  erlahmt  war, 
welche  das  durch  Fehden  und  Raubzüge  des  einheimischen  Adels 
wie  der  CTrcnznaehbarn  und  Hussiten  schwer  bedrückte  Land  allein 
wieder  einer  besseren  Zukunft  entgegenzufahren  vermocht  hätte, 
gestalteten  sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  nachfolgenden 
Jahrzehnten  dieser  Epoche  für  den  niederöstorreichischen  Bauer 
immer  trauriger.  Diu  Wirren,  welche  wegen  der  Vormundschaft 
über  Albrechts  nachgeborenen  Sohn  Ladislaus  ausbrachen,  die  heftigen 
Kämpfe,  welche  sich  nach  dessen  unvermutet  frühem  Tode  zwischen 
den  Brüdern  Kaiser  Friedrich  III.  und  Herzog  Albrecht  VI.  von 
Österreich  um  dessen  Erbe  erhoben,  brachten  dem  ohnedies  schwer 
geschädigten  Bauer  neue  Bedrängnisse.  Da  die  Söldnerführer,  mit 
deren  aus  den  benachbarten  Ländern  Baiern,  Böhmen.  Polen  und 
Ungarn  gesammelten  Scharen  die  Kriege  geführt  wurden,  ob  der 
grossen  Finanznot  mit  ihren  Forderungen  nicht  befriedigt  werden 
konnten,  suchten  sie  sich  durch  Raub  und  Ausplünderung  der  Bürger 
und  Bauern  bezahlt  zu  machen.  Am  schwersten  hatten  in  diesen 
Tagen  die  Bauern  des  Marchfeldes  zu  leiden,  obwol  ihren  Standes- 
genossen in  den  anderen  Landcsteilen  kein  freundlicheres  Geschick 
blühte.  Plünderte  und  verwüstete  doch  der  Söldnerführer  Pongracz 
von  Liptau  und  Szent  Miklos,  der  sich  eines  grossen  Teiles  des 
Gebietes  zwischen  der  Waag  und  March  bemächtigt  hatte  und  dort 
wie  ein  selbständiger  Fürst  schaltete,  mit  seinen  raublustigen  Scharen 
das  ganze  Land  bis  Krems  und  Zwettl  und  wurde  nicht  selten  auch 
von  den  einheimischen  Raubrittern  dabei  unterstützt  2)  Und  als 
Pongracz  seine  elende  Rolle  ausgespielt  hatte,  nam  sie  Gamaret 
Fronauer  vom  Schlosse  Ort  im  Marchfelde  wieder  auf  und  verwüstete 
mit  den  Scharen  »der  Brüder«,  nachdem  Ort  gefallen  war.  von  der 
zu  einer  Feste  umgestalteten  Kirche  von  Schweinbart  am  Weiden- 
bache aus  das  ganze  Marchfeld,  setzte  1461  von  Triebensee  über  die 
Donau  und  plünderte  das  weite  Gebiet  von  Mautern  und  Hollen- 

')  Zeibip,  Kleine  KloUernenlmrger  Chronik,  Archiv,  u.  n.  O.  VII.  Bd.,  24f>; 
Kurz,  a.  a.  O.  I,  Ca».  1  und  2;  Fries»,  H.issitenkämpfe  Herzogs  Albrecht  V.  von 
Österreich. 

*)  Chmel,  Geschichte  Kaiser  Friedrich  IV.  II.  591?  Huber,  Geschichte 
Ö«terreichs.  III,  19:  auch  Bachmann,  Deutsche  Keichsgeachicbte  im  Zeilalter 
Friedrich  III.  und  Max  I.  I,  23  ff. 
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bürg  bis  gegen  Wien,  indem  er  sieb  zugleich  wie  ein  Fürst  die 
Huldigung  leisten  Hess.1)  Hatte  zwar  der  Bürger  von  diesen 
»der  Hölle«  entsprungenen  Rotten,  denen  in  der  Bedrückung  die 
kaiserlichen  Söldner  wenig  nachstanden,  gleichfalls  viel  und  stark  zu 
leiden,  da  Handel  und  Gewerbe  sehr  darniederlagen  und  jeder  Verkehr 
gestört  oder  nur  gegen  hohe,  unerschwingliche  Summen  an  die 
Bandenfiihrer  gestattet  wurde,  so  gewährten  ihm  und  den  Seinen 
doch  die  Mauern  seiner  Stadt  sicheren  Schutz  gegen  persönliches 
Ungemach ;  der  Bauer  aber,  namentlich  der  des  Flachlandes  und  des 
Marchfeldes,  in  den  Dörfern  wie  auf  den  Einzelgehöften,  erlag  schutz- 
los dem  Wüten  dieser  Unholde,  welche  ihn  nicht  nur  der  Lebens- 
mittel, Schuhe  und  Kleider  beraubten,  sondern  ihm  auch  nicht  selten  den 
>rothen  Hahne  auf  das  Dach  setzten  und  oft  auch  noch  mit  den  Seinen 
erschlugen. 

Damals  kam  es  auch  nicht  selten  vor,  dass  der  unglück- 
liche Landwirt  sein  Gehöfte  im  Stiche  liess  und  mit  den  Seinen  in 
eine  von  jenen  uralten  Erdhöhlen  floh,  welche  einst  in  altersgrauer 
Zeit  von  den  ältesten  Ansiedlern  ähnlicher  Ursache  halber  ge- 
graben oder  zugerichtet  wurden  und  die  in  Niederösterreich,  nament- 
lich im  Marchfelde,  heute  noch  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  sich 
finden. 2) 

Auch  die  letzten  Decennien  dieses  Jahrhunderts  besserten 
nicht  die  traurige  Lage  des  Bauern,  boten  doch  auch  sie  nur  ein 
düsteres  Bild  von  wilden  Kämpfen  und  grausamen  Verwüstungen. 
Infolge  der  unglücklichen  Kriege,  welche  Kaiser  Friedrich  III.  mit 
dem  Ungarkönig  Mathias  Corvinus  zu  führen  hatte,  überschwemmten 
dessen  Heere  das  ganze  Land  unter  der  Eons,  eroberten  die  Städte, 
wenige  wie  Krems,  Waidhofen  a.  d.  Ips  ausgenommen,  und  for- 
derten tiberall  die  > Huldigung«,  die  fast  gleichbedeutend  mit  Brand- 
schatzung war.  Dieselbe,  welche  doch  wieder  zumeist  die  Untertanen 
betraf,  konnte  von  diesen  umso  schwerer  geleistet  werden,  weil  der 
ihnen  durch  die  vorausgegangenen  Verwüstungen  zugefügte  Schaden,  * 
welchen  der  ungarische  Feldhauptraann  Johann  Zeleny  durch  seinen 
Raub-  und  Plünderungszug,  den  er  im  Jahre  1481  durch  ganz 
Niederösterreich,  von  Wien  bis  an  die  Enns.  angetreten  hatte,  noch 

')  Ebendorfer,  Cbronicon  Austriacum  in  Pe*  Scriptores  rerura  Austria- 
ca™ m  II.  937  ff. 

;)  Stiebe  Erdhöhlen  werden  tou  den  Bewohoern  des  Mirchfeldes  Erdstalle 
genannt. 
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bedeutend  vergrössert  hatte,  kaum  dem  geringsten  Teile  nach  war 
wieder  wettgemacht  worden. ') 

Nicht  geringeren  Sehaden  fügte  dem  Bauernstände  auch  die 
Münzverschlechterung  und  die  Keception  des  römischen  Rechtes  bei. 
Die  Verschlechterung  der  Münze  an  Silbergehalt  nam  zwar  ihren 
Ausgang  nicht  von  Österreich,  fand  aber  leider  nur  zu  schnell  Nach- 
ahmung. Der  Silberpfenning,  die  gebräuchlichste  Geldmünze  auch  in 
unseren  Landen,  von  dem  dreissig  einen  Schilling  ausmachten,  zwei- 
hundertvierzig auf  ein  Pfund  giengen,  hatte  im  Jahre  1435  noch 
einen  Feingehalt  von  0  25  Gramm,  im  Jahre  1460  aber  nur  mehr 
0012  Gramm,  war  also  um  mehr  als  das  Zwanzigfachc  gesunken. 
Nicht  mit  Unrecht  nannte  das  Volk  diese  Pfenninge  »Schinderlinge«, 
um  durch  diesen  beissenden  Spottnamen  den  geringen  Wert  der 
Münze  auszudrücken.  -)  Die  natürliche  Folge  der  Entwertung  der 
Münze  war  eine  allgemeine  Preissteigerung  sowol  der  Lebensmittel, 
wie  der  Erzeugnisse  der  Industrie.  Wurden  zwar  dadurch  auch  die 
Grundherren  selbst  nicht  wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen,  da  ihnen 
die  Zinsen  in  der  schlechten  Münze  gezahlt  wurden,  sie  aber  ander- 
seits hohe  Liedlöhne  ihren  Arbeitern  und  Taglöhnern  zahlen  mussten.  7 
weshalb  sie  auf  den  Landtagen  dagegen  remonstrierten,  so  traf  diese 
Münzverschlechterung  den  Bauer  doch  nicht  weniger  hart,  da  ihn  die 
Not  zwang,  seine  Erzeugnisse  den  Handelsgesellschaften  um  den  von 
ihnen  selbst  gemachten  Preis  zu  verkaufen  und  er  von  der  Preis- 
steigerung keinen  Nutzen  zog. 

Schwerer  aber  noch  traf  den  Bauer  die  Reception  des  römischen 
oder  »fremden«  Rechtes  bezüglich  seiner  socialen  Stellung.  *)  Dieses 

')  Kurz,  Österreich  uuter  K  Friedrich.  II.  Bd.,  I4Ü  ff. ;  II  über,  1.  c.  III, 
237-266. 

")  II  über.  J.  c.III,  lf)3,  und  besonders  Schalk,  Der  Müuzfuss  der  Wiener 
Pfennige  in  den  Jahren  1424  — 1480. 

n)  'Auch    der   Lohn    der  Dienstleute   und  Taglöhner    ist  übermässig  ge- 
.   stiegen«,  klagten  die  Stände  auf  dem  GeuerallanJtage  von  Innsbruck  ;  Archiv,  a.  a.  U. 
13,  L>42. 

')  In  jüngster  Zeit  haben  sich  die  Ansichten  über  den  Ein  Alisa  des  römischen 
Rechtes  auf  die  Verschlechterung  der  bäuerlichen  Verhältnisse  geteilt.  Wfihreud 
Laban d  in  seiner  Schrift:  Über  die  Bedeutung  der  Keception  des  römischen 
Rechtes  für  das  deutsche  Staatsrecht  (Strassburg  18H0),  und  besonders  Janssen 
in  seinem  so  stoffreichen  Werke :  Geschichte  des  deutschen  Volkes,  I.  Bd.,  473  ff., 
den  nachteiligen  Eiufluss  desselben  stark  betonen,  leugnen  ihn  Boretius  (Die 
Umwandlung  des  deutschen  Rechtslebens  durch  die  Aufname  des  römischen 
Rechte«,  Preuss.  Jahrbücher,  LH.  Bd.)  und  Grossmann  (über  die  gutsherrlich- 
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fremde,  oder  wie  es  auch  genannt  wurde,  »neue<  Recht  wurde  in 
den  österreichischen  wie  in  den  anderen  Ländern  zwar  nicht  iu  der 
Justinianischen  Compilation,  sondern  in  der  Gestalt  angenommen, 
die  es  durch  die  Glossatoren  auf  den  italienischen  Universitäten  im 
Laufe  des  Mittelalters  erlangt  hatte.  Getragen  von  der  öffentlichen 
Meinung,  beeinflusste  dieses  neue  siegreich  vordringende  Recht  das 
Verhältnis  zwischen  Bauer  und  Gutsherrn  sehr  bald  in  erheblichster 
Weise.  Das  Sclaventum  des  römischen  Rechtes  der  alten  Imperatoren 
nam  in  unseren  Landen  nie  eine  praktische  Form  an,  wol  aber  fand 
der  römische  Eigentumsbegriff  von  Seite  der  Grundherren  schnelles 
Verständnis  und  willige  Anuame;  begünstigte  er  doch  die  römische 
Latifundienbildung,  kannte  er  dem  Herrn  doch  nur  Rechte,  nicht  aber 
auch  Pflichten  gegen  seine  Untertanen  zu  wie  das  christlich-germa- 
nische Recht.  Die  Holden,  welche  im  Laufe  des  XIV.  Jahrhunderts 
völlig  freie  Leute  geworden  waren,  wurden  durch  die  Reception  dieses 
Rechtes  fast  wieder  zu  Eigenleuten,  denen  die  römisch-rechtliche  Bil- 
dung der  Richter  und  Pfleger  selbst  bei  dem  besten  W'llen  nicht  ihr 
geschichtliches,  wohl  erworbenes  Recht  zuteil  werden  lassen  konnten. 
Die  naturgeraässe  Folge  der  Einbürgerung  dieses  Rechtes  war  die  Aus- 
schliessung des  Bauers  von  dem  Geineinbesitz  in  Wald  und  Feld,  die  als 
Eigentum  des  Grundherrn,  als  Dominalgut  oder  Hofland  anerkannt  und 
durch  Einziehung  der  Überreste  der  freien  Mark  vergrössert  wurde, 
die  Beschränkung  der  Freizügigkeit  desselben  und  die  willkürliche 
Erhöhung  der  Gülten  und  Frondienste.  Auch  die  Aufhebung  des 
Rechtes  des  freien  Fischfanges  und  der  freien  Jagd  der  Untertanen 
resultieren  aus  der  Aufname  des  Corpus  iuris  civilis.  Wie  schwer  die 
Äcker  und  Wiesen  des  Bauers  durch  das  gehetzte  Wild  geschädigt 
wurden,  erhellt  aus  den  Verhandlungen  der  niederösterreichischen 
Stände  auf  dem  Ausschusslandtag  zu  Innsbruck.  Kaiser  Maximilian  I., 
zu  dessen  Erlustigungen  vorzugsweise  die  Jagd  zählte,  hegte  in  den 
kaiserlichen  »ausgezeigten«  Bezirken  und  deren  Umgebung  eine  so 
bedeutende  Menge  von  Wild,  namentlich  Schweine,  dass  die  Güter 
der  angrenzenden  Herrschaften  und  ihrer  Holden  durch  dasselbe 
schwer  geschädigt  wurden.  l)  Dieser  grosse  Übelstand  wurde  noch 

bäurischen  Rechtsverhältnisse  in  der  Mark  Brandenburg  vom  XVI.  bis  XVIII.  Jahr- 
hundert: Leipzig-  1890,  iS.  19,  21,  43);  doch  geben  beide  manches,  was  Laband 
und  .Janssen  berichten,  zu.  Boretius,  111.  115    ü  rossmanii,  44. 

')  Schon  auf  dem  Ausschusslandtag  zu  Augsburg,    wo  im  Jahre  1  '»10  die 
Ausschibse  der  fünf  »niederösterreichischen  Lande  {die  Erzherzogtümer  Österreuh 
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erhöht  durch  den  Übermut,  den  sich  die  zur  Überwachung  der  Jagd 
und  Hintanhaltung  jedes  Jagdfrevels  angestellten  Jäger  und  Forst- 
knechte gegen  die  Bauern  und  ihre  Herren  selbst  erlaubten.  »Die 
Jägerknechte  üben  allenthalben  im  Lande  grossen  Übermut  mit  den 
armen  Bauersleuten,  quälen  dieselben  unter  dem  Vorwande  einer 
fleissigen  Aufsicht  über  das  Wild,  legen  ihnen  willkürlich,  ohne  sie 
früher  bei  den  Grundherren  vorzufordern  und  zu  verklagen.  Leibes- 
und Geldstrafen,  und  letztere  in  so  hohem  Betrage  auf,  das?  daraus 
grosser  Schaden,  ja  Verödung  der  Güter  entsteht.«  vj  Auf  die  Vorstellung 
der  niederösterreichischen  Stände  über  den  Schaden  und  den  Über- 
mut der  Forstknechte,  zu  dessen  Hintanhaltung  sie  ohnedies,  da  es 
ihnen  nicht  unbekannt  wäre,  dass  »der  Kaiser,  wenn  durch  jemand 
Wildpret  gebiirscht  oder  gefällt  wird,  über  die  Anzeige  in  Zorn 
gerät  und  die  Thäter  an  ihrem  Leben  zu  strafen  hingerissen  wird«, 
strenge  Befehle  hätten  ausgehen  lassen,  dass  jeder,  der  auf  frischer 
That  ertappt  oder  derselben  rechtlich  überwiesen  würde,  gefänglich 
eingezogen  und  >nach  auffsaezung  k.  M.  peenfall  mitsambt  Ablegung 
der  Atzung«  gerichtlich  bestraft  würde,2)  erteilte  ihnen  der  Kaiser 
die  Antwort:  »Die  hohe  Wildbahn,  Förste  und  Jagd  im  Lande 
kann  der  Kaiser  als  seiner  fürstlichen  Obrigkeit  Gerechtsame  und 
Eigentum  nicht  aufgeben,  sondern  ist  gesonnen,  sie  wie  bisher  zu 
behalten.  Er  kann  auch  nicht  glauben,  dass  das  Wildpret  so  viel 
Schaden  anrichte,  als  davon  geschrieben  wird;  denn  er  hat  davon 
nie  eine  Spur  finden  können;  er  erbiete  sich  aber,  was  der  Wild- 
stand im  Lande  über  2000  Gulden  Schaden  thut,  der  Landschaft 
gegen  dem  zu  bezahlen,  dass  diese  ihm  den  Betrag,  um  welchen  der 
Schaden  unter  2000  Gulden  bleibt,  auszahle.«  Auf  ihre  Besorgnisse, 
dass  der  Kaiser  vermöge  seiner  landesfürstlichen  Herrlichkeit  alle  Jagd 
an  sich  ziehen  wolle,  welches  Recht  sie  als  ein  »vermeintliches«  er- 
klärten, da  es  »den  Kauf-  und  Lehenbriefen  der  Landleute,  welche 
Bie  von  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  und  Lehensherren  neben 

und  die  Herzogtümer  Steiermark,  Kärnten  und  Krain)  neben  dem  Reichstag  des 
Deutschen  Reiches  mit  dem  Kaiser  verhandelten,  brachten  sie  vor:  der  Kaiser  möge 
der  Landschaften  und  ihrer  armen  Leute  Beschwerden,  Nachteil  und  Schaden,  der 
ihnen  dnreh  das  Wildpret  täglich  zugefügt  wird,  gnädiglich  bedenken  und  sich 
darin  wie  Jhrer  M*yestet  Vordem  mit  denen  Landschaften  gethan,  gnädiglich 
halten  und  davor  sein,  damit  sie  und  ihre  armen  Leut  dadurch  so  beschwerlich 
nit  verderbt  werden«.  Czerny,  a.  a.  O.  40. 

')  Archiv,  a.  a.  O.  XIII.  131.,  253. 

=)  Archiv,  a.  a.  O.  XIII.  Bd.,  242,  Art.  XIV. 
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dem  Kaiser  haben,  auch  den  Gebräuchen  und  Herkommen  durchaus 
widerspreche«, ')  liess  er  ihnen  antworten:  >dass  ihm  als  Herrn  und 
Landesfiirsten  alle  Forste,  Jagden  und  Wildbahnen  des  Landes  zuge- 
hören, worüber  er  notturfftigprif  und  sigel  hat,  die  er  nöthigen  Falls  auf- 
weisen kann.  Dazu  kommt  noch,  dass  alle  Könige  und  Fürsten  der 
Christenheit  dasselbe  Recht  haben  und  üben,  doch  gedenkt  der  Kaiser 
dieses  wirkliche,  nach  der  Meinung  der  Landleute  -)  aber  vermeint- 
liche Recht  jetzt  nicht  auszuführen,  noch  auf  seiner  herrliehait  so 
weit  und  swer  zu  liegen,  sondern  er  hat  bisher  einen  ausgezeigten 
Bezirk  zu  seiner  fürstlichen  Erlustigung  bestimmt,  und  dem  Jäger- 
meister und  dem  Forstmeister  befohlen  darin  das  Wild  zu  hegen  nach 
der  ihnen  erteilten  Instruction,  welche  die  Landschaft  von  dem  Jäger- 
meister verneinen  kann.  Sollten  die  Nachbarn,  deren  manche  kaum 
eine  halbe  Meile  Territorium  dem  Umfange  nach  besitzen,  das  Recht 
haben,  darauf  das  Wild  zu  jagen,  was  hälfe  dann  dem  Kaiser  sein 
Hegen  desselben  und  die  darauf  verwendeten  Kosten?  Er  würde 
dann  recht  eigentlich  das  Wild  für  die  Nachbarn  hegen,  da  dasselbe 
nicht  an  einem  Orte  bleibt,  sondern  hin  und  her  wechselt.  Deshalb 
kann  der  Kaiser  weder  in  dem  ausgezeigten  Bezirke,  noch  in  dessen 
Umgebung  eine  Beirrung  seiner  Rechte  dulden,  ebensowenig  bei  dem 
Rotwilde  als  bei  dem  Schwarzwilde;  denn  in  der  Jagd  kann  das 
Wild  nicht  geschieden  werden;  sein  auch  der  schwein  nit  soviel 
als  man  schreyt.  Aber  ausserhalb  des  Gezirkes  und  der  anstossenden 
Orte  hegt  der  Kaiser  kein  Wild,  Ifisst  darum  auch  den  Betrieb  des 
Waidwerkes  durch  die  Landleute  dort  zu.  Beschwerden  gegen  den 
Jägermeister,  Forstmeister  und  die  Forstknechte  in  dieser  Hinsicht 
sollen  sie  nur  dem  Kaiser  anzeigen,  er  wird  sie  wenden.«  ')  Die  Stände, 
welche  sich  mit  dieser  schroffen  Abweisung  ihrer  Beschwerden  nicht 
zufrieden  gaben,  brachten  dieselben  nochmals  vor  und  erklärten, 
indem  sie  den  Ruin  des  »gemeinen  Mannes«  betonten,  dass,  wenn 
keine  Abänderung  und  Abhilfe  eintreten  würde,  besonders  auf  die 
Beschwerde  wegen  des  > Getreide,  Wein  und  alle  anderen  Früchte 
verwüstenden  Schwarzwildes,  das  Hilfsgeld  bei  den  gemeinen  und 
armen  Leuten  schwer  einzubringen  sein  würde,  weil  diese  nicht  allein 
durch  die  Ausgaben  auf  Zäune  und  andere  Vorrichtungen  zur  Abwehr 

')  Archiv,  a.  n  O.  XFII.  IM.,  309. 

J)  Landlente  wurden  in  dieser  Zeit  die  Stände  de§  Lande«:  Trälaten,  Herren 
und  Ritter,  sowie  die  .Städte  genannt. 

3)  Archiv,  a.  n.  O.  XIII.  Bd  ,  303,  IG 
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des  Schwarzwildes  leiden,  sondern  auch  durch  dessen  Verwüstungen 
ganz  zugrunde  gehen.«  ') 

Diese  Sorge  um  »die  gemeinen  und  armen  Leute«  von  Seite 
der  Gutsherren  wurde  ihnen  aber  weniger  von  dem  Mitgefühle  mit 
der  Not  ihrer  Untertanen  als  durch  die  in  ihre  Kreise  selbst  ein- 
gedrungene, nicht  selten  bittere  Not  dictiert.  Der  niederösterreichische 
Grossgrundbesitz,  besonders  der  des  weltlichen  Standes,  teilte  aber 
hierin  nur  das  traurige  Los  vieler  seiner  Standesgenossen  in  den  anderen 
österreichischen  wie  deutschen  Landen.  Durch  den  geringen  Eigen- 
besitz, welcher  durch  Erbteilungen  häufig  noch  geschmälert  wurde, 
durch  den  Aufwand  und  die  Schwelgerei,  welche  der  Adel  als  Vorrecht 
seines  Standes  betrachtete,  durch  den  Umstand,  dass  im  XV.  Jahr- 
hundert die  Kriege  mit  geworbenen  Söldnern  geführt  wurden,  wodurch 
seine  Dienste  entbehrlich  wurden  und  auch  sein  Einkommen  geschmälert 
wurde,  und  nicht  zuletzt  durch  die  Capitalwirtschaft  waren  die  Guts- 
herren in  ihren  finanziellen  Verhältnissen  sehr  zurückgegangen.  Die 
vielen  Kriege  und  Fehden,  an  denen  sie  wacker  teilnamen.  hatten 
zur  Besserung  derselben  nichts  beigetragen,  sondern  sie  noch  ver- 
schlechtern geholfen,  weil  viele  der  niederösterreichischen  Herren 
ihre  Güter  teils  wegen  Felonie,  teils  durch  die  feindlichen  Seharen  in 
den  früheren  Kriegen,  namentlich  mit  den  Ungarn,  verloren  hatten. 
Unter  den  Bitten  und  Beschwerden,  welche  die  Stände  von  Nieder- 
österreich auf  dem  Landtage  zu  Wien  im  Jahre  1509  den  kaiserlichen 
Oommissären  überantworteten,  heisst  es  auch:  »Die  K.  M.  zu  bittn, 
damit  sein  k.  Gnadn  verfugn,  das  die  Landleut,  so  irer  guter  in  dem 
vergangn  kriegsleuffen  entsetzt  und  entwert  worden,  widcruraben 
eingesetzt  werden,  dadurch  die  verderbtn  Landleut  zu  im  abgedrungen 
gutern  widerumben  komen  und  nicht  so  swerlichen  mit  emperung 
derselben  erarmen.«  *-) 

Trotz  dieser  Verarmung,  welcher  ein  Grossteil  des  Adels  unter 
der  Enns  damals  schon  auheim  gefallen  war,  fühlte  er  sich  doch  als 
der  erste  Stand,  dessen  Geltung  auf  höherer  materieller  Lebens- 
haltung beruhte.  Da  die  Bürger  und  Zunftgenossen  dank  der  Mauern 
und  Gräben  ihrer  Städte  und  ihrer  eigenen  Tapferkeit  weniger  von 
den  Kriegen  und  Räubereien  zu  leiden,  Handel  und  Gewerbe,  nachdem 
der  Friede  wieder  eingetreten  war,  einen  hohen  Aufschwung  ge- 
nommen hatten,  so  war  auch  die  Wohlhabenheit  in  die  Städte  wieder 

>i  Archiv,  u.  a.  O.  XIII.  Bd.,  309.  16. 
•';  Archiv,  a.  a.  Ü.  XI II.  Bd..  32S. 
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zurückgekehrt ')  und  mit  ihr  hatten  auch  die  Kleiderprncht  und 
anderer  Luxus  ihren  Einzug  in  die  Mauern  gehalten.  Dieselben  er- 
weckten naturgemäss  den  Neid  namentlich  der  kleineren  adeligen 
Grundherren,  welche  sich  in  socialer  Hinsicht  den  Bürgern  weit 
überlegen  betrachteten,  weshalb  sie  alles  daransetzten,  es  den 
Bürgern  wenn  nicht  zuvor,  doch  wenigstens  gleich  zu  thun. 
Frau  und  Tochter  des  auch  wenig  begüterten  Ritters  oder  Edel- 
mannes sollten  den  Frauen  und  Töchtern  des  Bürgers  nicht  nach- 
stehen, und  er  hielt  es  für  eine  Forderung  seines  Standes,  dass  die 
Kleidung  seiner  weiblichen  Familienglieder  wenigstens  ebenso  kostbar 
und  reich  sei  wie  die  der  Frau  und  Töchter  des  ehrsamen  Raths- 
bürgers. Doch  seine  Einkünfte  wuchsen  nicht  trotz  Erhöhung  der 
Zinsen  und  Dienste  seiner  Untertanen  im  gleichen  Masse  mit  denen 
des  Bürgers,  und  da  der  Ritter  seiner  Lehenspflicht  wegen  oft  nicht 
konnte  und  noch  öfrer  auch  keine  Lust  verspürte,  seinen  Kohl  selbst 
zu  bauen  und  durch  eine  rationelle  Bewirtschaftung  seiner  Wiesen 
und  Felder  seine  Einnamen  zu  erhöhen,  weil  er  als  Führer  einer 
Schar  Söldner  seiner  Rauf-  und  Abenteuerlust  mehr  nachleben 
konnte,  so  griff  er  auch  in  Niederö3terreich  nicht  selten  zum  »Stegreif«, 
der  sich  von  dem  Raubsinn  der  germanischen  Urzeit  nicht  der 
Intensität  nach,  wol  aber  durch  eine  vollendete  Unmoralität  unter- 
schied. 2)  Weil  er  aber  dem  wohlhabenden  Bürger  und  Handelsherrn, 
der  seinen  Waren zug  durch  starkes  Geleite  zu  schützen  vermochte, 
und  dem  überdies  die  Stadt  selbst  den  Rücken  deckte,  nur  schwer 
beizukommen  vermochte,  so  wurde  der  Bauer  wieder  das  Object 
seines  Angriffes.  Mit  cynischer  Offenheit  erklärt  ein  aus  dem  XV.  Jahr- 
hundert stammendes  Lied,  >Die  Edelmannslehrc«,  ')  dass  der  Bauer 
nichts  anderes  als  eine  besondere  Gattung  Hochwildes  wäre,  dessen 
Jagd  den  Edelmann  ernähre  und  belustige. 

»Wiltu  dich  erneren, 
du  junger  edelmann. 
folg  du  miner  Lehre: 
sitz  uf,  drali  zum  bau. 

']  Die  grosse  Wohlhabenheit  der  Hiirger  in  den  Stfidten  Niederösterreichs 
zeigen  die  Testamente  au«  dieser  Zeit,  z.  H.  die  der  Bürger  von  Wiener-Neustadt; 
Walter  de«  Vereine»  filr  Landeskunde  von  Niederösterreieh  1895. 

:)  Lamprecht,  Deutsche  Geschichte.  V,  I,  80. 

')  Diesen  Titel  hat  Unland  dem  Gediihte  gegeben,  das  er  auch  in  seinen 
Volksliedern  Nr.  134  zuerst  veröffentlicht  ha». 
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halt  dich  zü  dem  grünen  wald, 

wan  der  bur  ins  holz  fert, 

so  renn  ihn  freisüch  an. 

derwisch  ihn  bi  dem  kragen, 

erfreuw  das  herze  din, 

nim  im,  was  er  habe, 

span  us  di  pferdelin  sin. 

bis  frisch  und  darzft  unverzagt. 

wan  er  numnien  (nur  einen)  pfenning  hat, 

so  riss  im  dgurgel  ab. 

heb  dich  bald  von  dannen, 

bewar  die  Hb,  di  guot, 

dass  du  nit  werdest  zu  schänden 

halt  dich  in  Stüter  huot.« 

Ob  diese  »Edelmannslehre«  mit  den  angeführten  furchtbaren 
Worten  auch  in  unserem  Lande  bekannt  war,  vermag  ich  nicht 
nachzuweisen,  aber  nur  zu  oft  haben  auch  die  Edlen  von  Nieder- 
österreich im  XV.  Jahrhundert  sie  praktisch  ausgeführt,  wie  das 
»Geraune«  und  die  vielen  Räubereien,  deren  wir  oben  gedacht,  zur 
Genüge  darthun.  wobei  neben  dem  Bauer  auch  die  Güter  der  Kirchen 
und  Klöster  und  ihrer  Holden,  trotz  päpstlicher  Hullen  und  Coneils- 
beschlüsse, ')  ein  ergiebiges  Erwerbsfeld  boten. 

Das  »Bauern  Schätzen«,  wie  man  solche  räuberische  Überfälle 
in  Oberüsterreich  nannte,  -)  verstanden  aber  nicht  nur  die  Edelleute, 
sondern,  wenn  auch  nicht  immer  mit  gewaltthätiger  Faust,  die  Verwalter 
der  Landes-  und  Patrimonialgerichto.  bei  denen  die  im  deutscheu 
Rechte  begründete  Büssung  einer  Strafe  durch  Geld  in  schamlose 
Ausbeuterei  ausgeartet  war,  wozu  auch  das  römische  Recht  mit 
seinen  verschiedenen  »Sportein«,  wie  Schreib-,  Brief-,  Siegelgeld  u.a., 
die  beste  Handhabe  bot.  Dass  der  Frau  Justicia  dabei  die  Augen 
mit  einer  undurchsichtigen  Binde  verbunden  waren,  bezeugt  der 
damals  allgemein  als  ein  neues  Sprichwort  verbreitete  Vers: 

^Das  edle  Recht  ist  worden  krank, 
Dem  Armen  kurz,  den  Reichen  lang.« 

Vergebens  waren  alle  Klagen  gegen  diese  Missbräuche,  und  es 
muss  als  eine  Ausname  betrachtet  werden,  wenn  edelgesinnte  Fürsten 

')  Solche  Bullen  erlangten  die  meisten  Stifte  Niederüsterreichs. 
-)  Czerny,  a.  a.  O.  42. 
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und  Gutsherren  dagegen  einschritten.  Diesen  wenigen  ehrenwerten 
Männern,  die  ihre  Untertanen  nicht  als  Ausbeutungsobjecte  betrachtet 
wissen  wollten,  ist  Bischof  Leo  von  Freisingen  zuzuzählen,  welcher 
über  Bericht  seines  Pflegers  zu  Waidhofen  an  der  Ips,  Wiguleus 
von  Elreching.  dass  die  Untertanen  der  Güter,  welche  sein  Hoch- 
stift zu  Waidhofen,  Holleustein,  Göstling  und  Lassing  in  Nieder- 
österreich besass,  in  früherer  Zeit  »etwo  mit  unordenlicher  unnd 
ubermessigcr  anlegung  der  steuern,  dergleichen  mit  dem  sigl  unnd 
schreibgelt  auch  mit  dem  mätterdiennst  (Mäherdienst)  merckhlich  sindt 
beschwärdt  worden«,  diese  Bedrückung  im  Jahre  1553  abstellte.') 

Mit  der  wirtschaftlichen  Verschlimmerung  der  Lüge  des  Bauern- 
standes gieng  demnach  die  sociale  Hand  in  Hand.  Der  Bauer  war, 
wenn  auch  nicht  de  iure,  wohl  aber  de  facto  ein  Eigeumaun,  ein  Höriger 
geworden,  dessen  einzige  PHicht  es  war,  für  die  erhöhten  Ansprüche, 
welche  das  Leben  der  damaligen  Zeit  an  die  Grossgrundbesitzer  und 
Herrschaften  stellte,  aufzukommen,  da  er  ja  ihr  Untertan  war.  Mag  es 
immerhin  noch  manche  wohlhabende  Bauern  auch  in  Niederösterreich 
am  Beginne  der  Neuzeit  gegeben  haben,  die  Mehrzahl  war  arm  und 
herabgekommen.  So  wenig  aber  aus  den  Schilderungen,  die  uns 
mehrere  Schriftsteller  dieser  Zeit  über  das  damalige  adelige  Wohlleben, 
über  den  Luxus  in  Kleidung  und  Schmuck  machen,  auf  die  Wohl- 
habenheit des  Adels  geschlossen  werden  darf,  ebensowenig  dürfen 
die  Nachrichten  über  die  Schwelgcrei  und  den  Aufwand,  den  viele 
Bauern  in  dieser  Zeit  in  Kleidung  und  Nahrung  gemacht  haben 
sollen  und  gewiss  auch  gemacht  haben,  -)  als  unumstösslicher  Beweis  für 
die  Wohlhabenheit  der  Bauernschaft  angesehen  werden.  Dieselben  be- 

')  Au*  dem  Zusätze  zum  Banntaiding  der  Ämter  Gostling  und  Höllenstein 
aus  dem  Jahre  1504,  herausgegeben  von  Zahn  im  Archiv  a.  a.  O.  XXV.  Bd.,  76. 

-)  Dafür  sprechen  die  Berichte  den  Ausschusslandtages  von  Innsbruck  an 
mehreren  Stellen.  So  heisst  es  a.  B.  betreffs  der  Unsitto  de»  Zutrinken»:  »Das 
übermässige  Zutrinken  soll  in  allen  kaiserlichen  Landen  verboten  werden,  so  das« 
alle  Gesellschaften,  die  heimlich  oder  öffentlich  einander  zutrinken,  ohne  Unter- 
schied, ob  es  der  eine  ausbringt  oder  der  andere  Bescheid  thut,  samint  dein  Kellner 
oder  Wirte,  oder  wer  sonst  iu  seinem  Hause  den  Unterstand  giebt,  er  würde  dann 
dazu  genötigt,  in  den  Städten  in  dem  offenen  Narrenhäusl,  auf  dem  Lande  in  den 
Märkten,  Dörfern  und  Gerichten  in  dem  gewöhnlichen  Gefängnisse  für  jedesmalige 
Vergehen  durch  drei  Tage  bei  Wasser  und  Brod  gefänglich  gehalten  werden,  und 
darin  weder  Herr  nech  Diener,  sondern  nur  der  Adel  ausgenommen  sein.c  (Archiv, 
1.  c.  XIII.  Bd.,  237.)  Vgl.  die  Verordnungen  wegen  des  grossen  Luxus  bei  Hochzeiten, 
Leichenfeierlichkeiten,  Taufmahlen  u.  a.  (Archiv,  a.  a.  O.  XIII.  Bd.,  242),  und 
wegen  des  Kleiderluxus  (Archiv,  a.  a.  O.  XIII.  Bd.,  S.  243-244). 
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weisen  nur,  dass  auch  die  Bauern  von  dem  damals  herrschenden 
Geiste  der  Zeit  ergriffen  worden  waren. 

Als  ein  charakteristisches  Zeichen  wie  gering  die  Stellung  des 
Bauern  in  der  damaligen  Zeit  in  den  Augen  nicht  allein  des  Adels, 
sondern  auch  der  übrigen  Standesclassen  war,  muss  die  allgemeine 
Missachtung  angesehen  werden,  mit  der  alle  anderen  Stände  bis 
herab  zum  Zunftgenossen  auf  ihn  sahen.  Die  Literatur  dieser  Zeit 
bietet  den  besten  Beweis  in  überreicher  Menge  hiefür.  Abgesehen  von 
den  Satirikern  Sebastian  Brant,  Geiler  von  Kaisersberg.  Pamphilius 
Gengenbach,  Heinrich  Wittenweiler  und  vielen  anderen,  lehren  uns 
dieses  die  vielen  Volkslieder  und  namentlich  die  Schwanke1)  und  Fast- 
nachtsspiele, welche  vom  Bauer  nur  als  einem  Tölpel  und  Dummkopf 
oder  als  einem  dummdreisten  Gesellen  oder  frech  anmaßenden  Burschen 
reden.-)  Die  ihm  gezollte  Verachtung  drückt  am  besten  der  Reim  aus: 

»Der  Bauer  ist  an  Ochsen  statt. 
Nur  dass  er  keine  Horner  hat.« 

Wie  tief  auch  in  Niederösterreich  damals  die  sociale  Stellung  des 
Bauern  war.  beweist  besser  als  viele  Worte  eine  Stelle  aus  dem  Bann- 
taiding  von  Wolfsberg  bei  Hollenburg,  wo  es  heisst:  »Ein  Schuss  mit 
der  Armbrust,  wenn  ein  Bauer  auf  den  andern  schiesst,  der  ist  5  Pfund 
Pfenninge  nach  Gnaden  schuldig.  Wer  einen  ehrbaren  Knecht  (einen 
einfachen  Adeligen)  schiesst,  der  ist  10  Pfund  Denare;  wer  einen 
Ritter,  der  ist  20,  wer  einen  Dienstmann  (höheren  Ministerialen, 
welche  in  Österreich  dem  Hochadcl  beigezählt  wurden),  30  Pfund 
Pfenning  dem  Richter  oder  seinem  Herrn  schuldig. :i) 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  die  wirtschaftlich  wie  social  schlechte 
Lage,  in  die  der  Bauernstand  seit  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
geraten  war,  bei  dem  Bauer  selbst  die  tiefste  Erbitterung  hervorrufen 
musste,  welche  umsomehr  wuchs,  je  mehr  die  Erinnerung  an  die 
alten  besseren  Zustände  noch  in  allen  lebendig  war.  Es  ist  ja  als 
eine  der  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  des  Bauern  bekannt, 
dass  er  mit  zäher  Hartnäckigkeit  an  den  alten  Rechten  und  Gewohn- 
heiten festhält,  die  mit  der  zunemenden  Verschlechterung  seiner  Lage 

')  Reichlichen  Beleg  hiefür  bietet  ScheiMe,  Das  Kloster.  I,  723  u.  v.  a.  St. 

-)  Verhältnismässig  noch  anständig  erscheinen  in  den  Fastnachtsspielen  als 
Bezeichnung  der  Bauern:  Flegel,  Filshut,  Karrensetzer,  Ackertrnpp  u.  a.  Lam- 
precht, a.  a.  O.  V,  I,  89. 

*)  Kaltenbäck,  Die  österreichischen  Rechtsbücher  des  Mittelalters.  II.  Bd. 
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nur  intensiver  wurde  und  mit  Naturnotwendigkeit  endlich  zu  jeuer 
furchtbaren  Katastrophe  führen  musste,  welche  einem  alles  verheerenden 
und  verwüstenden  Orkane  gleich  in  den  sogenannten  Bauernkriegen 
zutage  trat. 

4.  Die  erste  Erhebung  der  Bauern  in  Niederösterreich  im 

Jahre  1525. 

Die  misslichen  wirtschaftlichen  wie  socialen  Verhältnisse  des 
Bauernstandes  führten  im  dritten  Decennium  des  XVI.  Jahrhunderts 
endlich  jene  gewaltige  Erhebung  herbei,  welche  in  der  deutschen 
Geschichte  unter  dem  Namen  des  grossen  Bauernkrieges  bekannt  ist, 
und  deren  Schauplatz  Süddeutschland  und  einige  Länder  der  Habs- 
burger, wie  die  Vorlande,  Tirol,  die  Steiermark  und  die  Erzherzog- 
tümer ob  und  unter  der  Enns  waren.  Diese  gewaltige  Erhebung 
hatte  schon  im  XV.  Jahrhundert  mehrere  partielle  Vorspiele.  Im 
Jahre  1431  griff  die  rheinische  Bauernschaft  des  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  die  Stadt  Worms  an  und  forderte  von  ihr  die  Auslieferung 
der_  Juden,  denen,  wie  es  scheint,  diese  Bauern  damals  stark  ver- 
schuldet waren.  Derselbe  endete  mit  einem  Vergleiche,  durch  welchen 
der  Rath  der  Stadt  den  aufständischen  Bauern  eine  Verlängerung 
der  Rückzahlungsfrist  für  geliehene  Capitalien  und  Erlassung  der 
Wucherzinsen  gewährte.  Die  nächste  Erhebung  fand  in  dem  heutigen 
österreichischen  Herzogtume,  damals  geistlichen  Fürstentume  Salz- 
burg statt.  Als  nämlich  im  Jahre  1462  der  Erzbischof  Burkhardt 
von  Weissbriach  eine  Steuer  ausschrieb,  erhoben  sich  die  Bauern 
des  Brixenthales,  des  Pongaus  und  des  Pinzgaus,  indem  sie  dieselbe 
für  ungerecht  erklärten,  gegen  ihren  Fürsten,  wurden  aber  endlich 
von  diesem  im  Vereine  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Oberbaiern 
wieder  unterworfen  und  mussten  über  2000  Goldgulden  als  Strafe 
erlegen.'2) 

Im  Jahre  1471  rotteten  sich  die  Bauern  in  Obersteiermark  zu- 
sammen.  Als  Grund  dieser  Erhebung  wird  gleichfalls  die  auf  dem 


')  Bezold,  Der  rheinische  Bauernaufstand  im  Jahre  1431  in  der  Zeitschrift 
für  Geschichte  des  Oberrhein».  XX VII.  Bd.,  129-149. 

-)  Pez,  Scriptores  rer.  Austriac.  II,  465,   und  besonders  F.  Mayer,  Zur 
Geschichte    der    ersten    Bauernunruhen    in    Steiermark  und  den  angrenzenden 
Ländern    in    den    Beiträgen    zur    Kund«    Bteiermärkischer  Geschichtsquellen 
XIII.  Bd.,  5. 
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Landtage  zu  Völkermarkt  im  Jahre  1470  von  den  Ständen  bewilligte 
hohe  Steuer  angegeben. !)  Wenige  Jahre  später,  1478,  erhoben  sich  die 
Bauern  von  Kärnten  gegen   ihren   rechtmässigen  Herzog,  Kaiser 
Friedrich  III.  Als  Ursache  dieses  Aufstandes  wird  die  Unzufriedenheit 
der  Bauern  mit  den  Ständen  angegeben,  welche  sie  ungeachtet  der 
hohen  Steuern  doch  nicht  gegen  die  Einfälle  der  Osmanen  zu  schützen 
vermochten.  Als  zu  Lichtmess  des  Jahres  1478  der  kaiserliche  Ver- 
walter von  Spital  als  Jahreszins  für  den  bisher  gezahlten  »Agler- 
Pfenning«2)  zwei  geineine  Pfenninge  verlangte,  was  dem  Wertver- 
hältnisse beider  entsprach,  die  Bauern  aber  nur  »drey  Hebling« 
(Heller)  geben  wollten,  brach  der  Aufstand  los.  Dem  von  ihnen  ge- 
schlossenen Bunde,  an  dessen  Spitze  Bundesherren  standen,  welche 
Steuern  ausschrieben  und  einhoben,  traten  nicht  nur  fast  alle  Bauern 
von  Kärnten,  sondern  auch  die  des  Ennsthales  in  Obersteiermark 
bei.  Diese  Erhebung  trug  schon  einen  ausgesprochenen  revolutionären 
Charakter,  der  sich  in  dem  Vorhaben  der  Aufrührer  zeigte,  allen  Adel 
zu  unterdrücken  und  das  freie  Besetzungsrecht  der  Pfarreien  mit 
Priestern,  die  sie  ein-  und  entsetzen  könnten,  wie  es  sie  gelüste,  be- 
anspruchte. Auch  tritt  hier  das  Moment,  das  in  den  späteren  Bauern- 
kriegen stets  wiederholt  auftauchte,  frei  zu  sein  wie  die  Schweizer, 
die  als  Vorbilder  der  politischen  Freiheit  galten, 3)  zum  erstenmal 
auf.  Als  nämlich  die  Kärntner  sich  mit  den  Bauern  des  Enns- 
thales verbanden,  gieng,  wie  der  Chronist  Unrest  schreibt,  >die  ge- 
mayn  sag,  sy  wolten  sich  nach  der  treulosen  Sweytzer  gewonhayten 
halten«.  Der  Bund  wurde  bekanntlich  durch  einen  Uberfall  der 
Türken,  in  welchem  600  Bauern  erschlagen  wurden,  aufgelöst.  Das 
nachfolgende  Strafgericht  kostete  manchem  der  Aufständigen  »Leyb 
und  Guet«,  doch,  setzt  der  Chronist  hinzu:  »noch  get  der  bund  den 
bauern  in  sinn,  und  müssen  doch  dartzu  geschwegyen.«  4) 

Entgegen  diesen  aus  partiellen  Gründen,  wie  Wucherzinsen, 
Steuerdruck,  Münzverschlechterung  u.  a.  hervorgegangenen  Erhe- 
bungen rief  im  Jahre  1475  der  Sackpfeifer  aus  Nikiashausen,  Hans 

')  F.  Mayer,  a.  a.  O.  6. 

-)  »Agler-Pfenning«  bedeutet  eine  Münze  von  Aqnileja. 

?)  Mit  dem  Begriffe  Schweiz  oder  »die  Schweiserei«,  der  später  zum  Schlag- 
wort wurde,  bezeichnete  man  zu  Heginn  der  Neuzeit  das  Streben  nach  Freiheit 
und  Selbständigkeit;  Liliencron,  Volkslieder.  II,  338,  360,  und  die  Ein- 
leitung dazu. 

4)  Uurest:  Chronicon  Austriacum  in  Hahns  Collectio  monument.  I,  631 — 642. 
und  Monumenta  Habsburgica.  I,  2,  866,  873,  876,  881. 


Digitized  by  Google 


49 


Böheim,  ein  Mann  aus  den  unteren  Volksschichten,  eine  Bewegung 
hervor,  die  zum  erstenmal  einen  allgemeinen  Charakter  trug.  Radical 
in  seinen  Anschauungen,  die  er  vor  ungemein  zahlreichen  Menschen- 
massen mit  nicht  gewöhnlicher  Beredtsamkeit  in  öffentlichen  Predigten 
darlegte,  war  er,  wie  Janssen  ihn  nennt,  der  erste  Apostel  des 
socialen  und  persönlichen  Naturzustandes.  Kaiser,  Papst  und  Fürsten 
stellte  er  als  Betrüger  und  Bedränger  des  Volkes  hin,  jeglicher 
Unterschied  der  Stände  müsse  aufhören,  Wald  und  Feld,  Wiese  und 
Acker,  Fluss  und  Teich  soll  allen  in  gleicher  Weise  zugänglich  sein, 
unter  allen  Menschen  müsse  brüderliche  Gleichheit  herrschen.  Der 
Aufstand  wurde  niedergeschlagen,  der  Sackpfeifer  endete  auf  dem 
Scheiterhaufen  (1476). ')  Die  Bauernerhebungen  am  Lech,  1486,  sowie 
die  der  Abtei  Kempten,  1491,  endeten  wie  der  zwei  Jahre  später, 
1493,.  ausgobrochene  Aufstand  mit  der  Niederlage  der  Bauern.  Auch 
andere  revolutionäre  Bewegungen,  die  man  kurz  die  des  »Bund- 
schuh« 2)  nannte,  wie  (1502)  die  der  Bauern  des  Bischofs  von  Speyer, 
die  des  Jost  Fritz,  1513,  die  des  »armen  Konrad«3)  in  Württemberg, 
1514,  u.  a.  blieben  resultatlos.4)  Gleichzeitig  brachen  Aufstände  der 
Bauern  auch  in  der  windischen  Mark,  in  Krain,  Kärnten  und  Steier- 
mark aus  (1513 — 1516),  denen  gleichfalls  jeder  Erfolg  mangelte.  5) 
Dasselbe  Resultat  hatte  die  im  Jahre  1517  in  der  oberen  Mark- 
grafschaft Baden  entdeckte  Verschwörung  der  Bauern.*) 


')  Zöllner,  Zur  Vorgeschichte  des  Bauernkriege«,  76;  Janssen,  J.  c.  II, 
399-401. 

2)  Der  »Bundschuh«  war  der  dem  Bauer  eigentümliche  Schuh,  welchen  sie 
von  den  Knöcheln  an  aufwärts  gitterartig  mit  Riemen  banden.  Derselbe  wurde  bald 
das  Symbol,  unter  welchem  sich  die  Bauern  versammelten,  und  das  auf  ihren 
Fahnen  gemalt  erscheint.  Pfeiffer,  Germania.  V,  482.  Der  Bundschuh  erscheint 
zum  erstenmal  als  Bannerzeichen  in  einem  Aufstand  der  Bauern  im  Elsass  1468. 

3)  Die  Bezeichnung  »der  arme  Konrad«  geht  nicht  auf  eine  historische 
Persönlichkeit  zurück,  sondern  wie  man  in  Frankreich  den  Bauer  als  >bon  Jaques« 
bezeichnete,  so  ward  er  in  Deutschland  allgemein  Kunz  oder  Konrad  geheissen. 
»Armer  Konrad«  bedeutet  demnach  so  viel  als  die  traurige  wirtschaftliche  und 
sociale  Lage  der  Bauern. 

*)  Über  diese  Aufstände  siehe  näheres  in  Zimmermanns  Geschichte  des  Bauern- 
krieges. I,  51 — 111;  Janssen,  a.  a.  O.  II,  404—410;  Vogt,  Die  Vorgeschichte 
des  Bauernkrieges,  117—138  u.  a. 

>)  Ft.  Mayer,  a.  a.  O.  7—42;  Diemitz,  Geschichte  Krains  von  der  Ältesten 
Zeit  bis  ant  das  Jahr  1813.  II.  Bd.,  20—32;  Fr.  Mayer  in  den  Mitteilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark.  XXIU.  Bd.,  107—134. 

c)  Janssen,  a.  a.  O.  II,  409. 

4» 
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Wenn  aber  auch  die  erwähnten  Aufstände  vom  Erfolge  nicht 
begleitet  waren  und  stets  mit  blutiger  Strenge  niedergeworfen  wurden, 
so  waren  sie  doch  ein  untrügliches  Zeichen,  dass  in  dem  Kreise  der 
allgemein    missachteten  Bauernschaft  ein    heftiger  Brand  wütete, 
der  still  und  heimlich  um  sich  griff  und  nur  durch  locales  Auf- 
flackern sein  Dasein  verriet.  Dasselbe  wurde  zwar  in  den  nächsten 
Jahren  infolge  des  Auftretens  Luthers  niedergehalten,  aber  die  Gähruug 
dauerte  fort  und  nam  durch  die  Lehren  des  »neuen  Evangeliums« 
stetig  zu,  wenn  es  auch  nicht  richtig  ist,  demselben  die  Hauptschuld 
an  dem  grossen  Bauernaufstände  des  Jahres  1525  zuzuschreiben.1) 
Dieselbe  lag  einzig  und  allein  in  dem  harten  agrarischen  Druck,  unter 
dem  der  Bauer  damals  seufzte  und  zu  dessen  Erleichterung  von  mass- 
gebender Seite  nichts  geschah.  Der  heimlich  wütende  Brand  wurde 
aber  zu  Beginn  des  dritten  Decenniums  des  XVI.  Jahrhunderts 
durch  Agitatoren  zur  verzehrenden  Flamme  angefacht.  Als  Krämer 
und  Hausierer  zogen  dieselben  in  den  süddeutschen  Ländern  umher 
und  streuten  auf  den  Kirchweihfesten  und  Jahrmärkten,  bei  Hoch- 
zeiten und  Leichenfeierlichkeiten,  überhaupt  überall,  wo  die  Land- 
bevölkerung zahlreicher  zusammenströmte,  das  Gift  ihrer  destruetiven 
Lehren  aus.  Namentlich  waren  es  die  Buchhändler,  welche  Flugblätter 
und  Tractate,  damals  »Büchlein«  genannt,  in  denen  die  sociale  Lage 
der  Bauernschaft  in  den  düstersten  Farben  dargestellt  war,  in  un- 
gezählter Menge  unter  das  Volk  warfen.  Dieselben  machten  in  feurig 
beredter  Sprache  die  Schlagworte  der  damaligen  Zeit  dem  Bauer 
mundgerecht  und  strotzten  überdies  von  Prophezeiungen  und  Vor- 
hersagungen,   welche  bekanntlich   auch   heute   noch   nicht  selten 
Glauben   finden   und   umsomehr   damals,   wo  Luthers  Lehre  die 
Gemüter  so  tief  aufgewühlt  hatte,  auf  gläubige  Herzen  trafen.  Eine 
der  am  weitesten  verbreiteten  Vorhersagungen  war  folgende:  »Wer 
im  1523.  Jahr  nicht  stirbt,  im  1524.  im  Wasser  nicht  verdirbt,  im 
1525.  im  Krieg  nicht  erschlagen  wird,  der  kann  vom  Wunder  sagen.«  J) 
Auch  ganz  gewöhnliche  Vorkommnisse  in   der  Natur,  selbst  die 
Spiele  der  Kinder  wurden  als  »Fürbedeutung«  erklärt  und  gläubigen 
Gemütes  aufgenommen.    So  berichtet  die  Chronik  von  Murau  in 
der  Steiermark,  dass  man  »im  Jahr  der  Geburth  Christi  1525  offt 
und  villmahles  hin  und  wider   in  Teutschland,   wie   die  Historici 

')  Czerny,  a.  a.  O.  73,  bemerkt:  »Man  kann  nicht  nagen,  dass  der  Bauern- 
aufstand in  Oberösterreich  durch  das  neue  Evangelium  allein  hervorgerufen  worden  sei.« 
J)  Friedrich,  Astrologie  und  Reformation,  14. 
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bezeugen,  gesehen  die  Kräclie  und  Raaben  in  denLufft  gegen  einander 
ziehen  und  streitten,  so  hefftig,  dass  deren  ville  von  dem  Luft  auf  die 
Erde  gefahlen.  So  haben  auch  die  jungen  Knaben,  wo  sie  zusammen- 
gekommen, eine  Kriegsordnung  gemacht,  sind  aneinander  gefallen 
und  sich  mit  Stecken  geschlagen,  welches  Alles  Furbedeutung  ge- 
wesen ist  der  kurz  (darauf)  erfolgten  Bauern  Aufruhr.« ') 

Sehr  mächtig  wirkte  das  auch  in  den  österreichischen  Erzherzog- 
tümern zahlreich  verbreitete  »Büchlein,  so  den  Titul  führet:  Dy 
Grundlichen  und  rechten  haubt  Artikel  aller  Paurschafft  und  Ilynder- 
sessen  der  Gaistlichen  und  weltlichen  oberkayten,  von  wölchen  sy 
sich  beschweret  vermainen.«  -)  Dasselbe  enthielt  eine  scheinbare 
Widerlegung  der  bekannten  zwölf  Artikel,  welche  das  religiös- 
politische Glaubensbekenntnis  der  Bauern  im  Oberland  (Ober- 
schwaben) bildeten;  zum  Schlüsse  aber  heisst  es:  >ob  aber  Got  die 
Pauren,  nach  seinem  wortt  zu  leben  Ängstlich  ruftet,  erhören  will? 
Wer  will  den  willen  gotes  Tadlen?  Wer  will  in  sein  gericht  greiffen? 
Ja  wer  will  seyner  raayestet  wyderstreben?  Hat  er  die  kinder  Israhel 
zu  jm  schreyendt  erhöret  und  auss  der  Hand  Pharaonis  erledigt? 
Mag  er  nit  noch  heut  die  seynen  eretten?  Ja  er  wirts  eretten!« 
Erzherzog  Ferdinand  I.  von  Österreich,  dem  die  starke  Unzufrieden- 
heit der  Bauern  in  Osterreich  nicht  entgangen  war,  erliess  am  4.  April 
1525  ein  Patent  an  die  Grundobrigkeiten  und  Städte,  durch  welches  der 
Verkauf  und  die  Weiterverbreitung  dieses  »Büchleins«  unter  strenger 
Strafe  verboten  wurde.3)  Doch  es  war  schon  zu  spät,  um  durch 
Strafandrohungen  dem  Zusammenlaufen  der  Bauern  vorzubeugen; 
denn  schon  im  März  dieses  Jahres  erzählte  man  6ich  in  Baiern, 
dass  der  Aufstand  der  Bauern  bis  in  die  Nähe  von  W'ien  verbreitet 
wäre.4)  Thatsächlich  trat  die  Zusammenrottung  der  Landbevölkerung 
wenige  Wochen  später  auch  hervor.  Schon  am  22.  Mai  berichtet 
der  Vicestatthalter  der  niederösterreichischen  Regierung,  Leonhard 
von  Harrach,  an  Erzherzog  Ferdinand  nach  Innsbruck,  dass  die 
Bauern  in  der  Umgegend  von  Wien  bis  Neustadt  gegen  zwölftausend 
Mann  stark  sich  zusammengerottet  hätten.  '')  Muss  diese  bedeutende 

')  Chronik  von  Murau  in  .Steiermark if«he  Genchichtsbliitter.  I,  129. 

2)  Prevanhueber,  Annale»  Stiren«*,  221. 

3)  Orig.-Pat.  im  Stadtarchiv  von  Krems. 
*)  Czerny,  a.  a.  O.  75. 

:')  Oberleitner,  Regelten  zur  Geschichte  de«  Bauernkrieges  in  Steiermark 
und  im  Stifte  Salzburg  im  Notizenblatte.  1859,  68,  Nr.  1. 
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Zahl  von  Aufständigen,  die  wol  zumeist  Hauer  gewesen  sein  werden, 
als  ein  in  allen  Bauernerhebungen,  auch  in  der  des  Jahres  1597, 
üblicher  Kniff  bezeichnet  werden,  absichtlich  übertriebene  Angaben 
über  die  Stärke  zu  verbreiten,  um  die  Schwankenden  zu  ermutigen, 
die  Gegner  aber  zu  schrecken, l)  ho  steht  die  Thatsache,  dass  der  Auf- 
stand begonnen  habe,  doch  ausser  allem  Zweifel.  Die  Regierung  traf 
auch  ihre  Massregeln.  GrafNiklas  Salm  wurde  zum  Feldhauptmann 
über  das  Fussvolk  und  die  Reiterei  ernannt,  und  die  Söldnerführer 
Waisla  und  Fichnay  beauftragt,  dreihundert  Knechte  anzuwerben 
und  dieselben  nach  Wien  zu  führen,  um  die  Besatzung  der  Neustadt 
und  von  Korneuburg  zu  verstärken. 2)  Zur  Bestreitung  der  Auslagen 
wurde,  da  es  in  den  Gassen  an  Geld  mangelte,  der  niederösterreichische 
Clerus,  namentlich  die  Stifte  und  Klöster,  herangezogen  und  von 
diesen  eine  hohe  Beisteuer  erhoben. :i)  Auch  wurden  an  die  Städte 
Abgeordnete  gesendet,  so  Wolfgang  Matseber  nach  Krems,  um  mit 
dem  Stadtrathe  über  »gute  Ordnung«  zu  beruthschlagen.  *)  Im  Juni 
dieses  Jahres  erliess  die  niederösterreichische  Regierung  ein  Patent, 
durch  welches  den  wandernden  Krämern  und  Kaufleuten,  sowie  den 
Handwerkern  der  Besuch  der  Jahrmärkte  und  Kirchtage  strenge 
untersagt  und  die  Abhaltung  der  letzteren  selbst  verboten  wurden.  ') 
Dieses  Verbot,  das  Salm  am  23.  Juli  von  Leoben  aus  wiederholte, 
richtete  sich  vorzüglich  gegen  die  salzburgischen  Kaufleute,  denen 
untersagt  wurde,  in  der  Steiermark,  Kärnten  und  Niederösterreieh 
Handel  zu  treiben,  da  sie  alles  auskundschaften  und  darüber  nach 
Salzburg  berichten,  auch  durch  ihre  bösen  Reden  über  die  Regierung 
von  Salzburg  viele  Gemüter  aufreizen/)  Dasselbe  kam  aber  zu  spät, 
das  von  diesen  Agitatoren  ausgestreute  Gift  hatte  im  Erzbistume 
Salzburg  wie  in  dessen  Nachbarländern,  der  Steiermark  und  Ober- 
österreich, bereits  zu  Wirken  begonnen.  Am  25.  Mai  hatte  der  Auf- 
stand der  Bauern  des  Erzbistums  in  Hofgastein  seinen  xVnfang  genommen, 
und  schon  am  31.  dieses  Monats  standen  Scharen  der  Aufstäudigen 

')  Czerny,  a.  a.  O.  8G. 

•-)  Oberleitner,  a.  a.  O.  68,  Nr.  1. 

;t)  So  musste  Melk  3000  Gulden,  Sciteußtetten  1000,  Ardagger  200,  Sausen- 
stein  20O,  Garaing  2000,  St.  Pölten  800,  Herzogenburg  500,  Güttweig  1600,  Alten- 
burg 400,  St.  Bernhard  600,  Klosterneuburg  5000,  Zwettl  3000  Gulden  u.  a.  m. 
zahlen.  Archiv,  a.  a.  O.  XXII.  Bd.,  21. 

4)  Stadtarchiv  von  Krems. 

'•')  Orig.-Pat.  im  Stadtarchiv  von  Krems. 

■')  Oberleitner,  a.  a.  O.  71,  Nr.  18. 
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an  der  Grenze  von  Oberösterreich  und  hatten  die  Ortschaften 
Strasswalchen,  Mondsee  und  St.  Wolfgang,  am  herrlichen  See  gleichen 
Namens  gelegen,  besetzt,  um  mit  ihren  oberösterreichischeu  Ge- 
sinnungsgenossen in  Fühlung  zu  treten. J) 

Das  Vorrücken  der  Bauern  von  Salzburg  an  die  Grenze  von 
Oberösterreich  brachte  auch  die  Unzufriedenen  daselbst,  welche  mit 
den  ersteren  in  Verbindung  standen,  zur  Erhebung.  Doch  waren  sie 
nicht  einig;  denn  während  die  eine  Partei  durch  friedliche  Unter- 
handlungen eine  Besserung  ihrer  Lage  zu  erreichen  hoffte,  glaubte 
die  andere  dies  nur  durch  rohe  Gewalt  erlangen  zu  können.  Die 
letztere  radicale  Partei,  an  Zahl  der  ersteren  nachstehend,  war  es, 
welche  die  Fahne  des  Aufruhrs  erhob  und,  um  ihren  Anhang  zu 
mehren,  ganz  derselben  Schlagworle  sich  bediente,  welche  von  den 
Bauern  in  Oberschwaben  angewendet  wurden.  2)  Die  Erhebung,  als 
deren  Mittelpunkte  am  rechten  Donauufer  der  alte  Attergau  und  auf 
dem  linken  Ufer  das  Machland  anzusehen  sind,  breitete  sich  bald 
weiter  aus  und  ergriff  auch  die  Bauern  des  Enns-  und  Steierthales 
sowie  des  Thaies  von  Windischgarsten  und  des  von  Spital  am  Pyhrn. 
Wöhrend  aber  in  Oberösterreich  trotz  der  terroristischen  Elemente, 
die  an  der  Spitze  des  Aufstandes  standen,  derselbe  fast  ganz  un- 
blutig sich  abwiegelte,  kam  es  in  der  Steiermark,  wohin  von  Salzburg 
aus  gleichfalls  der  Aufstand  ausgebreitet  worden  war,  zu  den  gewalt- 
tätigsten Scenen.  Der  Landeshauptmann  von  Steiermark,  Siegmund 
von  Dietrichstein,  welcher  das  steirische  Ennsthal  zum  Gehorsam 
zurückführen  sollte,  wurde  in  Schladming  überfallen,  mit  mehreren 
Edelleuten  und  einem  Teil  seiner  Söldner,  den  böhmischen  Knechten 
—  die  deutschen  Knechte  hatten  den  Aufrührern  sieh  zugesellt  — 
gefangen  genommen  und  entgieng  dem  furchtbaren  Geschicke,  durch 
die  Spiesse  gejagt  zu  werden,  nur  mit  knapper  Not ;  die  böhmischen 
Söldner  jedoch  wurden  auf  dem  Hauptplatze  von  Schladming  hin- 
gerichtet. 3) 

Wie  alle  früheren  Aufstände,  endeten  auch  die  von  Ober- 
österreich und  Steiermark  ohne  jedes  andere  Ergebnis,  als  dass  die 
Lage  der  Bauern  sich  noch  ungünstiger  gestaltete.  Während  aber  die 
Rebellen  des  Landes  ob  der  Enns  zumeist  nur  um  Geld  gestraft 
wurden,  hielt  der  Feldhauptmann  Graf  Niklas  Salm  über  die  der 

')  Czerny,  a.  a.  O.  75. 
:)  Czerny,  a.  a.  O.  85. 

3J  Archiv  für  österreichische  Geschichte.  XVII.  Bd.,  135— US. 
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Steiermark  ein  blutiges  Strafgericht.  Schladming  wurde  geplünder 
und  dann  in  Asche  gelegt,  welches  furchtbare  Geschick  auch  dessen 
Umgebung  teilen  musste;  Johnsbach  bei  Admont  erfuhr,  weil  sich 
dort  die  Verschworenen  einmal  versammelt  hatten,  das  gleiche  Los; 
Eisenerz,  dessen  Bergknappen  gleichfalls  unruhig  geworden  waren, 
musste  eine  hohe  Brandschatzung  erlegen ;  die  gefangen  genommenen 
Rebellen  aber  wurden  hingerichtet,  ihre  Häuser  dem  Erdboden  gleich 
gemacht,  ihre  Weiber  und  Kinder  in  das  Elend  gestossen. ') 

In  Niederösterrcich,  wo  früher  noch  als  im  Lande  ob  der  Enns 
und  der  Steiermark  die  Unzufriedenheit  der  Bauern  und  Land- 
bevölkerung durch  Zusammenrottungen  sich  kundgab,  kam  es  gleich- 
falls zu  sehr  unruhigen  Auftritten.  Leider  fehlen  fast  alle  näheren 
Nachrichten  darüber;  die  unmittelbar  darauf  folgenden  Türkenkämpfe 
haben  das  Andenken  daran  fast  ganz  verlöscht,  aber  aus  den 
wenigen  Berichten,  die  uns  zu  Gebote  stehen,  lässt  sich  erkennen, 
dass  die  Erhebung  wol  in  mehreren  Thälern  und  Ortschaften  statt- 
fand, dass  sie  aber  keinen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  hatte, 
sondern  localisiert  geblieben  ist.  Auffallend  dabei  jedoch  ist,  dass 
diese  Aufstände  zumeist  von  den  Untertanen  geistlicher  Grundherren, 
der  Stifte  und  Klöster,  erhoben  wurden,  welcher  Umstand  wol  nicht 
dem  grösseren  Drucke  dieser  Grossgrundbesitzer  auf  ihre  Holden 
zuzuschreiben  ist,  da  derselbe  überall  ein  gleich  harter  war, 
sondern  auf  der  grossen  Abneigung,  die  infolge  des  Eindringens  der 
Lehre  Luthers  gegen  den  geistlichen  Stand  im  allgemeinen  und  die 
Klöster  im  besonderen  damals  schon  in  Österreich  sich  kundgab, 
beruht  haben  dürfte,  wie  dies  auch  aus  einem  Schreiben  an  den  Abt 
Erasmus  von  Zwettl  erhellt. 2) 

Die  Untertanen  des  Klosters  Zwettl  zu  Rudmanns,  Oberhof, 
Haslau,  Gerotten,  Strahlbach,  Germans,  Pötzles  u.  a.  erhoben  sich 
gegen  diese  ihre  Grundherrschaft,  nachdem  sie  mit  ihren  Beschwerde- 
artikcln  vom  Abte  Erasmus  von  Leisser  abgewiesen  worden  waren. 
Diese  Artikel,  zwölf  an  der  Zahl,  enthielten  manche  Beschwerden, 
denen  wir  im  grossen  Aufstande  wieder  begegnen  werden.  Vor  allem 
klagten  sie,  dass  sie  die  Ernte  des  Getreides  (Weizen  und  Roggen), 
sowie  die  des  Hafers  auf  den  Äckern  des  Klosters  zu  besorgen  hätten, 

')  Oberleitner,  a.  n.  O.  IX.  Bd.,  87,  Nr.  40,  43,  45. 

-)  »Qui  (Tumultus  rusticorum)  praesertim  Koligioais  et  Sacerdotilm«  cuius- 
cunque  Status  vel  Religioni»  formiriahilis  est  et  exitium  minatur.c  Link,  Anuales 
Claravallenees.  II.  Tom.,  381. 
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ohne  dafür  eine  Entlohnung  zu  erhalten.  Auch  müssten  sie  die  ge- 
erntete Frucht  in  die  Klosterscheuern  führen,  ohne  dafür  bezahlt  zu 
werden.  Die  Dienstkilse  müssten  jetzt  ein  bestimmtes  Gewicht  haben, 
auch  wären  sie  jetzt  gehalten,  statt  den  Dienst  um  Geld  abzulösen, 
dafür  Käse  und  Eier  zu  reichen.  Schwer  würden  sie  auch  durch 
die  unentgeltlich  zu  leistenden  Weinfuhren  von  Zistersdorf  und  Wien 
(Nussdorf)  bedrückt,  welche  sie  früher  hätten  um  Geld  ablösen 
können,  die  jetzt  aber  thatsächlich  geleistet  werden  müssten.  Ebenso 
beklagten  sie  sich,  dass  sie  die  herrschaftlichen  Äcker  bearbeiten 
und  düngen  müssten,  was  sie  zu  leisten  früher  nicht  verpflichtet 
gewesen  wären.  Auch  wolle  man  sie  jetzt  verhalten,  in  den  Kloster- 
wäldern Bäume  zu  fällen  und  in  die  Säge  zu  führen,  sowie  sie  es 
auch  schwer  empfänden,  das  Brennholz  für  das  Kloster  zu  hacken 
und  ohne  jede  Entlohnung  in  dasselbe  zu  führen. ')  Da  ihren  Be- 
schwerden nicht  abgeholfen  wurde,  verjagten  sie  die  Beamten  des 
Klosters,  plünderten  die  Maierhöfe  und  drohten  das  Kloster  zu  stürmen. 
Der  Abt  Erasmus,  welchem  bei  Gelegenheit  einer  im  Jahre  1516 
erfolgten  Erhebung  der  Untertanen  zu  Perndorf  Kaiser  Maximilian  I. 
zwei  eiserne  Falkonett  und  zwölf  Doppelhacken  (»duos  ferreos 
Falckones  et  duodeeim  Duplones«)  zugesandt  hatte,  nam  32  Mann 
Söldner  in  das  Kloster,  welche  mit  den  Dienstleuten  dasselbe  Tag  und 
Nacht  zu  bewachen  hatten.  Die  Rebellen,  deren  Zahl  nicht  bekannt 
ist,  hielten  des  Nachts  ihre  Versammlungen  in  dem  sogenannten 
Teufelsgraben  in  nächster  Nähe  des  Klosters,  führten  jedoch  ihre 
Drohung  nicht  aus.2) 

Auch  in  anderen  Gegenden  des  Landes  brach  die  Unzufrieden- 
heit offen  hervor.  Die  Untertanen,  welche  das  Chorherrnstift  St.  Pölten 
im  Thaleder  Wachau  besass,  klagten  wegen  des  Zehntes; :t)  die  Holden 
des  Freiherrn  Georg  von  Puchheim  zu  Kottes  zeigten  sich  sehr 
widerspenstig  gegen  ihre  Grundherrschaft; 4)  die  Hintersassen,  welche 
das  von  seinen  umwohnenden  Holden  in  dieser  Zeit  bedrängte  Kloster 
Garsten  bei  Stevr  zu  Gastern  und  Münichreut  in  Niederösterreich 
besass,  wurden  gleichfalls  unruhig; 5)  die  Holden  der  Pfarre  Salapulka 

')  Archiv  de*  Stiftes  Zwettl.  Link,  a.  a.  O.  II,  382. 

*)  Fräst,  Geschichte  des  Stiftes  Zwettl  in  Kirchl.  Topographie  des  Erz- 
herzogtums Österreich.  XVI.  Bd.,  98. 

')  Kirchliche  Topographie,  a.  a.  O.  VII.  Bd.,  159. 

4)  Aus  einem  Briefe  Puchheims  an  den  Abt  Mathias  von  Göttweig  im  Archiv 
dieses  Stiftes. 

»)  Handschriftliche  Chronik  dieses  Klosters  im   Archiv   von  Seitenstetten 
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zu  Talern  ver weigerten  die  Robot.  Im  Kreise  ober  dem  Wiener  Walde 
»ollen  die  unter  Melk  gehörigen  Bauern  im  Vereine  mit  den  Bürgern 
de»  gleichnamigen  Markte»  Unruhen  erregt  haben,  doch  kam  es,  wie 
berichtet  wird,  zu  keinen  gewaltthiitigen  Scenen,  da  die  Bürger  ihre 
Urolmng,  das  Kloster  zu  »türmen  und  die  Capitularen  desselben  über 
die  Mauern  herabzustürzen,  nicht  ausgeführt  haben  oder  ausfuhren 
konnten,  '  j  Dans  sie  aber  mit  diesem  ruchlosen  Plane  sich  trugen, 
beweist  die  Strafe  der  »Brandschatzung«,  welche  dann  über  die- 
selben  von  Seite  der  Regierung  verhängt  wurde.  2) 

Von  grösserer  Bedeutung  war  der  Aufstand  der  Bauern  im 
Traisenthaie.  Dieselben  erhoben  sich  gegen  den  Abt  Wolfgang  von 
Lilienfeld,  stürmten  da*  Kloster  und  suchten  den  Abt  in  ihre  Gewalt 
zu  bekommen,  doch  derselbe  entgieng  ihrer  Wut  durch  die  Flucht 
nach  Annaberg.  Nach  grossen  Verwüstungen  zogen  die  Rebellen  ab 
und  zerstreuten  sich.  ')  Zu  tumultuarischen  Auftritten  kam  es  auch 
im  Thale  der  Url  und  in  einigen  der  oberösterreichischen  Grenze  nahe 
liegenden  Gemeinden.  Vornemlich  waren  es  die  Untertanen  des 
Klosters  Garsten,  das  in  dieser  Gegend  um  Weistrach,  Kürnberg, 
St.  Johann  zu  Engstetten  und  Behamberg  nicht  unansehnlich  begütert 
war.  Aufgereizt  durch  die  oberösterreichischen  Holden,  welche  dieses 
Kloster  im  Ennsthale  zu  Weyer,  Gaflenz,  Neustift,  Losenstein  und 
Gross-Ramming  und  anderen  Orten  besass  und  die  demselben  einen 
keineswegs  willkommenen  Besuch  nicht  ohne  Zuthun  einiger  Bürger 
der  Stadt  Steyr  abgestattet  haben, 4)  machten  die  zu  Garsten  gehörigen 
Hintersassen  der  obengenannten  <  >rtschaften  gemeinschaftliche  Sache 
mit  den  oberüsterreichischen  Klosterholden  :')  Auch  die  Bauern  von  Sala- 
berg  und  Haag  wurden  unruhig,  doch  gelang  es  dem  Verwalter  des 
erstgenannten  Schlosses,  dieselben  durch  den  Hinweis  auf  das  traurige 
Geschick  ihrer  Standesgenossen  in  Süddcutschland  im  Gehorsame 
zu  erhalten.  flj  Dass  auch  die  Untertanen  des  nahe  der  Grenze  von 

')  Sehramb,  Chronicon  Mellioanse,  57i>:  Keiblinger,  Geschichte  von 
Melk.  I.  Bd.  (II.  Aufl.),  728. 

:)  Suluamb,  a.  a.  O.  575 

)  Kirchlich«  Topographie.  VI.  Hd  ,  152. 

*)  l'revenhueber,  a.  a.  O.  224;  Caerny,  a.  a.  O.  173. 
)  Archiv  von  Seitenstetten.   Die  Kebellen  von  Weyer,  GaOenz  u.  a.  ver- 
wehrten den  Abgeordneten  ans  Steiermark,  welche  sich  zu  dem  Ausschusslandtage 
der  tiinf  niederonterreichischeu  Landenach  der  Stadt  Steyr  begeben  wollten,  am  26.  Juni 
xu  Kasten  bei  Weyer  den  Eintritt  in  Oberösterreich.  Pre  venhueber,  a.  a.  O.  223. 
)  C'xei  ny,  a.  a.  O.  21)3. 
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Oberösterreich  liegenden  Klosters  Seitenstetten  unzufrieden  waren, 
erhellt  aus  einer  Äusserung  der  Klosterchronik,  in  der  sie  von  den 
Gefahren  redet,  welche  den  Abt  Heinrich  III.  damals  bedrohten, 
doch  scheint  es  zu  keinem  gewaltthätigen  Auftritt  gekommen  zu 
sein. ') 

Eigentümlich  war  die  Haltung  der  niederösterreichischen 
Städte  zu  diesen  agrarischen  Unruhen.  »Leider  sei  in  etlichen 
Landen,  namentlich  in  Österreich  unter  der  Enns,  die  Bürger- 
schaft, welche  in  allen  Landen  in  ihren  Nöten  von  den  drei 
Ständen  nie  verlassen  worden,  dieser  Empörung  halber  mit  keinerlei 
beständiger,  gemessener  Hilfe  zu  den  anderen  drei  Ständen  gestanden, 
was  eine  merkliche  Verhinderung  gewesen  und  dem  widerwärtigen 
Bauersmann  zu  seinem  mutwilligen  Fürnemen  nicht  der  wenigste 
Behelf  und  Trost  gewesen«,  klagen  die  Ausschüsse  der  fünf  nieder- 
österreichischen  Lande. 2)  Und  in  der  That  wagten  die  Einnemer 
der  Steuer,  welche  die  Stände  bewilligt  hatten,  dieselbe  von  den 
niederösterreichischen  Städten  nicht  einzufordern,  ohne  einen  Aufruhr 
der  Bürger  hervorzurufen. :l)  Ja  so  weit  giengen  die  Bürger  einiger 
Städte,  dass  sie  dem  aufgebotenen  Kriegsvolke  den  Einlass  in  ihre 
Maliern  verweigerten,  wie  dies  der  Rath  von  Krems  und  Stein  aus- 
führte, weshalb  er  vom  Erzherzoge  zu  einer  Geldstrafe  im  Betrage 
von  dreihundert  Pfunden  Pfenning  verurteilt  wurde,  die  er  auch  im 
Februar  des  Jahres  1526  erlegen  musste. 4) 

Diese  Haltung  der  Städte  den  Grundherren  gegenüber  hatte 
aber,  obwol  sie  selbst  ihre  schlechte  finanzielle  Lage  als  Grund 
angaben,  ganz  andere  Ursachen.  Vor  allem  war  es  die  Abneigung 
der  Bürger  gegen  die  bevorzugten  Stände,  welche  durch  ihre 
Privilegien  sie  in  ihrem  Handel  und  Gewerbe  beeinträchtigten.  >Es 
war  ihnen  ein  gewaltiger  Dorn  im  Auge,  dass  die  drei  oberen  Stände 
in  der  Nähe  der  Städte  in  ihren  Tavernen  Bier  und  Wein  aus- 
schenkten und  auf  ihren  benachbarten  Dörfern  Gewerbsleute  an- 
siedelten.« 5)  Dazu  kam  noch,  dass  die  besser  situierte  Bürgerschaft 
nicht  mit  Unrecht  von  den  Handwerkern  und  ihren  Arbeitern  nicht 


')  Archiv  von  Seitenstetten. 

•)  Czerny,  a.  a.  0.  163. 

:)  Archiv,  a.  a.  O.  XXII.  Bd.,  S.  22. 

*)  Original-Quittung  des  Vicedoms  über  MX)  Pfund  Pfenninge  im  Stadtarchiv 
von  Krems. 

)  Czerny,  a.  a.  O  D7. 
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ohne  Grund  besorgte,  dieselben  könnten  im  Falle,  dass  die  crstere 
den  Grundherren  Hilfe  gewähren  würde,  in  ihren  Mauern  selbst 
einen  Aufruhr  erregen,  wie  dies  die  »grosse  Menge«  in  Steyr  that- 
sachlich  bewiesen  hat.1)  Ob  zu  dieser  Haltung  die  Neigung  der  Bürger 
zu  dem  »neuen  Evangelium*  beigetragen  habe,  lässt  sieh  nicht  näher 
mehr  begründen,  wenn  auch  feststeht,  dass,  wie  unter  dem  Adel  so 
nicht  minder  auch  unter  den  Bürgern  damals  schon  ein  grosser  Teil 
den  Lehren  Luthers  anhieng. 

Der  stets  wachsenden  Gefahr  gegenüber,  welche  die  weitere  Aus- 
breitung des  Aufstandes  für  die  bestehende  Ordnung  in  sich  schloss. 
verhielt  sich  die  Regierung  nicht  müssig;  sie  verordnete  am 
26.  Mai,  dass  aus  allen  Ständen  der  fünf  niederösterreichisehen  Län- 
der Abgeordnete  erwählt  würden,  welche  sich  am  Donnerstag  nach 
dem  Sonnenwendtage  (29.  Juni)  in  der  Stadt  Steyr,  welche  Stadt 
für  alle  Länder  am  besten  gelegen  sei,  versammeln  sollten,  um  sich 
wegen  der  gegenseitig  einander  zu  leistenden  Hilfe  zu  berathen. 
Da  aber  die  steirischen  Deputierten  von  den  autständigen  Bauern 
von  Weyer  und  Gaflenz  zu  Kasten  an  der  Fortsetzung  ihrer 
Reise  nach  Steyr  verhindert  wurden  und  in  der  Feste  Gallen- 
stein, wo  sich  auch  der  vor  den  Bauern  geflohene  Abt  Chri- 
stoph von  Admont  aufhielt,  nachdem  seine  rebellischen  Bauern 
sein  Kloster  eingenommen  hatten,  2)  Zuflucht  fanden,  so  wurden  die 
Ausschüsse  der  fünf  Lande  für  den  St.  Margaretentag  (12.  Juli) 
nach  der  Neustadt  berufen.  Die  Sitzungen  wurden  am  13.  Juli 
jedoch  zu  Wien  eröffnet  und  am  21.  Juli  zu  Trautmannstorf  ge- 
schlossen. Das  Ergebnis  der  Berathungen  war,  dass.  wenn  ein  Land 
zur  Ruhe  gebracht  wäre,  es  mit  seiner  ganzen  Macht  dem  anderen, 
wo  die  Rebellion  noch  tobe,  zuhilfe  kommen  sollte.  *)  Da  unter- 
dessen der  Aufstand  im  Lande  unter  der  Enns,  wie  ein  Schreiben 
des  Vicestatthalters  Harrach  vom  16.  Juli  besagt,  schon  weit  um  sich 
gegriffen  hatte,  so  hatte  die  Regierung  »eilender  Hülfe«  wegen 
zweihundert  leichte  »hussarische  Reiter«  aufgenommen,  welche  in  die 
vier  Kreise  des  Landes  verteilt  wurden.4)  Der  in  dieser  Zeit  zueammen- 
getretene  Landtag  des  Erzherzogturas  Niederösterrcich  ordnete  das 
allgemeine  Aufgebot  des  Landes  an,  und  zwar  sollten  von  je  hundert 

')  Prevenhuebcr,  a.  a.  O.  223. 
-)  Wichner,  Geschichte  von  Admont.  IV.  Bd..  82. 
3)  Czerny,  a.  a.  O.  78  und  162,  Anmerkung  2. 
*)  Notizblatt,  a.  a.  O.  IX.  Hd.,  70,  Nr.  15. 
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Pfund  Gülte  ein  vollkommen  ausgerüstetes  Ross  (Reiter)  und  ein  Fuss- 
knecht besoldet  werden.  Zugleich  wurde  mit  den  Ständen  von  Mähren 
in  Unterhandlung  getreten,  um  die  alten  Verträge,  kraft  welcher  im 
Falle  eines  Aufruhrs  das  eine  Land  dem  anderen  zuhilfe  kommen  sollte, 
zu  erneuern.  Auch  verschloss  sich  der  Landtag  nicht  der  Ansicht, 
dass  die  Bauern  des  Erzherzogtums  einige  Ursachen  zu  ihrem  Auf- 
treten hätten,  wie  dies  aus  einem  Beschlüsse  der  Stände  erhellt:  »es 
scheine  ihnen  gütlich  und  billig,  wo  die  Bauern  bei  ihren  Beschwerun- 
gen rechtmässigs  ziemlichs  Erkenntniss  gegen  ihren  Herrschaften  ver- 
langten, dass  man  nicht  stracks  ungeachtet  rechtess  oder  unrechtess 
auf  sie  greifte,  sondern  eine  Landschafft  sich  bei  ihren  Mitgliedern 
und  bei  den  Unterthanen  tiberall  erkundige  und  erfahre,  und  welche 
Herrschaft  ihren  Unterthanen  zu  hart  oder  strenge  gefunden  würde, 
derselbes  solle  leidliche  Mass  aufgetragen  werden. * ')  Da  Graf  Salm 
zur  Niederwerfung  des  steirischen  Aufstandes  in  dieses  Herzogtum 
abgegangen  war,  so  wurde  als  sein  Unterbefehlshaber  Dietrich  von 
Hartitsch  bestellt  und  den  Viertelhauptleuten  die  »Musterung«  an- 
befohlen. Als  Musterungsplätze  wurden  Retz  und  Korneuburg, 
das  wie  die  Neustadt  mit  hundert  Knechten  verstärkt  wurde,  be- 
stimmt. Hartitsch  rückte  von  Korneuburg  aus  gegen  die  Aufrührer 
am  linken  Donauufer  aufwärts,  während  Wolf  Matseber  und  Erasmus 
von  der  Hayd  nach  St.  Polten  zogen,  um  von  da  nach  Krems  zu 
rücken.2) 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  für  die  gegen  die  Bauern  auf- 
genommenen Soldknechte  bewilligte  der  niederösterreichische  Land- 
tag die  Summe  von  87.000  nV)  und  wurde  überdies  noch  bei  den 
Klöstern  und  Kirchen  ein  Anlehen  gemacht,  zu  welchem  Melk, 
Zwettl,  Klosterneuburg  je  3000  Gulden,  andere,  wie  Seitenstetten, 
500  Pfund  beizutragen  hatten.1) 

Aus  den  von  der  niederösterreichischen  Regierung  getroffenen 
Massregeln  erhellt,  dass  die  Erhebung  am  linken  Donauufer  beson- 
ders im  ehemaligen  Viertel  ober  dem  Manhartsberg  weit  sich  aus- 
gebreitet hatte  und  mit  Raub  und  Brand  gegen  ihre  Herrschaften 
vorgegangen  worden  war.  Diese  Anname  bestätigt  ein  Befehl  des  Erz 

')  Buch  hol  tz,  Geschichte  der  Regierung  Ferdinand  I.  II.  Bd.,  204. 
-)  Notizblatt,  a.  a.  O. 

3)  Oberleitner,  Die  Finanzlage  Niederösterreichs  im  XVI.  Jahrh.  Archiv 
f.  öst.  deach.  XXX.  Bd.,  Beilag-e  1. 

Archiv  Seitenstetten,  Keiblinger,  Melk,  I,  727,  u.  A. 
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Herzogs  Ferdinand  I.  an  den  Abt  Erasmus  von  Leisser  des  Klosters 
Zwettl,  in  welchem  er  demselben  am  5.  Januar  1526  auftrug,  sich 
in  der  Stadt  Zwettl  vor  den  landesfürstlichen  Commissären  Georg 
von  Puchheim,  Landmarschall,  Sebastian  von  Hohenfeld  und  Dietrich 
von  Hartitsch  einzufinden,  um  mit  ihnen  über  die  Höhe  der  Geld- 
strafen, welche  den  Untertanen  zur  Gutmachung  des  durch  Feuer 
verursachten  Schadens  sowie  zur  Strafe  überhaupt  auferlegt  werden 
sollten,  zu  berathen.1)  Diese  Strafe  in  Geld  wurde  Brandschatzung 
genannt  und  scheint  die  allgemeine  Strafform  gewesen  zu  sein. 2)  Auch 
gegen  die  Bürger  des  Marktes  Melk  wurde  mit  dieser  Strafe  vor- 
gegangen. Jedes  Haus  musste  nebst  der  gewöhnlichen  Steuer  noch  zwei 
Goldgulden  als  Brandschatzung  für  ihren  Anschlag  erlegen. u)  Das«  es 
dabei  nicht  ohne  Härte  abgieng  und  der  Unschuldige  mit  dem  Schul- 
digen leiden  musste,  lag  in  der  Natur  der  Sache.  Besonders  hart  mag 
der  erwähnte  Dietrich  von  Hartitsch  gegen  die  Untertanen  des  Klosters 
Zwettl  vorgegangen  sein,  weil  der  Abt  Erasmus  sich  bewogen  fühlte, 
gegen  die  zu  hohe  Brandschatzung,  mit  welcher  Hartitsch  dessen 
Holden  bestrafte,  bei  dem  Landesfürsten  Klage  zu  erheben. 4)  Neben 
der  Brandschat zung  scheinen  aber  auch  einige  der  Anführer  mit 
dem  Tode  bestraft  worden  zu  sein.  Zu  Beginn  des  Februars  des 
Jahres  1527  erhielt  nämlich  der  erwähnte  Prälat  vom  König  Fer- 
dinand I.  den  Auftrag,  neun  seiner  Holden,  welche  namentlich  an- 
geführt waren,  gefangen  zu  setzen  und  sie  dem  Stadtrichter  von 
Zwettl  in  Eisen  und  Banden  zur  Bestrafung  zu  übergeben.  Wie 
eine  spätere  Aufzeichnung  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich  be- 
sagt, rausBten  sechs  derselben,  welche  Führer  der  aufständigen  Bauern 
in  der  Umgebung  von  Zwettl  gewesen  waren  und  sich  nach  der  Nieder- 
werfung des  Aufstandes  durch  die  Flucht  der  ihnen  drohenden  Strafe 
entzogen  hatten,  ihr  Beginnen  mit  dem  Tode  büssen.  Dieselben  wurden 
an  den  Asten  eines  Baumes,  welcher  an  der  Strasse  zwischen  dem 
Kloster  und  der  Stadt  Zwettl  stand,  aufgehangen.  Bei  dem  grossen 
Strafgerichte,  das  im  Jahre  1597  der  zweiten  Bauernrevolution  folgte, 
und  das  wie  anderwärts  auch  unter  den  Untertanen  von  Zwettl 


»)  Link,  Annal.  Claraval.  II,  386. 

-)  Dieselbe  hat  der  bekannte  Staatsmann  Richard  von  Strein  zu  Schwar- 
zenau 1525  für  die  rebellischen  Bauern  von  OberOsterreich  vorgeschlagen.  Link 
a.  a.  O.  884. 

')  Monum.  Germ.  SS.  IX.  Aunal.  Mellicens.  ad  an.  1525. 
*)  Link,  a.  a.  O.  386. 
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seine  Opfer  forderte,  soll  derselbe  Baum  ähnliche  Früchte  getragen 
haben. 1)  Ausser  diesen  wenigen  der  Nachwelt  erhaltenen  Nachrichten 
über  vollzogene  Strafurteile  berichtet  der  Staatsmann  Reichard 
Strein,  Freiherr  zu  Schwarzenau,  in  seinem  über  Auftrag  des  Erz- 
herzogs Mathias  von  Osterreich  1598  verfassten  Gutbedünken  über 
die  Bestrafung  der  aufgestandenen  Untertanen  in  Niederösterreich, 
dass  den  Bauern  zur  Strafe  die  Brandsteuer  allgemein  auferlegt 
worden  sei,  welche  in  späterer  Zeit  der  Hausgulden  genannt  und 
gegen  welche  Abgabe  so  häufig  geklagt  wurde.2) 

5.  Der  niederösterr eichischc  Bauernstand  in  der  Zeit 

von  1526  bis  1596. 

Wie  alle  Bauernaufstände,  hatte  auch  der  von  Niederösterreich 
im  Jahre  1525  das  gewöhnliche  Resultat  aller  gescheiterten  Revolu- 
tionen zur  Folge:  die  systematische  Verschärfung  des  Druckes. 
Zwar  war  in  dieser  Zeit  die  Lage  aller  Gassen  der  Gesellschaft  in 
den  österreichischen  Ländern  eine  schwierige.  Die  Umgestaltung  der 
socialen  Verhältnisse,  welche  die  Neuzeit  herbeiführte,  die  Kämpfe 
um  den  Besitz  von  Ungarn  mit  den  Türken  und  ihren  Verbündeten, 
das  Bemühen  Ferdinand  I.  aus  den  altösterreichischen  Ländern  und 
•den  neuerworbenen  einen  Gesammtstaat  zu  schaffen,  forderten  grosse 
und  schwere  Opfer  an  Gut  und  Blut  von  allen  Österreichern. 

Es  war  ein  hartes  Geschick,  das  damals  auf  den  österreichischen 
Erbländern,  namentlich  aber  auf  dem  Lande  unter  der  Enns  lastete. 
Am  schwersten  aber  war  der  Bauer  dadurch  getroffen;  denn,  wenn 
auch  die  Lage  der  Grundherren  in  damaliger  Zeit  durchaus  keine 
beneidenswerte  war,  wenn  auch  sie  durch  die  erwähnten  Ereignisse 
und  Bestrebungen  vielfach  und  schwer  an  ihrem  Vermögen  geschädigt 
wurden,  so  war  doch  der  Bauer  am  schwersten  geschädigt;  denn  ersteren 
boten  die  Zinsen  und  Abgaben  seiner  Untertanen  noch  ein  wenn 
auch  vielfach  geschmälertes  Einkommen,  der  letztere  aber  war 
selten  im  Stande,  sein  durch  Naturereignisse,  feindliche  Einfälle, 
»gartende«  Kriegsknechte  und  anders  geschädigtes  Besitztum  wieder 
in  den  früheren  Stand  zu  setzen  und  seine  verwüsteten  Felder  und 

*)  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 

•)  Itichard  Streins  Guetheduncken  wegen  des  Paurn-Aufctand  anno  1598, 
mitgeteilt  von  J.  Chmel  in  Kaltenbaecks  Österr.  Zeitschrift  fUr  Geschieht«-  und 
Staat  skunde  1835,  Nr.  40  ff. 
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Acker,  weil  es  ihm  zumeist  an  Mitteln  fehlte,  zur  alten  Ertragsfähigkeit 
zu  bringen.  Dazu  kam  noch,  dass  viele  Grundherren,  um  ihren  zer- 
rütteten Ve.rmögensverhältnissen  aufzuhelfen,  ihre  Holden  auf  alle 
mögliche  Weise  drückten,  Abgaben  und  Dienste  in  unrechtmässiger 
Weise  erhöhten  und  dadurch  diese  gleichsam  zum  Aufstande  nötig- 
ten. »Wenn  man  fragen  will,«  sagt  eine  Flugschrift  im  Jahre  1598, 
»wem  die  mehrste  Schuld  an  all  dem  Unglück,  Krieg.  Jammer  und 
Verderben,  so  in  Österreich  (1597)  ausgebrochen,  Unzählig  heim- 
gesucht, arm  gemacht,  viel  Tausende  zu  Witwen  und  Waisen  ge- 
macht hat,  zur  Last  fällt,  kann  man  nicht  anders  sagen,  denn  so: 
die  vielen  Herren  und  Oberen,  so  auf  ihre  Bauern  gleich  wie  auf 
untertbünige  Knecht,  schier  Lastvieh,  unerträgliche  Lasten  und 
Hürden  aufhäuften,  tragen  die  mehrste  Schuld.  Wer  könnte  wohl 
all  die  Bürden  aufzählen,  womit  diese  armen  Leute  mehrentheils 
gedrückt  und  ohne  Recht  und  Barmherzigkeit.«  ')  Kann  man  auch 
nicht  zugeben,  dass  diese  Klagen  in  ihrem  ganzen  Umfange  auf  Wahr- 
heit beruhten,  so  ist  doch  das  Übrigbleibende  und  durch  urkundliche 
Nachrichten  als  wahr  Bestätigte  genug,  um  die  traurige  Lage  des 
Bauernstandes  im  Lande  unter  der  Enns  in  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Neuzeit  ersehen  zu  lassen. 

Die  LandesfUrsten  erkannten,  dass  der  unleidliche  Druck  die 
Hauptursache  der  Aufstände  wäre,  weshalb  schon  Ferdinand  I. 
nach  der  Niederwerfung  der  ersten  Erhebung  im  Jahre  1525  den 
niederösterreichischen  Grundherren  Milde  und  gütige  Behandlung 
ihren  Untertanen  empfahl.  2)  Auch  Kaiser  Rudolf  II.  und  sein  Statt- 
halter in  Österreich,  sein  Bruder  Erzherzog  Mathias,  sahen  in  dem 
harten  Drucke  der  Herrschaften  auf  ihre  Holden  die  vorzüglichste 
Quelle  des  zweiten  grossen  Aufstandes  in  Niederösterreich  im 
Jahre  1597.  Nach  der  Unterdrückung  desselben  Hess  deshalb  der 
Erzherzog  dem  im  Mai  des  erwähnten  Jahres  wieder  zusammen- 
getretenen Landtage  von  Unterösterreich  die  Proposition  zur  Ver- 
handlung zugehen:  »Letzlich  wüessten  die  getreuen  Ständt,  das 
der  Paurnauffstand  allcrmaist  sein  anfang  und  praetext  genumben, 
allß  ob  thaillli  auß  den  Ständten  sy  wider  das  allt  herkhumben  mit 
ilbermessiger  robat,  steur,  freygeldt  unnd  annder  gaben  über  das 
allt  herkhumben  beschwerten,  so  sy  lennger  nit  ertragen  möchten, 
in  dem  dannacht  pillich  und  Ir.  Khays.  May.  vor  Gott  schuldig  ist, 

')  Janssen,  Geschichte  des  deutschen  Volkes.  VIII.  Bd.,  12. 
-)  Bucholts,  a.  a.  O.  II.  Bd.,  124. 
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gezimbendes  einsechen  zu  haben  unnd  neben  abstelluDg  derselben 
ein  raodum  zu  finden,  wie  sollchen  fallß,  wenn  ein  armber  undter- 
than  so  hoch  beschwert  würdt,  zeitliche  Wendung  unnd  dasclb  fuer- 
derlich  unnd  summarie  beschechen  khündt ;  sintemal  die  armben  leut 
langen  rehtes  nit  vermügen  unnd  letzlich  allß  desperati  auß  un- 
geduldt  zu  dergleichen  rebellion  in  extremis  gerathen:  so  wollen  die 
Stündt  hierüber  Ir.  Khays.  May.  ihre  guetachten  eröffnen,  was  der- 
ienigenhalben,  so  durch  zu  schärfte  tractation  ire  undterthanen  zu 
dem  auffstandt  erstens  annfangs  bewegt  haben,  zum  anndern.  wie 
solliche  neuerungen  und  beschwerungen  insgemain  durchgeendt 
ernstlich  abzustellen,  und  zum  dritten,  was  für  ain  summari  proceß 
zwischen  herren  unnd  undterthanen  in  dergleichen  fällen,  da  ain 
undterthan  zu  khlagen  getwungen  wuerdt,  zu  halten^  l) 

»Robat,  steur,  freygeldt  unnd  annder  gaben«  bezeichnet  der 
Erzherzog  als  die  Ursachen  des  zweiten  grossen  Aufstandes.  Damit 
stimmen  auch  die  Beschwerdeschriften  überein,  welche  in  dieser  Zeit 
den  von  der  Regierung  bestellten  Commissüren  von  den  Bauern  über- 
geben wurden. 2)  Die  Robot,  welche,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde, 
auch  abgelöst  werden  konnte,  wurde  bezüglich  der  Dauer  in  der 
Neuzeit  in  eine  »ungemessene*  und  »gemessene«  Robot  unterschieden. 
Die  erstere,  die  »ungemessene«,  bestand  darin,  dass  die  Arbeitskraft 
der  Holden  zumeist  für  die  Bewirtschaftung  der  im  Eigenbau  von 
der  Grundherrschaft  zurückbehaltenen  Wiesen,  Felder,  Acker  und 
Güter  von  dieser  in  Anspruch  genommen  werden  konnte,  ohne  an 
eine  bestimmte  Zahl  von  Arbeitstagen  gebunden  zu  sein.  Bezüglich 
des  Ausmasses  der  Robot  richtete  sich  dasselbe  nach  der  Grösse  und 
dem  Wertverhältnisse  der  Bauerngüter,  wobei  zumeist  das  Lehen 
oder  die  Hube  wieder  das  Einheitsmass  bildete.  Hatte  der  »Lehner« 
vier  Arbeitskräfte  zu  stellen,  so  trafen  den  Halblehner  zwei,  den 
Viertellehner  eine;  doch  bestand  auch  noch  das  Ablösungsrecht,  das 
in  den  Urbarien  für  die  Arbeitskraft  sowie  für  den  Tag  genau  fest- 


')  Niederösterreichisches  Landesarchiv,  Laudtagsacten  de  anno  1597. 

:)  Beschwerdeschriften  hahen  sich  nur  wenige  erhalten;  die  meisten  der- 
selben stammen  ans  dem  ehemaligen  Kreise  ober  dem  Manhartsberge  und  befinden 
sich  im  Archiv  des  Stiftes  Zwettl.  Der  wenige  Decennien  später  lebende  Chronist 
desselben,  Abt  Bernhard  Link,  hat  in  seinen  wertvollen  Annalen  des  Stiftes 
<lie«e  >  Beschwerde- Artikel«  aufgenommen  (II,  507).  Da  aber  manches  "Wesent- 
liche darinnen  übergangen  ist,  so  folgeu  dieselben  nach  dem  Originale  im  An- 
hange Nr.  1. 
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gesetzt  war.  Die  »gemessene«  Robot  erstreckte  sich  auf  eine  genau 
festgesetzte  Anzahl  von  Arbeitstagen  für  die  Herrschaft.  In  den 
meisten  Urbarien  war  auch  bestimmt,  ob  und  was  der  »Roboter« 
dafür  von  der  Herrschaft  zu  erhalten  hatte.  Meistenteils  bestand  diese 
Entlohnung  in  Rcichung  einer  bestimmten  Anzahl  von  Broten  und 
von  Wein  oder  Most  (Cider).  wobei  nicht  selten  auch  die  Grösse 
und  Schwere  des  Brotes  bestimmt  war,  d.  h.  wie  viele  Brote  für 
die  Roboter  aus  einem  Metzen  Getreide  gebacken  werden  mussten. 
Es  war  natürlich,  dass  bei  der  »ungemessenen«  Robot  die  Interessen 
der  Holden  mit  denen  der  Herrschaft  in  Collision  geratheu  mussten, 
weil  die  Zeit  der  ländlichen  Arbeiten  für  beide  Teile  die  nämliche 
blieb.  Da  die  Herrschaften  aber  stets  zuerst  für  ihre  Güter  die 
Robot  heischten,  so  mussten  die  gleichen  Arbeiten  für  das  eigene 
Besitztum  der  Holden  zurückstehen,  was  diesen  nicht  selten  den 
grössten  Schaden  zufügte. ')  Da  gerade  in  dieser  Pflicht  der  Untertanen 
ihren  Grundherren  gegenüber  die  Milde  oder  Härte  der  letzteren 
am  meisten  zutage  trat,  so  ist  es  erklärbar,  dass  die  Klagen  über 
die  Härte  uns  in  allen  Beschwerdeschriften  entgegentönen. 

Im  Lande  unter  der  Enus  scheint  bei  den  meisten  Grundherr- 
sehaften  in  der  Neuzeit  die  ungemessene  Robot  sich  eingebürgert 
zu  haben.  Als  im  Jahre  1552  anlässlich  einer  Klage,  welche  die 
Untertanen  des  Herrn  Achatz  Enneukl  zu  Albrech tsberg  gegen 
diesen  ihren  Grundherrn  wegen  übermässig  verlangter  Robot 
bei  dem  Landmarschallgericht  von  Niederösterreich  eingebracht 
hatten,  dieses  Gericht  die  Entscheidung  traf,  dass  die  Unter- 
tanen des  Herrn  von  Ennenkl  nur  durch  zwölf  Tage  im  Jahre  Ro- 
bot zu  thun  hätten,  und  die  Regierung  dann  diese  Bestimmung  auf 
alle  Grundherrschaften  des  Erzherzogtums  unter  der  Enns  ausdehnte, 
erhoben  die  niederösterreichischen  Stände  und  deren  Verordnete 
grosse  Klage  dagegen  und  erklärten  im  Jahre  1556,  dass  diese  Ver- 
ordnung »irer  der  drey  Ständt  ersessene  recht  unnd  altes  herkum- 
ben  zum  höchsten  beschwerlich  unnd  nicht  annemblich  wäre.  Ir 
Khönigl.  May.  (wolle)  allergnaedigist  bedenkhen,  das  in  diseni  landt 
Osterreich  der  undterthaneudienst  khlain   unnd   dem  Herrn  sein 


»)  Über  die  Robotsverhältnisse  bringt  ausser  Cierny  sehr  treffende  Be- 
merkungen Dr.  A.  Moll,  sowol  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Unter- 
tanenwesens in  Steiermark  (Mitteilungen  des  bist.  Ver.  f.  Steiermark,  XL.  Bd.)  als 
auch  in  seiner  neuesten  Schrift:  Die  Lage  des  steier.  Uiitertanenstandes. 
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raaist  einkhumben  an  der  würtsckafft  gelegen,  so  auch  wissentlich 
unnd  un  vermeintlich,  das  in  disein  landt  Österreich  ainen  und- 
terthan  so  vill  grundt  umb  zweit  Schilling  Pfenning  gelassen  so 
sonst  an  annder  ortten  unnd  landten  ainer  umb  so  vill  gründten 
zehen  gülden  Rheinisch  oder  noch  mehr  dienen  muss.  In  disem  landt 
Österreich  (sei)  die  robath  in  disem  gebrauch,  das  in  aines  Herrn 
oder  Landtraannes  seiner  undterthanen  robath  halben  gelegenheit  ist 
und  hierinnen  khain  gemessen  ordtnung  gehalten  worden,  c l)  Auf  die 
Resolution  der  Regierung,  dass  diese  Entscheidung  nicht  von  ihr 
ausgegangen  wäre,  dass  sie  aber  daran  festhalten  wolle,  weil  diese  jähr- 
liche Robotleistung  eher  noch  zuviel  als  zu  wenig  sei,  wiederholten 
die  Stände  und  deren  Verordnete  ohne  neue  Gründe  anzuführen 
diese  Klage  so  oft,  bis  ihnen  endlich  Kaiser  Ferdinand  I.  im  Jahre 
1563  die  »ungemessene  Robot«  zugestand;  doch  fügte  er  die  Be- 
dingung bei,  dass  dadurch  die  Untertanen  ihres  Klagerechtes  wegen 
»übermässigen  Robotverlangen«  keineswegs  beraubt  sein  sollen.2) 

Die  Stände  hatten  durch  dieses  Zugeständnis  erreicht,  was  sie 
seit  langer  Zeit  angestrebt  hatten.  Obwol  sie  in  ihrem  letzten  Bitt- 
gesuche um  die  »ungemessene«  Robot  erklärt  hatten:  »so  ist  auch 
gar  khaines  zweifeis,  ain  ieder  Landtmann,  der  änderst  ain  Christ 
ist,  werdte  sein  gewissen  auch  leib  und  sei  bedenkhen  unnd  seine 
undterthanen  wider  Gott  noch  sein  selbst  aigen  gewissen  das,  so  er 
niht  ertragen  mecht  unnd  wider  sein  vermügen  war,  nicht  auflegen«,3) 
so  scheint  docli  bei  sehr  vielen  Grundherren  weder  das  Christentum 
noch  das  Gewissen  von  mächtigem  Einflüsse  auf  die  verlangten  Robots- 
leistungen ihrer  Holden  gewesen  zu  sein,  da  namentlich  von  der  Zeit  ab, 
in  welcher  den  Herrschaften  die  »ungemessene«  Robot  als  ein  Recht 
zuerkannt  worden  war,  die  Klagen  über  zu  viele  Robot  von  Seite 
der  Untertanen  stehend  werden.  »Zum  anndern«,  heisst  es  in  der  er- 
wähnten Klageschrift  der  Bauern  des  Wald  vierteis,  »nachdem  die 
obrigkhaitten  ire  arme  undterthanen  mit  hoch  beschwärdter  robath 
wider  das  alt  herkhumben  hart  betrungen,  dass  schier  khain  auf- 
heren  unnd  milterung  sein  welle,  sunder  von  tag  zue  tag  nur  mehr 
werdn.«4)  Da  die  Grundherren  für  die  Bearbeitung  der  im  Eigen- 

!)  Suttinger,  Einer  ltfbl.  N.  Ö.  Landschafft  Gedeukbuch  von  1521  bis 
1Ö81.  Manuscript.  II,  1044—1050,  Archiv  Seitenstetten. 
•)  S  u  1 1  i  n  g  e  r,  1.  c.  II,  1056. 
')  Suttinger,  1.  c.  II,  1056. 
*)  Anhang  Nr.  1. 
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bau  behaltenen  Felder  und  Wiesen  keine  Dienstboten  und  Arbeiter 
sich  hielten,  so  mussten  die  Untertanen  alle  Feldarbeiten  besorgen. 
Zwar  waren  in  den  Pantaidingen  und  Urbarien  die  Robotleistungen 
genau  aufgezeichnet  Dieselben  konnten   auch  um  Geld  abgelöst 
werden,  und  war  die  Ablösungssumme  in  den  > alten  Büchern«  eben- 
falls mit  aller  Sorgfalt  eingezeichnet,  wobei  zumeist  die  Clausel:  bis 
auf  Widerruf  beigesetzt  war.   Solange  der  Grundherr  als  Rentner 
von  den  Giebigkeiten  und  Leistungen  der  Hintersassen  sein  genü- 
gendes Einkommen  bezog,  wurden  diese  selten  hart  gehalten,  erst 
als  infolge  der  geänderten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  die  Herr- 
schaft bezüglich  eines  Grossteiles  ihres  Einkommens  auf  den  Ertrag 
ihrer  eigenen  Felder  und  Äcker  sich  angewiesen  sah,  oder,  wie  man 
damals  sagte,  von  »der  würtschafft«  leben  musste,  und  deshalb  der 
Bebauung  der  eigenen  Gründe  alle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  sich 
genötigt  fühlte,  begann   der  Druck  der  Untertanen   dureh  über- 
grosses Begehren   von  Robot  und  Dienste.  Da  mit  diesen  harten 
Forderungen  die  alten  Pantaidingbücher  nicht  mehr  übereinstimmten, 
so  wurde  nicht  selten  die  gewöhnliche  öffentliche  Verlesung  derselben 
unterlassen,  und  als  über  Bitten  und  Drängen  der  Untertanen  die- 
selbe nach  Verlauf  von  mehreren  Jahren  doch  wieder  statthatte,  »kamen 
Fassungen  vor,  in  welchen  das  frühere  Element  kaum  mehr  zu 
erkennen  war.  Die  alten  Bücher  sprechen  von  Rechten,  die  neuen 
nur  von  Pflichten,  die  alten  bestimmten  das  wechselseitige  Verhältnis 
der  Untertanen,  die  neuen  kennen  nur  das  obrigkeitliche. *  Daraus 
wird  der  Ruf  der  Untertanen  nach  den  alten  Urbarien  vollkommen 
erklärlich  und  begreiflich.-) 

Die  Handrobotsleistungen  erfuhren  auch  eine  bedeutende  Er- 
weiterung. Waren  sie  früher  zumeist  nur  auf  den  Kreis  der  Arbeiten 
von  Feld  und  Acker,  Wiese  und  Weinberg  beschränkt,  so  wurde  jetzt 
auch  die  Gartenarbeit  einbezogen.  Der  Bauer  musste  im  XVI.  Jahr- 
hundert nicht  nur  ackern,  düngen,  pflügen,  eggen,  säen,  schneiden, 
einführen  und  dreschen,  sondern  er  war  von  dieser  Zeit  ab  auch  ge- 
halten, den  Krautacker  zu  bestellen,  die  Krautpflanzen  zu  setzen, 
zu  hacken,  die  Frucht  auszuschlagen,  abzublättern,  einzuschneiden 
und  in  den  Kesseln  zu  sieden.  Ähnliche  Arbeiten  wurden  ihm  durch 

')  Kalte  nbaeck,  Die  Pan-  und  Bergtaidingbücber  in  Österreich  unter 
der  Enus.  I,  Einleitung,  12. 

')  Häufig  erwähnt  in  den  Beschwerdesehriften  der  einzelnen  Gemeinden  des 
WaldvierteJs. 
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die  Rübencultur  autgeladen.  Als  einige  Herrschaften  den  Hopfenbau 
begannen,  oblag  auch  wieder  dem  Bauer  die  meiste  Arbeit.  Überdies 
musste,  wenn  der  Grundherr  Fiachscultur  betrieb,  und  diese  wurde 
fast  von  allen  Herrschaften  betrieben,  um  die  notwendige  Lein- 
wand zu  erhalten,  der  Roboter  »das  Haar  rötzenc  (Flachs  rösten), 
hecheln,  spinnen,  bleichen  u.  s.  w.  Ausserdem  wurden  die  Hinter- 
sassen zum  »zäunen«,  jäten  des  Unkrautes  in  den  Gärten,  Brenn- 
holz hacken,  Schindel  machen  u.  a.  herangezogen.  Die  Häufung 
dieser  Arbeit  hatte  auch  eine  Vermehrung  der  Robotarbeiten  und 
Erhöhung  der  Ablösungssumme  zur  Folge.  So  beschwerten  sich  die 
Hintersassen  von  Gross-Pertholz, l)  dass  ein  Ganzlehner  früher  sechs 
Tage  Robot  leisten  oder  zwölf  Kreuzer  hätte  bezahlen  müssen,  jetzt 
verlange  die  Herrschaft  zwölf  Schillinge.  Der  Freiherr  Adam  von 
Puchheim  forderte  von  den  Hintersassen  von  acht  unter  seine  Herr- 
schaft gehörigen  Dörfern  zu  Münichreut,  Speisendorf,  Karlstein  u.  a., 
dass  sie  soviel  Robot  leisten  sollten,  wie  früher  die  Holden  von 
neunzehn  Dörfern  geleistet  hatten.  Die  Holden  zu  Gross-Göpfritz 
und  Raabs,  demselben  Freiherrn  untertänig,  beschwerten  sich, 
dass  jeder  Bauer  alljährlich  durch  achtzehn  Tage  roboten  und 
überdies  noch  drei  Gulden  »Robotgeld«  erlegen  müsse  Die  von 
Höflein  2)  klagten,  dass  ehedem  für  die  robotenden  Arbeiter  von  einem 
Metzen  Korn  (Roggen)  vierzig  Laib  Brot  gebacken  worden  wären, 
nun  würden  achtzig  daraus  gemacht,  aber  sie  erhielten  doch  nicht 
mehr  Laibe  als  früher.  Die  Bauern  der  Herrschaft  Taxen  zu  Brunn 
drückte  es  sehr  schwer,  dass  sie  von  jedem  Gehöfte,  ob  Ganzlehner 
oder  Hofstätter,  einige  Jahre  schon  durch  je  13  Tage  die  gutsherr- 
lichen Äcker  und  Felder  bes teilen  und  durch  sechs  Tage  alle 
Jahre  heuen  müssten.3)  Die  Hintersassen,  welche  das  Kloster  Altenburg 
zu  Ulrichschlag,  Metzles  und  Götzles  besass,  beschwerten  sich,  dass 
ihnen  seit  dem  Jahre  1584  das  »Robotgeld«  auf  hundert  Gulden 
erhöht  worden  sei ;  früher  hätten  je  zwei  Häuser  einen  Schnitter  für 
sechs  bis  acht  Tage  gestellt.  Ähnliche  Klagen  erhoben  die  Hinter- 
sassen vieler  anderer  geistlicher  wie  weltlicher  Grundherren.4) 

')  Dem  Herrn  Schwarzraann  zu  Weitra  gehörig. 

-)  Der  ehemalige  Besitzer  erscheint  nicht  angefahrt  in  den  Beschwerde- 
schriften. 

3)  Der  Witwe  Christine  Woytichin  von  Slawitz  und  Taxen  gehörig. 

4)  So  die  von  Zwettl,  Altenburg,  Geras,   Pernegg,   Melk,  Seitenstetten, 
Greiss  zum  Wald,  Puchheim,  Börner.  Landau  u.  v. 
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Wie  die  Handrobot,  so  erfuhr  auch  die  Zugrobot  oder  der 
Spanndienst,  die  Spannrobot,  seit  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts 
eine  bedeutende,  die  Bauern  schwer  drückende  Erweiterung.  Im 
allgemeinen  wurden  54  Ta^e  Spanndienst  104  Tagen  Handrobot  in 
Niederösterreich  gleich  gesetzt.  •)  Neben  den  zur  Feldarbeit  not- 
wendig gehörigen  Fuhren,  wozu  auch  »das  Bringen«  der  naturalen 
Giebigkeiten  gerechnet  wurde,  klagten  die  Untertanen  besonders 
über  die  gehäuften  Fuhren,  wie  Markt-,  Ziegel-  und  Schindelfuhren. 
Die  Holden  des  Herrn  Achaz  von  Landau  zu  Rapottenstein  geben 
in  ihren  Beschwerdeartikeln  an,  dass  die  Herrschaft  von  ihnen  zu 
viele  Ziegel-  und  Holzfuhren  heische.  Früher  hätte  man  sie  dafür 
entlohnt,  jetzt  bekämen  sie  nichts,  ja  Landau  verlange  von  ihnen 
auch  die  Leistung  der  Spannrobot  zum  Baue  seiner  jüngst  erkauften 
Höfe.  Die  Hintersassen  desselben  Herrn  zu  Böhmstorf  erklärten  sieh 
bereit,  das  für  die  Herrschaft  nötige  Brenn-  und  Bauholz  wie 
früher  bereitwillig  zu  führen,  beschwerten  sieh  aber  über  die  von 
ihnen  verlangten  Holzfuhren  zur  Taverne,  Sehäfferei,  Hofmühle  und 
zum  Dienerhause.  Die  Bauern  zu  Ruprechts,  unter  die  Herrschaft 
Schwarzenau  gehörend,  klagten  über  die  ohne  jede  Entlohnung  zu 
leistenden  Getreidefuhren  zu  dem  Wochenmarkte  in  Krems. 

Ebenso  häufig  sind  die  Klagen  über  Wein  fuhren.  Die  Holden 
von  Seitenstetten  mussten  die  leeren  »Geschirre«  (Fässer)  nach  Ips 
führen,  von  wo  sie  auf  der  Donau  weiter  befördert  wurden,  und  die 
vollen  von  dort  wieder  zurückbringen.  2)  Die  Untertanen  von  Zwettl 
zu  Gschwendt  beschwerten  sich,  dass  sie  Zugrobot  leisten  müesten, 
seitdem  der  Abt  von  Zwettl  den  Kohlhof  erbaut  hätte,  was  früher 
nicht  gewesen  wäre.  Die  Holden  derselben  Grundherrschaft  zu  Gross- 
Globnitz  erhoben  Klage,  dass  sie  ein  Fass  Wein  von  Kafling  in  das 
Kloster  führen  mtissten  und  jährlich  zwei  Wägen  mit  Kalk  zu  demselben 
zu  bringen  verhalten  würden.  n)  Die  Bauern  der  Herrschaft  St.  Peter 
in  der  Au,  dem  sehr  verhassten  Wilhelm  von  Seemann  zu  Mangern, 
niederösterreichischen  Regimentsrath,  gehörig,  wurden  verhalten,  alle 
Steine,  Ziegel,  Kalk  und  Holz  zum  Baue  des  gleichnamigen  Schlosses 
ohne  Entgelt  zuzuführen.  *)  Die  Holden  des  Herrn  Achaz  von  Landau 

')  Biedermann,  Geschichte  der  österr.  (iesammt-SUats-Idee.  I,  70,  An- 
merkung Nr.  73. 

J|  Archiv  von  Seitenstetten. 

•)  Archiv  von  Zwettl. 

4)  Archiv  von  St.  Peter  in  der  Au. 
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zu  Böhmstorf  führten  starke  Beschwerde,  dass  sie  jetzt  den  Zehnt 
eine  halbe  Meile  weit  nach  Rapottenstein  führen  müssten,  früher 
wäre  dies  durch  den  > Hofzug«  (herrschaftliche  Pferde)  geschehen. 
Sie  seien  dadurch  sehr  häufig  genötigt,  ihr  Getreide  auf  den  Feldern 
liegen  zu  lassen. ')  Auch  früher  freiwillig  geleistete  Robotarbeiten 
wurden  in  späterer  Zeit  als  Robotpflicht  gefordert.  So  klagten  die 
Untertanen  des  Herrn  von  Kirch  berg  zu  Weinern,  dass  sie  früher 
über  Bitten  des  Herrschaftsbesitzers  freiwillig  beim  Baue  des 
Schlosses  geholfen  hätten,  jetzt  fordere  man  ihre  Hilfeleistung  als 
Robot.2) 

Eine  namhafte  Erhöhung  erfuhr  von  Seite  der  meisten  Grund- 
herrschaften die  Ablösungssumme  der  Robot.  Die  Hintersassen  von 
Gross-Pertholz  beschwerten  sich,  dass  sie  früher  für  sechs  Robot- 
tage 12  kr.  Ablösung  gezahlt  hätten,  jetzt  müsste  der  Ganzlehner 
dafür  12  Schillinge,  der  Halblehner  für  drei  Tage  6  Schillinge 
reichen. :<)  Die  Untertanen  von  Zwettl  zu  Bösenweisseubach  mussten 
von  jedem  Haus  19  kr.  3  Pf.  Robotgeld  geben.  Die  von  Lang- 
schlag und  Kirchbach  unter  Herrn  von  Landau  gaben  an,  früher 
hätte  ein  ganzes  Lehen  mit  8,  ein  halbes  Lehen  mit  4  kr.  die  Robot  ab- 
gelöst, jetzt  aber  verlange  die  Herrschaft  1  '/2  fl. 4)  Die  Untertanen 
des  Herrn  Adam  von  Puchheim  zu  Göpfritzschlag  und  Münichreut 
zahlten  ausser  der  zu  leistenden  Handrobot,  die  für  jeden  Bauer 
18  Tage  betrug,  noch  3  fl.  Robotgeld. 5)  Die  Holden  des  Klosters 
Altenburg  zu  Ulrichsschlag,  Metzles  und  Götzles  mussten  seit  1584 
100  fl.  an  Robotzins  erlegen. 6)  Die  Untertanen  des  Schlosses  Roregg 
im  Isperthale  beschwerten  sich,  dass  sie  ein  »zimbliches  robbatgelt« 
zahlen  und  daneben  »fast  alle  tag«  zwei  oder  drei  Personen  zur 
Robot  schicken  mussten.7)  Ähnliche  Klagen  brachten  die  Hinter- 
sassen von  Rosenau,  Herrn  von  Streit  gehörig,  die  von  Lilienfeld,  Schalla- 
bürg,  welche  Herrschaft  Wilhelm  von  Losenstein  gehörte,  von  Melk, 
Seitenstetten  u.  a.  vor.  Es  kam  auch  nicht  selten  vor,  dass  der  neue 
Besitzer  einer  Herrschaft  die  Hand-  und  Zugrobot  sowie  das  Robot- 
geld erhöhte.  So  gaben  die  Untertanen  des  Abraham  Pfandler  von 
Lassberg  zu  Obernonndorf,  Reutern  und  Losch  in  ihrer  Besch  werdt- 
schrift  an,  dass  sie  unter  Reichard  von  Streun  zu  Schwarzenau 

')•  ')>  *)>  *)»       *)  Aus  den  Beschwerdeschriften  der  Bauern  im  Archiv  von 

Zwettl. 

Beschwerdeachrift  (1597)  der  Untertanen  in  Roregg  im  Isperthale.  Orig.- 
Tap.  im  Archiv  au  Persenbeug. 
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wenig  mit  Robot  beschwert  gewesen  wären,  als  aber  Pfandler  diese 
Herrschaft  an  sich  gebracht  habe,  hätte  er  sofort  dieselbe  bedeutend 
erhöht,  obwol  er  ihnen  die  Einhaltung  und  Beobachtung  der  alten 
Rechte  und  Gewohnheiten  versprochen  hätte.  ')  Mit  den  schweren 
Lasten,  die  durch  die  ungemessene  Robotleistung  den  Bauern  auf- 
gebürdet wurden,  fanden  es  manche  Herrschaften  auch  vereinbar, 
ihren  Untertanen  nicht  nur  jede  Entlohnung,  sondern  auch  Speise 
und  Trank,  die  ihnen  früher  gereicht  worden  waren,  teilweise  oder 
ganz  zu  entziehen.  Die  Besch werdeschriften  führen  darüber  häufige 
Klagen  auf,  namentlich  betreffs  der  Robot  des  Mähens  und  Schneidens 
des  Getreides.  Im  XIV.  Artikel  der  allgemeinen  Beschwerden  geben 
die  Bauern  an:  »Zum  14.  ist  unnß  beschwärlich  von  wägen  des 
schnitts  und  (der)  maht  (Mähe),  daß  man  unns  hat  gelant  essen  und 
trinckhen  gegeben,  ierzt  aber  (giebt)  man  unnß  khainen  trunckh  ge- 
schweigen  dass  lauß  (geringe)  essen.«  J) 

Einen  anderen  häutig  angeführten  Beschwerdepunkt  bildete  die 
Steuerlast.  Die  vielen  Kriege,  welche  das  Haus  Habsburg  seit  Ferdi- 
nand I.  mit  den  Türken  und  deren  Verbündeten  um  den  Besitz  von 
Ungarn  zu  führen  hatte,  dieErbauung  und  Uerhaltung  der  Festungen,  be- 
sonders an  den  Grenzen  des  Reiches,  die  Anwerbung  und  Besoldung 
von  Truppen,  sowie  die  anderen  vielfältigen  Anforderungen,  welche 
die  neue  Zeit  an  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung  stellte,  nötigten 
Ferdinand  I.  wie  seine  Nachfolger  nur  zu  oft,  von  den  Ständen  ihrer 
Lande,  an  deren  Zustimmung  die  Steuererhebung  geknüpft  war,3) 
materielle  Unterstützung  zu  begehren.  Diese  benutzten  aber  nicht 
selten  diese  Gelegenheit,  nicht  nur  um  ihre  Beschwerden  bei  der 
Regierung  anzubringen  und  ihre  Rechte  zu  erweitern,  sondern  sie 
verstanden  es  auch,  ihren  Untertanen  dadurch  neue  Lasten  aufzu- 
bürden. 

Um  die  Untertanen  besteuern  zu  können,  bedurften  die  Stände 
der  Zustimmung  der  Landesfürsten,  welche  jedoch  nur  selten  ver- 
weigert wurde;  doch  wurde  es  jedesmal  ausdrücklich  betont,  dass 
der  gemeine  Mann  und  der  Bauer  dadurch,  so  wenig  als  tunlich  sei, 
beschwert  würde.  Dieser  wohlwollende  Sinn,  welchen  Habsburgs 
Fürsten  von  jeher  gegen  ihre  Landeskinder  bethätigt  haben,  be- 
gegnete aber  nicht  bei  allen  Grundherren  der  gleichen  Gesinnung, 

J)  Aus  den  Beschwerdeachriften  der  Bauern  im  Archiv  von  Zwettl. 
3)  Siehe  die  treffliche  Ausfuhrung  Uber  das  Steuerweaen  bei  v.  Luschin, 
Keichsgeschichte  u.  a.  O.  472,  §  9. 
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manche  benutzten  diese  Bewilligung,  um  den  grössten  Teil  der 
Steuern  auf  die  Schultern  ihrer  Hintersassen  abzuwälzen,  so  dass 
schon  Kaiser  Maximilian  I.  dagegen  einschreiten  und  diesen  alten 
» Brauch«  der  Herren  strenge  untersagen  mnsste. !)  Wie  wenig  diese  von 
den  Landesfürsten  erflossenen  Mandate  dem  Unwesen  steuerten, 
erhellt  aus  den  Klagen  der  Bauern  über  die  grosse  Steuerlast,  die 
sich  nicht  selten  an  den  Landesherrn  selbst  um  Abhilfe  wandten. 
Die  Anname  von  Klagen  der  Untertanen  durch  die  niederösterreichi- 
sche Regierung  über  zu  hohe  Besteuerung  erregte  aber  den  Un- 
willen der  Stände  um&omehr,  als  die  Regierung  sofort  der 
Zahlung  von  Seite  der  Untertanen  so  lange  Einhalt  that,  bis  das 
Recht  durch  eine  genaue  Untersuchung  entschieden  war.  Die  Stände 
erblickten  darin  eine  Verletzung  ihrer  alten  Rechte  und  stellten 
mehreremale,  so  auf  den  in  den  Jahren  1562,  1564  und  einigen 
nachfolgenden  abgehaltenen  Landtagen,  an  den  Landesfürsten  die 
Bitte,  derselbe  möge  der  Regierung  strenge  verbieten,  derartige 
Klagen  anzunemen  und  zu  verhandeln;  besonders  aber  sollte  der- 
selben untersagt  werden,  dass  sie  nicht  »mit  einfordernng  der  steuern 
ernstlich  stillstandt  gebeut«.'2)  Manche  Herren  geistlichen  wie  welt- 
lichen Standes  Hessen  die  Steuer  durch  ihre  Verwalter  und  Amts- 
leute zwar  genau  und  strenge  von  ihren  Untertanen  einheben,  ver- 
gassen  aber,  dieselbe  an  die  bestimmten  Cassen  abzuführen.  Die 
durch  diese  Vergesslichkeit  entstandenen  Steuerrückstäude,  welche 
im  Jahre  1561  im  Lande  unter  der  Enns  die  für  die  damalige  geld- 
arme Zeit  hohe  Summe  von  690.421  fl.  erreichte,  waren  für  die 
Verwaltung  ein  schwerer  Nachteil,  weshalb  Kaiser  Ferdinand  I.  im 
Jahre  1562  ein  strenges  Mandat  dagegen  erliess  und  alle,  di<; 
mit  ihren  Steuern  nicht  in  Ordnung  wären,  mit  der  Execution  ihrer 
Güter  bedrohte.  Als  aber  im  nächsten  Jahre  (1563)  diese  Drohung 
ausgeführt  werden  sollte,  und  die  Güter  einiger  Herren,  welche  mit 
der  Zahlung  ihrer  Steuern  rückständig  waren,  zum  Verkaufe  ge- 
stellt wurden,  erwies  sich  diese  Massregel  als  wirkungslos,  da  kein 
oder  nur  einige  überdies  zahlungsunfähige  Käufer  erschienen. :1)  Die 
Vergesslichkeit  und  teilweise  auch  das  Nichtkönnen  der  Herren  be- 
züglich der  Zahlung  der  Steuerrückstände  wurden  für  das  Erzherzog- 
tum Niederösterreich  endemisch,  wogegen  die  Regierung  Kaiser  Maxi- 

)  Hormayr,  Archiv.  1811,  S.  583. 

-)  Niederösterreichisches  Gedenkbuch,  1.  c.  II,  1035 — 1040. 
')  Bucholtz,  a.  a.  O.  IV,  592. 
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milians  II.  ')  und  seines  Sohnes  Kaiser  Rudolfs  II.  vergeblich  an- 
kämpfte. 

Sehr  schwer  drückte  die  Bauern  und  »gemeinen  *  Leute  neben 
der  gewöhnlichen  Steuer,  der  Landsteuor,  als  deren  Grundlage  ge- 
mäss des  Patentes  vom  Jahre  1542  von  den  Grundherren  der  hundertste 
ihres  Einkommens  von  ihrem  unbeweglichen  Vermögen,  von  den 
Untertanen  von  den  liegenden  Gründen  und  anderem  unbeweglichen 
Besitz  sowie  von  dem  Vieh  der  sechzigste  Pfennig  erlegt  werden 
mus8te,  und  die  bei  dem  stets  wachsenden  Geldbedürfnisse  mit  dem 
doppelten,  ja  drei-  und  vierfachen  Steuersatze  beschwert  wurde,*) 
der  Leibpfennig,  der  von  jedem  Untertan  alle  Wochen,  daher  auch 
Leibwochenpfennig  genannt,  seit  1527  mit  1  Pfennig,  seit  1537  mit  2 
zu  begleichen  war, :<)  umsomehr,  da  zur  Ergäuzuug  der  Landsteucr 
die  Urbarsteuer,  der  Hausgulden,  auch  Rauchfang-  und  »Ruck«- 
Steuer4)  genannt,  eingeführt  wurde.  Dazu  kamen  noch  die  vielen 
und  hohen  Aufschläge  auf  Getreide,  Wein,  Bier,  Schmalz  und 
andere  Victualien,  welche  zumeist  den  Bauer  schwer  belasteten.  Es 
wäre  nicht  allein  die  Steuer  erhöht  worden,  klagten  die  Untertanen 
des  Herrn  Achaz  von  Landau  zum  Hauss  und  auf  Rapottenstein. 
sondern  noch  dazu  ein  Aufschlag  von  12  kr.  von  1  fl.  eingefordert 
worden,  obwol  niemand  weiss,  wozu  dieser  Aufschlag  verwendet 
würde.  •"•)  Die  Holden  des  Propstes  zu  Zwettl,  zu  Gerungs  und 
Guttenbrunn  beschwerten  sich  über  die  grosse  Landsteuer.  Die- 
selbe, zu  welcher  im  Jahre  1572  der  Leibpfennig  geschlagen 
wurde,  war  dadurch  sowie  durch  den  erhöhten  Steuersatz,  eine  sehr 
drückende  geworden.    »17  Untertanen  müssten  51  fl.  und  etliche 

')  Als  die  niederösterreichischen  Stünde  wegen  der  vielen  Schilden,  welche 
l'berschwemmungen  und  besonder)«  die  ausgesandten  Mordbrenner  ihnen  und  ihren 
Untertanen  zugefügt  hatten,  bei  Kaiser  Maximilian  II.  um  Nachlassung  der  Steuern 
einschritten,  gewährte  »ie  der  Kaiser,  befahl  aber,  die  anderen  Abgaben  genau  zu 
erlegen,  >zumahlen  weill  offtmahlen  ettliche  grundobrigkheiten  selbst  mit  erlegung 
der  steuern,  die  sy  von  ihren  undterthanen  berait  eingebracht,  saumbseüg  nnnd 
ainer  Landtschafft  ain  nit  khlainer  rest  von  ainem  jähr  zum  andern  schuldig  unnd 
auPstendig  w8rn<.  Niederösterreichisches  Gedenkbuch.  II,  1096. 

-)  v.  L  usch  in,  Österreichische  Reichsgeschichte,  477,  §  58,  9,  und 
Oberleitner,  Die  Finanzlage  Niederösterreichs  im  XVI.  Jahrhundert.  Archiv. 
Bd.  XXX,  27. 

)  Oberleitner,  a.  a.  O.  IM.  XXX,  27. 

4)  Ruckstetier  =  Rauchsteuer,  Rauchfangsteuer,  von  dem  österreichischen 
Dialectworte  Ruck  —  Rauch. 
')  Archiv  von  Zwettl. 
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Schillinge  zahlen,  da  sie  doch  nur  geringe  Häuser  und  Hofstätten 
hätten,  von  welchen  überdies  zwei  keinen  , Grund'  besässen«.1)  Die 
dem  Propste  zu  Pulgarn  in  Oberösterreich  und  der  Äbtissin  zu  Im- 
bach untergebenen  Bauern  zu  Imbach,  Neusiedel  und  Sitzmanns 
klagten,  dass  sie  vor  40  Jahren  alle  zusammen  13  fl.  an  Steuern 
gezahlt  hätten,  jetzt  »durch  die  invention  des  neugen  auffschlags« 
müsste  Neusiedel  allein  20,  Sitzmanns  8  fl.  erlegen. ')  Die  Hinter- 
sassen von  Altenburg  zu  Ulrichsschlag  beschwerten  sich  über  die 
Erhöhung  der  Landsteuer,  die  früher  40,  jetzt  60  fl.  erfordere.  *) 

Die  Last  der  Steuern,  zu  welcher  noch  die  unter  der  Bezeich- 
nung Türkensteuer  von  1541  ab  alljährlich  erhobene  Erwerbs -3  Ein- 
kommen- und  Vermögenssteuer  kam,  '2)  war  für  alle  Stände,  den  Herren 
wie  den  Bauern,  eine  sehr  schwere;  doch  am  schwersten  empfand  sie 
der  letztere,  weil  er  ausser  der  sehr  häufig  ausgeschriebenen  Rüst- 
steuer, dem  Rüstgelde.  auch  noch  die  Blutsteuer  zahlen  musste  durch 
das  Aufgebot  des  30.,  10.  und  5.  Mannes.  Obwol  zwischen  den 
Habsburgern  und  den  Osmanen  öfters  ein  Waffenstillstand  geschlossen 
worden  war,  welcher  den  Krieg  unterbrach,  so  dauerte  derselbe 
doch  an  den  Grenzen  stetig  fort,  ja  die  Raubzüge  und  Kämpfe  an 
den  Grenzen  wurden  noch  häufiger  und  erbitterter  und  führten  nicht 
selten  zu  förmlichen  Treffen  und  Schlachten.  Als  im  Sommer  des 
Jahres  1593  der  Pascha  von  Bosnien,  Hassan,  Sissek  angriff,  von 
Ruprecht  von  Eggenberg  und  anderen  österreichischen  Führern  trotz 
seiner  vierfachen  Überzahl  aber  bis  zur  Vernichtung  geschlagen 
wurde,  erklärte  die  Pforte  dem  Kaiser  Rudolf  II.  den  Krieg.  ')  Zwar 
fand  der  Kaiser  bei  dem  Deutschen  Reiche  und  bei  anderen  Mächten 
Hilfe,   aber  auch   in   den  Erbländern   wurde   die  Rüststeuer  ein- 


1)  Archiv  von  Zwettl. 

"■)  So  zahlte  im  Jahre  1523  ein  Edelmann,  Pfarrer,  Vicar,  Bürger  von 
seinem  Besitze,  der  einen  Wert  von  1000  fl.  überstieg,  1  fl.  Steuer,  der  Bauer  von 
einem  gleichwertigen  Bositztume  nur  '/•>  fl.;  der  Handwerker  hatte  jährlich  12Pfg. 
zu  erlegen.  Im  Jahre  1532  musste  der  Taglöhner,  der  wöchentlich  20  kr.  verdiente, 
jährlich  1  Pfg.  davon  abgeben,  1537  schon  l1/,  kr.,  1542  fiO  Pfg.  Im  Jahre  1557 
mussten  alle  ledigen  und  verheirateten  Gesellen,  Handwerker  etc.,  die  von  ihrem 
Wochonlohn  lebten,  jedes  Quartal  1  Schilling,  und  der  Knabe,  der  zu  einem  Bau 
Ziegel  oder  Steine  zutrug,  musste  zu  »Georgi«  und  zu  > Michaeli«  je  2  Schillinge 
als  Steuer  bezahlen.  Ober  leitner,  a.  a.  O.,  Archiv.  Bd.  XXX,  27;  siehe  auch 
Huber,  Studien  über  die  finanziellen  Verhältnisse  Österreichs  unter  Ferdinand  I. 
in  Mühlbachers  Mitteilungen.  IV.  Ergänzb.,  181  fl". 

3)  Huber,  Österreichische  Geschichte  Bd.  IV,  74  ff. 
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gehoben  und  das  Aufgebot  bestellt.  Als  im  Jahre  1595  der  Krieg 
unglücklich  geführt  wurde,  und  die  starke  Festung  Raabs  in  die 
Httnde  der  Osmanen  gefallen  war,  wurde  auch  der  10.  Mann  auf- 
geboten. Dieses  Aufgebot  war  aber  nur  geeignet,  da  die  zu  Hause 
bleibenden  ihre  ausgerückten  Leute  ausrüsten  und  erhalten  mussten, 
die  ohnedies  sehr  grosse  Unzufriedenheit  zu  steigern.  Dieser  erhöhte 
Unmut  spricht  sich  auch  in  der  erwähnten  allgemeinen  Beschwerde- 
schrift der  Bauern  des  Waldviertels  an  erster  Stelle  aus,  wenn  es 
heisst:  >Erstlichen,  weill  eine  guette  zeit  her  zu  hilff  wider  den 
erbfeindt  christlichen  nambenß  den  Türckhen  mit  fortschickhung 
des  dreissigi8ten  und  zehenden  mans  auch  begerdten  ristgeltt  vil 
hergeben  und  bezolt  worden,  also  das  der  armb  Paursman  unnd 
hantwerckher  unnd  audere  nit  mer  vermügen  unnd  durch  ihre 
obrigkhaittcn  von  hauss  unnd  hoff  vertrungen,  seyn  sy  samentlichen 
nunmahlen  dahin  getacht,  verer  den  fünfften  man.  da  es  begert 
wirdt,  nit  vort  zu  schickhen  noch  ainiges  ristgeltt  außzugöben, 
sundter  der  Röm.  Khays.  May.  unnsers  allergnedigisten  herrn  unnd 
landtsfürsten  zu  chrn  unnd  beschitzung  des  vatterlandts  jeder  persöhn- 
lick  fordtzuziehn,  doch  das  in  albeg  ire  herren  unnd  obrigkhaitten 
auch  dabey  sein.«  ') 

l)  Der  Vorgang  beim  Aufgebot  des  30.,  10.  und  5.  Mannes  war  kurz 
folgender:  Von  30  behausten  Untertanen  wurde  durch  das  Los  einer,  aus  deu 
übrigbleibenden  29  wurden  zwei  für  den  Zehner  und  aus  den  restierenden  fünf 
tür  den  Fünfer  ausgeschieden,  von  30  Holden  also  8,  welche  von  den  zu  Haune 
bleibenden  22  Untertanen  ausgerüstet  und  erhalten  werden  mussten.  —  Czerny, 
Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberbsterreich,  114.  —  Auch  die  Herrschaften  selbst 
wurden  für  die  von  ihnen  zu  stellenden  Oültpferde  schwer  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen. Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  die  Kosten  eines  Gültpferdes  (berittenen 
Kuechtes)  in  damaliger  Zeit  kennen  zu  lernen.  Im  Jahre  1593  hatte  die  Herrschaft 
Achleiten  in  Strengberg  (Niederösterreich)  ein  Gültpferd  zu  stellen.  Der  Verwalter 
führte  Ross  und  Reiter  persönlich  auf  der  Donau  nach  Wien  und  legte  dafür 
folgende  Rechnung:  > Verzaichnus,  was  an  zerung  unnd  aller  anderer  raitung  ant 
den  khnecht  unnd  roß,  so  man  in  TUrggenzug  geschickht,  ist  aufgangen,  volgt  her- 
nach: erstlieben  zwaien,  so  die  blatten  (Schiff)  beschlagen  unnd  zwo  wendt  (Wände) 
aufgemacht,  geben  und  aufgangen  20  krz.;  umb  die  plötten  geben  3  fl.  30  kiz. ; 
den  29.  Septembres  au.  93  von  Aheleitten  außgefaren,  die  erst  nacht  zu  Spitz 
vorbliben,  hab  ich  der  Pflöger  und  mein  diener  auch  der  Raisig  khnecht,  schiffleutt 
und  ir  bneb  Belbsechst  verzert  1  fl.  47  krz.;  zu  Stain  auf  die  blötten  zah 
2  echtering  wein  unnd  prott,  thuet  19  krz.;  zue  Driebensee  mittagmall  eingenomen, 
verzörtt  49  krz.;  am  Sambstag  morgen-  unnd  nachtmall  selb  sechst  verzört  2  fl.  52  krz  ; 
denselben  tag,  damit  der  khnecht  wie  andere  gestaffieidt  sei,  aufigeben  umb  ain 
buedt  1  d.  9  krz.;   umb  die  schnuer  darzue   16  krz.;    umb  ain  padrondaschen 
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Die  Holden  des  Herrn  von  Landau  beschwerten  sich  über  das 
>  uberschwenckhliche  ruestgeltt,  das  auff  das  Khriegswesen  gangen 
ist  und  doch  nichts  damit  aussgricht,  sonnder  nur  das  arme  volckh 
auf  die  fleischbanck  gefuert  umbh  leib  unnd  leben  bracht,  gräniiz, 
hcuser,  stet  nnnd  fleckhen  übergeben  worden.«   Vor  einem  Jahre 

30  kr«.;  umb  ain  par  schnech  16  krz.;  umb  ain  dolch  und  girtl  1  fl.  30  krz. 
weiln  auch  andere  reutter  zum  Winttergleger  (Winterlager)  lannge  rückh  gehabt, 
so  hab  ich  auch  umb  aioen  dergleichen  außgeben  8fl.  46  kr».;  umb  die  hafften  zum 
roeckhl  16  krz.;  raacherlon  außgeben  45  krz.;  drinckhgelt  6  krz.;  den  beden  schöfT- 
leutten  sambt  der  underhalttung  geben  muessen  4  fl.;  item  umb  ain  sackh,  wann 
er  auf  die  fütterei  reitt,  24  krz.;  umb  ain  spanner  unnd  bulverflaschl  mit  ladungen 
44  krz.;  umb  ain  sehmurbüxen  unnd  Schmira  12  krz.;  umb  blei  3  krz.;  umb  ain 
eysenzigelkhütten,  im  fall  ime  der  riemenzaum  wirdt  abgehauen  zum  vorthail  het, 
außgeben  7  krz.;  item  so  hab  ich  dem  khnecht  hosen,  wambs  unnd  anders  im 
hauß  machen  lassen,  thuet  alles  sambt  den  macherlon  9  fl.  28  krz.;  umb  ain  par 
pixen  außgeben  5  fl.  50  krz.;  umb  ain  veldtzaichen  1  fl.  9  krz.;  umb  ain  par 
winterstrimpf  unnd  die  stifl  ins  winttergleger  1  fl. ;  mer  umb  ain  strigl  außgebn 
15  krz.;  umb  ain  beschlagbamer  unnd  zangen  25  krz.;  umb  ain  roßkhamb  2  krz.; 
umb  ain  pulgen,  darein  man  den  beschlagzeug  thuet,  24  krz.;  umb  ain  Carduladtsch 
sambt  dem  giertl  1  fl.  56  krz.;  umb  ain  par  stifl  und  sporn  2  fl.;  umb  pulver  zue 
den  patronen  24  krz. ;  item  so  hab  ich  wie  andere  herrn  vermüg  Scheins  auf  drei 
monat  für  die  underhaltung  roß  nnnd  man  geben  50  fl.;  dagegen  hat  er  sich  er- 
botten,  weill  jeder  herr  seinem  khnecht  die  riiestung  ins  leger  fieren  laß,  wie  ich 
dann  selbs  mit  unnd  bei  gewest,  das  man  von  ainer  ristung  10  fl.  geben  muessen, 
so  wel  er  darfOr  nichts  begern,  sonnder  selbs  sehen,  wie  er  sainen  hämisch  zue- 
bringe;  zum  anndern  so  hat  sich  ain  jeder  herr  gegen  seinen  diener  erbotten,  wan 
die  drey  monad  aus  sein,  so  wollen  sie  die  khnecht  mit  proviant  vertier  versehen, 
des  er  khnecht  sich  auch  begeben,  will  selbs  sehen,  wie  er  veruers  (weil  die  andern 
monad  sich  auf  den  Khayser  lennden)  bezallt  wer,  doch  mit  diesen  geding,  das 
ime  annweeg  alls  den  andern,  wie  ainem  raisig  khnecht  gepürt,  sein  besoldung 
zue  Achleutten  vorgee,  welches  nun  breuchig  ist;  zuedem  alls  ich  mit  dem  khnecht 
überainkbomen,  hat  er  noch  etliche  tag  in  Wien  verzereu  muessen  one  veraers 
E.  Gn.  (Euer  Gnaden)  uncosten,  so  doch  andere  herrn  ire  diener  unz  zum  vortzug 
außgehalten,  habs  auch  erhalten;  ittera  so  hab  ich  die  siben  tag  alls  vom  sonntag 
au  unz  auf  den  sambstag  alda  ich  der  musterung  des  halben  pferdtg  halben  in 
Wien  verharren  muessen,  sambt  dem  khnecht  unnd  denen  so  mit  mir  in  geschefften 
hin  unnd  wider  geloffen,  auch  fuer  heu  und  streu  (den  habern  hab  ich  mit  mir 
gefüert)  verzert  14  fl.  20  krz.;  drinkhgelt  7  krz.;  umb  ain  par  pannig  handt- 
schuch  45  krz.;  umb  ain  eile  parchat,  die  pannzer  ermel  und  schnerz  widerumb 
auf  ein  neues  einzefassen  16  krz.  unnd  dem  Rchneider  davon  ze  machen  12  krz. 
thnt  zuesamben  28  krz.«  Die  Heimreise  trat  der  Pfleger  zu  Land  an  über  Krems,  wo 
er  sich  einen  Tag  aufhielt,  Diirnstein,  Spitz,  Aggsbach,  Melk,  Blindenmarkt,  Am- 
Stetten,  von  da  zu  Roes  nach  Achleiten,  auf  welcher  Fahrt  er  7  fl.  48  kr.  ausgab. 
Es  kostete  demnach  die  ganze  Reise  nnd  Ausrüstung  der  Herrschaft  Achleiteu 
122  fl.  42  kr.    Ans  dem  ehemaligen  Schlossarchiv  von  Achleiten. 
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hätten  die  Herrschaften  von  jedem  Untertan  zwei  Gulden  abgefordert 
mit  dem  Versprechen,  wer  dieses  Geld  erlege,  wäre  vom  Kriegs- 
dienste frei,  dürfe  nichts  mehr  zahlen  und  könne  zu  Hause  bleiben; 
nach  Erlegung  der  zwei  Gulden  habe  man  den  zehnten  Mann  ge- 
mustert, der  fortziehen  musste,  dessen  Erhaltung  aber  ihnen  aufge- 
bürdet worden  wäre.')  Die  Hintersassen  des  Prämonstratenserinnen- 
Klosters  von  Pernegg  zu  Immenschlag  klagten,  dass  sie,  als  »die 
Rabstat  (Raab)  von  dem  erbfeindt  angezündt  wordten  ist«,  sie 
drei  Gulden  Beisteuer  leisten  mussten,  dieser  Betrag  sei  von  da  ab 
stets  weiter  erhoben  und  in  jüngster  Zeit  sogar  zur  gewöhnlichen 
Steuer  geschlagen  worden.  ')  Ähnliche  Klagen  erhoben  die  Holden 
des  Klosters  Lilienfeld,  die  der  Herrschaft  Achleiten,  denen  für 
die  Musterung  des  zehnten  und  fünften  Mannes  drei  Gulden  von 
jedem  Hause  abgefordert  wurde,  -)  die  von  St.  Peter  in  der  Au  u.  a. 

Eine  fernere  Beschwerung  und  Klage  bot  der  Zehnt.  Der  be- 
kannte Historiker  Czerny  bemerkt  über  die  grosse  Abneigung,  welche 
von  Seite  der  Untertanen  gegen  diese  uralte  Abgabe  bestand:  >Das. 
was  der  Vater,  der  vom  Knechte  zum  selbständigen  Wirtschafter 
vorrückte,  noch  als  Wohlthat  ansah,  wurde  schon  vom  Sohne  als 
Last  und  vom  Enkel  als  aufgedrungene  Gewalt  empfunden.  All  die 
buntscheckige  Menge,  welche  in  Feld,  Wiese  und  Wald,  zwischen 

»)  Archiv  von  Zwettl. 

;)  Ehemalige»  Archiv  von  Achleiten,  Schlossarchiv  St.  Peter  in  der  Au  u.  a. 
Über  den  Modus  der  Musterung  berichten  Archivalien  von  Seitenstetten  und  Ach- 
leiten,  sowie  Czerny  in  Keinem  dankensweiteu  Buche:  Per  «weite  Bauernaufstand 
in  Oberösterreich,  222,  Folgende»:  Die  Herrschaften  führten  Musterregister  Uber  alle 
waffenfähigen  behausten  Untertanen.  Aus  diesen  wurde  je  nach  dem  Aufgebote 
der  30.,  10.  oder  ö.  Mann  durch  das  Los  bestimmt,  duch  geschah  dies  stets  in 
(iegenwart  des  Pflegers  und  dos  Amtmannes.  Die  durch  das  Los  Ausgehobentn 
mussten  am  festgesetzten  Tage  aut  dem  Musterwalze,  der  von  der  Regierung 
bestimmt  wurde  und  oft  weit  von  der  Heimatsgemeinde  entfernt  war,  erscheinen, 
wo  sie  einer  neuen  Musterung  durch  die  Kriegsobersten  und  Vertreter  der  Landstande 
unterzogen  wurden.  Untertanen,  die  wegen  ihres  Alteis  nicht  fortziehen  konnten, 
mussten  einen  anderen  stellen.  Jeder  musste  sich  die  Waflen:  Hüllebarde,  Schwert 
oder  Muskete  selbst  anschaffen.  Ward  die  Bewaffnung  unzureichend  erklärt,  so 
musste  die  Herrschaft  für  eine  bessere  sorgen  auf  Kosten  der  Holden;  dieselben 
mussten  aber  nach  der  Entlassung  an  die  herrschaftliche  Rüstkammer  abgeliefert 
werden.  Im  Jahre  1504  musste  die  Herrschaft  Achleiten  am  24.  August  mit  ihren 
48  Ausgelosten  —  es  war  das  Aufgebot  des  fünften  Mannes  ergangen  —  auf  dem 
Musterplatze  Kremsmünster  erscheinen,  die  Kosten  der  Hinführung,  die  der  Pfleger 
selbst  leitete,  und  dessen  Rückreise  betrugen  54  Gulden,  6  Sehilling,  26  Pfenning. 
Ehemaliges  Schlossarchiv  Achleiten. 
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den  Alpen  und  den  böhmischen  Grenzgebirgen  sich  rüstig  tummelte, 
bestand  einst  aus  Leibeigeuen  oder  Hörigen  oder  freien  Grund- 
besitzern, welch  letztere,  um  den  Gefahren  der  Isolierung  oder  dem 
Drucke  des  Kriegsdienstes  zu  entgehen,  sich  gegen  mässigen  Zins 
einem  mächtigen  Feudalherrn  unterworfen  hatten.  Je  nach  den  Be- 
dingungen bei  Übergabe  des  Bodens  (wie  vielgestaltig  konnte  nur 
der  Fundus  instruetus,  das  Baugericht,  Hofgericht  sein)  oder  bei  Auf- 
gabe der  Freiheit  hatte  sich  ein  verschiedenes  Mass  von  Selbst- 
ständigkeit oder  Schuldigkeit  herausgebildet,  dessen  Grund  und 
Wurzel  später  den  meisten  verborgen  war.  Um  das  Mass  der  Un- 
gleichheit mit  ihren  Qualen  für  das  Auge  des  Minderbegünstigten 
voll  zu  machen,  kam  noch  die  Ungleichheit  in  der  Individualität  der 
Orundherren  hinzu,  deren  es  bei  der  bunten  Untereinanderwürflung 
der  Untertanen  in  Osterreich  durch  Kauf,  Tausch,  Erbschaft  oft 
auf  einer  Quadratmeile  etliche  dreissig  gab.«  ') 

Diese  trefflichen  Worte  Czernys  bestätigen  auch  die  Verhält- 
iiisse von  Niederösterreich.  Herrschaften  und  Untertanen  Hessen  eich 
in  Bezug  auf  die  Forderung  wie  die  Ablieferung  des  Zehntes  manche 
Ungebürlichkeiten  zuschulden  kommen.  Die  Stände  des  Landes 
unter  der  Enns  hatten  deshalb  schon  auf  dem  Landtage  des  Jahres  1535 
au  die  Regierung  die  Bitte  gestellt,  »nachdem  im  landt  die  zehetner 
unnd  undterthanen  ihre  zehent  auf  dem  feldt  nur  garben weiss  aus- 
werfen, darinnen  merklicher  Unwillen  und  drang  gespürt,  des 
Königs  Mayestät  wolle  darin  gnädigst  einsehen  und  Ordnung  tinin  c. 
Von  der  Regierung  zur  Geduld  ermahnt,  erneuerten  sie  1544  diese 
Bitte  um  ein  Zehnt-Mandat,  »wasmassen  durch  die  undterthannen 
in  raichung  des  schwären  und  geringen  traidt  zehandt  grosse  nach- 
taillig  bevortaillung  beschicht,  dass  die  undterthannen  mit  einführu 
•die  zechentgarben  außwerffen  garbenweiß  hin  unnd  wider  zersträt 
auff  den  veldt  für  den  zechent  ligen  lassen,  dergleichen  im  wein- 
zehent,  dass  sy  die  im  keller  zu  besichtigen  zuelassen  ver widern «.  *) 
Ihre  Bitte  fand  im  folgenden  Jahre,  1545,  Erhörung  durch  Erlassung 
•eines  Zehnt-Generales,  das  den  Untertanen  zwar  untersagte,  die  Zehnt- 
Garben  kleiner  und  geringer  zu  machen,  sie  auf  dem  Felde  weit 
auseinander  zu  werfen,  so  dass  die  Frucht  oftmals  verdürbe,  aber 
auch  den  Herren  gebot,  Zehnt-Garben  zu  richtiger  Zeit  »ausstecken« 


■)  Crerny,  Der  erst«  Bauernaufstand  in  Oberösterreich,  22. 
2)  Niederosterreichisches  Gedenkbucb,  1.  c.  II,  1251  ff. 
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und  einführen  zu  lassen,  damit  der  Untertan  bei  der  Ernte  nicht 
gehindert  sei  oder  dessen  Getreide  dem  Verderben  anheimfalle.  Auch 
wurde  verboten,  den  Zehnt  wie  bisher  »Garben- weiss«  zu  liefern, 
und  befohlen  die  Reichung  zu  leisten,  wie  es  ortsüblich  wäre  in 
»Mandl-,  Schüber-  oder  HäufFelweiss«.1) 

Den  Herrschaften  wurde  hefohlen,  den  Zehnt  sofort,  so- 
bald die  Anzeige  an  sie  ergangen  wäre,  dass  das  Getreide  abge- 
schnitten wäre,  >  ausstecken«  zu  lassen  und  nicht  damit  zu  säumen, 
sonst  hätte  der  Bauer  das  Recht,  den  Zehnt  auf  dem  Felde  liegen 
zu  lassen,  sein  Getreide  aber  nach  Hause  zu  führen. Gerade  dieses 
Verbot,  das  Ferdinands  I.  Nachfolger,  die  Kaiser  Maximilian  II.  1564 
und  Rudolf  II.  1584,  neuerdings  durch  Generalmandate  einschärften, 
war  es,  das  die  meisten  Klagen  von  Seite  der  Untertanen  zur  Folge 
hatte.  So  beschwerten  sich  die  Stiftsholden  von  Zwettl  zu  Rudmans, 
dass  das  »Auszehenten«  so  langsam  und  so  spät  vorgenommen  werde, 
dass  infolge  dessen  ihr  Getreide  auf  dem  Felde  verdürbe. 3)  Ähnliche 
Klagen  erhoben  die  Bauern  von  St.  Valentin,  Haag,  Seitenstetten  u.  a. 
Auch  von  solchen  Feldfrüchten,  die  früher  nicht  zehntpflichtig  waren, 
wie  Erbsen,  Linsen  und  andere  Hülsenfrüchte,  ebenso  von  der  Mohn- 
(Magen-)Ernte  wurden  häufig  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts der  Zehnt  gefordert,  ja  die  Untertanen  der  Herrschaft 
Rosenau  zu  Jagen bach  unter  Wolf  Dietrich  von  Greuss  auf  Schrems 
und  Rosenau  mussten  sogar  von  den  Früchten  der  Baumgärten,  die 
stets  zehntfrei  waren,  denselben  seit  1594  abliefern.  Sehr  klagten 
die  Holden  auch  über  das  ungleiche  Mass,  das  dabei  in  Verwendung 
kam.  Der  Herrschaft  müsse  man,  sagten  die  Untertanen  von  Lirabach 
unter  Martin  Span,  das  Getreide  mit  dem  grossen  Masse  geben,  wenn 
sie  aber  von  der  Herrschaft  desselben  bedürftig  wären,  erhielten  sie 
es  mit  dem  kleinen  zugemessen,  müssten  aber  das  grosse  bezahlen. 
Der  Zehnt  wurde  damals  schon  nicht  selten  auch  verpachtet,  oder 
wie  der  Ausdruck  lautete,  »in  verlass  geben«,  wobei  es  freilich  nicht 
selten  vorkam,  dass  der  Pächter  die  Zehntholden  sehr  drückte.  So 
beschwerten  sich  die  Untertanen  der  zur  freisingischen  Herrschaft 
Waidhofen  a.  d.  Ips  gehörigen  Gemeinden  Göstling  und  Hollensteiu 
im  Jahre  1596  bei  dem  Verwalter  Christoph  Murheimer  aufKrölen- 
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dorf,  dasa  sie  der  Bestandinbaber  Egidius  Gleiehgross  mit  den 
Zehnten  sehr  beschwere. ') 

Mit  den  Klagen  über  Beschwerung  bei  Reichung  des  Zehntes 
verbanden  sich  die  wegen  Erhöhung  der  Dienste,  welche  in  Geld- 
und  Naturaldienste  sich  schieden,  aber  von  der  Zeit  ab,  wo  die 
Naturalwirtschaft  von  der  Geld  Wirtschaft  verdrängt  wurde,  nicht 
selten   insoferne  eine  Änderung  erlitten,   dass   die  Naturaldienste 
auch  mit  Geld  abgelöst  werden  konnten.  Nach  den  im  Jahre  1542 
festgesetzten  Einschätzungspreisen  hatten  die  behausten  Güter  eine 
bestimmte  Summe   für  die  verschiedenen  Naturalgiebigkeiten  zu 
leisten,   so  für  einen  Metzen  Erbsen  (Arbais)  16  Pfenninge,  für 
Linsen  10  Pfenninge,  für  Rüben,  Äpfel,  Hopfen  4  Pfenninge,  für 
Zwiebel  14  Pfenninge,  für  ein  Fuder  Kraut  2  Schilling,  für  Garn 
3  Pfenninge  u.  a.  Ebenso  konnte  auch  der  sogenannte  Küchendienst, 
dem  alles  vom  Ei  angefangen  bis  zum  Schlachtvieh  unterlag,  in  Geld 
erlegt  werden.  Obwol  dieser  Dienst  genau  festgesetzt  war,  wurde  er 
doch  im  XVI.  Jahrhundert  nicht  selten  willkürlich  gesteigert.  Auch 
darüber  liegen  mancherlei  Klagen  vor.  So  klagten  die  Holden  von 
Zwettl  zu  Rudmans,  dass  sie  jetzt  sieben  Metzen  Linsen  reichen 
mÜBSten,  während  sie   früher  nur  zwei  abgegeben  hätten;  früher 
hätten  sie  »für  ein  massl  Magen«  (Mohn)  fünfzehn  Kreuzer  gezahlt 
jetzt  sechsundzwanzig.  2)  Eine  ähnliche  Klage  wegen  Aufschlagen 
des  Mohndienstes  erhoben  die  Untertanen  zu  Zwettlern  bei  Waid- 
hofen a.  d.  Thaja. 3)  Auch  die  Reichung  des  »Hundshaber«,  be- 
schweren sich  dieselben  Holden,  sei  erhöht  worden;  früher  hätten 
sie  als  solchen  gegeben,  »wie  man  auff  dem  denen  (Tenne)  mit  ainem 
pessen  überkherdt  hat«,  jetzt  fordere  man  das  schönste  Getreide 
(Haber),  oder  schlage  es  höher  an,  als  es  erkauft  wird. 4)  Die  Holden 
von  Brunn  beschwerten  sich,  dass  sie  höheren  Gelddienst  erlegen 
müs8ten,  so  müsse  ein  Besitzer  von  anderthalb  Lehen  jetzt  sechzehn 
Schilling,  neunzehn  Pfenninge  reichen ;  nicht  minder  beklagten  sie  sich 
über  den  gesteigerten   Eierdienst,    demzufolge    der   Besitzer  von 
anderthalb  Lehen  45,  der  Lehner  30,  der  Halblehner  15,  der  Hof- 
stätter 10  Eier  liefern  müsse.5)  über  den  erhöhten  Dienst  von  Hühnern 
und  Enten,  sowie  dass  sie  drei  Pfenninge  »von  der  khue  laßgeldt« 
zahlen  mUssten.  6)  Die  Untertanen  des  Herrn  von  Hoyos  zu  Persen- 
beug  klagton,  dass  der  Zins  für  die  »Feiterhcnen«  (Feiertagshtihner) 
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unbillig  seit  wenigen  Jahren  gesteigert  worden  sei.  Dieselbe  Beschwerde 
hören  wir  von  den  Grundholden  zu  Kürnberg  des  Herrn  von  Seemann 
auf  Schloss  St  Peter  in  der  Au, ')  während  die  der  Herrschaft 
Limbach  klagen,  dass  jetzt  die  zu  reichenden  Zehen t-Hähne  »dem 
Pfleger  nicht  gross  genug  sein  könnten,  während  vormalß  einer  groß 
genueg  gewesen  ist,  wann  ain  hahnen  ist  auf  den  metzen  geflogen«.'2) 
Viele  Klagen  wurden  auch  über  das  unentgeltliche  Füttern  von 
herrschaftlichen  Hunden,  besonders  Jagdhunden,  obwol  der  Forst- 
haber dafür  geliefert  wurde,  über  das  Aufziehen  von  Kapaunen  und 
anderem  laut. 

Waren  die  bisher  angeführten  Klagen,  welche  zum  Teile 
wenigstens  auf  Wahrheit  beruht  haben  dürften,  da  sie  so  häufig  ertönen, 
nur  gegen  einzelne  Grundherrschaften  erhoben  worden  und  dieselben, 
wie  mehrmals  in  den  einzelnen  Klageschriften  bemerkt  wird,  auch 
weniger  gegen  die  Besitzer  als  gegen  die  Pfleger  oder  Verwalter  der 
Untertanen  und  Güter  ihre  Spitze  kehrten,  so  richtete  sich  die  Klage 
der  Bauern  über  Beschlagname  ihrer  Söhne  und  Töchter  zum  Dienste 
der  Herrschaft  gegen  diese  selbst.  Kein  anderer  Missbrauch  der  grund- 
herrlichen Gewalt  griff  tiefer  ein  und  verletzte  die  Untertanen  mehr 
als  dieser;*  denn  dadurch  wurde  das  persönliche  Selbstgefühl  und  die 
individuelle  Freiheit  der  Untertanen  am  schwersten  gekränkt  und 
aufgeregt,  besonders  als  noch  von  Seite  einiger  Herrschaften  den 
zum  Dienste  genötigten  Kindern  und  Waisen  eine  schlechte  Be- 
handlung, geringer  oder  gar  kein  Lohn  und  schmale  Kost  zuteil 
wurde.  Nichts  hat  mehr  Erbitterung  hervorgerufen  und  den  Ausbruch 
der  zweiten  grossen  Erhebung  herbeigeführt,  als  dieser  Hissbrauch 
der  gutsherr liehen  Gewalt,  durch  welchen  der  Bauer  wieder  zum 
Hörigen,  zum  Leibeigenen,  wurde,  wie  dies  der  Verfasser  der  Be- 
schwerdeartikel selbst  zugesteht,  wenn  er  schreibt:  »Zum  fuerdten 
(vierten):  So  werden  wir  von  der  obrigkhait  trungen  unnd  zwungen 
zu  diser  unnser  zusamenverpindung:  wann  Gott  der  Herr  waisen 
macht  unnd  sy  von  iren  eitern  etwaß  erblich  zue  geworden  (erwarten) 
haben,  so  sein  etliche  herren  unnd  obrigkhaiten,  die  nemen  der  waisen 
guetl  in  ire  closter  unnd  Schlösser  hinein  raitsambt  den  waissen.  Wann 
sy  nun  zymlieh  zu  iren  vogtbaren  jaren  erwaxen,  so  prauchen  sy 
es  in  ire  mairhöff  und  holden  so  über  die  massen  übel,  daß  dieselbig 
waissen  von  irem  dienst  muessen  entlauffen;  alßdan  so  nemen  die 
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herrn  ir  waissen  guetl  zu  sich,  and  waß  sy  zuoor  nit  hobboft  worden 
sein,  das  mueß  man  inen  incandnient  bey  straff  erlegen ;  das  khan 
man  nimer  getulten  oder  erleyden,  weil  es  wider  Gott  unnd  alle 
billigkbait  ist.«  Im  nächsten,  dem  fünften  Artikel,  wird  gesagt: 
»So  werden  wir  von  der  obrigkhait  verursacht,  wan  ein  frumer 
vatter  und  muetter  khinder  erziechen  unnd  nehren  die  mit  hunger 
und  khumer,  wan  sy  nun  zue  iren  jarn  khomen,  das  sy  iren  eitern 
das  teglich  brodt  khunden  helffen  gewinnen,  so  mueß  mans  der 
obrigkhait  gehn  hoff  stöllen  unnd  hilfft  bey  etlich  herren  gar  khain 
entschultigung,  wan  schon  etliche  aide  eitern  ire  khinder  auß  alter 
unnd  Schwachheit  halber  gar  wol  daheimb  betuerfften  unnd  sy 
derentwegen  frembte  ehalten  haben  muessen;  da  werden  sy  in  der 
herren  dienst  dermassen  so  tibi  gehalten,  das  zue  erbarmen,  unnd 
sy  davon  entlauffen  muessen,  alßthan  so  wirdt  vatter  unnd  muetter  bey 
grosser  straff  unnd  pan  aufferlegt,  ire  khinder  widerumb  zue  stöllen 
unnd  muessen  Gott  geb  wo  sy  es  bechumen,  unnd  wen  sy  nit 
rinden  unnd  stöllen,  werden  sy  offt  von  iren  tieranischeu  obrigkhaiten 
an  leib  unnd  guet  ser  hart  gestrafft,  so  das  dann  nit  lenger  zu 
getullten  unnd  zu  erleiden  ist.«  !) 

Wenngleich  manche  Grundherren  diesen  Missbrauch,  der  sich 
mehr  und  mehr  einbürgerte,  auch  deshalb  pflegten,  um  den  unruhigen 
Geist  unter  ihren  Holden  niederzuhalten  und  jede  Opposition  derselben 
zu  brechen,  so  kann  doch  andererseits  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  die  meisten  nicht  aus  diesem  Motive  allein,  sondern  durch  den 
Mangel  an  Dienstleuten  häufig  sich  dazu  genötigt  sahen,  wollten  sie 
anders  ihre  Eigenwirtschaft  betreiben.  Gerade  von  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  ab  trat  in  den  meisten  Ländern  der  Habs- 
burger infolge  der  stets  zunemenden  Entvölkerung  ein  Mangel  au 
Gesinde  ein;  nirgends  aber  machte  er  sich  fühlbarer  als  im 
Lande  unter  der  Enns,  der  deshalb  auch  zu  einer  ständig  wieder- 
kehrenden Klage  der  geistlichen  wie  weltlichen  Herren  auf  den  Land- 
tagen wurde.  Die  vielen  Kriege,  die  Österreichs  Herrscher  besonders 
mit  den  Türken  zu  führen  gezwungen  waren,  die  öfters  das  Erzherzog- 
tum heimsuchende  Pest  und  andere  Krankheiten  verschlangen  eine 
grosse  Menge  des  Menschenmateriales.  Es  litten  darunter  aber  nicht 
nur  die  Grundherren,  sondern  auch  die  Bauern  selbst,  wie  nicht 
minder  das  Bürgertum  und  das  Handwerk.   Erhielt  zwar  letzteres 
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durch  Zuzug  aus  dem  Deutschen  Reiche,  besonders  aus  Baiern,  der 
Pfalz  und  Franken,  einen  teilweisen  Ersatz,  der  die  klaffendsten 
Lücken  ausfüllte,  so  war  dies  doch  keineswegs  bezüglich  des  länd- 
lichen Gesindes  der  Fall,  besonders  da  der  Stand  der  Population  in 
den  einzelnen  Erbländern,  vorzüglich  aber  in  Niederösterreich,  ein 
niederer  war.  Dazu  gesellte  sich  eine  stets  wachsende  Scheu  vor 
aller  Arbeit,  deren  Folge  die  grosse  Schar  von  Bettlern  und  Vaga- 
bunden war,  die  damals  die  deutschen  Gaue  durchzogen  und  gegen 
welche  alle  Mandate  und  andere  Massregeln  der  Fürsten  nichts  ver- 
mochten. Ihre  Zahl  wurde  noch  durch  die  Hausierer,  sowie  besonders 
durch  die  abgedankten  Landsknechte  und  Söldner,  »gartende  Knechtet 
genannt,  sehr  stark  vergrössert.  Auch  die  Zigeuner  stellten  ein  nam- 
haftes Contingent  zu  dieser  allgemeinen  Landplage,  die  vor  Dieb- 
stahl, ja  selbst  vor  Raub  und  Mord  nicht  zurückscheute.  Im  Lande 
unter  der  Enns,  wo  die  Zahl  dieser  Landstreicher  infolge  der  Kriege 
schon  eine  bedeutende  war,  wurde  sie  noch  durch  Leute  desselben 
Gelichters  vergrössert,  welche,  wie  die  Stände  im  Jahre  1575  klagten, 
» maistesthaills  von  oben  herab  (aus  dem  Deutschen  Reiche)  2)  und 
aus  andern  landten  hieher  in  diss  landt  khommen  unnd  sich  allerley 
muethwillens  gebrauchen,  ja,  da  ihnen  nit  ihres  gefallens  mitgethaillt, 
noch  darzu  trolich  seyn«.3)  Vergebens  hatte  Ferdinand  I.  schon  im 
Jahre  1544  ein  strenges  Gencralmandat  gegen  das  Hausieren  erlassen, 
umsonst  hatten  er  und  seine  Nachfolger  Maximilian  II.  und  Rudolf  II. 
befohlen,  gegen  die  Bettler,  gartende  Landsknechte  und  andere  Vaga- 
bunden mit  aller  Strenge  vorzugehen,4)  auch  der  1570  von  den  Ständen 
eingesetzte  Landprofoss,  sowie  die  schärfsten  Verbote  brachten  keine 
Besserung;  die  allgemein  verbreitete  Faulheit  und  Arbeitsscheu  waren 
eben  ein  Krebsschaden  dieser  Zeit.s) 

Wurde  schon  dadurch  die  Zahl  der  Dienstleute  vermindert, 
fo  trugen  zur  Erhöhung  dieses  Übelstandes  nicht  wenig  auch 
die  stets  sich  mehrenden  »Wochenknechte«  bei.  Man  bezeichnete 
als    »Wochenknechte«   jene   Taglöhner.    welche    ledig   oder  ver- 

')  Siehe  auch  Meli,  Die  Lage  des  steirischen  Uotertanenstandes,  11. 

2)  Janssen-Pastor,  a.  a.  O.  VIII,  341,  bemerkt,  dass  die  Bettler  damals 
überall  in  Deutschland  häufig,  am  zahlreichsten  aber  und  am  schlimmsten  in  den 
Jiheingegenden  waren. 

')  Niederüsterreichischefl  Gedenkbach,  a.  a.  O.  II,  1237. 

*)  Siehe  Codex  Austriacus  unter  Bettler,  Zigeuner,  gartende  Knechte,  und 
gesammelte  »Generale«  im  Archiv  von  Seitenstetieu. 
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heiratet  waren  und  um  wöchentlichen  Lohn  den  Grundbesitzern 
Dienste  leisteten.  Da  dieselben  sehr  häufig  ihre  Dienstplätze  wechselten, 
auch  vielfach  ohne  Arbeit  umherstrichen,  so  ersuchten  die  Stände 
von  Niederösterreich  die  Regierung,  im  Jahre  1565  ein  > Generale« 
dagegen  zu  erlassen  und  namentlich  ihnen  und  den  unverheirateten 
Knechten  überhaupt  zu  verbieten,  Weingärten,  Wiesen  und  Acker  käuf- 
lich an  sich  zu  bringen,  was  besonders  dadurch  zu  geschehen  pflegte, 
dass  die  Bauern  den  Wochenknechten  für  ihre  Dienstleistung  statt 
barer  Bezahlung  ein  Stück  Land  (Feld  oder  Acker)  zu  ihrer  eigenen 
Bearbeitung  überliessen.  Da  sie  davon  keine  Steuer  entrichteten,  so 
schädigten  sie  dadurch  nicht  nur  das  Land,  sondern  auch  die  Grund- 
herren nicht  unbedeutend.  ')  Ferner  klagten  die  Stände  nicht  nur 
über  den  schnellen  Dienstwechsel  des  ländlichen  Gesindes,  sondern 
dass  dasselbe  auch  sich  häufig  ausser  Land  verdingte.  Besonders  das 
Niederösterreich  benachbarte  Mähren  —  weniger  die  Steiermark 
und  Oberösterreich  —  wurde  von  demselben  aufgesucht.  Deshalb 
hatten  die  Stände  schon  im  Jahre  1548  an  König  Ferdinand  das 
Ansuchen  gestellt  gegen  die  Freizügigkeit  einzuschreiten  und  zu 
befehlen,  >dass  keiner  keinen  Dienstboten,  er  sei  was  sorth  er  welle, 
nit  annemben  noch  weniger  auffhalten  solle,  er  habe  dann  zuvor 
vor  dem  orth,  da  er  zuvor  gedient,  genuegsam  kundtschafft  und  Paß- 
porth«,  auch  sollte  gegen  alle,  welche  ohne  »Paßporth«  betroffen 
würden,  mit  Leibesstrafen  vorgegangen  werden.  Ferdinand  bewilligte 
diese  Bitte,  verordnete  aber,  dass  jenen  Dienstboten  und  Ehehalten, 
die  bei  Bauern  dienen  und  deren  Grundherrschaft  weit  entlegen 
wäre,  solche  »  Paßporth  €  -Briefe  oder  > Kundtschafft  <  von  dem  Amt- 
manne oder  Richter  jedes  Dorfes  gegen  ein  »Schreibgeld«  von  drei 
Kreuzern  ausgestellt  werden  sollten.  Der  König  setzte  aber  auch  hinzu : 
»dass  es  zu  der  dienstbothen  umbschwaifenden  dienen «  nicht  gekommen 
wäre,  wenn  die  Herren  selbst  stets  ihre  Pflicht  gethan  hätten.2)  Da 
die  Not  an  tauglichen  Dienstleuten  stets  stieg,  so  baten  die  Stände 
1546,  und  in  der  Folge  wiederholten  sie  diese  Bitte  noch  öfters, 
der  König  möge  ein  Generalmandat  erlassen,  durch  welches  die 
Untertanen  »so  Söhn  und  Töchter  haben  und  dieselben  zue 
ihrer  haußwürtschafft  selbst  nit  nöttig  und  nottürfftig  haben«,  ge- 

')  Niederöaterreichisches  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  Kaiser  Maximilian  II.  will- 
fahrte diesem  Ansuchen  und  verbot  1565  für  immer  diese  Art  von  Taglühner.  In 
Ober  Österreich  wurden  sie  erst  1581  abgeschafft.  Codex  Austriacus.  II,  508. 

:)  Niederösterreichisches  Gedenkbucb,  a.  a.  O.  II,  1325. 
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halten  sein  sollten,  »ihr  künder  der  obrigkhait,  darunter  sye  gesessen, 
zue  derselben  diensten  anzaigen  und  anzubietten,  und  wo  die  obrig- 
khaitten  derselben  selbst  nit  bedürfftig,  dass  erst  dann  solch  söhnen 
oder  töchtern  an  andern  dienst  gelassen  werden  sollen  c.  Die  Re- 
gierung wies  dieses  Ansinnen  mit  der  Begründung  ab:  »Das  aber 
den  Unterthannen,*  so  söhn  und  töchter  haben  und  derselbigen  zue 
ihrer  haußwürtschafft  nit  nottürfftig,  aufgelegt  werden  (soll),  dass 
sye  schuldig  sein  sollen,  ihr  künder  der  obrigkhait,  darunter  sye 
gesessen,  zue  derselben  diensten  anzuzaigen  oder  anzubietten,  und 
wo  die  obrigkhaiten  derselbn  selbs  nit  bedürfftig,  dass  erst  alsdann 
solch  söhn  und  töchter  an  andere  dienst  gelassen  werden  sollen,  das 
aehten  wiir  für  gantz  beschwärlich.  Es  wär  auch  unbillich,  dass  ainem 
unterthanen  benomben  sein  (soll),  wan  er  seine  künder  nit  zu  der 
paurschafft  ziehen  wollt,  dass  er  nit  macht  oder  gewalt  haben  solt, 
da?selb  änderst  wohin  seiner  gelegenheit  nach  zum  studieren,  handt- 
werck  oder  diensten  zu  schickhen  oder  zu  halten;  es  wurde  auch 
maniches  kündt  dardurch  an  seinen  kUufftigen  glückh  und  der  ge- 
main  nuez  an  geschickhten  gelehrten  und  andern  hantwercks  und 
dergleichen  leuthen  hoch  verhindert  werden.«  ') 

Die  Stände  waren  aber  mit  dieser  Antwort  durchaus  nicht  zu- 
frieden, sondern  übergaben  am  3.  Februar  des  Jahres  1547  der  Re- 
gierung ein  neues  Bittgesuch  in  dieser  Angelegenheit,  beschränkten  aber 
ihr  Ansinnen,  »dieweill  ainer  Landtschafft  unterthännigs  begehrn  nit 
dahin  gestelt  ist,  wo  ain  unterthan  ain  oder  mehr  söhn  hat,  dass 
derselben  irn  sönen  zum  studirn,  handtwerck  zu  lernen  oder  ander 
diensten  zu  lassen  verbotten  sein  soll«,  darauf,  dass,  »nachdem  vill 
Unterthannen  künder  haben,  die  mit  der  paurschafft  und  würtscbafft 
umbgehen  und  so  sy  erwachßen,  von  irn  eitern  weckh  lauften  und 
dem  tagwcrkh,  damit  sy  frey  sein  wellen,  nachgehn.  dardurch  dann 
zu  zeitten  durch  solcher  freyheitt  und  freyen  willen  vill  übl  und 
leichtferttigkeit  beschickt«,  der  König  ein  Generale  erlassen  wolle, 
dass  nur  jene  Sühne  und  Töchter  der  Bauern,  welche  weder  dem 
Studium  noch  einem  Gewerbe  sich  widmen  wollten  und  im  Hause 
ihrer  Eltern  selbst  nicht  notwendig  wären,  »zu  verhiettung  der  frey- 
heitt, damit  solch  jung  leuth  nit  ohne  sorg  sein,  der  obrigkhait,  dar- 
unter der  unterthann  sitzt,  wo  der  derselben  bedürffiig  für  ander 
urab  gebirlich  und  zimblich  besoldung«  tibergeben  werden  sollten. 

')  Niederöstei reichisches  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  1297. 
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König  Ferdinand  beantwortete  diese  Bitte  der  Stünde  nicht  ganz 
in  ihrem  Sinne;  denn,  heisst  es  in  der  noch  im  selben  Jahre  er- 
schienenen Resolution,  >damit  aber  dannocht  der  Unterthannen 
künder  nicht  als  leibeigene  leuth  und  khnecht  gehalten  werden«,  so 
verordne  er:  »Welches  unterthann  sön,  so  sy  daß  15.  oder  16.  iar  er- 
raicht,  sich  zu  den  studiern  oder  der  schreiberei  nicht  gebrauchen 
lassen,  khain  hantwerkh  lernen,  auch  seinen  freundten,  eitern,  nach- 
bärn  oder  jemandts  anndern  umb  gebührlich  jarsbesoldung  nit  ver- 
dingen, sonder  frey,  miesig.  un verbunden  und  one  dient  sein,  oder 
ires  gefallen  den  tagwerkh  oder  miessigang  unverbunden  nachgeen 
wolten,  dass  dieselben  schuldig  und  pflichtig  sein  solten,  sich  ihrer 
obrigkhait,  darunter  sy,  ire  freundt  oder  eitern  sizen,  wo  dieselb  ob- 
rigkhait  es  begert,  umb  gebürlichen  Ion  in  diensten  auf  ein  jähr  zu 
verdingen  und  darzue  zu  halten,  dass  sie  vor  außgang  der  ver- 
dingten jars  zeit  one  redliche  und  begründte  Ursachen  auß  dem 
dienst  nit  tretten;  wo  aber  einer  oder  mer  nach  versebeinung  der 
jars  frist  sein  sach  zu  verbessern  und  seinen  vattern,  freund  und 
nachbarn  oder  andern  in  jars  besöldung  sich  verdingen  und  dienen 
wolten,  so  soll  in  dasselbe  von  seinem  herrn  on  alle  waigerung  ver- 
günnet,  er  seines  lidlohns  vergniegt  mit  ordenlichen  Paßporten  ab- 
geferttigt  und  in  khainen  weeg  aufgehalten  noch  verhindert  werden,  c 
Zugleich  gab  König  Ferdinand  aber  auch  den  Ständen  bekannt,  dass 
»herrn  gefunden  werden,  die  iren  dienstboten  iren  lidlohn  oder  die 
Paßporten  unbillicher  weiß  verhalten,  sye  wider  iren  willen  über  das 
jar  und  die  verdingte  zeit  auffhalten  oder  sonsten  mit  der  notturf- 
tigen  Unterhaltung  oder  mit  schlagen,  gefenckhnuß  und  in  ander 
weeg  wider  die  gebür  und  unzimblich  und  übel  tradieren  und  man 
nun  solches  Ihr  Khönigl.  Mayst.  oder  derselbn  N.  Ö.  Regierung  für- 
khomen  und  ausfindig  gemacht  wurde,  solle  derselbig  herr,  was 
würdten  oder  standts  der  ist,  den  beschwerdtn  oder  belaidigten  dienst- 
botten  seinen  lidtlohn,  Paßporthen  und  erlittenen  schaden  zue  bezalen 
und  zue  geben  schuldtig  sein  und  daneben  mit  bezalung  drifacher 
besoldtung  unnachtläßlich  bestrafft  werden«.1) 

Da  die  Stände  bei  dem  wohlwollenden  Herrscher  nichts  weiter 
erreichen  konnten,  so  verschoben  sie  ihre  Absicht,  sich  für  ihre 
Dienstarbeiten  wohlfeile  und  genügende  Kräfte  zu  verschaffen,  auf 
spätere  Zeit.  Kaum  hatte  aber  Kaiser  Ferdinand  I.  die  Augen  ge- 

')  Niederösterreicbiscbes  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  1301.  Das  Generale  er- 
schien erst  mit  geringen  Abänderungen  im  Jabre  1550.  Codex  Auatriacus.  II,  400. 
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schlössen,  begehrten  die  Herrseh aftsbesitzer  von  dessen  Sohne  und 
Nachfolger  Kaiser  Maximilian  II.  im  Jahre  1564  ein  neues  »Generale* 
zu  ihren  Gunsten.  Die.  »Römisch  Khayserliche  Mayestät  welle  das 
Generale  (vom  Jahre  1550)  genedigist  widerumb  verneuern  und 
darinnen  sunderlich  inaeriern,  das  der  Landtleuth  Unterthannen  schuldig 
sein,  ire  sön  und  töchter,  so  zum  dienen  tauglich,  deren  auch  ir  vätter 
und  müetter  nicht  selbst  bedürftig,  irem  grundtherrn  vor  allen  nnndern 
umb  zimbliche  belohnung  dienen  zu  lassen,  und  nicht  das  der  Unter- 
thannen nachbcrn  vermüg  vorigs  Generale  in  dem  fahl  vor  dem  grundt- 
herrn ainigen  vortl  oder  fuergang  haben  sollen ;  dann  es  erfolgt  aus 
solicher  nachberschafft  ain  sonderer  müessverstandt,  nemblich  das  ain 
unterthann  dem  anndern  sein  kündt  über  ettlich  maill  hin  lassen  mag, 
obgleich  die  Grundobrigkhait  dabey  mangl  leiden  mueß;  in  all  weg  aber 
bitt  ain  ersambe  LandtschafFt  gehorsamblich  Euer  Rom.  Khays.  May. 
welle  in  berührten  Generale  zue  destemehrer  sorg  ordnen,  dass  die 
Unterthannen  ire  sön  und  töchter  alweg  zue  den  Weinnachten  iedes 
jars  irem  grundtherrn  füerstellen,  dieselben  zue  erforschen  haben, 
ob  sye  ihnen,  den  grundtherrn,  zue  dienen  tauglich  seyn  oder  nit.c') 
Kaiser  Maximilian  II.  willfahrte  den  Bitten  der  Stände,  setzte  aber 
in  der  deshalb  erflossenen  Resolution  bei,  »dass  die  Landtlcut  irer 
Unterthannen  künder,  da  sye  bey  inen  dienen,  ainen  solchen  jarlonn 
geben,  als  sy  die  dienstlcut  sonst  von  andern  haben  mechten  und 
nit  betruegt  werden,  inen  umb  geringere  löhn  zue  dienen <.2) 

Diese  öfters  wiederholten  »Generale«  erbitterten  die  Bauern 
und  Grundholden  in  hohem  Grade;  denn  es  blieb  ihnen  nicht  ver- 
borgen, auf  welches  Ziel  ihre  Grundherren  lossteuerten.  Auch  die 
Regierung  erkannte  die  Absicht  der  Herren,  unter  der  Maske  des 
Dienstbotenmangels  und  der  Hintanhaltung  des  Müssiggangs  und  des 
Vagabundierens  die  persönliche  Freiheit  und  Selbständigkeit  der 
Bauern  soviel  als  möglich  einzuschränken.  Gab  doch  der  wohl- 
wollende Kaiser  Ferdinand  I.  die  Bitte  der  Stände  nur  unter  ge- 
wissen genau  einzuhaltenden  Cautelen  zu,  damit  die  Söhne  und 
Töchter  der  Untertanen  nicht  als  Leibeigene  behandelt  werden;3) 
und  seine  Nachfolger,  von  der  gleichen  edlen  Gesinnung  beseelt, 
wiederholten  in  jedem  Mandate  diese  einschränkenden  Bedingungen. 
Doch  die  Zeitumstände  und  politischen  Verhältnisse  waren  stärker, 

!)  Niedertfsterreichisches  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  1307. 

2)  Niederö«terreichisches  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  1309. 

3)  Siehe  oben. 
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und  so  sah  sich  Kaiser  Maximilian  im  Jahre  1576  genötigt,  die  Ver- 
pflichtung der  Bauernkinder,  sich  ihren  Herrschaften  zur  Dienst- 
leistung zu  stellen,  selbst  auf  die  Waisen  der  Holden  auszudehnen.1) 
Hatten  die  früheren  Verordnungen  schon  grosse  Unzufrieden- 
heit von  Seite  der  Bauern  zur  Folge,  so  waren  die  beiden  letzt- 
erlassenen Generale :  dass  die  Kinder  sich  zu  Weihnachten  ihrem  Herrn 
oder  dessen  Verwalter  vorstellen  sollten,  und  dass  die  Waisenkinder 
auch  zum  Dienen  verpflichtet  seien,  nur  geeignet,  dieselbe  zu  steigern ; 
besonders  als  einige  Herrschaften  trotz  der  erwähnten  Cautelen  in 
den  »Generalen«  diese  Kinder  hart  behandelten  und  ihnen  ihr  Erbe 
nicht  ausfolgen  wollten.  Aus  den  vielen  Beschwerden,  die  sich  in 
den  Klageschriften  des  Jahres  1597  finden,  sei  nur  die  der  Holden 
von  Rapottenstein  unter  dem  Herrn  Achaz  von  Landau  angeführt. 
Sie  beschwerten  sich,  dass  sie  ihre  Sühne  und  Töchter  zum  »Hof- 
dienst« (Herrschaft)  nicht  bloss  nach  Rapottenstein,  sondern  auch  auf 
die  jüngst  von  Landau  erkauften  Höfe:  den  Schickenhof,  Naglhof, 
Klinghof  und  das  Schloss  Rodaun  stellen  sollten.  In  diese  Höfe 
würden  sie  ihre  Kinder  nimmermehr  geben,  wol  aber  auf  das 
Schloss  Rapottenstein,  weil  dies  von  jeher  so  Gebrauch  gewesen  sei, 
doch  sollten  dieselben  eine  genügende  Entlohnung  für  ihre  Dienst- 
leistungen erhalten.  Der  Lohn,  den  ihnen  Herr  von  Landau  jetzt 
zahle,  sei  so  gering,  dass  »einer  mit  gunst  in  schuechen  mer  ab- 
reisset  als  der  Ion  wert  ist«,  und  sie,  die  Eltern,  selbst  oft  noch 
sieben  oder  acht  Gulden  zum  »Hofion«  ihren  Kindern  beisteuern 
müssten.  Auch  sollte  man  alte  Leute,  die  ihre  Kinder  zur  eigenen 
Hauswirtschaft  notwendig  hätten,  nicht  nötigen,  dieselben  zu  Hof  zu 
bringen  und  für  ihre  Arbeiten  fremde  Dienstboten  sich  zu  dingen.2) 

')  In  der  Bitte,  welche  der  niederösterreichische  Landtag  1576  deshalb  an 
Kaiser  Maximilian  stellte,  heiast  es:  »die  gethreuen  8tändte  wollten  auch  Ihr. 
Khays.  May.  unterthänigist  erindern,  das  gleich  wol  noch  im  50.  jar  kbayßerlich 
General  außgangen,  das  der  unterthanen  söd,  kttndter,  auch  die  waißen  sein  und 
rät  eitern  haben,  welche  die  unterthanen  zue  Verrichtung  ir  arbait  selbst  nit  not- 
turfftig,  zue  verhittung  des  missigmgs  und  allerlei  Uebls,  so  daraus  folgen,  von 
denselben  Unterthannen  ihren  herrschafften  und  obrigkhaitten,  darunter  sy  geset^tn 
«ein,  für  ander  derselben  diensten  anzaigen.«  Niederösterreichisches  Gedenkbucb,  a.  a. 
O.  II,  1311.  Der  Landtag  Hess  sich  hier  eine  Fälschung  —  nicht  zu  seinem  Schaden 
—  zuschulden  kommen,  indem  er  auch  die  Waisenkinder  als  zur  Dienstleistung 
verpdichtet  anfuhrt,  von  welchen  das  » Generale c  Kaiser  Ferdinand  I.  nichts  enthält. 

')  Archiv  von  Zwettl.  Ähnliche  Klagen  erhoben  die  Untertanen  der  Herr- 
schaften: Waidhofen  an  der  Ips,  Uimerfeld,  Carlsbach,  Ardagger,  Salaperg, 
8t.  Peter  in  der  Au  u.  a. 
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Die  Untertanen  des  Besitzers  der  Herrschaft  Limbach  klagten,  da*s 
ihre  zum  Dienen  auf  das  Schloss  gegebenen  Kinder  sehr  schlecht 
gehalten  würden.  Sie  bekämen  wenig  Nahrung,  nicht  einmal  genug 
Brot,  um  ihren  Hunger  zu  stillen.  Wenn  sie  dann  ihrem  Dienste 
entliefen,  zwinge  man  die  Eltern  unter  hoher  Strafe,  die  Entlaufenen 
wieder  zur  Herrschaft  zu  stellen.1)  Die  des  Herrn  Wolf  Streun  auf 
Schwarzenau  zu  Rueprechts  befindlichen  Holden  beschwerten  sich, 
dass  ihre  Kinder  früher  ein  bis  zwei  Jahre  gegen  gewöhnlichen  Lohn 
der  Herrschaft  gedient  hätten;  seit  längerer  Zeit  aber  müssten  sie 
fünf  oder  sechs  Jahre  dienen  und  erhielten  keinen  Lohn,  nur  Schuhe 
und  einige  Kleidungsstücke  würden  ihnen  verabreicht.1) 

Eine  andere  Quelle  der  Unzufriedenheit  des  Bauernstandes  in 
Österreich  bildete  der  »Fürkauf«,  der,  wie  oben  schon  erwähnt 
wurde,  darin  bestand,  dass  der  Untertan  alle  Erzeugnisse  seiner 
Wirtschaft  zuerst  dem  Grundherrn  anbieten  (»anfallen«)  musste, 
und  wenn  dieser  nicht  kaufen  wollte,  dann  erst  dem  Zwischen- 
händler überlassen  oder  selbst  zu  Markt  bringen  durfte.  Beschränkte 
das  Stellen  der  Kinder  als  Dienstleute  der  Herrschaft  die  persön- 
liche Freiheit  des  Bauers,  so  lag  in  dem  von  den  Herrschaften  sich 
angemassten  Rechte  des  Fürkaufs  eine  bedeutende  Beschränkung 
der  wirtschaftlichen  Selbständigkeit  des  Holden,  weshalb  er  das- 
selbe so  viel  und  so  oft  als  möglich  zu  umgeben  suchte,  besonders 
als  manche  Grundherrschaft  statt  des  marktüblichen  Preises  ihrem 
Untertan  einen  viel  niedrigeren  Preis  zahlte.  Da  dieses  Recht  auch 
die  Privilegien  der  Städte  verletzte,  so  entstanden  im  Laufe  des 
XVrI.  Jahrhunderts  viele  und  langwierige  Streitigkeiten  und  Pro- 
cesse,  welche  nicht  wenig  zur  Entfremdung  der  Bürger  gegen  die 
oberen  Stände  beitrugen.2) 

Die  einzelnen  Besch werdeschriften  enthalten  manche  Klage 
über  den  Fürkauf,  von  dem  das  Schriftstück,  welches  alle  Be- 
schwerden zusammenfasst,  sagt:  »zum  eilfsten  ist  unß  beschwärlich, 
daß  wir  unser  fuech  (Vieh)  muessten  gehn  hoff  anfeilen  und  schier 
umb  halbß  gelt  muessen  geben,  so  wir  sonsten  umb  pargelt  khunden 

>)  Archiv  von  Zwettl. 

2)  Der  Codex  Austriacus  I,  386,  zählt  im  XVI.  Jahrhundert  allein  nicht 
weniger  als  achtiehn  Generalien  auf,  welche  betreff*  des  Furkaufs  vom  Jahre  1540 
ab  bis  zum  Jahre  1600  erlassen  wurden.  Daa  »Fuerkauffsrecht  erstreckt  sich  auf 
unterschiedliche  pfennwerth,  victualien  und  waren,  als  wein,  bier,  getraid,  schmaltz, 
vieh,  Saffran.  leinwatb,  loden,  woll,  haut,  holtz  und  ander  »orten«,  heisst  es  in 
einem  Generale. 
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verkauften.«  In  dieser  Klage  wird  auch  auf  das  Vorgehen  mancher 
Grundobrigkeiten  angespielt,  welche,  wie  ein  Herr  von  Hoyos  zu 
Persenbeug,  den  Bauern  ihre  Ochsen  statt  des  gewöhnlichen  Markt- 
preises von  zehn  bis  fünfzehn  oder  zwanzig  Thaler  nur  mit  sechs 
Thalern  abkauften,  ihnen  aber  dafür  nicht  einmal  bare  Münze,  sondern 
eine  Schuldanweisung  gaben,  die  nach  längerer  Zeit  erst  eingelöst 
wurde.  Auf  diese  Weise  soll  dieser  edle  Grundherr  in  kurzer  Zeit 
für  sich  über  dreihundert  Stück  Ochsen  von  seinen  Holden  erworben 
haben. J)  Auch  über  den  oft  erwähnten  Herrn  von  Landau  aut 
Rapottenstein  klagten  seine  Holden,  dass  seine  Diener  ihnen  öfters 
mit  Gewalt  das  Vieh  aus  dem  Stalle  genommen  hätten,  obgleich  es 
noch  nicht  das  nötige  Alter  zum  Verkaufe  gehabt  hätte. 

Wie  allgemein  nicht  nur  bei  dem  Bauer,  sondern  auch  bei 
dem  Bürger  dieser  »Fürkauf«,  der  von  der  geistlichen  wie  welt- 
lichen Grundherrschaft  mit  eifersüchtiger  Strenge  gehandbabt  wurde, 
verhasst  war,  beweist  ein  satirisches  Gedicht  aus  dieser  Zeit,  das  ein 
Meistersinger  verbrochen  haben  dürfte,  da  es  im  »Wienerthon«  zu 
singen  war.  Die  Überschrift  dieses  der  Meisterdichtung  würdige  Poem, 
das  dem  »Fürkauf«  die  damals  herrschende  Theuerung  der  Lebens- 
mittel zuschreibt,  lautet: 

»Der  schedlich  fürkhauff  bin  ich  genannt^ 

in  aller  weit  ser  wol  bekannt, 

mein  kragen  fuell  ich  geutilich, 

im  Wyenerthon  so  singt  man  mich.« 

»Usura  pestis  est  amara.« 

Von  seinen  achtzehn  Strophen  sei  nur  jene  angeführt,  in 
welcher  er  dem  von  geistlicher  wie  weltlicher  Seite  betriebenen 
»Fürkauf«  einen  Ring  anhängen  möchte,  um  ihn  sofort  zu  erkennen: 

»Hing  man  jm  (dem  Fürkäufer)  nur  ein  ringlin  an, 
und  lies  jn  für  ein  Juden2)  gan, 
man  würd  ja  viel  erkennen 
der  geistlichen  und  weltlichen, 
ich  wolt  schier  etlich  nennen.«3) 

»)  Oberleitner,  Abgaben  der  Bauernschaft  von  Niederösterreicb,  HO. 

9)  In  dieser  Zeit  noch  mussten  die  Juden  einen  Ring  aus  farbigem  meist 
gelbem  Tuche  als  Kennzeichen  auf  ihren  Kleidern  tragen. 

Das  Gedicht  hat  Kaltenbaeck,  Österr.  Zeitschr.  für  Geschichte  und 
Staatskunde,  1837,  384,  zuerst  veröffentlicht. 
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Andere  Beschwerden  des  Bauernstandes  bildeten:  der  Tavernen- 
zwang, demzufolge  die  Holden  genötigt  wurden,  alle  ihre  Feste,  wie 
die  Hochzeitfeier,  das  Taufmahl,  das  Todtenmahl  (»Totenzerung«)  und 
andere  mit  Schmausereien  verbundene  Feierlichkeiten,  wie  nicht 
minder  auch  ihre  Tänze  nicht  im  eigenen  Hause,  sondern  in  der 
herrschaftlichen  Taverne  abzuhalten,  wobei  sie  die  Speisen  und  Ge- 
tränke um  höhere  als  die  gewöhnlichen  Preise  bezahlen  mussten ; ') 
die  Bewachung  der  herrschaftlichen  Burgen,  Schlösser  und  Klöster, 
wozu  man  sie  häufig  und  zuweilen  auch  in  der  Nacht  berief;2} 
die  Entziehung  der  früher  den  Bewohnern  eines  Dorfes  überlassenen 
Waldungen,  sowie  der  Weiden  und  Einverleibung  derselben  in  den 
herrschaftlichen  Besitz;1')  das  Verbot  der  freien  Jagd,  welche  als  ein 
nur  der  Grundherrschaft  zukommendes  Recht  erklärt  wurde,4)  sowie 
dass  sie  zu  den  herrschaftlichen  Jagdvergnügen  die  Treiber  stellen 
und  die  Rüden  füttern  mussten.5)  Ähnlich,  wie  in  anderen  deutschen 
Ländern,6)  begannen  um  diese  Zeit  auch  in  Österreich  die  Herr- 
schaften der  Schafzucht  grössere  Beachtung  zu  schenken  und  zu  diesem 


:)  »Zum  10.  ist  unß  beschwerlich,  daß  wir  alle  hochzeiten  in  khlöster  unnd 
schloessern  müssen  haben,  so  Künsten  einer  ufft  am  andere  gelegenhait  haben 
thnet,  dadurch  in  schwere  unkhßsten  khnmbt.«  Anhang  Nr.  1.  Von  dem  er- 
wähnteu  Besitzer  von  Perseobeug  weiss  Oberleitner  (Abgaben  etv.  29)  zu  er- 
zählen, dass,  sobald  eine  Hochzeit  angesagt  war,  seine  Amtleute  Kälber,  Schweine, 
Schmalz,  Eier  u.  a.  aufkaufen  mussten.  Der  Bräutigam  wurde  dann  iu  das  Schloss 
berufen  und  musste  den  Bedarf  für  das  Hochzeitsmahl  um  den  dreifachen  Preis  ab- 
uemen.  Sehr  schwer  beklagten  »ich  auch  die  Untertanen  von  Lilienfeld  und  St.  Peter 
in  der  Au  Uber  diesen  Zwang. 

-)  »Zum  12.  ist  unnß  beschwärlich,  wann  unß  bost  (Ansage)  khümet,  so 
rauessen  wier  bey  eitler  nacht  zue  der  obrigkhait  und  ire  khlöster  unnd  Schlösser 
verwachen,  es  geschehe  gleich  unnsern  heußern,  wie  Gott  well.« 

:1)  Darüber  beschwerten  sich  die  Holden  zu  Gross-Pertholz,  Gerungs,  Scbön- 
bach,  Salaberg,  Achleiten  u.  a.  Archiv  von  Zwettl,  Achleiten  u.  a. 

*)  So  beschwerten  sich  die  Untertanen  von  Gross-Pertholz,  dass  sie,  das  Kot- 
wild ausgenommen,  früher  freie  Jagd  auf  ihren  Äckern  und  Feldern  und  in  ihren 
Wäldern  gehabt  hätten,  »ietz  aber  i-t  *ye  pännig«.  (Archiv  von  Zwettl.)  Hieher 
gehört  auch  das  von  Kaiser  Ferdinand  I.  Uber  Bitten  der  Stände  1550  erlassene 
und  mehrfach  erneuerte  Verbot  des  »Büchsentragens«  der  Bauern,  d.  i.  des  Besitzes 
von  Feuerwaffen,  der  Armbrust  und  anderer  Waffen.  Niederösterreichisches  Gedenk- 
buch. I,  83.  Sehr  interessante  Aufschlüsse  über  die  Jagd  finden  sich  bei  Czer  ny: 
Der  erste  Bauernaufstand  in  Oberösterreicb,  39  ff.,  sowie  bei  Meli:  Die  Lage  des 
steirischen  Unteitanenstandes,  80  ff. 

'•)  Darüber  enthalten  die  Klageschriften  viele  Beschwerden. 

c)  J  a  u  s  s  e  n  -  P  a  s  t  o  r,  a.  a  O.  VIII,  99  ff. 
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Behufe  manche  früher  den  Holden  überlassene  Wiese  und  Weide 
denselben  zu  entziehen.  Namentlich  war  dies  im  Wald  viertel  der 
Fall,  wo  der  Boden  für  den  Getreidebau  weniger  günstig  ist,  wes- 
halb auch  gerade  aus  diesem  Teile  des  Erzherzogtums  die  meisten 
Klagen  darüber  erhoben  wurden.  Dass  es  dabei  an  mancher  Will- 
kür nicht  fehlte,  und  die  Schäfer  auch  auf  Feldern  und  Wiesen, 
welche  den  Bauern  eigentümlich  gehörten,  die  herrschaftlichen  Schafe 
weideten,  lag  bei  den  geschilderten  Verhältnissen  zwischen  Herrschaft 
und  Untertanen  in  der  Luft.1)  Mit  der  grösseren  Ausdehnung  der  Schaf- 
zucht erwuchs  aber  dem  Bauer,  abgesehen  von  der  Entziehung  herr- 
schaftlicher Gründe,  wieder  ein  neuer  Dienst  dadurch,  dass  er  ver- 
halten wurde,  die  Schafe  zu  scheren,  worüber  vielfach  geklagt  wurde. 

Unter  allen  Klagen,  welche  die  Hintersassen  über  ihre  Grund- 
obrigkeiten damals  erhoben,  kehrt  aber  keine  öfter  wieder  als  die 
über  die  Rechtspflege.  Dieselbe,  welche  ihrem  grössten  Teile  nach 
damals  schon  auf  den  Grundsätzen  des  römischen  Rechtes  basierte, 
widersprach  in  vielem  dem  Herkommen  und  der  Gewohnheit  und 
erschien  dem  Bauer,  der  mit  grosser  Zähigkeit  an  dem  Alten 
hängt,  als  Unregelmässigkeit  und  Ungerechtigkeit.  »So  werden 
wier  verursacht«  (zum  Aufstande),  heisst  es  in  der  allgemeinen  Be- 
sch werdeschrift  an  sechster  Stelle,  »dass  offt  manche  obrigkeit  so 
unbarmherzig  strafft,  das  ueber  die  massen  ist.  Vor  jarn  ward  brauch, 
dass  man  ein  straffmessige  persohn  fuer  richter  und  rath  stöllt,  da 
khlagt  in  sein  Widersacher  an,  unnd  nach  der  clag  licss  man  in  zue 
der  verantwordtung  khumen,  unnd  alßthan  war  es  richter  und  rath 
bevolchen,  die  straf!  zue  erkhenen;  das  war  ein  löblicher  gebrauch; 
aber  iezt  ist  es  laider  darzue  khomen,  dass  ettlich  obrigkhait  nach 
irem  khopf  tieranischer  weiß  strafft,  da  offt  maniche  straffmeßige 
persohn  khaumb  1  Gulden  oder  zween  zue  straff  gebiert,  so  fordern 
sie  30  oder  40  Guldeu  oder  noch  mehr  unnd  lassen  khainen  zu 
khainer  verantwordtung  khomen,  wil  geschweigen,  dass  sy  es  Hessen 
-einen  richter  unnd  rath  erkhenen;  das  klian  man  lenger  nit  leiten 
noch  getulten.« 2) 

Erschien  diese  Rechtspflege  dem  Bauer  als  ungewöhnlich  und 
die  Strafen  als  hart  und  ungerecht,  so  wurde  diese  Meinung  noch 

»)  Besonders  klagten  die  Holden  von  Weitra  Über  die  Willkür  des  Pflegers 
Schwarzmann;  die  von  IpsiU  über  die  des  Pflegers  Freund.  Archive  von  Zwettl 
und  Soitenstetten. 

3)  Anhang  Nr.  1. 
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verstärkt  durch  die  Willkür,  mit  welcher  so  manche  Pfleger  oder 
Verwalter  dabei  zuwerke  giengen,  besonders,  wenn  er  den  letzteren 
in  seinem  Amte  reich  werden  sah.  »Zum  achten  werden  wier  ver- 
ursacht, dass  die  pfleger  unnd  Verwalter  der  herschafften  iezt  so 
greilichen  mit  den  armen  unnderthanen  handeln  und  schinden,  welches 
augenscheinlich  ist,  dass  offt  mannigen  pfleger,  der  auf  ain  pfleg 
khumbt,  so  balt  reich  wiert,  wen  er  khaumb  10  Gulden  werth  hin- 
zubringt, über  ain  zwey  jar  hat  er  schon  ain  2000  Gulden  im  auß- 
leichen,  unnd  khauffen  nuer  die  schensten  heußer,  mülen,  herrschafften 
unnd  geschlößer;  ist  hiemit  wol  abzunemen,  das  solliches  nuer  von 
dem  armen  man  herkhombt.« ') 

Besonders  häufig  sind  auch  die  Klagen  über  die  Erhöhung  des 
Freigeldes  (Anlait  und  Ablait),  des  Todfallgeldes  (Besthaupt)  und 
des  Hebgeldes.  »Zum  15.  ist  unnß  beschwärlich,  dass  unnser  obrig- 
khait  von  den  verstorbenen  unnderthanen  so  greilich  gelt  nimbt  unnd 
mit  gewalt  zue  sich  pauschen,  dass  wann  ainer  stirbt  sie  imer 
30  oder  40  Gulden  zu  sich  nemben;  ist  es  in  gelt  nit  vorhanden, 
so  schuuen  sie.  ob  ein  guets  par  oxen  verhandten  ist.«  '2)  Diese  Last 
des  Bauern  wurde  noch  vergrössert  und  dadurch  seine  Unzufriedenheit 
erhöht  durch  die  vielen  »Sportein«  und  Kanzleitaxen,  welche  der  Pfleger 
und  sein  Schreiber  einhoben.  »Zum  16.  ist  unnß  beschwärlich,  dass, 
wann  ainer  ain  hauß  khaufft.  so  muess  derselbige  mit  dem  gelt  fuer 
den  herren  uund  von  ainem  jeden  gülden  1  khreutzer  zu  z allen  göben, 
das  wier  doch  selber  khündten,  wann  wier  nur  vil  zue  zällen  hetten.« 
»Zum  17.  ist  unnß  beschwärlich,  dass  wann  ainer  ain  hauß  khaufft, 
mueß  er  albcy  10  Schilling  schreibgelt  göben,  so  ehemalß  auch  nit 
gewessen  ist.« 3)  Dazu  kam  noch  das  Brief-  und  Siegelgeld.  So  klageu 
die  Holden  des  Stiftes  Zwettl  zu  Bösen -Weissenbach  und  Voitschlag, 
dass  sie  für  die  schriftliche  Ausfertigung  eines  Vertrages  (Vertrags- 
brief) früher  6,  jetzt  36  Kreuzer  zu  zahlen  hätten;  für  einen  Haus- 
brieff  wäre  jetzt  ein  halber  Thaler;  für  einen  Anlait-  und  Ablait- 
brief  früher  12.  jetzt  28  Kreuzer  zu  erlegen.  Die  Untertanen  der 
Frau  von  Lassberg  zu  Ottenschlag  beklagten  sieb,  dass  sie  früher 
bei  »Hauskäuffen«  9,  jetzt  aber  36  Kreuzer  Schreibgeld  zu  zahlen 
hätten;  die  von  Währing  unter  der  Herrschaft  Kirchschlag  mussten 
von  jedem  Gulden  2  Kreuzer  Zählgeld  zahlen. 

Diese  oft  masslosen  Forderungen  an  Taxen,  welche  bei  jedem 
Rechtsgeschäfte  von  den  Hintersassen  erhoben  wurden,  giengen  nicht 

'),  -'),  3)  Anhang  Nr.  1. 
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selten  nur  allein  von  den  Verwaltern  und  Pflegern  der  Grundobrigkeiten 
aus.  Einen  Beweis  hiefür  liefert  die  Klageschrift  der  Untertanen  des 
Klosters  Melk  zu  Landfriedstätten.1)  Dieselben  hatten  sich  gegen  ihren 
Willen,  nur  den  Bedrohungen  und  dem  Zwange  der  Rebellen  weichend, 
der  Erhebung  des  Jahres  1597  angeschlossen.  Ihr  Grundherr,  der 
tüchtige  Abt  Caspar  Hoffraann  von  Melk  (1587—1623),  berief  den 
Amtmann  und  einige  der  älteren  Untertanen  dieses  Amtes  vor  sich 
und  brachte  sie  durch  seine  Milde  und  Güte  und  namentlich  durch 
das  Versprechen,  ihren  berechtigten  Klagen  abzuhelfen,  wieder  zum 
Gehorsam  zurück.  Die  erste  ihrer  Klagen  betraf  die  ungebürlichen 
Taxen.  Früher,  gaben  sie  an,  hätte  der  Amtmann  die  Abhandlungen 
bei  Todesfällen  in  Landfried  statten  selbst  vorgenommen  und  die 
>  Briefe«  in  >zweeu  ferttigungen«  sogleich  ausgestellt,  wofür  sie  20 
bis  30  kr.  bezahlt  hätten.  Jetzt  werde  zwar  alles  vom  »grundt- 
schreiber«  oder  Verwalter  inventiert,  der  neue  Besitzer  müsse  aber 
um  die  ausgefertigten  Briefe  in  die  Kanzlei  nach  Melk  gehen  und 
dort  für  »die  empfachung  der  gwör«  2  bis  3  Thaler  erlegen,  sodass, 
da  der  Weg  nach  Melk  weit  wäre,  ein  solches  Rechtsgeschäft  dem 
Holden  oft  auf  10  bis  20  fl.  zu  stehen  komme.  Der  Abt  habe  dies 
nicht  anbefohlen,  sei  ihre  Meinung,  sondern  der  Verwalter  habe  es 
angeordnet.  2) 

Da  derartige  Überschreitungen  den  Unmut  und  die  Unzufrieden- 
heit der  Bauern  nur  vergrößerten,  so  hatten  die  einsichtsvolleren 
Mitglieder  der  Stände  auf  dem  Landtage  des  Jahres  1589  durch- 
gesetzt, dass  der  Kaiser  um  Erlassung  eines  »Generales«  dagegen 
gebeten  werden  sollte.  Kaiser  Rudolf  kam  dieser  Bitte  auch  nach  und 
erliess  gegen  »etliche  auß  ihrem  (der  Stände)  mittl  selbsten  sonderlich 
aber  denen,  so  gegen  dem  landt  ob  der  Ennß  gesessen  sein«,  am 
14.  Januar  1590  ein  scharfes  Verbot  gegen  die  Neuerungen,  dass 
einige  Herrschaften  bei  einem  Todesfalle  je  das  10.  Pfund  des  Ver- 
mögens als  Besthaupt  beanspruchten  —  ausgenommen  waren  nur 
jene,  welche  ihr  Recht  darauf  beweisen  konnten  —  und  untersagte 
jede  willkürliche  Steigerung  der  Schreib-  und  Siegeltaxe  bei  Aus- 
fertigung von  rechtsgeschäftlichen  Documenten.    Zugleich  setzte  er 

')  Bei  Petzenkirchen  in  Niederösterreich. 

-)  Archiv  von  Melk.  Auch  die  Holden  von  Roregg  klagten,  das«,  wenn  der 
Pfleger  eine  Reise  unterneme,  jedes  Haus  ihm  dazu  6  kr.  zu  geben  habe;  Überdies 
mussteu  sie  vom  Vermögen  das  10.  Pfund  zurücklassen,  .Sperrgeld  von  1  bis  3  fl. 
bezahlen,  ein  >heyrats  brieff«  koste  1  fl.  54  kr.  u.  a.  Archiv  von  Persenbeug. 
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die  Höhe  dieser  Gebüren  fest,  und  zwar  sollte,  von  »testamenten, 
verträg,  khauff,  thail  oder  ablöß,  item  geburts .  leben-,  beyrats-  und 
verzicbts  brieff,  so  mit  dem  grössern  insigl  zu  fertigen  gebreuchig, 
ein  Reinischer  gülden  oder  secbtzig  kreutzer,  von  allen  andern 
brieffen,  sehein  und  urkhunden.  so  undter  der  petschafft  fertigung 
außgeben,  zween  Schilling  pfenning  geraicht  werden«.  Würde  eine 
Grundobrigkeit  diese  Taxe  überschreiten,  so  hätte  sie  nicht  nur  die 
(Ibergebür  zurückzuerstatten,  sondern  auch  noch  an  die  kaiserliche 
Kammer  den  zehnfachen  Betrag  als  Strafe  zu  zahlen.1) 

Die  Verordnung  des  Herrschers  scheint  dem  Übelstande  wenig 
Abbruch  gethan  zu  haben,  wie  dies  die  Klagen  und  des  gütigen  und 
einsichtsvollen  Staatsmannes  Reiehards  von  Streun  zu  Schwarzenau 
Gutachten  über  den  Aufstand  des  Jahres  1596/7  beweisen.  Die 
Herrschaften  wussten  das  Klagefuhren  der  Untertanen  bei  der  Re- 
gierung so  viel  als  möglich  zu  erschweren,  obwol  schon  König 
Ferdinand  I.  mittelst  einer  am  17.  Marz  1556  erflossenen  Resolution 
über  die  Bitte  der  Stände:  die  Regierung  möge  diese  Klagen  als 
»rautwillige«  und  als  eine  Auflehnung  gegen  die  Gruudobrigkeit  an- 
sehen und  sie  nicht  selbst  erledigen,  sondern  einer  aus  den  Ständen 
zusammengesetzten  Commission  zur  Entscheidung  überweisen,  die 
eines  Herrschers  aus  dem  Hause  Habsburg  würdige  Antwort  gab: 
>eine  ehrsambe  Landtschafft  (möge)  selbst  vernüntftiglieh  erwegen, 
daß  Ihr.  Khönigl.  May.  als  Herrn  unnd  Landtsfürsten  gebühren  will 
auch  von  ihm  selbst  göttlichen  recht  und  billieh  ist.  daß  Ihr.  Khönigl. 
May.  den  reichen  als  den  armen  und  den  armen  als  den  reichen  ein 
gleiches  recht  ergehen  lassen  solle,  und  derowegen  können  Ihr  Khönigl. 
May.  keinen  (in)  seinen  fürbringen,  anrueffen  und  bitten  hilf-  und 
rechtloß  lassen«;  mutwillige  und  unbefugte  Klagen  sollen  der  Gebür 
nach  bestraft  werden.2) 

Wenn  ungeachtet  der  traurigen  wirtschaftlichen  und  socialen 
Lage  des  Bauernstandes  im  XVI.  Jahrhundert  doch  manche  Bauern 
Luxus  trieben,  grossen  Aufwand  bei  ihren  Hochzeiten,  Kindsmahlen 
und  Leichenfeierlichkeiten  machten,  sich  über  ihren  Stand  kleideten, 
so  dass  König  Ferdinand  I.  im  Jahre  1542  theure  ausländische  Stoffe, 
Tücher,  feines  Pelzwerk,  Gold,  Sammt  und  Seide  verbieten  muaste,:l) 
so  lassen  sich  mehrere  Ursachen  zur  Erklärung  dieses  zu  der  ge- 

')  Sammlung  von  Generalien  im  Archiv  von  Seitenstetten. 
-)  NiederösterreichischeB  Gedenkbuch,  a.  a.  O.  II,  1314. 
3)  Sammlung  von  Generalien  im  Archiv  von  Seitenstetten. 
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schilderten  traurigen  Lage  im  directen  Widerspruche  stehenden  Um- 
standes  anführen.  Vor  allem  war  es  der  allgemeine  Zug  der  damaligen 
Zeit,  welcher  in  Kleidung,  Speise  und  Trank  dem  ausschweifendsten 
Luxus  huldigte.  Die  Schilderungen  katholischer  wie  protestantischer 
Prediger  und  Schriftsteller  beklagen  in  beredten  Worten  diesen  Aus- 
wuchs. Wie  weit  die  Verschwendungssucht  in  Kleidung  und  Schmuck 
damals  gieng,  mag  der  Umstand  zeigen,  dass  oft  eine  einzige  Hose,  zu 
der  60  bis  80  Ellen  Stoff  genommen  wurde,  mehr  kostete,  als  die  Ein- 
künfte eines  Dorfes  betrugen.')   Dem  Adel  äfften  Bürger  und  auch 
viele  Mitglieder  des  Clerus  in  dieser  Hinsicht  nach ;  besonders  waren 
die  österreichischen  Stände  bemüht,  es  ihren  Standeegenossen  im 
Deutschen  Reiche  gleich  zu  thun,  oder  sie,  wie  der  vertraute  Rath 
Ferdinands  I.,  Staphylus,  bemerkte,  darin  noch  zu  übertreffen.2)  Dass  die 
Bauern,  angesteckt  durch  dieses  Beispiel,  auch  allen  möglichen  und 
unmöglichen  Aufwand  trieben,  wird  niemanden  wundernemen.  Ihre 
Entschuldigung  fanden  sie  in  einer  Schrift,   »Vom  Putzteufel«  ge- 
nannt, worin  ein  Bauer  auf  die  ihm  wegen  seines  Aufwandes  ge- 
raachten Vorwürfe  antwortete:  »Was  soll  ich  sparen?  Ich  will  Hab 
und  Gut  lieber  an  mich,  Weib  und  Kind  wenden,  damit  stolzieren 
oder  es  durch  die  Gurgel  jagen,  denn  es  Fürsten  und  Adel  geben 
an  Schätzungen  und  Steuern,  so  ohnedas  unerschwinglich  geworden 
uud  bis  auf  Blut  und  Leben  gehen.«3)  Es  wurde  den  Bauern  auch 
vorgeworfen,  dass  sie  den  Freuden  der  Tafel  mehr  als  zuviel  bei 
ihren  Hochzeiten,  Kindstaufen  und  Leichenfeierlichkeiten  huldigten, 
dass  sie  oft  7  bis  1 1  Speisen  auf  ihren  Tisch  setzten  und  dazu  neben 
dem  Moste  (Cider)  auch  Wein  und  Bier  tränken.  Abgesehen  davon,  dass 
bei  diesen  Gängen  Kraut  und  Rüben  mit  Schweinefleisch  die  Haupt- 
rolle spielten,  ahmten  sie  auch  hierin  nur  wieder  das  ihnen  gegebene 
Beispiel  ihrer  Herren  nach,  bei  denen,  wie  das  Kochbuch  des  Marx 
Rumpolt  beweist,  für  ein  Grafen-  und  Herrenbankett  60,  für  eine 
Tafel  der  gewöhnlichen  Edelleute  über  40  Speisen  als  standesgemäß 
galten. 4)    Der  grösste  Teil   der  niederösterreichischen  Bauern  in 
den  beiden  oberen  Vierteln  des  Landes,  in  welchen  die  Erhebung 
stattfand,  konnte  sich  aber  diesen  Luxus  selbst  bei  bestem  Willen 

')  Janssen -Pastor,  a.  a.  O.  VIII,  120. 

J)  Schelhorn,  Amoenitates  Hist.  Eecl.  I,  672.  »In  hisce  Austriae  provincii* 
plns  gulae  luxuriaeque  indulgetur,  quam  in  ulla  parte  totius  tJ«;maniae. 
3)  Janssen- Pastor,  a.  a.  O.  VIII,  253. 
*)  Janssen- Pastor,  ;..  a.  O.  VIII,  219. 
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nicht  oder  nur  sehr  selten  gönnen.  Allerdings  gab  es  manche 
Strecken,  in  denen  sich  wohlhabende  Bauern  fanden  —  als  »guter 
Getreideboden  <  galten  damals  wie  heute  noch  die  Gegenden  vom 
Unterlaufe  der  Enns  bis  zum  Unterlaufe  der  Ips,  ein  Hügelland, 
welches  sieh  zwischen  den  Ausläufern  der  Alpen  und  der  Donau 
erstreckt,  sowie  die  Landstrecke  am  Unterlaufe  der  Erlaf  bis  ab- 
wärts von  Melk  —  doch  die  Bauern  im  Gebiete  der  Alpen  wie  die 
des  grössten  Teiles  des  Waldviertels  waren  ihrer  Mehrzahl  nach  in 
dürftigen  Umständen,  wie  dies  aus  den  erhaltenen  Klageschriften, 
die  ihrer  Mehrzahl  nach  aus  dem  ehemaligen  Kreise  ober  dem 
Manhartsberge  stammen,  darthun.  Und  wenn  sich  die  Bauern 
manchmal  einen  Aufwand  gestatteten  und  ein  reicheres  Mahl  gönnten, 
so  war  dieser  Luxus  der  Grundherrschaft  nicht  zum  Schaden,  da 
sie  ja  Wein  und  Bier  und  nicht  selten  auch  die  Rohproducte  von 
derselben  kaufen  und  überdies,  wie  oben  erwähnt  wurde,  ihre  Fest- 
lichkeiten in  der  herrschaftlichen  Taverne  abhalten  mussten.  Alle 
Herrschaften  waren  dabei  aber  nicht  so  rücksichtsvoll  wie  die  Edel- 
leute  Richard  Streun  zu  Schwarzenau,  Wolf  von  Stubenberg  und 
Josef  von  Lamberg,  welch  letzterer  seine  Kinder  ermahnte: 

»Beschwert  mit  nichten  den  armen  Mann, 
Lasst  ihm  Billigkeit  ergan, 
Beschützt  Witwen  und  Waisen  wol, 
Wider  Recht  niemand  geschehen  soll.c1) 

')  A.  Wolf,  Geschichtliche  Bilder  aus  Österreich.  I,  llö. 
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II.  ABTEILUNG. 


Die  traurige  wirtschaftliche  und  sociale  Luge  der  nieder- 
österreichischen  Bauernschaft  am  Ausgange  des  XVI.  Jahrhunderts  und 
die  daraus  resultierende  Unzufriedenheit,  welche  sich  durch  die  Durch- 
führung der  Gegenreformation  und  die  Einführung  des  neuen 
Kalenders,  dem  das  Volk  alles  mögliche  Unheil  zuschrieb,  stets  stei- 
gerte,1) mussten  endlich  zu  einer  gewaltsamen  Krisis  führen.  Anzeichen 
des  nahen  Ausbruches  dieser  tiefgehenden  gesellschaftlichen  Krankheit 
hatten  sich  zwar  schon  mehrfach  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Erzherzogtumes  gezeigt,  aber  kein  Verständnis  gefunden.  Schon 
im  Jahre  1570  hatten  die  untertänigen  Bauern  der  Stiftsherrschaft 
Seitenstetten  im  Thale  der  Treffling.  dann  zu  Sindelburg  und  Zelking 
die  Amtleute  des  Klosters  bei  der  Einbringung  des  Zehnts  und  des 
Dienstes  gehindert  und  hatten  nur  die  Hälfte  desselben  in  »Kürnern« 
(ausgedroschen),  die  andere  Hälfte  in  Garben  gedient.  Über  Befehl 
Kaiser  Maximilian  H.  war  dieser  Missbrauch  abgestellt  worden, 
wurde  aber  wenige  Jahre  später  wieder  aufgenommen  und  bis  zur 
gänzlichen  Verweigerung  ausgedehnt,  was  einen  neuen  strengen 
Befehl  von  Seite  des  Kaisers  zur  Folge  hatte. 2)  Fast  um  dieselbe 
Zeit  versagten  zwölf  Bauern  unter  Albreeht  von  Zinzendorf  zu 
der  Herrschaft  Öberhausegg  zu  G  rosten  gehörig  die  Reichung  des 


1)  So  musston  Bürger  und  Bauern  der  grossen  Pfarre  Aschbach  mit  grösster 
Strenge  genötigt  werden  zur  Anname  des  neuen  Kalenders.  Archiv  Seitenstetten. 
In  Wien  selbst  schrieb  das  Volk,  wie  der  Reichshofrath  Eder  an  Herzog  Wilhelm 
von  Baiern  1584  berichtet,  die  Regengüsse  und  Theuerung  dem  neuen  Kalender 
zu.  Mühlbacher  Mitteilungen.  VI,  444. 
-)  Archiv  von  Seitenstetten. 
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Zehnts  und  der  Dienste,  weshalb  sie  dafür  im  Stadtgraben  zu 
Wien  einige  Zeit  in  Eisen  arbeiten  mussten.1')  Im  Jahre  1585 
erlaubten  sich  die  Holden  der  Herrsehaft  St.  Peter  in  der  Au  in 
Verbindung  mit  einem  Teile  der  Bürgerschaft  des  gleichnamigen 
Marktes  gegen  die  Pfandinhaberin  dieses  Schlosses.  Katharina  von 
Seemann  geborne  Gienger.  verschiedene  Gewalttätigkeiten.  -)  Zwei 
Jahre  später  verweigerten  die  Untertanen  dieser  Herrschaft  sowie  die 
der  Äbte  von  Seitenstetten  und  Garsten  im  Thale  der  Url  und  Rinning 
die  anbefohlene  dreitägige  Robot,  um  das  Schloss  zu  St.  Peter,  wie  eine 
kaiserliche  Resolution  befahl,  zu  einem  »Viertelhause«  zu  machen,  in 
welchem  die  Bewohner  der  Umgegend  bei  Feindesgefahr  Zuflucht 
nemen  sollten,  und  nur  ein  strenger  Befehl  der  niederösterreichischen 
Regierung  konnte  die  widerspenstigen  Untertanen  dazu  bringen. 
Im  Jahre  1591  erhoben  sich  die  Bauern  gegen  den  Sohn  und 
Nachfolger  der  früheren  Pfandinhaberin  der  Herrschaft  St.  Peter  in 
der  Au.  Wilhelm  von  Seemann,  und  verweigerten  nicht  nur  Zehnt 
und  Robot,  sondern  wollten  auch  keine  »Dienste«  mehr  geben.  Der 
immer  mehr  im  Thale  der  Url  sich  ausbreitenden  Bewegung  brach 
aber  Wilhelm  von  Seemann  durch  Verhaftung  der  Rädelsführer  die 
Spitze  ab.  Dieselben  wurden  über  Befehl  Kaiser  Rudolf  II.  im  Juli 
1591  nach  Wien  geliefert,  wo  sie  einige  Zeit  in  Eisen  und  Banden 
im  Stadtgraben  arbeiten  mussten. :l)  Wie  in  diesem  Teile  des  Landes, 
so  zeigten  sich  auch  am  linken  Donauufer,  im  Waldviertel,  Spuren 
einer  gewaltigen  Gährung. 4) 

Dieselbe  wurde  noch  durch  das  rohe,  gewaltthatige  Auftreten 
des  gegen  die  Türken  geworbenen  Kriegsvolkes  mächtig  gesteigert. 
Dasselbe  hauste  in  Niederösterreich  wie  in  einem  eroberten 
Lande,  raubte  und  plünderte  Schloss  und  Gehöft,  Burg  und  Hütte, 
und  quälte  die  Bewohner  in  furchtbarer  Weise.  Am  berüchtigsten 
und  deshalb  am  meisten  gefürchtet  waren  die  Wallonen,  von 
welchen  Cardinal  Khlesl  in  seinem  Gutbcdünken  über  den  nieder- 
österreichischen Bauernkrieg  selbst  schreibt,  »dass  sie  im  Rauben. 
Plündern  und  Khriegen  erfahrner«  seien  als  andere  Knechte.  *)  Die 


l)  Schlossarchiv  zu  Oresten. 
;)  Archiv  von  Seitenstetten. 
n)  Archiv  im  Schlosse  zu  St.  Peter  in  der  Au. 
4)  So  in  Isper  und  a.  a.  O.  Keil,  Donaulandchen.  228  ff. 
6)  Hamraer-Purgstall,  Khlesl's  des  Cardinais.  ..  Leben.  I.  Bd.  Urkunden- 
eammlung  Nr.  131,  S.  302. 
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niederösterreichisehen  Stil  wie  hatten  auf  den  Landtagen  mehrmals 
dagegen  Beschwerde  erhoben  und  von  der  Regierung  gefordert, 
unter  diese  zahllosen  Scharen  »ordtnung  vnnd  ein  guetes  regiment 
zu  setzen«.1)  Doch  brachten  diese  Beschwerden  wenig  Abhilfe;  denn 
noch  auf  dem  Landtage  des  Jahres  1594  klagten  sie,  »was  das 
landt  unnd  (seine)  inwoner  von  solchem  Khriegsvolckh  für  verderben 
unnd  not  mit  auffzerung  unnd  thailß  prandt  gelidten,  das  weist  der 
augenschein«  (auf).2)  Wie  sehr  die  Bauern  unter  den  Gewaltthaten 
dieser  rohen  Horden  zu  leiden  hatten,  sagt  die  ofterwähnte  Be- 
schwerdeschrift derselben.  »So  Ist  in  das  vierte  jar  her  durch  das 
herabreisent  khriegsvolckh  beim  Thonastromb  große  unüberwintliche 
schaden  nit  allain  mit  verzörung  allain  desjenigen,  waß  in  essen 
unnd  trinckhen  fuergetragen  worden,  damit  sy  sich  doch  nit  ersedigen 
lassen,  sunder  haben  noch  dartzue  waß  in  parschafft  gelt  unnd 
anndern  gefundten,  wie  sy  den  khisten  unnd  khästen  mit  gewalt 
auffgebrochen  unnd  waß  darinen  zue  sich  genomben,  an  dem  sy 
nit  ersedigt  die  lest  noch  dartzue  (die  Bewohner)  von  hauß  unnd 
hoff  verjagt  unnd  jämerlich  geschlagen.« 3) 

Die  Drangsale,  welche  die  Bauern  von  dem  rohen  Kriegsvolke 
zu  erdulden  hatten,  führten  an  manchen  Orten  zu  einem  blutigen 
Zusammentreffen.  So  kam  es  schon  im  November  des  Jahres  1595 
zwischen  den  Bauern  und  Hauern  von  Medling  und  Umgebung 
mit  den  um  Wien  lagernden  Söldnern  zu  mehrfachen  blutigen 
Scharmützeln.4)  Nach  der  Meinung  des  Melker  Chronisten  Anselm 
Sehramb,  dem  einige  neuere  Historiker  hierin  gefolgt  sind,1')  wären 
diese  Unbilden  die  Hauptursachc  der  zweiten  grossen  Bauernrevolution 
gewesen.  Allein  diese  Ansieht  ist  ebensowenig  zutreffend  wie  die 
Behauptung  des  Cardinais  Khlesl,  dass  das  Luthertum  die  Wurzel 
und  der  Grund  des  Aufstandes  gewesen  wäre.  Allerdings  waren 
diese  Gewalttätigkeiten  sowie  die  Durchführung  der  Gegen- 
reformation geeignet,  die  ohnedies  mächtige  Gährung  zu  steigern; 
aber  die   eigentliche   Ursache,    welche   den    im   Geheimen  fort- 

')  ik>  auf  den  Landtagen  1530,  1546,  1560  u.  a.  Niederösterr.  Gedenk- 
buch 1.  c.  I. 

•*)  Landesarchiv-  von  Xiederosterreich,  Landtagsacten  1594, 
Anhang  Xr.  1. 

*)  Aus  dem  Copialbuche  des  Stiftes  Schliigl.  Czerny,  Der  /weite  lianern- 
aufstand  in  Oberösterreich.  194. 

5)  .Sehramb,  Chronicon  Mellicense,  pag.  666,  695;  Keiblinger,  Geschichte 
von  Melk.  I,  867,  u  a. 
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wuchernden  Brand  zur  gewaltigen  Flamme  emporlodern  machte, 
waren  sie  nicht.  Diese  muss  allein  in  der  traurigen  socialen  und  wirt- 
schaftlichen Lage  des  Bauernstandes  gesucht  werden,  welche  durch 
den  unglücklichen  Fortgang  des  Türkenkrieges  sich  noch  ver- 
schlimmerte. 

Der  im  Jahre  1595  so  glücklich  begonnene  Feldzug  schlug 
im  nächsten  Jahre  in  das  Gegenteil  um.  Die  unglückliche  Schlacht 
auf  der  Ebene  von  Keresztes,  östlich  von  Erlau  (23.  bis  27.  Oc- 
tober  1596)  in  Ungarn,  die  eine  Auflösung  des  kaiserlichen  Heeres 
bewirkte.')  erforderte  neue  Bewilligung  der  Stünde  an  Geld  und 
Mannschaft,  obwol  erst  am  28.  September  dieses  Jahres  der 
zehnte  Mann  gemustert  und  wenige  Wochen  früher  alles  Getreide. 
Mehl  und  andere  Victualien  in  das  christliche  Lager  nach  Ungarn 
und  Wien  zur  Verproviantierung  der  Feldarmee  und  der  Stadt  vom 
Lande  abgeliefert  worden  waren.  -)  Die  neu  angeordnete  Aushebung 
des  fünften  Mannes  sowie  die  namhafte  Erhöhung  und  strenge  Ein- 
forderung der  Rüststeuer  von  Seite  der  Herrschaften  brachten  die 
Bauern  zum  Aufstande.  Angeeifert  durch  das  Beispiel  der  ober- 
österreichischen Bauern,  welche  sich  schon  im  Jahre  1595  im  Mühl- 
viertel  sowie  im  Hausruckkreise  erhoben  hatten.3)  waren  schon  gegen 
Ende  des  Jahres  1595  die  Bauern  von  elf  zwischen  der  Enns  und 
Ips  liegenden  Pfarreien,  als  Aschbach.  Behamberg,  Haag.  Haiders- 
hofen, vSt.  Johann  zu  Engstetten,  St.  Michael  am  Bruckbache. 
St.  Peter  in  der  Au.  Seitenstetten,  Strengberg.  St.  Valentin  und 
Weistrach  zu  einem  Bunde  zusammengetreten,  um  ihren  Beschwerden 
abzuhelfen.  Dieser  Verbindung  schlössen  sich  bald  andere  Pfarr- 
dörfer, wie  Sindelburg  mit  Wallsee,  St.  Pantaleon  mit  Erla.  Bi- 
berbach, St.  Georgen  in  der  Klaus.  Allhartsberg.  Neuhofen,  Ulmer- 
feld,  Euratsfeld,  Amstetten,  Viehdorf,  Winklarn.  Ardagger.  Zeillern 
undKollmitzbergan,  so  dass  dieselbe  thatsächlich  alle  Pfarreien  zwischen 
den  beiden  genannten  Flüssen  umfasste.  Dem  Vorgange  der  Bauern  von 
Oberösterreich,  mit  denen  sie  in  directen  Beziehungen  standen,  folgend, 
hatten  auch  sie  den  Beschluss  gefasst.  ihre  Klagen  vor  den  kaiser- 
lichen Thron  zu  bringen,  und  zu  diesem  Zwecke  die  Bauern  Spatz 
und  Weidinger  nach  Oberösterreich  zu  den  AufstHndigen  gesandt,  uni  in 
die  Besch werdeschrift  derselben  Einsicht  zu  nemen.  Eine  Abschrift 

')  Huber,  Geschichte  Österreichs.  Bd.  IV,  398. 

*-)  Bürger,  Geschichte  von  Altenburg.  S.  70;  Archiv  von  Seitenstottcn. 
3)  Czorny,  Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberösterreich.  S.  12.  67,  81  ff. 
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derselben  wurde  von  den  Kanzeln  der  Pfarrkirchen  verlesen  und 
diente  als  Muster  für  die  Klageartikeln  der  niederösterreichischen 
Bauern.1)  Als  Abgeordnete  nach  Prag  werden  srenannt  Geonr 
Spatz.  Bauer  zu  St.  Valentin;  Christian  Weidinger,  Besitzer  des 
Maiergutes  Bogenhofen  zu  Aschbaeh;  Sebastian  Schachermeier  in  der 
Pfarre  Seitenstetten;  Michael  Beer  zu  St.  Peter  in  der  Au  und  der 
Wirt  Jakob  Rauchperger  von  Haag.  Zur  Bestreitung  der  Auslagen, 
welche  die  Reise  und  der  Aufenthalt  in  Prag  kosteten,  musste  jedes 
Haus  dieser  Ortschaften  einen  Groschen  oder  mehr,  nach  den 
Vermügensverhültnissen.  beitragen.  Leider  sind  wir  über  die  ganze 
Action  wenig  unterrichtet,  nur  aus  einem  Briefe  des  Abtes  Michael 
Raab  von  Gleink  an  den  Abt  Martin  Alopitius  von  Garsten  erhalten 
wir  einigen  Aufschluss.  Abt  Michael  schrieb  seinem  Nachbar,  dass 
er  von  einigen  seiner  Untertanen  zu  Haidershofen2)  erfahren  hatte, 
dass  sich  elf  Pfarreien3)  zwischen  der  Enns  und  Ips,  darunter 
Wcistrach  und  Behamberg,  zusammenrottiert  und  ihre  Abgeordneten 
nach  Prag  gesandt  hätten.  Diesen  wäre  der  Bescheid  erteilt  worden, 
sie  sollten  die  Wehren  und  Waffen  niederlegen,  ihren  Bund  auflösen 
und  die  weitere  kaiserliche  Entscheidung  abwarten.4)  Den  näheren 
Inhalt  der  kaiserlichen  Resolution  kennen  wir  nicht,  schliessen  aber 
daraus,  dass  gegen  Ende  November  eine  Commission  für  die 
beiden  oberen  Vierteln  des  Landes  ernannt  erscheint,'')  dass  der 
Inhalt  der  kaiserlichen  Entscheidung  mit  der  den  Oberüstcrrcichern 
zuteil  gewordenen,0)  in  welcher  auch  eine  Commission  eingesetzt 
wurde,  so  ziemlich  gleichlautend  gewesen  sein  dürfte. 

Die  Folge  war,  dass  der  Bund  sich  nicht  auflöste,  sondern  auch 
noch  viele  andere  Ortschaften  auf  dem  Ipsfelde  und  im  Gebirge 


')  Aus  Streins  >Guetbedunckhen<. 

:)  Das  Benedictinerstifc  zu  Gleink  bei  Steyr  in  Oberösterreich  besass  am 
rechten  Ennsufer,  wie  das  alte  Urbar  nachweist,  mehrere  l'ntertanen,  wio  ihm 
Huch  die  alte  Pfarre  Haidershofen  incorporiert  war. 

*)  Aus  den  Verhörsprotokollen  mit  den  gefangenen  Bauern  ergiobt  sich, 
dass  nicht  elf  sondern  über  zwanzig  Pfarreien  der  Verbindung  angehörten.  Die 
oben  angefahrten  Namen  derselben  sowie  die  Kamen  der  Hauptanfübrer  ent- 
stammen denselben  Acten. 

4)  Der  Brief  ddo.  20.  Februar  1596  befindet  sich  im  Archiv  zu  Gleink; 
angeführt  von  Czerny,  Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberösterreich.  S.  194. 

s)  Diese  Anname  erhellt  aus  den  Beilagen  Nr.  2  und  3. 

6)  Die  Resolution  ist  gedruckt  bei  Khevenhüller:  Annales  Ferdinandei. 
IV.  S.  1577. 
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an  sieh  zog  und  geheime  Zusammenkünfte  in  abgelegenen  Gehöften 
oder  in  Wäldern  hielt,  wodurch  der  unbotmässige  Geist  noch  mehr 
erstarkte. ')  Auch  mit  der  Ablieferung  von  Wehr  und  Waffen  gieng 
es  sehr  langsam  vor  sich,  wie  dies  daraus  erhellt,  dass,  als  das 
Zeichen  zum  Beginne  der  Erhebung  gegeben  wurde,  die  Bauern 
dieser  Gegend  überall  gut  bewaffnet  erschienen.  Bei  diesen  Ver- 
sammlungen spielten,  wie  vor  siebzig  Jahren  im  ersten  Bauernkriege, 
so  auch  in  dieser  Erhebung.  Aberglaube  und  Weissagungen  eine 
grosse  Rolle.  Namentlich  waren.  Prophezeiungen  der  »Sibylle« 
vielfach  verbreitet,  und  wurde  von  einem  Briefe  mit  vielen  grossen 
Siegeln,  der  zu  Köln  am  Rhein  existiere  und  die  Rechte  der  Bauern 
enthalte,  stark  gefabelt.'2) 

Wahrend  im  Sommer  des  Jahres  1596  die  oberösterreichischen 
Bauern,  besonders  die  des  Mühlviertcls.  im  wilden  Aufstande  sieh 
erhoben,  blieb  es  im  Lande  unter  der  Enns  in  dieser  Zeit  ruhig: 
doch  diese  Ruhe  war  nur  eine  scheinbare,  da  die  geheimen  Zusammen- 
künfte ununterbrochen  fortgesetzt  wurden.  Namentlich  waren  die 
Bauern,  welche  den  Herrschaften:  Schloss  Steyr,  Garsten,  Gleink, 
Seitenstetten  und  St.  Peter  in  der  Au,  in  dem  Gebiete  zwischen  den 
Ramingbächen,  der  Enns  und  der  Url  untertänig  waren  und  die  mit 
den  oberösterreiehischen  Bauern  des  Traunviertels.  unter  welchen 
es  auch  damals  schon  gewaltig  gährte.  durch  ihre  unmittelbare 
Nachbarschaft  in  reger  Verbindung  standen,3)  in  grosser  Auf- 
regung, die  durch  heimliche  Zusammenkünfte  zu  Tiefenbach,  einem 
im  oberen  Urlthalc  gelegenen  Wirtshause,  und  an  anderen  Orten 
stets  genährt  wurde  und  einigemal  zu  offener  Unbotmässigkeit 
führte.  So  weigerten  einige  dem  Wilhelm  von  Seemann  zu 
St.  Peter  in  der  Au  dienstbare  Holden,  zu  St.  Michael  am  Bruck- 


')  Daraus  erklärt  sich  der  schnelle  und  massenhafte  Zuzug   der  Bauern 
dieser  Gegend  gegen  Steyr  im  November  15yf>. 

-)  Verhörsprotokoll,  Manuscript  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich 
3)  Die  nahen  Beziehungen,  in  denen  die  Bauern  dieser  Gegend  abgesehen 
von  der  Grenznachbarschaft  zu  ihren  Genossen  im  Traunviertel  standen,  erhellen 
auch  daraus,  dass  der  Herrschaft  Steyr  der  Markt  Aschbach  und  viele  einzelne  H Äußer 
daselbst  sowie  zu  Allhartsberg,  Biberbach,  Behamberg  uud  Kurnberg  untertänig 
waren;  Carsten  besass  gleichfalls  in  den  letztgenannten  Orten  sowie  zu  Raming, 
Weistrach,  St.  Jobann  u.  a.  Untertanen;  Gleink  zu  Hniderahofen,  Ernsthofen  und 
Stampf  Holdon.  Auch  war  für  die  niederösterreichischen  Bauern  zwischen  der  Enns 
und  Tri  die  Stadt  Stt»yr  mit  ihrem  Wochenmarkte  der  Hnupthandelsplatz. 
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bachc  im  Juli  dieses  Jahres  die  Robot-  und  Zehntleistungen;1)  dem 
Abte  Christoph  Held  des  Stiftes  Seitenstetten  reiehten  dessen  Unter- 
tanen im  Thale  der  Treffling  und  zu  St.  Georgen  in  der  Klause 
weder  die  schuldigen  Dienste  noch  stellten  sie  zur  Ernte  die  nötigen 
Roboter  trotz  der  mehrfachen  Aufforderungen.-)  Abgesehen  von 
diesen  die  erregte  Stimmung  der  Bauern  kennzeichnenden  Mani- 
festationen, denen  sich  noch  einige  andere  gleichartige  zu  Aschbach 
und  Allhartsberg  vorgekommene  anreihen,11)  blieb  die  Ruhe  üusser- 
lich  ungestört.  Dafür  war  das  Treiben  in  den  geheimen  Zusammen- 
künften desto  lebhafter.  Die  Bauern  organisierten  sich.  Für  jede 
Pfarrei  wurden  ein  Hauptmann,  meist  der  Amt-  oder  Rutmann,  sowie 
die  ihm  als  Berather  zur  Seite  stehenden  Ausschüsse,  zumeist  aus 
den  Zechleuten  der  Pfarrei,  gewählt,  eine  Abgabe,  der  »Eidkreutzcr«. 
eingehoben,  die  Waffen,  welche  nur  in  sehr  geringer  Zahl  abgeliefert 
worden  waren,  in  Stand  gesetzt  u.  a.  »Sie  wollten  frei  werden  wie 
die  Schweizer«,  sagte  der  HauptrHdelsführer  der  Holden  von  St.  Peter 
in  der  Au,  Michael  Beer,  in  einer  Versammlung  zu  Tiefenbach.4) 
So  vorbereitet  bedurfte  es  nur  des  geringsten  Anstosses,  um  den 
Aufstand  emporflammen  zu  machen.  Und  dieser  Anstoss  kam,  als 
infolge  der  unglücklichen  Ereignisse  auf  dem  ungarischen  Kriegs- 
schauplatze die  Stellung  des  fünften  Mannes  und  ein  erhöhtes  Rüst- 
geld ausgeschrieben  wurden. 

')  .Schlossarchiv  zu  St.  Peter  in  der  Au,  Bauerukrieg-Acteu,  leider  Behr 
unvollständig.  Wilhelm  Seemann  von  Mangern  entstammte  einem  hairischen,  im 
XV.  Jahrhundert  in  Österreich  eingewanderten  Adelsgeschlechte.  Er  übernam  nach 
dem  Tode  seiner  Mutter  1590  die  Herrschaft  St.  Peter  in  der  Au  und  einige  Güter 
in  Oberüsterreich,  war  Landrath,  Verwalter  der  Landeshauptmannschaft  in  Ober- 
Österreich,  Erzherzog  Mathias  Rath,  Burgvogt  zu  Enns  und  Mauthausen,  nieder- 
österreichischer Regiments-  und  Kammerrath,  ein  thatkräftiger  Mann,  der  von 
seinen  Holden  sehr  gefürchtet  und  gehasst  wurde. 

:)  Archiv  von  Seitenstetten.  Christoph  Held,  1572— 1(502  Abt  von  Seiten- 
stetten, ein  energischer  Mann,  reclamierte  viele  infolge  des  Protestantismus  dem 
Stifte  abhanden  gekommene  Grundstücke,  Zehnte,  Dienste  und  andere  Rechte, 
weshalb  er  bei  den  Bauern  sehr  verhasst  war. 

:1)  Archiv  Seitenstetten.  Bauornkrieg-Actcn. 

*)  Aussagen  des,  Michael  Beer  und  anderer,  fragmentarisch  im  Schlossarchiv 
St.  Peter  in  der  An.  Auch  Achaz  von  Landau  bemerkt  in  einem  Briefe  ddo. 
21.  December  1596,  dass  die  niederösterreichiachen  Rebellen  den  Untertanen  die 
schweizerische  Freiheit  als  Beispiel  hinstellen.  Copialbuch  von  Sc  hl  «gl.  Den  Ruf 
nach  >der  Schweizerischen  Freyhait«  erw.Hhnt  auch  Strein  in  seinen  >Guetbe- 
dunckhen abgedruckt  in  Kalten bScks  Österr  .Zeitschrift  für  Geschichte  und  Staats- 
kunde, IStt,  159  ffl. 
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Die  Erhebung  der  Bauern  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde 

und  ober  dem  Manhartsberge. 

Die  nicderösterreiehisehe  Regierung  hatte,  als  Sultan  Mo- 
harned  III.  sich  im  Jahre  1596  selbst  an  die  Spitze  eines  zahlreichen 
Heeres  stellte,  ein  höheres  Rüstgeld  und  neue  Mannschaften  von  den 
Standen  der  beiden  Erzherzogtümer  verlangt.  Als  das  türkische  Heer 
vor  Erlau  erschien  und  sich  zur  Belagerung  dieser  Stadt  anschickte, 
wurde  das  Begehren  der  Regierung  dringender;  doch  die  Stünde 
beider  Länder  beeilten  sich  nicht  besonders;  r)  endlich  aber  wurde  doch 
die  Musterung  des  fünften  Mannes  und  der  Anschlag  des  Rüstgeldes 
für  Beginn  des  Octobers  in  Österreich  ob  der  Enns  festgesetzt 
und  die  Burg  zu  Steyr  sowie  die  Stadt  als  Musterplatz  für  die 
Untertanen  der  Herrschaft  Steyr  sowie  der  Stifte  Garsten  und  Gleink 
bestimmt.-)  Da  diese  Grundobrigkeiten  auch  zahlreiche  Holden  in 
Niederösterroich  zwischen  der  Enns  und  Ips  hatten,  so  mussten 
auch  diese  erscheinen.  Am  7.  October  fanden  sich  fünfhundert 
Untertanen  zur  Musterung  im  weiten  Schlosshofe  der  Burg  zu  Stevr 
ein,  aber  ihr  Auftreten  verrieth  nur  zu  deutlich,  welcher  schlimme 
Geist  sie  beseelte.  »Sie  machten  keine  Reverenz,  griffen  nicht  an 
den  Hut.  Sie  wollen  die  Türken  im  Lande  erwarten,  liessen  sie  sich 
verneinen.  Sie  wollten  nicht  eher  sich  zum  Zuge  fertig  halten,  als 
bis  ihre  Obrigkeit  vorauszöge.  Das  ganze  Aufgebot  sei  ein  leer 
Gedicht,  um  von  den  Untertanen  Geld  herauszupressen.  Sie  werden 
weder  das  vorige  Rüstgeld  per  zwölf  Schillinge  noch  den  neuen 
Anschlag  zu  2  Gulden  8  Kreuzer  reichen.  Im  Falle  der  Not 
wollen  sie  höchstens  bis  an  die  Landesgrenze  ziehen.«  3I  Als  der 
Burggraf  von  Steyr,  Ludwig,  von  Starhemberg,  sie  durch  gütige  Worte 
zu  beruhigen  suchte,  dieses  Beginnen  aber  vergebens  war,  und  er  zwei, 
welche  sich  durch  ihre  trotzige  Opposition  besonders  hervorthaten,  ge- 
fangen setzen  lassen  wollte,  erhob  sich  ein  furchtbarer  Sturm  gegen 

')  Der  Landtag  von  Niederösterreich  bewilligte  im  Jahre  IÖ96  die  gleiche 
.Summe,  150.000  Gulden,  wie  im  Vorjahre.  Oberleitnert  Finanzlage  a.  a.  O. 
Archiv  30,  Bd.  81,  Beilage  VID. 

-)  Archiv  des  Marktes  Aschbacb,  Geschichte  von  Garsten,  Manuacript  im 
Archiv  zu  Seitenstetten ;  Prevcnhueber,  Annales  JStyrenscs.  315,  u.  a. 

J)  Czerny,  Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberüsterreieh,  225.  Ähnliche 
Äusserungen  finden  sich  auch  in  den  Beschwerdeschriften  einzelner  Gemeinden 
des  Waldviertels  im  Archive  von  Zwettl. 
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ihn.  >Die  anderen  Bauern  giengen  mit  aufgeregten  Hackein  auf  ihn 
los.  einer  versetzte  ihm  mit  einem  Hackl  einen  ziemlich  starken 
Streich,  doch  ohne  Schaden,  in  den  Kücken,  und  ein  junger  Bub 
drang  mit  gezogener  Wehr  auf  ihn  ein.  so  dass  der  Rentmeister 
den  Burggrafen  nur  mit  Mühe  aus  der  Mitte  der  Bauern  in  sein 
Zimmer  hinaufbrachte  und  sie  alle  im  Schlosse  versperren  liess. 
Da  drohten  sie  das  Tor  aufzuhacken  und  den  Torwflrter  in 
Stücke  zu  hauen.«  Endlich  am  Morgen  des  anderen  Tages,  da  die 
Bürger  wehre  der  Stadt  die  Tore  besetzt  hielt,  erklarten  sich  die 
Bauern  bereit,  zur  Musterung  zu  gehen  und  die  zwei,  welche  gegen 
den  Burggrafen  thütlich  vorgegangen  waren,  demselben  auszuliefern. 
welcher  sie  in  strengen  Gewahrsam  nemen  liess. 

Dieser  ernste  Vorgang,  welcher  von  den  Bauern,  zu  ihren  Gunsten 
verdreht,  wieder  erziihlt  wurde,  verbreitete  sich  mit  Windeseile  nicht 
bloss  im  Traunkreise,  sondern  auch  im  Lande  unter  der  Enns. 
namentlich  in  den  Geländen  zwischen  der  Enns  und  Ips,  und 
fachte  die  ohnedies  mächtige  Erregung  zur  Gluthitze  an.  die  endlich 
durch  die  Hinrichtung  der  beiden  Gefangenen  in  vollen  Flammen 
emporloderte.  Ludwig  von  Starhemberg.  Burggraf  von  Steyr,  liess 
nämlich  über  ausdrücklichen  Befehl  Kaiser  Rudolf  IL,  der  sich  in 
der  Person  des  Burggrafen  persönlich  verletzt  fühlte,  am  13.  No- 
vember 1596,  an  den  beiden  Verhafteten  die  ihnen  zuerkannte 
Todesstrafe  mit  dem  Schwerte  auf  dem  Schlosse  vollziehen  und  ihre 
Leichname  in  einem  Walde,  »die  Sass  genant«,  beerdigen.  Trotz  der 
Heimlichkeit,  in  welcher  die  Hinrichtung  vor  sich  gieng,  wurde  sie 
doch  schnell  bekannt  und  hatte  eine  furchtbare  Aufregung  unter  der 
Bauernschaft  zur  Folge,  welche  durch  «ein  gemeines  Geschrey.  als 
ob  beyder  hingerichten  Persohnen  Cörper  aus  dem  Grabe  Blut  von 
sich  gäben,  welches  ohne  Aufhören  gleichsam  über  sich  walle  und 
demnach  ein  augenscheinlich  Zeichen  ihrer  Unschuld  sey«.2)  stets 
genährt  wurde.  Während  sich  die  Bauern  des  Traunviertels  unter 

')  Khevcnh  üllor,  1.  c.  IV.  1590,  Prevenhueber,  Annales  Styrenses,  1.  c. 
Geschichte  von  Garston  1.  c,  am  besten  bei  Czerny  a.  a.  O.  225. 

z)  Prevenhueber,  Annales  Styrenses,  315.  Der  nachfolgenden  Darstellung 
liegen  die  VerhörBprotokolle  der  gefangenen  Bauern  im  Landesarchive  von  Nieder- 
österreich,  sowie  in  den  Archiven  von  Seitenstetten  und  St.  Peter  in  der  Au,  Ach- 
leiten und  Waidhofen  an  der  Ips  (ehemalige  Schlossarchive),  und  die  Erzählungen 
von  Prevenhueber  1.  c,  Khevcnhüllcr:  Annales  Ferdin.,  IV.,  und  nament- 
lich Czernyg  treffliche  Schilderung  in  seiner  Geschichte  des  zweiten  Bauernauf- 
standes in  Oberüsterreich,  22(>  tfl.  zugrunde. 
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Anführung-  des  abgehausten  Wirtes  von  Pettenbach.  Georg  Tasch, -> 
erhoben  und  nach  der  Einnamc  des  Klosters  Schlierbach  und  einiger 
anderer  Schlösser  und  Ortschaften  über  KremsmUnster,  welches  Stift 
sie  durch  vier  Tage  vergebens  belagerten,  gegen  Steyr  heranrückten, 
hatten  auch  die  niederösterreiehischen  Bauern  in  dem  erwähnten 
Gebiete  die  Fahne  des  Aufstandes  entrollt.  Als  Hauptanführer  der- 
selben werden  die  Bauern  Spatz  und  Zehentmayer  von  Haag 
und  St.  Valentin.  Michael  Beer  von  St.  Michael  am  Bruckbache, 
der  Wirt  Rauchperger  von  Haag,  Sebastian  Schachermayer  von 
Seitenstetten.  Christian  Weidinger  von  Aschbach,  der  Amtmann  der 
freisingischen  Herrschaft  Waidhofen  an  der  Ips,  Georg  Kroiss- 
bauer, ')  u.  a.  genannt.  Durch  schwere  Drohungen,  man  werde 
allen,  welche  zu  Hause  bleiben,  den  Kopf  abschlagen  und  ihre  Ge- 
höfte niederbrennen,  wurden  viele  namentlich  aus  den  Pfarreien 
St.  Michael,  St.  Peter  in  der  Au,  Seitenstetten,  Biberbach  und  Waid- 
hofen  an  der  Ips  zum  Mitziehen  und  zum  Anschlüsse  an  die 
schon  im  vollen  Aufruhr  befindlichen  Untertanen  der  Herrschaften 
Enns,  Steyr,  Garsten  und  Gleink.  Salaberg,  Achleiten  (Strengberg). 
Sindelburg  und  Wallsee  bewogen.  Ein  nicht  unbedeutendes  Contingent 
stellten  auch  die  zu  Oberösterreich  gehörigen  Holden  von  Jseustift  und 
der  anderen  sogenannten  »steyrischen  Ambter«  des  Stiftes  Garsten. 
Wahrend  Spatz  und  Zehentmayer  nach  Oberösterreich  sich  begaben,  um 
mit  Tasch  und  seinen  zahlreichen  Scharen  in  Fühlung  zu  treten,  organi- 
sierten Beer  und  die  anderen  Anführer  die  regellosen  Haufen  zwischen 
Haag  und  Haidershofen.  Hessen  sie  einen  Eid  schwören,  treu  zu  ihrem 
Bunde  zu  stehen,  und  erhoben  den  »Eidkreutzer« 4)  von  jedem. 
Spatz  und  sein  Genosse  Zehentmayer  trafen  mit  den  Oberösterreichern 
zu  Sirninghofen  zusammen,  und  hier  dürfte  der  Beschluss  gefasst 
worden  sein,  obwol  Spatz  und  Zehentmayer  in  ihren  späteren 
V erhören  denselben  leugneten,  gemeinsam  vor  Steyr  zu  erscheinen. 
Dem  Beschlüsse  folgte  schnell  die  Ausführung;  denn  während  Tasch 
mit  seinen  Scharen  die  Stadt  am  linken  Ennsufer  und  an  beiden 


')  Pettenbach,  eine  dem  Stifte  KremsmUnster  incorporierte  Pfarre. 

:)  Weil  man  den  zwei  Bauern  die  Köpfe  abgerissen  habe,  wird  der  Handel 
übel,  war  der  Ausspruch  des  Tasch.  Czcrny,  1.  c.  238. 

!)  Verhörsprotokolle  und  ein  Schreiben  des  Rathe6  von  .Steyr  an  den  von 
Waidhofen  an  der  Ips  ddo.  14.  December  1596;  Czerny,  1.  c.  264. 

*)  In  den  Aussagen  wird  diese  Abgabe  bald  >Eidkreutzer«,  bald  >£id- 
groschen«  genannt. 
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Ufern  der  Steier  umschloss.  besetzten  die  niederösterreichischen 
Rebellen  den  Wachtberg  und  andere  Steyr  umgebende  Hohen  am 
rechten  Ufer  der  Enns.  so  dass  die  ganze  Stadt  von  dem  Bauern- 
heere eingeschlossen  war.  Da  die  Bürgerschaft  von  Steyr  aber  alle 
ihre  Forderungen  abschlug  und  ihnen  durch  ihre  Abgesandten  das 
Thürichte  und  Verbrecherische  ihres  Beginnens  in  eindringliehen 
Worten  vorstellte,  so  rieth  Tasch  den  Niederösterreichern  zur  Rück- 
kehr, da  er  ihrer  zur  Zeit  nicht  bedürfe.  Die  lieben  Freunde  sollen  in 
ihre  Heimat  zurückkehren;  wenn  aber  eine  andere  Botschaft  an  sie 
käme,  dass  der  Erbfeind  oder  anderes  böses  Volk  da  sei,  und  sie. 
die  Oberüsterreicber,  ihrer  begehrten,  möchte  sie  ihnen  zuhilfe 
kommen,  was  sie  auch  ihnen  gegenüber  zu  thun  versprachen.  Nach 
der  Aussage  des  Hauptmanns  der  Bauern  zu  Seitenstetten  Schacher- 
mayer soll  Tasch  den  Boten  der  niederösterreichischen  Bauern  auch 
gesagt  haben:  »sie  solten  sich  gedulten,  biss  ire  sachen  im  landt  ob 
der  Enn ss  aussgetragen  werdten,  alssdann  weite  er  inen  auch  hilff- 
lich  sein,  under  dessen  solten  sie  nichts  widerwertiges  anfangen 
oder  ein  pluettpad  anrichten  <.  Ähnlich  lautete  die  Aussage  des 
Jakob  Rauchperger  von  Haag,  der  noch  dazu  setzte:  »Dem  aber  hat 
die  Gemein  nicht  folgen  wollen,  sondern  hat  hernach  den  Aufstandt 
gemacht. « !) 

Obwol  die  aufgestandenen  Bauern  des  Gebietes  zwischen  der 
Enns  und  Ips  den  Rath  nicht  befolgten,  so  hören  wir  doch  durch 
einige  Zeit  nichts  weiteres  von  ihnen,  als  dass  sie  im  Aufstande 
verharrten  und  ihren  Bund  weiter  ausgestalteten.  Auch  hatten  sie 
ihren  Schreiber,  ihre  Ansager  und  sogar,  aber  erst  im  Februar  1597. 
einen  Profossen. 2)  Als  Ziel  ihrer  Vereinigung  gaben  sie  vor:  Ab-  [ 
Stellung  der  neuen  Auflage,  namentlich  des  Hausgeldes,  und  Erhal-  ' 
tung  ihrer  alten  Rechte  und  Freiheiten ;  wie  es  vor  fünfzig  Jahren 
gewesen  wäre,  so  sollte  es  wieder  werden.3) 

')  Archiv  von  Seitenstetten  und  Czcrny,  1.  c.  2f>5.  Die  Worte  »hernach 
den  Aufstandt  gemacht«   können  sich  nur  auf  die  nachfolgende  gewalttkätige 
Periode  des  Aufwandes  beziehen,  da  der  Aufstand  ja  schon  zu  Beginn  des  No 
vember  1596  im  vollen  Gange  sich  befand. 

:)  Aus  den  Fuggerischen  Relationen,  Manuscript  in  der  k.  u.  k.  Hofbibliothok. 
Nr.  8970,  fol.  599. 

3)  Verhörprotokoll  des  Jakob  Spitzhofer,  Amtmann  zu  Freinstein.  hin- 
gerichtet zu  l'lmerfeld  am  lö.  April  1597.  Landesarchiv  von  Niederösterrcich. 
Auch  Streun  in  seinem  »Guetbedunckhen»  giebt  dieses  Ziel  des  Aufstandes  an. 
Kaltenback,  a.  a.  O. 
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Fast  gleichzeitig  mit  der  Erhebimg  der  Bauern  des  Haager- 
Bundes  brach,  am  24.  November  1596.  auch  im  Gebiete  östlich  der 
Ips.  besonders  im  Thale  der  Erlaf  und  in  den  umliegenden  Ortschaften 
der  Aufstand  aus.  Die  Veranlassung  zu  dieser  Erhebung  war,  weil 
ein  dem  Freiherrn  Volkard  von  Auersperg  zu  Weichselbach.  Purgstall 
und  Wolfpassing  untertäniger  Bauer  im  letzteren  Orte  » umb  schlechter 
ursach  hart  an  leib  und  gelt«  von  dem  Verwalterdes  Herrn  von  Auersperg 
gestraft  worden  war.  Sofort  strömten  viele  Bauern,  deren  Unzufrieden- 
heit wie  überall  so  auch  im  Erlafthale  eine  sehr  grosse  war  und  von 
welchen  schon  mehrere  aus  den  Herrschaften  Karlsbach.  Seissenegg, 
F reinstein  u.  a.  an  dem  Zuge  gegen  Steyr  sich  beteiligt  hatten, 
zusammen,  und  am  folgenden  Tage,  25.  November,  wurden  die 
Bauern  der  Umgegend  Uber  Befehl  des  erwählten  Hauptmannes 
unter  starken   Bedrohungen  —  der  Hauptmann  hatte  sich  auch 
einen  >Prügclknecht«  erkiest  —  aufgeboten.  Dem  Befehle  wurde  auch 
Folge  geleistet.    Die  Holden  Auerspergs  zu  Purgstall   kamen  mit 
Trommeln  und  Pfeifen  nach  Wolfpassing  in  das  Lager  und  for- 
derten diejenigen  Bauern,  welche  der  Bewegung  sieh  ferne  halten 
wollten,  zum  Zuzüge  auf.  Auf  die  Ermahnung  eines  alten  Bauers, 
sich    nicht    in   die   gefährliche   Unternemung   weiter  einzulassen, 
sondern  nach  Hause  zurückzukehren,  antwortete  der  tolle  Haufe:  sie 
bedürften  keines  Predigers.  Nachdem  sie  alle  Untertanen  von  Wolf- 
passing mit  Gewalt  zum  Mitziehen  genötigt  hatten,  wobei  sie  eine 
solche  Eile  zur  Schau   trugen,    dass   sie  die  Drescher  mit  ihren 
Drischtiegeln   von  der  Tenne   weg   mitnamen.   rückten  sie  nach 
Wieselburg,  wo  sie  ein  Lager  sehlugen.   Von  diesem  aus  boten  sie 
die  Bewohner  aller  Dörfer  der  Umgebung  bis  Steinakirchen  und 
Pechlarn  auf.  und.  da  ihre  Zahl  schon  mehr  als  dreihundert  betrug, 
nötigten  sie  die  Bürger  des  ersteren  Marktes,  sieben  Mann  wider 
ihren  Willen  zu  ihnen  stossen  zu  lassen.   In  Wang,  einem  kleinen 
Markte,  namen  sie  dem  Richter  den  Eid  ab.  es  mit  ihnen  zu  halten, 
und  verhielten  die  Bürger  mit  Gewalt,  mit  ihnen  weiter  zu  ziehen. 
Auf  ihrem   Weiterzuge  entstand  ein  Streit,   indem  ein  Teil  von 
ihnen    nach  Gresten  rücken,  um  die   »Waldschützen«   aus  Ipsitz 
und  der  Umgegend  zu  erwarten,  der  andere  nach  Ulmerfcld  ziehen 
wollte.  Nachdem  durch  ihre  Führer  die  Einigkeit  wieder  hergestellt 
war,  bewegte  sich  der  über  fünfhundert  Mann  starke  Haufe  nach 
Purgstall  und  von  da  nach  St.  Leonhard  am  Forste,  wo  sie  weitere  Ver- 
stärkung abwarten  wollten,  um  dann  gegen  die  Schlösser  Karlsbach 
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und  Seissenegg  zu  rücken.  Auch  dein  Herrn  Heinrieh  von  Odt,  Be- 
sitzer der  Herrschaft  Reinsberg,  hatten  sie  einen  Besuch  zugedacht, 
und  Hessen  ihm  sagen,  sein  Schloss  sei  ihnen  nicht  zu  hoch  gelegen, 
um  ihn  nicht  heimzusuchen.  Als  infolge  der  Hinrichtungen  zu  Steyr 
die  Bauern  zwischen  der  Enns  und  Ips  sieh  erhoben,  strömten  viele 
Bauern  auch  aus  dem  Erlafthalc  und  seiner  Umgebung  zu  ihnen,  um 
gemeinschaftlich  mit  ihnen  gegen  Steyr  zu  ziehen.  Zu  diesem  Zuge 
sollen  wie  die  von  Haag  so  auch  die  Bauern  von  der  Erlaf,  wie  Streun  be- 
richtet, durch  oberösterreichische  Emisstire  aufgereizt  worden  sein.1) 
Die  Zurückgebliebenen  bezogen  dann  ein  Lager  zu  Wolfpassing  und 
schickten  sich  zur  Belagerung  des  Schlosses  von  Wolfpassing  an. 
Die  eigentliche  Absicht  aber  gieng  dahin,  die  Zufuhr  von  Getreide, 
Schmalz  und  anderen  Vietualicn  nach  Scheibbs  zu  hindern,  um  da- 
durch die  Bergknappen  und  Holzknechte  von  Eisenerz  und  Um- 
gebung zum  Aufstande  und  zur  Vereinigung  mit  ihnen  zu  bringen. 
Vermöge  alter  Vertrüge  oblag  niimlich  den  drei  Eisenbezirken : 
Steyr.  Waidhofen  an  der  Ips  und  Scheibbs,  die  Verproviantierung 
der  Arbeiter  des  Eisenbergbaues  und  der  Gewerke  in  der  Steier- 
mark, und  musste  jeder  Bezirk  alljährlich  eine  gewisse  Quantität 
von  Vietualicn  liefern,  wofür  als  Entlohnung  Eisenflossen  gegeben 
wurden. 2) 

Der  bekannte  Staatsmann  Reichard  von  Streun,  dessen  Berichten 
an  die  Verordneten  von  Niederösterreich  wir  die  Darstellung  der 
Erhebung  im  Thale  der  Erlaf  und  Umgebung  entnommen  haben, 
wollte  die  Aufgestandenen  zur  Ruhe  bringen  und  richtete  deshalb 
ein  Schreiben  an  die  im  Lager  zu  Wolfpassing  weilenden  Bauern, 
in  welchem  er  ihnen  das  Verderbliche  ihres  Beginnens  vorstellte 
und  sich  bereit  erklärte,  zur  Abhilfe  ihrer  Beschwerden,  die  er 
teilweise  als  gerecht  anerkannte,  das  Seine  beizutragen.  Die  Bauern 
namen  das  Schreiben  Streuns,  welcher  gerade  damals  auf  seinem 
Schlosse  zu  Ferschnitz  weilte  und  somit  authentischer  Zeuge  von 
den  Vorgängen  war,  mit  grosser  Freude  entgegen  und  luden  ihn 
ein,  in  ihrer  Mitte  zu  erscheinen.  Streun,  welcher  wegen  seiner  Ab- 
reise nach  Wien  dieser  Bitte  nicht  entsprechen  konnte,  Hess  sie  auf- 

!)  In  seinem  Briefo  an  die  Verordneten  ddo.  26.  November  1596,  im  Archive 
des  Stiftes  Melk. 

'-')  Darüber  bringen  Näheres:  Pritz,  Geschichte  von  Steyr;  Friess,  Ge- 
schichte von  Waidhofen  an  der  Ips  und  Scheibbs;  Becker,  Der  Ötscher  und 
sein  Gebiet;  Kraus,  Die  eherne  Mark  u.  a. 
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fordern,  ihre  Beschwerden  vor  die  demnächst  zusammentretende 
kaiserliche  Commission  zu  bringen.  Gleichzeitig  sandte  er  auch  einen 
Bericht  an  die  niederösterreichische  Regierung,  durch  welchen  er 
sie  aufforderte,  schleunigst  Schritte  zu  thun,  um  einen  »Generall- 
auöstandt«  wie  im  Lande  ob  der  Enns  zu  verhüten.  Jetzt  dürfte  die 
Erhebung  noch  beigelegt  werden  können,  warte  man  aber  noch 
einige  Zeit,  würde  es  zu  spät  sein.  Zugleich  rieth  er  auch,  man 
möge,  da  die  Erzherzoge  Mathias  und  Maximilian  von  Wien  abwesend 
seien,  »ein  fändlein  Knechte«  nach  Pechlarn  legen,  vor  allem  aber 
möge  die  Commission  ihre  Arbeit  aufnemen  und  den  Beschwerden 
der  Bauern  Abhilfe  gewähren.') 

Auf  diesen  Bericht  hin  gab  die  kaiserliche  Commission  das 
erste  Lebenszeichen  ihrer  Existenz,  vermutlich  von  Reichard  von 
Streun,  der  selbst  Mitglied  derselben  war,  dazu  angetrieben.  In  dem 
-am  7.  Deceraber  von  den  Comraissären :  dem  Abte  Caspar  Hoffmann 
von  Melk,  Reichard  Streun  von  Schwarzenau,  Hans  Wilhelm  von 
Losenstein  und  Paul  Jakob  von  Starhemberg  unterzeichneten 
Schreiben  an  die  rebellischen  Untertanen  des  Herrn  von  Auersperg 
zu  Wolfpassing  und  Purgstall  werden  diese  ermahnt,  vom  Aufstande 
abzulassen,  und  aufgefordert,  ihre  Beschwerden  am  15.  Deeember 
zu  Ips  den  Coinmissären  vorzulegen.2)  Auch  auf  die  Regierung 
selbst  scheint  Streuns  Bericht  nicht  ohne  Wirkung  geblieben 
zu  sein.  Am  9.  December  richtete  der  Hoch-  und  Deutschmeister 
Erzherzog  Maximilian,  der  für  den  abwesenden  Erzherzog  Mathias 
die  Statthalterschaft  von  Niederösterreich  verwaltete,  an  die  Com- 
missäre,  die  er  schon  im  vollen  Werke  zu  sein  glaubte,  ein  Schreiben, 
in  welchen  er  sich  über  den  stets  mehr  und  mehr  um  sich  greifen- 
den Aufstand  der  Bauern  dahin  äusserte,  es  scheine  ihm,  die 
meisten  Rebellen  seien  durch  Drohungen  zur  Erhebung  genötigt 
worden.  Die  Commission  möge  deshalb  ihre  Aufmerksamkeit  be- 
sonders »auff  die  persohnen,  so  ales  ansagen,  von  ainem  dorflf  zum 
andern  die  podtschafft  tragen«,  richten,  dieselben  abfangen  und 
peinlich  um  die  Ursachen,  welche  die  Bauern  zum  Aufstande  ge- 
trieben hätten,  befragen,  zumal  die  Herren,  wie  er  verneme.  bereit 
wären,  den  gerechten  Beschwerden  abzuhelfen.  Die  den  Aufständigen 
benachbarten  Edelleute  sollten  mit  ihren  treu  gebliebenen  Unter- 
tanen sich   zu  einem  Gegenbund  vereinen  und  den  Bauern  »die 

')  Briefe  Streuns  ddo.  26.  und  28.  November  1596.  im  Archive  von  Me'k. 
-)  Anbang  Nr.  2. 
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zenndt  zaigcn«.  Auch  möge  man  verhüten,  dass  die  Rebellen  ihre 
Ausrüstung  verstärken  und  den  Ufern  der  Donau  besondere  Auf- 
merksamkeit zuwenden.') 

Dieselben  Ursachen,  welche  die  Bauern  des  Viertels  ober  dem 
Wienerwalde  zum  Aufstande  gebracht  hatten:  die  traurige  sociale 
und  wirtschaftliche  Lage,  in  der  sie  sich  befanden,  die  Musterung 
des  fünften  Mannes,  die  hohen  Kriegssteuern  und  der  Druck  so 
mancher  Pfleger  und  Verwalter  führten  auch  ihre  Standesgenossen 
ober  dem  Manhartsberg  der  Erhebung  zu.  Ob  auch  auf  sie  das  Bei- 
spiel der  oberösterreichischen  Bauern  von  Einfluss  war  und  ob  auch 
sie,  wie  dies  von  den  Bauern  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde 
ausser  allem  Zweifel  steht,  durch  Emissäre  der  Rüdeisführer  ihrer 
oberüsterreichischen  Standesgenossen  zum  Aufstande  gereizt  wurden, 
können  wir  zwar  urkundlich  nicht  mehr  feststellen,  auch  findet  sich 
in  den  Aussagen  der  Gefangenen  keine  Nachricht  darüber,  doch 
unwahrscheinlich  dürfte  die  Anname  einer  Beeinflussung  von  Seite 
der  Rebellen  des  Landes  ob  der  Enns  nicht  klingen.  Die  unmittel- 
bare Nachbarschaft,  in  welcher  die  »Waldviertler«  damals  wie  heute 
zu  den  Bauern  des  unteren  Mühlviertels,  in  welchem  zuerst  die 
Fahne  des  Aufruhrs  entrollt  wurde,  standen  und  stehen,  sowie  dass 
manche  Herrschaften  von  Oberösterreich  auch  auf  dem  linken  Donau- 
ufer in  Niederösterreich  Grundholden  und  Untertanen  besassen, 
sprechen  dafür. 

Die  ersten  Anzeichen  der  revolutionären  Bewegung  in  diesem 
Teile  von  Niederösterreich  traten  fast  zur  nämlichen  Zeit,  wie  im 
Viertel  ober  dem  Wienerwalde,  zu  Tage.  Aus  einem  Briefe,  den  der 
Pfleger  zu  Zeillern  bei  Amstetten  an  seinen  Herrn,  den  Besitzer  von 
Kremsegg  beiKremsmünster,  Grünthaler,  am  24.  November  1 596  richtete, 
erfahren  wir,  dass  die  Untertanen  des  Freiherrn  Ferdinand  Albrecht 
von  Hoyos  zu  Persenbeug,  Roregg,  Isper,  Emmersdorf  und  Raehsen- 
dorf,  sowie  die  des  Freiherrn  Wilhelm  von  Roggendorf  zu  Peggstall 
stark  zusammenliefen  und  Landsknechte  aufnamen,  »woraus  zu 
besorgen,  das  Wesen  werde  keinen  guten  Ausgang  nemen«.2)  Wenige 
Tage  später,  26.  November,  berichtet  Streun  an  die  niederöster- 
reichische Regierung,  dass  Bauern  einzelner  Herrschaften,  unter 
welchen  nur  die  Untertanen  von  Persenbeug  und  Peggstall  zu  ver- 


»)  Anhang  Nr.  3. 

;)  Czerny,  a.  a.  O.  2G2. 
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stehen  sind,  wie  aus  dem  zwei  Tage  später  geschriebenen  Briefe 
erhellt,  begonnen  hätten,  ihre  Beschwerden  zu  sammeln  und  auf- 
zuschreiben.1) 

Die  Lasten,  mit  welchen  die  Untertanen  des  Herrn  von  Hovos 
und  des  Herrn  von  Roggendorf  beschwert  waren,  waren  in  der 
That  auch  sehr  drückende.  Ausser  den  oben  schon  erwähnten 
Lasten  finden  sich  in  den  in  einer  gleichzeitigen  Abschrift 
erhaltenen  »Besehwährspunckten«  der  Untertanen  der  dem  Herrn 
von  Hoyos  gehörigen  Herrschaft  Roregg  im  Isperthale  noch 
einige  sehr  drückende.  »So  mueß  der  armiste  von  hauß  1  Gulden 
30  krz..  die  vorigen  aber  von  2,  3  biß  in  die  4  Gulden  anschlag 
bezahlen.  Item  nach  proportion  eines  jeden  hauß  von  15  biß  20  krz. 
kölbergelt.  von  6  biß  in  die  12  krz.  schmaltzgelt,  von  8  biß  24  krz. 
hienergelt.  von  2  bis  4  krz.  käßgelt,  von  6  biß  30  ayr  oder  das 
gelt  dafür,  umb  1  ay  1  denar.  bezahlen.  So  raueßen  etliche  15  biß  20 
mezen  korn  und  haber  geben,  so  manicher  nit  so  vill  fexnet;  so 
empfinden  wir  auch  schmerzlich,  daß  der  neu  gemacht  mezen  grösser 
als  der  alte  gemacht  worden,  yberdiscs  sollen  wir  von  2  biß  8  kestl 
poding  haber  bezahlen.  Zu  den  hoch-  und  malzeitcn  muessen  wir 
von  2  biß  10  ehmer  (Wein)  umb  doppelt  gelt  annehmben  und  darvon 
Taz  und  umbgelt  abstatten.«  Dass  wie  bei  so  mancher  Herrschaft 
so  auch  hier  nicht  selten  weniger  die  Eigentümer  als  ihre  Pfleger 
und  Verwalter  die  ursprünglichen  Lasten  noch  erschwerten,  mag 
der  Klagepunkt  beweisen:  >Wan  (der)  her  Regent  oder  Pfleger  ab 
und  zue  reiset,  mueß  jedes  hauß  6  krz.  geben.«2)  Übrigens  er- 
fordert die  Gerechtigkeit  anzuführen,  dass  diese  schweren  Lasten 
weniger  von  Ferdinand  von  Hoyos  herstammten,  welcher  diese 
Herrschaft  erst  wenige  Jahre  früher  erworben  hatte.3)  als  von  ihren 
vorherigen  Besitzern,  den  Roggendorfern.  von  denen  der  Besitzer 
von  Püggstall,  Wilhelm  von  Roggendorf,  seine  Untertanen  so  schwer 
bedrückte,  dass  ihn  ein  kaiserlicher  Befehl  zur  Verantwortung  vor 
den  Erzherzog  Mathias  nach  WTien  berief.4; 

Streun  stellt  in  seinem  Berichte  an  die  niederösterreichische 
Regierung  vom  26.  November  das  Beginnen  der  Holden  der  Herr- 
schaft Peggstall  und  Persenbeug  als  nicht  gefährlich  hin.  Der  Auf- 

')  Archiv  von  Melk. 

•)  Archiv  von  Persenbeug.  Anhnng  Nr.  4. 

3)  Keil,  Donauländehen.  432  ff. 

4)  Anhang  Nr.  15. 
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stand  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde,  schreibt  er.  »hat  ain  wert 

9  1  V 

anders  ansehen  als  der  jenseits  der  Thanau  (Persenbcug),  dann  die- 
selben meines  wissens  khain  anderer  herrschafft  undterthanen 
noch  bißher  zu  sich  gezogen,  allayn,  was  sy  selbst  undterainander 
sich  gegen  ihre  herrschaflften  vermaint  haben  beschwert  zu 
sein,  aufschreiben«;  doch  schon  zwei  Tage  später,  28.  November, 
berichtet  er.  dass  die  Untertanen  Ferdinands  von  Hoyos  am 
Vortage.  27.  November,  auf  freiem  Felde  bei  Perscnbeug  zu- 
sammengekommen wären,  ihre  Beschwerden  öffentlich  verlesen 
und  beschlossen  hätten,  vierzig  Ausschüsse  nach  Prag  zu  senden 
mit  der  Beschwerdeschrift,  »zu  der  niederösterreichischen  Regierung 
wollen  sie  nit  gehen«;  auch  die  Roggendorfer  sollen  ihre  Klagen 
zusammenstellen.1)  Aus  diesem  letzten  Berichte  erhellt,  dass  das 
Beispiel  der  Holden  von  Persenbeug  schnelle  Nachahmung  gefunden 
hatte  und  bald  auch  andere  Gemeinden  ergriff:  denn  wie  aus  den 
spateren  Aussagen  sich  ergibt,  waren  in  dieser  Zeit  auch  schon  die 
Untertanen  mehrerer  anderer  Herrschaften  des  oberen  Waldviertels 
gleichfalls  darangegangen,  ihre  Beschwerden  aufzuzeichnen,  welches 
Beginnen  nur  dio  Folge  einer  Übereinkunft  oder  Vereinbarung  ge- 
wesen sein  kann.  Das  von  Streun  berichtete  Vorhaben,  die  Besehwerde- 
schrift nicht  der  niederösterreichischen  Regierung,  wie  es  doch  die 
gewöhnliche  Norm  gebot,  sondern  directe  dem  Monarchen  selbst  zu 
unterbreiten,  zeigt  klar,  dass  diesem  Beginnen  ein  revolutionärer 
Charakter,  dessen  Spitze  sich  gegen  die  Grundherren  richtete,  zu- 
grunde lag.  sowie  es  auch  anderseits  den  Einfluss  der  aufständigen 
Bauern  des  Landes  ob  der  Enns  deutlich  erkennen  lässt.  Wenn 
auch  von  einem  gewaltthatigen  Vorgehen  der  Waldviertier  gegen 
ihre  Herrschaften  in  dieser  Zeit  nichts  überliefert  ist,  so  muss  doch 
aus  dem  am  10.  December  1596  erlassenen  Generale  des  Kaisers 
Rudolf  II.  gefolgert  werden,  dass  in  den  letzten  Tagen  des  Novembers 
die  aufständige  Bewegung  schon  viele  Gemeinden  des  oberen  Wald- 
viertels ergriffen  hatte,  sowie  dass  wie  am  rechten  Donauufer  so 
auch  am  linken  einzelne  Männer  es  waren,  welche  durch  ihr 
terroristisches  Vorgehen  so  manche  Bauern  zum  Anschlüsse  an 
dieses  revolutionäre  Beginnen  brachten. 


)  Archiv  von  Melk. 
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Ausbreitung  des  Aufstandes  in  beiden  oberen  Vierteln  des 

Erzherzogtums. 

Die  niederüsterreichisohe  Regierung,  welche  den  revolutionären 
Charakter  der  Bauernerhebung'  in  den  beiden  oberen  Vierteln  des 
Landes  unter  der  Enns  nicht  verkannte,  anderseits  sich  aber  auch 
der  Notwendigkeit,  dem  grossen  Drucke  von  Seite  der  Herrschaften 
auf  die  Untertanen  abzuhelfen,  nicht  verschloss.  hatte  zu  diesem 

j 

Ende  zu  Beginn  des  Deceinbers'  >  eine  Commission  eingesetzt,  welche 
aus  folgenden  Mitgliedern  bestand:  Caspar.  Abt  von  Melk5};  Ulrich, 
Abt  von  ZwettP);  Cornelius.  Propst  von  Eisgarn4);  Paul.  Probst 
von  IlerzogenburgV.  Reichard  Streun  Freiherr  von  Schwarzenau0  ; 
Siegmund  Graf  von  Hardegg7);  Adam  Freiherr  von  Puchheim V, 
Seifried   Freiherr  von    Breuner0; :   Bernhard   Leo   Gall  Freiherr 


')  Mit  Rücksicht,  dass  Streun  seine  mehrerwähnten  Berichte  am  20.  No- 
vember noch  an  die  niederösterreichische  Regierung  richtete,  am  7.  December  aber 
schon  die  Commission  als  bestellend  erscheint  (  Anhang  Nr.  2),  kann  die  Ernennung, 
zu  Beginn  des  Deceinbers  angesetzt  werden. 

•)  Caspar  Hoffiruinn.  Abt  von  Melk,  1587—1623.  Früher  Prior  des  Klosters 
wurde  er  1578  Abt  von  Mariazell  in  Niederösterreich,  15S3  Abt  von  Altenburg, 
und  endlich  15S7  Abt  seines  berühmten  Mutterklosters  Melk.  Abt  Caspar  war 
ein  sehr  eifriger,  umsichtiger  Mann,  welcher  dem  Staate  viele  und  grosse 
Dienste  leistete.  Xebsu  Streun  war  Abt  Caspar  die  hervorragendste  Persönlich- 
keit der  Commission.  Keiblinger,  Geschichte  von  Melk.  I,  808—865. 

'■'■)  Ulrich  llackl,  Abt  zu  Zwettl,  1 585  — 1607,  ein  Freund  des  Cardinais 
Khlesl  und  ein  um  Österreich  hochverdienter  Mann.  Link,  Annales  Clarovall.  II. 
Bergmann,  Medaillen  u.  a.  An  der  Thätigkeit  der  Commission  nam  er  nur 
geringen  Anteil. 

4)  Cornelius  von  Cauthere.  Propst  des  Collegiatst  ftes  Eisgarn  in  Nieder- 
österreich. Er  war  Almosenier  und  Hofkaplan  Kaiser  Maximilian  II.  und  Pfarrer 
zu  Gars  und  Raabs.  Geschichtliche  Beilagen  zu  den  Consistorial-Currendon  von 
St.  Pölten.  I,  301.  Seine  Teilnamc  an  der  Commission  war  keine  hervorragende. 
Er  soll  1597  gestorben  .sein. 

Paulus  Zynkh,  Propst  von  Herzogenburg,  1590—1602. 

°)  Über  diesen  verdienstvollen  Staatsmann  ist  die  treffliche  Arbeit  von 
Professor  Hasclbach  in  den  Blättern  des  Vereines  für  Landeskunde  in  Nieder- 
österreich, II.  Jahrgang  (1368),  zu  vergleichen. 

:)  Gestorben  l.V.U,  Rath  Kaiser  Kudolf  II.  Wiss  grill,  Schauplatz  de» 
niederösterreichischen  Adels.  IV,  132. 

s>  Besitzer  von  Raabs. 

")  Erster  Reiclisgraf  von  Breuner.  gestorben  1651.  Wissgrill,  a.  a.  <)..  I.  386. 
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von  Gallenstein1':  Paul  Jakob  von  Starhemberg- >:  Christoph  von 
öreiss  zu  Wald1):  Dr.  Johann  Linsmayr;  Hans  Rueswein  und 
Jakob  Huetstockher.4)  Der  Zusammentritt  der  Commissilre  ver- 
zögerte sich,  und  während  Erzherzog  Maximilian  die  >anbevohlne 
Commißion  im  vollem  werche  zu  sein«  vermeinte.5)  hatte  sie  sich 
noch  nicht  einmal  eonstituiert.  Zwar  hatten  Abt  Caspar  von  Melk. 
Reichard  von  Streun.  Hans  Wilhelm  von  Losenstein  und  Paul  Jakob 
von  Starhemberg,  wie  schon  erwähnt,  schon  am  7.  December  als 
kaiserliche  Coramissärc  ein  Schreiben  an  die  Aufständigen  zu  Wolf- 
passing  und  Purgstall  gerichtet,  sie  von  ihrem  verderblichen  Be- 
ginnen abgemahnt  und  sie  aufgefordert,  am  15.  December  mit  ihren 
Beschwerden  vor  ihnen  zu  Ips  zu  erscheinen;0)  allein  dieses 
Schreiben  gieng  nicht  von  der  ganzen  Commission  als  solcher  aus. 
Die  Ursache  dieser  Verzögerung  war  die  finanzielle  Frage.  Wie  näm- 
lich aus  einer  Zuschrift  des  Erzherzogs  Maximilian  an  die  Commissäre 
hervorgeht,  scheinen  diese  wegen  der  hohen  Auslagen  an  den  Sekretär 
Unverzagt  eine  Anfrage  gerichtet  zu  haben,  die  ihren  patriotischen 
Eifer  nicht  besonders  hervorleuchten  liess.  Der  Erzherzog  gab 
ihnen  in  einer  Nachschrift  die  treffende  Antwort:  »Wir  haben  ver- 
standen, was  ihr  dem  Unverzagt  wegen  des  uncostens  zuegesehrieben ; 
wollen  nit  zweifflen.  so  vil  eure  persohn  anlangt,  ir  werdet  Ir. 
Maytt.  in  gehorsamb,  dem  vatterlandt  und  euch  zum  pessten  dise 
mieh  gehorsamb  und  guetwillig  tragen.  Was  aber  auff  pottenlon. 
raisen  und  hinwiderschickhen  der  schreiben  und  diener  von  netten 
sein  mehte,  dieselb  darlehende  uncosten  solle  euch  hernach  auff  euer 
ordentlich  particular  erstatt  werden.«7)  Da  der  Aufstand  in  steter 
Zuname  begriffen  war,  so  erlicss  Kaiser  Rudolf  am  14.  December 
durch  die  niederösterreichische  Regierung  eine  Aufforderung  zur 


)  Bernhard  Leo  Galt  von  Gallenstein  zu  Lostorf  (bei  Staatz)  war  Hof- 
kriegsrath, später  General,  Landesoberster  von  Österreich,  starb  1606.  Wissgrill, 
a.  a.  0.  III,  211. 

2)  Paul  Jakob  von  Starhemberg  war  Besitzer  von  Schünbichl  bei  Melk. 

3)  Christoph  von  Greiss  zu  Wald,  niederösterreichischer  Landrath,  starb  1617. 
Wissgrill,  a.  a.  O.  III,  397. 

*)  Jakob  Huetstockher  entstammte  dem  bekannten  Wiener  Bilrgergeschlechte, 
das_  in  den  Reichsritterstand  erhoben  wurde.  Er  war  Besitzer  von  Scheibenhof  und 
anderen  Gütern  und  starb  nach  1598.  Wissgrill,  a.  a.  O.  IV,  471). 

»)  Anhang  Nr.  3. 

e)  Anhang  Nr.  2. 

•)  Anhang  Nr.  7. 
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Constituiorung  und  Action  an  die  CommissUrc.  In  diesem  an  Streun 
gerichteten  Schreiben  belobt  er  dessen  bisher  entwickelte  Thätig- 
keit  und  fuhrt  dann  fort:  >Und  hetten  (wir)  gleiehwoll  genedigist 
gern  gesechen.  daß  ier  solliches  haubtwescn  ins  werckh  ge- 
richtet unnd  aufs  wenigist  ain  anfang  gemacht  hettet:  so  verstehn 
wir  doch,  daß  es  bißhero  nit  beschechen  unnd  ir  euch  noch  der 
zusambenkhunfft  nit  entschloßen.«  Nachdem  er  den  Commissilren 
im  Hinblicke  auf  die  stets  wachsende  Gefahr  den  Befehl  erteilt 
hatte,  »soliches  lenger  nit  abzustellen«,  ermahnte  er  sie  ihre  »cor- 
respondentz  mit  denen  enthalb  der  Thonau  verordneten  Commissarien 
in  albeg  dahin  hallten  (zu  wollen),  daß  ier  alle  zugleich  auf  beiden 
landen  solliche  Commißion  neben  unnd  miteinander  verrichtet«,  und 
verstärkte  ihre  Zahl  durch  Hans  Wilhelm  von  Losenstein  und 
Maximilian  von  Mäming,  damit  »also  auff  ainß  oder  deß  andern 
ab  Wesenheit  daß  wesen  nit  steckhen  bleib«.1) 

Die  Erhebung  griff  indessen  in  beiden  Kreisen  mit  grosser 
Schnelle  um  sich.  Im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde  schlössen  sich 
viele  Bauern  des  oberen  Ips-  und  Urlthales  sowie  des  Thaies  der 
Erlaf  dem  Aufstande  an.  Einen  mächtigeren  Umfang  nam  aber  die 
revolutionäre  Bewegung  im  Waldviertel,  so  dass  sie  um  die  Mitte  des 
Decembers  schon  von  dem  linken  Donauufer  bis  nach  Gmünd, 
Weitra,  Waidhofen  an  der  Thaja,  Horn  und  Arbesbach  alle  Ge- 
meinden mehr  oder  weniger  ergriffen  hatte.  Unter  den  Aufständigen 
befanden  sich  auch  viele  »gartende«  Knechte,  aber  auch  Bürger 
und  Gewerbsgenossen,  die  von  dem  Aufstand  eine  Besserung  ihrer 
Lage  hofften,  oder  wie  erstere,  auch  nur  des  Raubens  und  Stehlens 
wegen  sich  anschlössen.  Die  so  rasche  Ausbreitung  war  das  Werk 
einiger  Männer,  die,  wie  der  fünfundsiebzigjährige  Bauer  Andreas 
Schrembser  von  Dobersberg,  der  Schuster  Adam  Pierschhaimer  von 
Peggstall,  von  den  Bauern  kurz  als  »der  Schuster«  bezeichnet, 
Georg  Göth,  Bauer  von  Arbesbach,  Jakob  Heinrichsniann.  Bauer  zu 
Vitis,  Georg  Winter,  »des  Waldt-Virtl  in  dem  landt  Österreich 


')  Anhang  Nr.  6.  Die  Ernennung  Hans  Wilhelms  von  Losenstein  sowie 
Maximilians  von  Miiming  dürfte  zu  Beginn  de«  December  erfolgt  sein,  da  ersterer  schon 
am  7.  December  als  kaiserlicher  Commissär  genannt  wird.  Losenstein  war  kaiser- 
licher Rath,  Besitzer  von  Schallaburg  und  des  Erzherzogs  Mathias  Hofmarschall; 
Maximilian  von  Mäniing,  Herr  zu  Kirchberg  an  der  Pielach  und  Sitzenthal,  war 
Regimentsrnth  und  Kammerrath.  Notizenblatt  des  Archivs  für  österreichische  Ge- 
schichte. I,  230. 
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under  der  Ens  der  bedrängten  undterthanen  Oberhaubtman«,  wie  er  in 
einem  Bittscbreiben  genannt  wird.1)  Leonhard  Gassner  von  Weitra  u.  a. 
an  die  Spitze  sich  stellten.  Allen  aber  voran  war  Georg  Prunner  — 
so  schreibt  er  sich  selbst  —  Schneider  von  Emmersdorf,  deshalb  in  den 
Acten  stets  als  »der  Schneider«  aufgeführt.  Prunner  wurde  bald  die 
Seele  der  ganzen  Erhebung  im  Waldviertel.  Ehrgeizig,  kühn  und  ver- 
wegen, listig  und  verschlagen,  scheute  er  vor  Raub  und  Plünderung 
nicht  zurück  und  suchte  durch  Wahrheit  oder  Lüge,  durch  Drohung 
oder  Heuchelei  sein  Ziel  zu  erreichen.  Das  »Verzaiehnus  der  auf- 
rieriscben  Bauern  bestellte  und  erkieste  Ritter,  Obriste,  Haubtleuth« 
bezeichnet  ihn  als  »General-Obristen«  und  berichtet:  »Georg  Pruner, 
Schneider  von  Emersdorff,  55  iar  alt,  so  Pestenbeug  (Persenbeug) 
eingenommen,  ist  erstlichen  ein  gerichtsdienner,  hernach  reverendo 
ein  hundtschlager  und  ieczo  zue  einem  General-Obristen  erwehlet 
worden.«-)  Prunner  entfaltete  in  der  Entfach ung  des  Aufstandes 
eine  fieberhafte  Thätigkeit;  bald  ist  er  in  Weitra.  Waidhofen  an 
der  Thaja,  dann  wieder  in  Emmersdorf,  Persenbeug  und  Peggstall, 
einige  Tage  später  in  Horn  und  Gars,  dann  in  Zwettl  und  Gmünd, 
überall  die  Bauern  zur  Erhebung  durch  schöne  Worte  oder  durch 
Drohungen  mit  Kopfabschlagen  und  Niederbrennen  aneifernd.  Wie 
aus  zahlreichen  Aussagen  verhafteter  Bauern  hervorgeht,  hielt 
er  in  den  aufgeführten  und  an  manchen  anderen  Ortschaften 
Versammlungen  ab,  wobei  er  den  im  »Ring«  aufgestellten  Bauern 
die  AbschatFung  der  neuen  Auflage,  besonders  des  so  verhassten  Rüst- 
geldes, und  die  Erhaltung  der  alten  Rechte  und  Freiheiten  versprach, 
die  Leistung  der  Robot  und  Dienste  untersagte  und  die  Untertanen 
zur  Verweigerung  des  Gehorsams  gegen  ihre  Herrschaften  aufreizte. 
Nachdem  er  sie  dann  zur  schriftlichen  Abfassung  ihrer  Beschwerden 
aufgemuntert  hatte,  die  er  nicht  selten  durch  den  ihn  zumeist  be- 
gleitenden Schulmeister  von  Thaja,  Johann,  sofort  auch  nieder- 
schreiben Hess,  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall  war,  dazu  einen  Aus- 
schuss  von  sechs  Bauern  bestellte,  nam  er  den  Versammelten  den 
Eid  ab,  wenn  ihnen  die  »Ansage«  zukomme,  gerüstet  auf  dem 
bestimmten  Sammelplatze  sich  einzufinden,  und  Hess  den  Eidkreuzer 
oder  Eidgroschen  einheben. 

:)  Beschwerden  der  Untertanen  von  Lauterbaeh  etc.  ddo.  25.  December  1595 
im  Archiv  des  Stiftes  Zwettl. 

•)  Fuggerische  Relationen,  Manuscript  der  k.  u.  k.  llofbibliothek  in 
Wien.  Nr.  897ü.  Fol.  599  a. 
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Der  niederösterreiehischen  Regierung  blieb  die  Zuname  des 
Aufstandes  in  den  beiden  oberen  Kreisen  des  Landes  nicht  unbekannt, 
und  ihrem  Berichte  an  den  Kaiser  ist  das  strenge  Generale  zuzu- 
schreiben, welches  Rudolf  II.  am  10.  December  1596  gegen  die  Auf- 
ruhrer von  Prag  aus  erliess.  In  demselben  verweist  der  Kaiser  allen 
AufstUndigen,  besonders  aber  denen  von  Pechlarn.  Marbach,  Perscn- 
beug,  Peggstall,  Purgstall  und  Melk,  welche  die  Centren  der  Erhebung 
würen,  ihr  hochsträfliches  Beginnen  und  tadelt  sehr  strenge,  dass 
die  Sache  so  weit  schon  gekommen  sei,  »das  die  underthanen  von 
einem  fleckhen  zu  dem  anndern  ziehen,  die  anndern  mit  throhungen. 
todtschlegen  und  abbrennen  dahin  nöttigen,  das  menigeleich  inn 
iren  gemachten  pundt  schweren  unnd  mit  inen  ziehen  muessec.  Er 
habe  beschlossen,  den  »kayßerliehen  Ehrrenholden«  mit  diesem 
Generale  an  die  »Paurschafft«  abzusenden,  und  befehle  ihnen  »bei 
vermeydung  unserer  höchsten  ungnadt  auch  leibß  und  lebensstraff 
inn  sunderheit  aber  bei  vertust  aller  und  yeder  euerer  haab  und 
guetter  auch  freyhaitten  und  gerechtigkhaiten « ,  sobald  ihnen  das 
Generale  kund  gemacht  worden  wäre,  von  der  Rebellion  abzustehen, 
in  ihre  Heimat  zurückzukehren  und  der  Obrigkeit  den  schuldigen 
Gehorsam  zu  leisten.  Ihren  Beschwerden  werde,  so  weit  es  die  Ge- 
rechtigkeit zulasse,  ernstliche  Abhilfe  zuteil  werden.  Den  geleisteten 
Eid  erklärte  das  Generale  aus  kaiserlicher  Macht  »als  an  ime  selbst 
ungtildtig  unnd  uncrefftig,  den  khainer  zu  halten  oder  zu  volziehen 
schuldig  ist«.1) 

Wie  der  Zusammentritt  der  ernannten  kaiserlichen  Commissarc. 
verzögerte  sich  aber  auch  die  Absendung  des  Reichsheroldes,  die 
endlich,  nachdem  inzwischen  die  Commission  sieh  constituiert  hatte, 
am  20.  December  von  dem  Erzherzoge  Maximilian  den  Commissören 
mit  dem  Auftrage  bekannt  gegeben  wurde,  den  Herold  mit  den 
notwendigen  Instructionen  ihrerseits  auszurüsten.  Auch  sollten  sie 
den  Bürgern  von  Krems  und  Stein  schreiben,  dass  »man  ime  neben 
der  hörpaukhen  auch  ain  vier  oder  fünff  trometter  oder  turner 
(Musiker)  zuegeben  soll«.2) 

Dieses  Säumen  der  Regierung  und  der  Commission  begünstigte 
das  Fortschreiten  des  Aufstandes  in  bedeutender  Weise,  namentlich 
im  oberen  Waldviertel,  wo  dank  der  unermüdlichen  agitatorischen 


')  Anhang  Nr.  6. 

»)  Anhang  Nr.  7  und  8. 
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Thiltigkeit  Prunners  und  seiner  Mithelfer  die  Bauern  des  Gebietes 
von  Zwettl  und  der  Umgegend  in  stets  wachsender  Zahl  sich  er- 
hoben und  ihm  zuzogen.  Wie  stark  der  Zuzug  schon  in  dieser  Zeit 
war.  erhellt  aus  dem  Auftrage,  den  die  Vormundschaft  Reichards 
von  Puchheim  am  20.  December  an  die  Bürger  ihrer  Stadt  Horn 
richtete,  sich  mit  Wehren  zu  versehen  und  immer  Bereitschaft 
zu  halten,  die  Aufzugbrücken  und  das  Geschütz  in  guten  Stand  zu 
setzen,  die  Tore  der  Stadt  frühe  zu  sehliessen  und  nur  bei  hellem 
Tage  offen  zu  halten,  »der  aufruhrischen  Bauern  wegen,  die  zahl- 
reich täglich  durch  Horn  reiseten«.  Auch  wurde  im  Schosse  des 
Ruthes  der  Stadt  bereits  die  Frage  ventiliert,  ob  man  sich  den 
Bauern,  im  Falle  sie  nach  der  Stadt  kiimen  und  Ansehluss  an  sie 
verlangten,  zugesellen  sollte  oder  nicht?  Es  wurde  beschlossen,  der 
Herrschaft  den  gelobten  Gehorsam  zu  bewahren,  da  man  nicht  wie 
die  Bauern  »mit  Stellung  der  Waisen,  mit  Spinnen  und  Verkaufe 
des  Viehes  gequält  würde«.1! 

Im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde  war  in  der  Bewegung  dem 
Anscheine  nach  ein  Stillstand  eingetreten,  nur  hier  und  dort,  so  in 
Ulmerfeld  und  in  der  Umgebung  von  St.  Pölten,  trat  sie  mehr 
zutage,  weshalb  die  niederösterreichische  Regierung  im  Xamen  des 
Kaisers  am  22.  December  dem  Richter  und  Rath  von  St.  Pölten 
befahl,  ihre  Stadt  mit  Munition  und  Proviant  gut  zu  versehen,  die 
gehorsamen  Untertanen  innerhalb  ihrer  Mauern  aufzunemen.  selbst 
aber  als  getreue  Untertanen  von  der  beschworenen  Pflicht  sich  nicht 
abwendig  machen  zu  lassen  und  mit  den  benachbarten  Edelleuten 
und  den  kaiserlichen  Commissären  gute  Beziehungen  zu  unter- 
halten.-) 

Am  23.  December  begann  der  »Reicbserrholt«  Peter  Fleisch- 
mann von  Putzlwiz,  Erbsass  auf  Smelwiz  (?)  und  zu  Jakobsdorf, 
seinen  Auftrag,  das  kaiserliche  Generale  in  allen  von  der  Erhebung 
ergriffenen  Städten  und  Gemeindon  öffentlich  kund  zu  thun  und  die 
Aufstftndigen  zum  Frieden  und  Gehorsam  zu  bringen,  auszuführen, 
indem  er  an  diesem  Tage  das  Generale  in  Stein,  und  am  folgenden, 
an  welchem  der  Wochenmarkt  in  Krems  abgehalten  wurde,  den  viele 

')  Burger.  Geschieht! ichc  Dnrätellung  der  Gründung  und  Schicksale  des 
Benedictinerstiftes  St.  Lambert  zu  Altenburg  in  Niederösterrcich.  170. 

-)  Originalschreiben  mit  Schlussiegel  im  Archiv  der  Stadt  St.  Pülten.  ge- 
druckt im  Jahresberichte  XXV  (188S)  des  LandesRcal-  und  Obergymnasiums  zu 
St.  Pölten.  53,  Nr.  1. 
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Bauern  besuchten,  dasselbe  in  dieser  Stadt,  feierlieh  angethan  mit  dem 
Heroldskleide  und  unter  Trompeten-  und  Paukenschall,  verkündete. 
Nachdem  er  am  Christtage,  25.  December,  den  Bürgern  und  Bauern 
von  Langenlois  nach  dem  Gottesdienste  das  Mandat  vorgelesen  und 
sie  zur  Rahe  ermahnt  hatte  mit  dem  Versprechen,  ihren  gerechten 
Besehwerden  werde  von  kaiserlicher  Majestät  gewiss  abgeholfen 
werden,  eilte  er  in  das  obere  Waldviertel.1)  Um  den  Worten  des 
Reichsherolds  grösseren  Nachdruck  zu  geben,  hatte  Erzherzog  Mathias, 
der  unterdessen  aus  Ungarn  nach  Wien  zurückgekehrt  war  und  von 
seinem  Bruder  die  Verwaltung  von  Niederösterreich  wieder  über- 
nommen hatte,  ein  Schreiben  an  die  aufstündigen  Bauern  des  Erz- 
herzogtums erlassen.  In  demselben  ermahnte  er  die  Bauern  zur  Ruhe 
und  zum  Gehorsam,  forderte  sie  auf.  friedlich  zu  ihren  Hausern  zurück- 
zukehren und  die  Entscheidung  der  kaiserlichen  Commission  über 
ihre  Beschwerden  abzuwarten.  Mit  väterlich  ernsten  und  doch  gütigen 
Worten  beschwor  er  sie.  von  ihrem  unheilvollen  Beginnen  abzulassen, 
den  Rädelsführern  keinen  Glauben  zu  schenken,  sondern  dieselben 
vielmehr  gefangen  zu  setzen  und  der  Commission  zur  Bestrafung 
zu  Uberantworten.  »Ihr  habt  zu  bedenkhen.  wie  die  Pauren  ob  der 
Ennß  bishero  euch  zu  bösem  unrechtem  exempl  wider  Gott  und 
die  obrigkhait.  wider  geistlich  unnd  weltliche  rechten,  wider  christ- 
liehe gebür  unnd  schuldigkhait.  wider  ire  geschwornen  tauff  und 
bruederliche  lieb,  wider  ir  und  irer  eitern  ainmal  geschwornen  und 
angebornen  aydt  und  pflicht  gehandlt  und  verfuert«.2) 

Von  Langenlois  war  der  Reichsherold  in  das  obere  Waldviertel, 
nach  Gmünd  und  Zwettl,  aufgebrochen,  um  die  daselbst  im  vollen 
Aufrühre  befindlichen  Bauern  zur  Ruhe  zu  bringen.  Unter  den 
Bauern  und  Taglöhnern  dieser  waldreichen  Gegend  hatte  der  von 
Prunner  und  seinen  Genossen  ausgestreute  Same  der  Unzufriedenheit 
und  des  Ungehorsams  nur  zu  schnell  Wurzel  gefasst  und  in  die  Halme 
zu  schiessen  begonnen.  Bei  Zwettl  versammelten  sich  viele  Bauern 
—  bei  3000  Mann  —  welche  teils  Untertanen  des  Klosters  und  der 
gleichnamigen  Propstei,  teils  Holden  des  Herrn  Achaz  von  Landau 
zu  Rapotenstein  und  anderer  weltlicher  Grundherren  waren.  Diese 
wurden  von  Prunner.  Auperger,  Göth  und  anderen  Führern  durch  Über- 
redung wie  durch  Gewalt  dahin  gebracht,  dass  sie  dem  Schneider 
von  Emmersdorf  eidlich  gelobten,  ihren  Grundherrschaften  bis  zur 

!)  Kinzl,  Chronik  der  Städte  Krems  und  Stein.  177. 
-)  Anhang  Nr.  9. 
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Entscheidung  über  ihre  Beschwerden  weder  Abgaben  noch  Dienste 
zu  leisten.  Autgeregt  durch  Prunners  Worte  zogen  sie  am  18.  De- 
cember  nach  Rapotenstein,  um  an  dem  Pfarrer  dieses  Marktes,  der 
öffentlich  gegen  ihr  Cnternemen  von  der  Kanzel  gepredigt  hatte, 
Rache  zu  nemen  und  auch  an  Herrn  von  Landau  ihren  Mutwillen  aus- 
zulassen. Angekommen  in  Rapotenstein,  stürmten  sie  den  Pfarrhof 
und  plünderten,  da  sie  den  Pfarrer  nicht  anwesend  fanden,  den- 
selben gänzlich  aus.  Wie  sie  auf  ihrem  Wege  von  Emmersdorf 
nach  Zwcttl  den  herrschaftlichen  Maierhof  zu  Ottenschlag  ausgeraubt 
und  verwüstet  hatten,  so  Hessen  sie  auch  den  Wirtschaftsgebäuden 
Landaus,  nachdem  es  ihnen  nicht  gelungen  war,  in  das  Schloss 
Rapotenstein  zu  gelangen,  und  Landau  den  Pfarrer,  der  sich  mit 
anderen  Untertanen  dahin  geflüchtet  hatte,  ihnen  nicht  auslieferte, 
ihre  Rache  fühlen.  Nach  Rapotenstein  entboten  sie  auch  die  Bauern 
jmd  Holden  der  Umgebung  sowie  der  Herrschaft  Arbesbach,  die 
sie  gleichfalls  zu  ihrer  Fahne  zu  bringen  wussten.  Achaz  von  Landau, 
dessen  Briefe  an  die  Verordneten  von  Niederösterreieh  ddo.  21.  I)c- 
cember  1596  das  Vorerzählte  entnommen  wurde,  berichtet  über 
die  Art,  wie  sie  die  Untertanen  auf  ihre  Seite  brachten.  Folgendes: 
»Si  halten  disen  Proceß,  dass  si  einen  Ring  scbliessen  und  erfordern 
die  underthannen.  so  nit  geschworn  haben,  mit  gewallt  hinein, 
halten  inen  für,  wasmassen  die  underthonnen  von  den  obrigkhaiten 
beschwärt,  derowegen  si  dise  pyndtnuß  für  die  handt  zu  nemben  und 
den  last  und  das  joch  von  inen  zu  werffen  verursacht,  füehren  da- 
neben das  Exempl  ein,  das  vor  zeiten  die  »Schweitzer  auch  der- 
massen  betränngt  gewesen,  sieh  aber  durch  dergleichen  verpindtnuß 
auch  ledig  gemacht  und  biß  auf  dato  also  frey  verbleiben,  verlesen 
inen  hernach  etliche  beschwär  articull,  darauff  mueli  ein  yeder  zwen  * 
iinger  aufreckhen  und  in  namben  der  heilligen  Dreyfaltigkha it 
schwören  bei  einander  zu  hafften  und  zu  halten,  leib.  ehr.  guet  und 
pluet  zuezuseezen  und  dabei  zu  verlassen,  khnieen  darauf  nider  und 
betten  ein  Vatterunnser  und  gibt  darnach  ain  yeder  ain  khreuzer  zum 
zeugnuß.  das  es  die  Schweitzer  auch  allso  gehallten  und  ein  groß  , 
geldt  versamblct  haben.  Wan  nun  dieses  alles  vollendet,  lassen  sie 
etliche,  so  ain  tag  5  oder  6  mit  inen  gezogen,  widerumb  haimb 
ziehen  mit  dieser  condition,  welche  stundt  inen  aufgebotten  und  ain 
orth  erneut  wierdt,  das  sie  sieh  bei  verlust  leibs  und  lebens,  ehr 
und  guett  zue  inen  versamblen  sollen;  die  anderen  underthonnen. 
so  nun  neulich  gehuldigt,  die  nemben  sie  wider  mit  sich  und  ziehen 
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weiter  in  ein  ander  retier,  engsten  und  plagen  in  gleicher  gestalt. 
das  sie  inen  schwören  muessen.  Von  etlichen  nemben  sie  20  und 
2<A  khreuzer,  das  sie  inen  haimbziehen  erlauben«.') 

Von  Rapotenstein.  wo  Prunncr  zahlreichen  Bauern  und  Holden 
den  Eid  und  Schwurkreuzer  abgenommen  hatte,  rückten  sie  am 
21.  Deeember  gegen  Weitra.  Die  Untertanen  dieser  Herrschaft  zu 
Lautorbach,  Harbach,  Harmanschlag,  Hirschen  wies,  Langfeld.  Non- 
dorf,  Grosspertholz,  Bruderdorf,  Wetzlcs  und  anderen  hatten  sich 
gegen  den  wegen  seiner  Strenge  allgemein  verhassten  Verwalter  dieser 
Herrschaft.  Georg  von  Schwarzmann,  erhoben,  waren  durch  zahl- 
reichen Zuzug  von  anderen  Gemeinden  verstärkt  gegen  Weitra  ge- 
zogen und  hatten,  als  Prunner  mit  seiner  Schar  vor  Rapotensteiu 
anlangte,  die  Stadt  umschlossen.  Als  Schwarzmann  die  aufstundigen 
Bauern  beschwichtigen  wollte  und  zu  ihnen  vor  die  Stadt  sieh  begab, 
musste  er.  verfolgt  von  Geschrei  und  Steinwürfen,  eiligst  wieder 
innerhalb  der  Mauern  Zuflucht  suchen.  Die  Stadt  wurde  drei 
Tage  belagert,  worauf  dann  der  »helle  Haufe«  nach  GmUnd 
zog,  wo  inzwischen  der  Reichsherold  angekommen  war.2)  Vor  dieser 
Stadt  traf  er  mit  Prunner,  Gassner,  Goeth,  AVinter  und  anderen 
Anführern  der  zahlreich  zusammengeströmten  Bauern  zusammen  und 
verkündete  ihnen  am  30.  Deeember.  ansrethan  mit  dem  »Reichs- 
erholt  Khleit«  auf  offenem  Platze  in  Gegenwart  einiger  edler  Grund- 
herren, wie  der  Freiherren  Christoph  von  Prag,  Hartman  von 
Landau,  Sebastian  und  Wolf  Dietrich  von  Greiss  zu  Wald  und 
Christoph  Mülhvanger  auf  Kranzeck,  das  kaiserliche  Generale.  Nach 
der  Verkündigung  forderte  er  die  Bauern  auf.  die  Waffen  nieder- 
zulegen, in  ihre  Heimat  zurückzukehren  und  ihre  Beschwerden  inner- 
halb drei  Wochen,  vom  1.  Jänner  1597  ab  gerechnet,  durch  ihre 
Ausschüsse  der  kaiserlichen  Commission  zu  Melk  zu  überreichen, 
indem  er  zugleich  allen,  welche  gehorchen  würden,  den  kaiserlichen 
Schutz  und  Schirm  versprach.  Allein  die  Bauern  misstrauten  ihm 
und  in  der  Furcht,  bei  ihrer  Rückkehr  von  den  gutsherrlichen  Be- 

1)  Aus  dem  Codex  des  Propstes  Wenceslaus  Zypscr  von  Schlögl  (1T)89  bis 
1608).  Dem  Hochw.  Hrn.  Bibliothekar  dieses  Stiftes,  Gottfried  Vielhaber,  der  mit 
grösster  Hereitwilligkeit  mir  die  auf  den  niodorösterreichischen  Bauernaufrukr  be- 
zugneraenden  Documente  abschrieb,  sei  hiemit  der  beste  Dank  ausgebrochen. 

-)  Die  Belagerung  Weitras  durch  die  Bauern  vom  23.  bis  2«.  Deeember 
erhellt  aus  dorn  Verhöre  mit  den  zu  Seitenstetten  hingerichteten  Kebellen  Thomas 
Freund  aus  Ottenschlag,  Andreas  Schmutzer  aus  l^angenschlag  und  Christoph 
Pechlhofer  aus  Schönau.    Verhörsprotokoll  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 
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amten  gefangen  gesetzt  und  bestraft  zu  werden,  erklärten  sie. 
nur  dann  zu  gehorchen,  wenn  ihnen  der  Reichsherold  den  kaiser- 
lichen Schirm  und  Schutz  verbriefen  und  besiegeln  würde. 
Nachdem  Fleischmann  diesem  Begehren  entsprochen  hatte,  rever- 
sierten Prunner  und  seine  Unterbefehlshaber  im  Namen  des  nieder- 
österreichischen Bauernbundes  dem  kaiserlichen  Befehle  gehorchen 
zu  wollen  und  unterzeichneten  und  besiegelten  auch  den  Revers.1) 
Am  nächsten  Tage  verlas  der  Herold  das  kaiserliche  Generale  einem 
zahlreichen  Haufen  von  Bauern  —  die  Acten  geben  3000  an  —  zu 
Zwettl,  die  sich  gleichfalls  dem  Vertrage  von  Gmünd  anschlössen.2) 
Obwol  Prunner  den  Revers  mit  seinen  Hauptleuten  Gassner 
und  Goeth  unterzeichnet  hatte,  so  war  er  doch  nicht  gesonnen, 
denselben  auch  einzuhalten.  Er  benutzte  vielmehr  den  von  dem 
Reichsherolde  ausgestellten  und  besiegelten  Brief,  um  seine  ehr- 
geizigen unlauteren  Zwecke  weiter  zu  verfolgen.  Begleitet  von  einigen 
seiner  Genossen  und  einer  grossen  Schar  von  bewaffneten  Bauern 
rückte  er  nach  Pöggstall  und  nam  im  Einverstandnisse  mit  den 
Bürgern,  welche  dann  auch  die  Besatzung  entlohnten,  Schloss  und 
Markt  ein,  die  dem  sehr  gehassten  Freiherrn  Wilhelm  von  Roggen- 
dorf untertänig  waren.  Nachdem  er  Gassner  als  Verwalter  von 
Peggstall  eingesetzt  hatte,  welchem  nach  kurzer  Zeit  ein  früherer 
Soldat  im  kaiserlichen  Heere.  Pirschhaimer,  in  der  Verwaltung 
folgte,3)  zog  er  nach  Emmersdorf  und  kündigte  den  Bürgern 
von  Langenlois  in  einem  am  5.  Jünner  1597  ausgestellten  Sehreiben 
seinen  Besuch  mit  100  Schützen  an,  um  ihnen  am  7.  Jänner  seinem 
vorgeblichen  Auftrage  gemäss,  den  ihm  der  Reichsherold  Fleiseh- 
mann  zu  Gmünd  ertheilt  hätte,  das  kaiserliche  Generale  kund  zu 
thun.    Auch  benachrichtigte  er  sie,  dass  binnen  drei  Wochen  die 

')  Anhang  Nr.  lOundll.  Prunner,  Gasser  und  Goeth  unterzeichneten  den  Revers 
»alß  obriste  Haubt  und  Befelchsleuth  deß  Paurenbundts  in  Österreich  under  der 
Enß«  im  Namen  des  >gantzen  Khrais«. 

!)  Dies  erhellt  aus  Kaiser  Rudolfs  Mandat  an  die  kaiserlichen  Commissftro 
ddo.  8.  Januar  1597.  Anhang  Nr.  15. 

3)  Aussage  Pirschhaimers  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich.  Die  Be- 
setzung von  Markt  und  Schloss  Peggstall  muss  in  dieser  Zeit  (1.  bis  5.  Jänner) 
erfolgt  sein,  da  schon  am  7.  Jänner  Gassner  als  Verwalter  daselbst  erscheint.  An- 
hang Nr.  14.  Wilhelm  von  Roggendorf  hatte  sich  den  besonderen  Haas  seiner  Bauern 
noch  dadurch  zugezogen,  dass  er,  bevor  er  die  Herrschaft  Peggstall  seinem  Bruder  / 
Caspar  verkaufte,  von  jedem  seiner  Holdon  eine  Contribution  von  6  bis  20  Gulden  1 
erhob,  weshalb  ihn  auch  Kaiser  Rudolf  in  Wien  verhaften  Hess.  Anhang  Nr.  15. 
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kaiserlichen  Commissäre  nach  Emmersdorf  kommen  werden,  um 
über  die  Beschwerden  zu  verhandeln.  Die  Bürger  von  Langenlois 
aber  sagten  ihm  das  verlangte  Geleite,  das  sieh  bei  ihm  in  Krems  einzu- 
finden hätte,  nicht  nur  nicht  zu.  sondern  verbaten  sich  auch  seinen 
Besuch,  da  ihnen  der  kaiserliche  Herold  ohnedies  das  Mandat  öffent- 
lich am  Christtag  kund  gethan  hatte  und  sie  auch  keine  Beschwerden 
vorzubringen  wüssten.Zum  Schlüsse  bemerkten  sie.  dass  »diser  markht 
Ir.  Khavs.  Mayestät  in  proprio  zuogehürig«  sei.1)  Durch  diesen  Miss- 
erfolg liess  sich  aber  Prunner  von  seinem  Plane,  das  ganze  Wald- 
viertel »mit  Gottes  hilft' zusammenzuebringen«.2)  nicht  abhalten.  Von 
Emmersdorf  aus,  wo  er  nach  der  Einname  von  Peggstall  sein 
Hauptquartier  aufgeschlagen  hatte,  richtete  er  seine  unheilvolle 
Thiitigkeit  nach  allen  Teilen  des  Kreises.  Wie  sehr  ihm  diese  gelang 
und  wie  allgemein  dadurch  die  Bewegung  unter  den  Bauern  wurde, 
beweist  unter  anderem  auch  der  Besch luss  der  Bürgerschaft  von 
Horn  vom  1.  Jänner  1597.  dass  ob  des  stets  wachsenden  Aufstandes 
der  Gottesdienst  für  die  Stadtbewohner  nicht  mehr  in  der  ausser- 
halb der  Mauern  liegenden  Pfarrkirche,  sondern  innerhalb  derselben 
in  der  sogenannten  Stadtkirche  abzuhalten  sei.  damit  nicht  etwa 
die  Stadt,  während  die  Bürger  ausserhalb  der  Mauern  weilten,  von 
den  Bauern  überfallen  und  besetzt  würde.  Der  Besitzer  der  Herr- 
schaft Horn  beschloss  auch,  um  die  Zahl  der  wehrhaften  Verteidiger 
zu  vergrüssern.  deshalb  Landsknechte  in  die  Stadt  aufzunemen.3) 

Während  die  Bauernführer  rüstig  auf  ihr  Ziel  lossteuerten, 
hatte  auch  die  kaiserliche  Commission  ihre  Thätigkeit  begonnen. 
Abt  Caspar  von  Melk  und  Richard  von  Streun,  die  hervorragendsten 
Mitglieder  derselben,  berichteten  nicht  nur  ununterbrochen  über  das 
Wachsen  des  Aufstandes,  sondern  hatten  auch  für  den  10.  Jänner 
einen  Tag  nach  Ips  ausgeschrieben,  um  mit  den  Aufständigen  zu  ver- 
handeln. Auf  die  Berichte  der  beiden  Mitglieder  der  kaiserlichen 
Commission.  welche,  wie  es  scheint  —  denn  sie  sind  uns  leider  nicht 
erhalten  — 4)  das  schnelle  Fortschreiten  der  Erhebung  zum  Gegen- 


•)  Anhang  Nr.  12  und  U. 

•)  Schreiben  Prunners  an  die  Blirger  von  Langentals  ddo.  5.  Jänner. 
Anhang  Nr.  12. 

:)  Burger,  Geschichte  des  Stiftes  Altenburg.  170. 

4)  Nach  G.  Wolf.  Geschichte  der  Archive  in  Wien,  sollen  die  im  ehe- 
maligen Hofkammer- Archiv  aufbewahrten  Acten  der  Bauernrebcllion  vernichtet 
worden  sein. 
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stände  hatten,  griff  jetzt  auch  die  niederösterreichische  Regierung 
energischer  ein.  Nachdem  Erzherzog1  Mathias  ob  des  Ernstes  der 
Zeit  für  den  kommenden  Fasching  des  Jahres  1597.  der  wie  üblich 
durch  Maskeraden.  Musik  und  Tanz  und  andere  Lustbarkeiten 
gefeiert  zu  werden  pflegte,  alle  derartigen  Unterhaltungen  strenge 
untersagt  hatte,  rief  er  den  Landtag  des  Erzherzogtums  unter  der 
Enns  nach  Wien  zusammen  und  bestimmte  den  6.  Jänner  als  dessen 
Eröffnungstag.  Am  3.  Jänner  erliess  auch  die  nieder  österreichische 
Regierung  im  Namen  des  Kaisers  ein  neues  Generale,  in  welchem  sie 
die  Aufrührer  nochmals  eindringliehst  warnte  und  ermahnte,  von  ihrem 
unheilvollen,  verbrecherischen  Treiben  abzustehen  und  dem  Mandate, 
das  ihnen  der  Reichsherold  kundthun  würde,  zu  gehorsamen.1)  Der 
Landmarschall  und  die  Verordneten  des  Landtages  von  Niederöster- 
reich erklärten  sich  gegen  dieses  neue  Generale  und  waren  auch  mit 
dem  Vorgehen  des  Reichsheroldes  gegen  die  Bauern  nicht  einver- 
standen, namentlich  tadelten  sie.  dass  den  Anführern  der  Auf- 
ständigen Gnade  und  Verzeihung  von  diesem  zugesichert  worden 
wäre.  Sie  wüssten  nicht,  wie  mit  dem  neu  erlassenen  Warnungs- 
mandate vorzugehen  wäre,  ihre  Ansicht  gienge  dahin,  dasselbe  ent- 
weder auf  einem  anderen  Weg  als  durch  den  Reichsherold  publi- 
cieren  zu  lassen  oder  dessen  Kundmachung  gänzlich  zu  unterlassen, 
umsomehr,  da  die  Bauern  sich  doch  nicht  zur  Ruhe  begaben, 
sondern  in  ihrem  Beginnen  fortführen  und  durch  die  Anführer  der- 
selben stets  neue  Anhänger  der  Bewegung  zugeführt  würden.  Die 
Regierung  möge  die  vom  Reiehsherolde  festgesetzte  Frist  von  drei 
Wochen,  da  die  Commissäre  am  10.  Jänner  ihre  Wirksamkeit  in 
Ips  beginnen  würden,  nicht  anerkennen,  aber  auch  in  der  An-  1 
Werbung  von  Kriegsvolk  fortfahren,  um  gegen  die  Bauern  mit 
Gewalt  einschreiten  zu  können,  wenn  sie  nicht  zum  Gehorsame 
zurückkehren  würden.2)  Auf  diese  Vorstellung  hin  erliess  die  nieder- 
österreichische Regierung  am  8.  Jänner  im  Namen  des  Kaisers  eine 
neue  Instruction  an  den  Abt  Caspar  von  Melk,  Richard  von  Streun  und 
die  anderen  kaiserlichen  Commissilre.  deren  Inhalt  dahin  lautete,  dass 
die  Commission  am  10.  Jänner  nicht  in  Ips.  sondern  in  Persenbeug 
abzuhalten  wäre,  weil  die  Untertanen  > enthalb  der  Thonau«  erklarten, 

')  Guarient,  Codex  Austriacus.  II.  205.  Das  Mandat  vom  tf.  Jänner  ist 
aber  der  blosge  Abdruck  des  am  10.  Decembcr  erlassenen  Generale«,  wie  dies  aueb 
die  Instruction  an  die  kaiserlicben  Cominissäre  besagt. 

*)  Landesarcbiv  von  Niederüsterreicb. 
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weder  nach  Ips  noch  nach  Melk  kommen  zu  können.  Dieselben 
wünschten  die  Abhaltung  zu  Eminersdorf,  was  nicht  zu  bewilligen  sei. 
Sollten  die  Verhandlungen  zu  Persenbeug  resultatlos  verlaufen,  so 
könnte  die  binnen  drei  Wochen  nach  Melk  bestimmte  Versammlung 
abgehalten  werden,  doch  möge  von  dem  »Aceordo«  des  Reichsheroldes 
zu  Gmünd  und  Zwettl  nicht  viel  gesprochen  werden.  Die  Commissäre 
sollten  indessen  auch  mit  den  Anführern  unterhandeln,  damit  sie 
von  dem  »angefangnen  rebellischen  werckh«  abstünden.  Sie  hätten 
vor  allem  darauf  zu  achten,  dass  sich  der  Herold,  der  vom  Hofe  aus 
an  sie  gewiesen  sei,  nicht  »zu  weit*  mit  den  Bauern  einliesse.  Den  Richter 
von  Haag  (Viertel  ober  dem  Wienerwalde)  hätte  die  Regierung  durch 
einen  »Ainspaniger«  vor  sich  gefordert,  um  denselben  zu  examinieren, 
zu  welchem  Verhöre  die  Commissüre  die  zu  stellenden  Fragen  ihr 
bekannt  geben  sollten.  Der  kaiserliche  Untermarschall  wäre  nach 
Peggstall  mit  dem  Befehle  an  die  Bauern  gesandt  worden,  an  ihn  das 
Schloss  zu  übergeben,  Wilhelm  von  Roggendorf  sei  nach  Wien 
erfordert  und  daselbst  gefangen  gesetzt  worden.  Der  in  wenig  Tagen 
zusammentretende  Landtag  hätte  zu  berathen,  ob  eine  kriegerische 
Gegenwehre  den  Bauern  gegenüber,  falls  freundliche  Mittel  nichts 
helfen  würden,  anzuwenden  wäre.  Die  Commissüre  sollten  auch  gegen 
den  »Schneider«  (Prunner),  der  sich  kaiserliche  Rechte  (wegen  Ver- 
kündigung des  Generalcs  in  Langenlois)  anmasse,  einschreiten.1) 

Dieser  Instruction  gemäss  sollte  die  Verhandlung  nicht  zu 
Ips.  sondern  zu  Persenbeug  am  10.  Jänner  mit  den  Bauern  ab- 
gehalten werden;  doch  die  Zusammenkunft  der  Commissüre  ver- 
zögerte sich,  da  der  Abt  von  Melk  erst  am  12.  Jänner  mit  einigen 
anderen  Mitgliedern  in  Ips  eingetroffen  und  nach  zwei  Tagen 
später  die  Commission  endlich  vollständig  in  dieser  Stadt  versammelt 
war.  Der  thätige  Abt  Caspar  hatte  sofort  nach  seiner  Ankunft 
im  Namen  der  Commission  an  Richter  und  Rath  von  Persenbeug 
die  Aufforderung  erlassen,  sich  mit  ihren  Beschwerden  am  17.  Jänner 
zur  Verhandlung  vor  der  Commission  im  Schlosse  zu  Persenbeug 
einzufinden  und  auch  den  Bauern  von  Emmersdorf  und  Roggendorf 
diese  Citation  mitzuteilen,  weil  auch  mit  diesen  sofort  in  Verhandlung 
getreten  werden  sollte.  Zu  diesem  Termine  wurde  auch  der  Freiherr 
Ferdinand  Albrecht  von  Hoyos  als  Besitzer  von  Persenbeug  und 
Emmersdorf  geladen  und  ersucht,  der  Commission  in  seinem  Schlosse 


')  Anhang  Nr.  lö. 
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Persenbeug  ein  Zimmer  zu  diesem  Zwecke  einzuräumen.1)  Am 
15.  Jänner  erliess  die  nun  vollständig  in  Ips  versammelte  Com- 
mission2) ein  Ausschreiben  an  alle  aufgestandenen  Bauern  und 
Untertanen  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberge,  in  welchem 
diesen  der  Zweck  der  Commission  bekannt  gegeben  und  sie  auf- 
gefordert wurden,  ihre  Beschwerden  und  Klagen,  die  sie  gemäss  des 
ihnen  vom  Reichsherolde  kundgethanen  Generales  vom  10.  De- 
cember  1596  zu  sammeln  hatten,  vor  ihnen  zu  Persenbeug  klarzu- 
legen. Der  Anfang  würde  am  17.  Jänner  mit  den  Holden  des  Herrn 
von  Hoyos  zu  Persenbeug  und  Emmersdorf  gemacht,  die  anderen 
Gemeinden  aber  sollten  stets  rechtzeitig  von  den  für  sie  bestimmten 
Verhandlungstagen  in  Kenntnis  gesetzt  werden. 

Am  festgesetzten  Tage.  17.  Jänner,  wartete  die  vollständige 
Commission  im  Schlosse  zu  Persenbeug  auf  die  Bauern  und  Bürger 
dieses  Marktes  und  die  von  Emmersdorf  durch  mehrere  Stunden, 
doch  niemand  erschien  vor  ihr,  die  angesetzten  Verhandlungen 
mussten  deshalb  unterbleiben.  Es  war  dies  das  Werk  Prunners,  der 
ungeachtet  seines  zu  Gmünd  und  Zwettl  gegebenen  Reverses  die 
Verhandlungen  durchaus  in  Emmersdorf  abgehalten  wissen  wollte, 
weil  er  dort,  in  seinem  Hauptquartiere,  umgeben  von  seinen  Haupt- 
leuten und  einer  grossen  Anzahl  ihm  treu  ergebener  Bauern  da- 
durch auf  die  Commissäre  einen  Druck  auszuüben  hoffte.  Auf  seine 
Veranlassung  hin  hatte,  wie  der  Abt  von  Melk  an  den  Erzherzog 
Mathias  berichtet,  eine  Deputation  von  Bürgern  und  Bauern  von 
Persenbeug  noch  am  Abende  des  12.  Jänner  dem  Abte  von  Melk 
und  dem  Propste  von  Eisgarn  erklärt,  sie  würden  am  17.  Jänner 
nicht  erscheinen,  sie  hätten  ihre  Klagepunkte  noch  nicht  gesammelt 
und  könnten  diese  Sammlung  innerhalb  des  kurzen  Termines  nicht 
durchführen;  auch  hätte  der  Reichsherold  den  Tag  von  Persen- 
beug abgestellt  und  ihnen  die  Zusage  gemacht,  dass  am  22.  Jänner 
zu  Emmersdorf  mit  ihnen  verhandelt  werden  sollte.  Obwol  ihnen  der 
Abt  die  Unwahrheit  ihrer  Angabe  nachwies  und  erklärte,  der  Com- 
mission wäre  nicht  unbekannt,  dass  sie  ihre  Beschwerden  in  72  Ar- 
tikeln schon  längst  aufgezeichnet  und  sogar  einigen  Bewohnern  von 
Persenbeug  vorgezeigt  hätten,  so  erschienen  sie  doch  zum  17.  Jänner 

•)  Anhang  Nr.  16  und  17. 

2)  Als  Mitglieder  erschienen  in  Ips  die  oberwähnten  Commissäre.  ausser 
Streun,  der  krank  war,  doch  steht  seine  Unterschrift  unter  dem  Ausschreiben,  und 
Siegmund  Graf  von  Hardegg,  sowie  der  Abt  Ulrich  von  Zwettl.  Anhang  Nr.  18. 
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nicht,  sondern  Hessen  durch  den  Pfleger  von  Persenbeug  erklären, 
dass  sie  am  22.  Jänner  zu  Eminersdorf  mit  der  Commission  ver- 
handeln wollten.  Da  der  angesetzte  Termin  zu  Persenbeug  wegen  des 
Nichterscheinens  der  Bauern  resultatlos  geblieben  war.  so  kehrte 
die  Commission  noch  am  selben  Tage  nach  Ips  zurück  und  begab 
sich,  weil  dort  theuer  zu  leben  wäre,  nach  Melk.  In  dem  Berichte, 
welchen  der  Abt  Caspar  im  Namen  der  Commission  am  19.  Jänner 
an  den  Erzherzog  Uber  den  resultatloscn  Tag  von  Persenbeug 
sandte,  klagte  er  Uber  das  Vorgehen  des  Reichsheroldes,  der  den 
Bauern  mit  Hand  und  Mund  gelobt  hätte,  dass  die  Commission  am 
22.  Jänner  zu  Emmersdorf  mit  den  Aufständigen  verhandeln  wUrde. 
Derselbe  zur  Verantwortung  aufgefordert  erklärte,  dass  er  Uber 
Befehl  der  Commissäre,  nachdem  er  zu  Ips  das  kaiserliche  Generale 
verkündet  hatte,  nach  Persenbeug  Ubergesetzt  wäre,  wo  er  durch 
den  Pfleger  des  Herrn  von  Hoyos  die  auf  dessen  Veranlassung 
1  zusammen  gekommenen  Untertanen  von  Persenbeug.  nachdem  er  das 
Generale  publiciert  hatte,  zum  Gehorsame  ermahnen  habe  lassen. 
Er  habe  den  Tag  von  Persenbeug  nicht  abgesagt,  sondern  erklärt,  jene 
Bauern,  welche  am  22.  Jänner  in  Emmersdorf  sich  versammeln 
wollten,  sollten  ihre  Klagen  durch  einen  bevollmächtigten  Ausschuss 
an  die  kaiserliche  Commission  nach  Melk  senden;  sie  könnten 
jedoch  in  ihrem  Lager  beisammen  bleiben,  um  die  Entscheidung 
der  Commissäre  abzuwarten. ')  Dieses  unkluge  Vorgehen  des 
Heroldes  wurde  von  dem  schlauen  Prunner  für  seine  Zwecke  rasch 
ausgenutzt.  Derselbe  gab  den  Bauern,  die  ihm  infolge  der  ihnen 
gemachten  »Ansage«,  dass  nun  »un verweilt  mit  der  scherff  vorge- 
gangen und  ein  erschreckhliches  Kxempl«  statuiert  werden  müsse, 
von  Weitra  und  anderen  Orten  zahlreich  zugeströmt  waren  —  ihre 
Zahl  soll  sich  auf  5000  Mann  belaufen  haben  '2)  —  bekannt,  dass 
durch  den  Herold  der  Tag  zu  Persenbeug  aufgehoben  und  auf  den 
22.  Jänner  zu  Emmersdorf  festgesetzt  wäre. 

Die  kaiserlichen  Commissäre  blieben  in  Melk,  und  es  begannen 
zwischen  ihnen  und  den  zu  Emmersdorf  unter  Prunners  Führung 
lagernden  Bauern  Unterhandlungen,  um  diese  zum  Erscheinen  in 
Melk  zu  bewegen.  Zu  diesem  Behufe  sandten  die  Commissäre 
mehreremale  Bürger  von  Melk  nach  Emmersdorf  als  ihre  Abge- 
ordneten; doch  blieben  die  Unterhandlungen  resultatlos,  die  Com- 

')  Anhang  Nr.  19  und  2G. 

*)  Nach  Kaltenegger'fl  Manuscripte  II,  491 ;  andere  geben  die  Zahl  8000  an. 
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missäre  konnten  nicht,  wie  die  Bauern  verlangten,  ohne  speciellen 
Befehl  des  Erzherzogs  nach  Emmersdorf  gehen,  die  Bauern  aber 
wollten  nicht  nach  Melk  kommen.  Prunner.  der  sich  in  seinen 
Briefen  als  »Oberhaubtman  über  die  auffgestandtnen  Burger  und 
Paurn  des  Waldvierts  ob  Männhartsperg«  unterzeichnete,  lud  die 
Commissäre  zur  Verhandlung  nach  Emmersdorf  unter  Zusicherung 
freien  Geleites,  und  beklagte  sich,  als  ihm  der  Abt  von  Melk  auf 
sein  erstes  Schreiben  vom  19.  Janner  nicht  sofort  antwortete,  Uber 
dieses  beleidigende  Stillschweigen  ;  er  sei  zwar  »ain  geringe  persohn, 
und  reverendto  nur  ein  hosenflickher,«  hätte  aber  doch  eine  Antwort 
erwartet  sagte  er  den  Abgeordneten  der  kaiserlichen  Commission. 
Als  der  Abt  von  Melk  ein  Schreiben  an  ihn  und  die  Bauern  richtete, 
in  welchem  er  Prunner  seine  Anmassung  verwies  und  nochmals 
alle  väterlich  ermahnte,  den  kaiserlichen  Befehlen  zu  gehorchen 
und  nach  Melk  zu  kommen,  da  sie  den  Reichsherold  falsch  verstanden 
hätten,  lehnte  Prunner  diese  Einladung,  nachdem  er  mit  dem  »hellen 
Hauffen«  Rücksprache  gehalten  hatte,  schroff  ab.  Die  Bauern  würden 
zu  Emmersdorf  die  kaiserlichen  Commissäre  an  dem  festgesetzten 
Tage  erwarten,  Hess  er  der  Commission  sagen,  nur  dürfte  der  Herr 
von  Gall  nicht  unter  ihnen  erscheinen,  er  könne  für  dessen  Sicherheit 
nicht  bürgen,  da  die  Bauern  gegen  ihn  sehr  erbittert  waren,  die  anderen 
Commissäre  werde  »er  also  einfüren  mit  den  irigen  und  in  essen 
und  trinckhen  tractieren,  als  wan  sye  in  ainer  Reichstatt«  wären. ') 
Während  dieser  resultatlosen  Verhandlungen  hatten  die  Auf- 
ständigen aber  nicht  geruht.  Die  Bauern  von  Persenbeug  und  Um- 
gebung hielten  dieses  Schloss  besonders  scharf  im  Auge,  und  als  sie 
merkten,  dass  der  Pfleger  die  »besten  sachen«  auf  ein  Schiff  bringen 
Hess,  um  sie  vor  dem  ihm  kundgewordenen  Vorhaben  der  Aufstän- 
digen, das  Schloss  zu  überfallen,  in  Sicherheit  zu  bringen,  hinderten 
sie  nicht  nur  die  Abfahrt  des  Frachtschiffes,  sondern  zwangen  den 
Pfleger,  die  Sachen  wieder  in  das  Schloss  zu  bringen,  welches  sie 
dann  durch  aufgestellte  Posten  scharf  bewachen  Hessen.  Als  der 
Pfleger,  auf  den  sie  es  abgesehen  hatten,  sich  der  Gefangenname 
durch  die  Flucht  entzog,  besetzten  sie  am  25.  Jänner  das  Schloss. 2) 

')  Anhang  Nr.  20,  21,  22,  23,  24  und  25. 

*)  Schramb,  Chronicon  Mellicense,  696,  mit  unrichtiger  Datierung;  statt 
23.  muss  es  27.  Jänner  heissen,  welcher  Tag  sich  aus  dem  Berichte  des  Abtes  von  Melk 
an  den  kaiserl.  Hofrath  Wolf  Unverzagt  ergiebt.  Schramb,  a.  a.  O.  698.  Eine  Ergän- 
zung zur  Einname  von  Persenbeug  bringt  Link  in  seinen  Annalen,  a.  a.  O.  II,  512. 

9* 


Digitized  by  Google 


130 


Prunner.  welcher  diese  Uewaltthat  persönlich  nicht  leitete,  aber 
darum  wusste,  wurde  von  der  erfolgten  Besetzung  in  Kenntnis 
gesetzt,  gieng  auf  den  Vorschlag  der  Bauern,  das  Schloss  als  einen 
vStützpunkt  für  ihre  ferneren  Unterneraungen  zu  behalten,  ein  und 
sandte  einen  seiner  treuesten  Anhänger.  Georg  Göth.  Hauptmann 
zu  Arbesbach,  als  Verwalter  hin.  Dieser,  ein  wehr  abergläubischer 
Mann  —  er  trug  immer  ein  »puechl  mit  der  Zauberei  sowohl  ein 
khetenglidt,  daran  ainer  gehenckt  worden,  damit  ime  nichts  beß 
geschehen  soll.«  bei  sich ')  —  Hess  die  vorhandenen  Vorräte  im 
Schlosse  aufzeichnen  -)  und  dann  dasselbe  durch  53  Mann  bewachen, 
deren  Sold  er  durch  den  Verkauf  von  Getreide  bestritt. 

Obwol  der  Abt  von  Melk  und  die  anderen  in  Melk  anwesenden 
Commissäre  in  einem  Schreiben  vom  24.  Jänner  an  die  Bauern 
zu  Emmelndorf  dieselben  im  Namen  der  (Kommission  aufge- 
fordert hatten,  bis  zum  Einlangen  des  erwarteten  Befehles  vom  Erz- 
herzog Mathias  wegen  Bestimmung  der  Ortschaft,  wo  die  Ver- 
handlungen .statthaben  sollten.  Buhe  zu  halten,3)  kehrte  sich  Prunner 
doch  nicht  daran,  sondern  rückte  gegen  Spitz,  das  er  auch  am  26.  Jänner 
besetzte  und  die  Bürger  und  Bauern  daselbst  zum  Anschlüsse  an  die 
Aufständigen  nötigte.  Hier  erreichte  ihn  auch  das  Schreiben  des 
Abtes  von  Melk  am  27.  Jänner,  worin  dieser  den  Bauern  bekannt 
gab,  Erzherzog  Mathias  habe  nicht  Emmersdorf.  sondern  die  Stadt 
Krems  als  »Mallstatt«  des  Viertels  bestimmt,  und  sie  zugleich  auf- 
forderte, diese  »Thür  der  Gnaden«  zu  benützen,  die  Waffen  niederzulegen 
und  durch  einen  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Ausschuss  von  30  Mann 
ihre  Beschwerden  der  Commission,  der  sie  volles  Vertrauen  schenken 
möchten,  zu  übergeben.4)  Um  dieses  Mandat  allgemein  bekannt  zu 
machen  und  die  Ruhe  herzustellen.  Hess  es  der  Abt  auch  an  die 
Türen  der  Pfarrkirche  von  Krems  anheften.6)  Eine  ähnliche  Auf- 
forderung ergieng  an  die  Bauern  des  Viertels  ober  dem  Wiener- 
walde, denen  Ips  als  »Mallstatt«  bestimmt  wurde.  Doch  die  Bauern. 

')  Aus  dem  Verhörprotokoll  Güths  vom  4.  April  1Ö97,  im  Landesarchive 
von  Niederüsterreich.  GSth  soll  auch,  so  sagt  er  selbst  aus,  von  den  Goldmachern 
zu  Persenbeug  ein  Stück  Goldes,  bei  drei  Ducaten  schwer,  genommen  haben,  wofür 
er  sich  drei  Ellen  schwarzes  »Zeuge  gekauft  habe. 

•)  Er  fanden  sich  bei  680  Ei  mer  Wein  und  viel  Vieh;  während  Göths  Ver- 
waltung wurden  10  Eimer  ausgetrunken. 

3)  Anhang  Nr.  27. 

4)  Schramb,  a.  a.  O.  690. 

•"•)  Schramb,  a.  a  O.,  und  Archiv  von  Seitenstotten. 
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verhetzt  von  ihren  Führern,  wollten  von  einer  ruhigen  Verhandlung 
nichts  mehr  wissen,  und  bald  flammte  in  den  beiden  oberen  Vierteln 
von  Niederösterreich  der  Aufstand  wilder  und  heftiger  denn  je  zu- 
vor empor. 

Der  Aufstand  auf  seiner  Höhe. 

Der  einsichtsvolle  thätige  Abt  Caspar  von  Melk  sehrieb  am 
27.  Jänner  1597  an  den  kaiserlichen  Hofrath  Wolf  Unverzagt,  dass 
die  Commission  an  die  aufstandigen  Bauern  der  beiden  oberen  Viertel 
des  Landes  unter  der  Enns  die  Aufforderungen,  sich  an  den  be- 
stimmten Tagen  (die  ersten  Tage  des  Februars)  mit  ihren  Beschwerden 
zu  Krems  und  Ips  einzufinden,  erlassen  hätte  und  dass  die  Commissäre 
einstweilen  von  Melk  in  ihre  Heimat  abgereist  wären.  Diesem  Berichte 
fügte  er  nachstehende  Worte  bei.  welche  Zeugnis  geben,  dass  der  Abt 
mit  seinem  klugen  Blicke  das  eigentliche  Wesen  der  Erhebung  er- 
kannte. »Ich  trag  leyder  sorg,  es  sey  denen  Paurn  nit  umb  abhelffung 
ihrer  praetendierten  beschwärnussen,  sonder  umb  etwas  anders  zu 
thun.  sonst  wurden  sye  wol  an  ein  yedes  orth.  so  ihnen  von  den  Com- 
missariis  benent,  erschienen  seyn:  quaerunt  magis  libertatem,  quam 
aliquid  aliud,  exitus  acta  probabit.  . .  .  Trag  sorg,  es  werde  mit  der 
guette  nicht  mehr  thuen,  die  Paurn  seynd  schon  zaumloss  worden 
und  (haben)  das  niimdstuckh  auss  dem  maul  gethan.« ') 

Diese  Worte  fanden  nur  zu  schnell  ihre  Bestätigung;  denn 
noch  am  Abende  desselben  Tages,  27.  Jänner,  kehrten  die  von 
der  Commission  an  die  zu  Spitz  versammelten  Bauern  abgesandten 
Bürger  von  Melk.  Heinrich  Scheff  und  Hans  Traxler,  zurück 
und  berichteten  dem  Abte  über  den  Erfolg  ihrer  Mission.  Sie  hätten 
die  Bauern  bei  Spitz  getroffen,  der  Hauptmann  Prnnner  habe;  sich 
aber  geweigert,  das  Schreiben,  das  sie  für  den  5.  Februar  nach 
Krems  berief,  aus  ihren  Händen  entgegenzunemen,  indem  er  erklärte, 
dass  die  Bauern  beschlossen  hätten,  von  der  Commission  fernerhin 
keine  Zuschrift  mehr  anzunemen.  Auch  hätten  sie  sich  mit  den 
anderen  Bauern  eidlich  verbunden,  sich  selbst  zu  Melk  die  Antwort 
von  der  Commission  zu  holen.  Nach  längeren  Verhandlungen  und 
Berathungen  mit  seinen  Genossen  habe  Prunner  das  Schreiben  doch 
entgegengenommen  und,  nachdem  er  es  den  Bauern  öffentlich  hatte 


!.  Srhrarob?  a.  a.  O.  698. 
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verlesen  lassen,  den  Abgesandten  folgende  Antwort  erteilt:  »Weilen 
einmahl  die  angestelte  Commission  zwischen  ihnen  keinen  fortgang 
gehabt  und  ihnen  keine  antwort  auf  ihre  Zuschriften  gegeben 
worden  wäre,  hätten  sie  sich  allzusammen  die  viertel  ober  und  unter 
Manhartsberg  verbunden  und  für  Mölckh  umb  besehaid  zu  kommen, 
und  das  scye  einmahl  sein  endlicher  will  und  gehen  (sye)  ferner 
keinen  andern  contraet  ein,  sonder  wollen  bey  einander  verbleiben; 
dann  sye  haben  derowegen  an  Ihr  khayserliche  Mayestatt  ein  bott- 
sehaft  abgeferttiget  und  die  Commissarien  derowegen  verklagt,  und 
können  ferner  in  dieses  der  herrn  Commissarien  sehreiben  nit  willigen, 
sonder  sye  wollen  allsambtlich  nirgents  hinkommen  als  auff  Mölckh«.1) 
Auf  diese  Antwort  fügte  der  Abt  seinem  Berichte  an  Unverzagt  die 
Nachricht  von  der  feindlichen  Absieht  der  Bauern  gegen  Melk  bei. 
bezeichnete  die  Angabe  Prunners,  keine  Antwort  auf  dessen  Schreiben 
gegeben  zu  haben,  als  Unwahrheit  und  bat.  der  Erzherzog  möge,  obwol 
er  sich  vor  den  Drohungen  Prunners  und  seiner  Genossen  nicht 
fürchte,  doch  seinem  Kloster,  das  ohne  jede  Hilfe  und  ein  wichtiger 
Pass  zu  Wasser  und  zu  Lande  sei,  dessen  Erhaltung  notwendig 
wäre,  weil  es  auch  dem  Aufstande  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde, 
der  allgemein  werden  würde,  wenn  die  Holzknechte  aus  der  Steier- 
mark in  das  Land  kämen,  »präeavieren«  könnte,  ein  »Fahndl« 
Knechte  und  100  oder  200  Rosse  (Reiter)  sowie  zehn  Tonnen 
Pulver  senden. 

Die  ohnedies  schon  starke  Aufregung  unter  der  Bauernschaft 
des  Waldviertels,  deren  Selbstgefühl  durch  die  Besetzung  von 
Peggstall,  Persenbeug.  Emmersdorf,  Spitz  und  andere  Ortschaften 
bedeutend  gestiegen  war,  steigerte  sich  noch,  als  die  Nachricht, 
dass  die  kaiserliche  Commission  bis  zur  Verhandlung  in  Krems 
auseinandergegangen  wäre,  in  das  Lager  der  Bauern  zu  Spitz 
drang.  Prunner  und  seine  Genossen  wussten  diese  Nachrieht  für 
ihre  unlauteren  Zwecke  zu  verwerten,  indem  sie  unter  dem  Vor- 
geben, dass.  weil  die  Commission  sich  aufgelöst  hübe,  ohne  mit 
den  Bauern  zu  verhandeln,  diese  selbst  jetzt  die  Klagen  sammeln 
müssten,  um  sie  dem  Kaiser  zu  unterbreiten,  die  zu  Spitz  ver- 
sammelten Bauern  zu  einem  neuerdings  durch  einen  feierlichen 
Eid  bekräftigten  Bunde  bewogen.  Zugleich  beschlossen  sie.  die 
Bauern    des    ganzen   Wald  vierteis    dem    neuen    Bunde    zu  ge- 


')  Originalbericht  im  Archiv  von  Melk;   auch  bei  Schramb,  a.  a.  O.  fitW. 
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winnen.1)  Zu  diesem  Zwecke  zogen  Prunner,  Schrembser  von  Dobers- 
berg  und  der  Schmied  von  Kamp,  Angerer,  in  die  bisher  noch 
ruhig  gebliebenen  Gemeinden,  um  auch  diese  fllr  ihre  Sache  zu 
gewinnen  und  entwickelten  eine  eifrige  Agitation,  bei  der  es 
weder  an  listigen  Vorspiegelungen  noch  an  scharfen  Drohungen  fehlte. 
Dadurch  wurden  viele  bis  dahin  ruhige  Gemeinden  zum  Anschlüsse 
gebracht,  so  die  Markte  und  Ortschaften  Gföhl,  Gars,  Grafenberg, 
Rottes,  Schrems,  Vitis,  Allentsteig,  Neupölla,  Dobersberg,  Thaja, 
Litschau  und  Kirchberg  am  Walde  u.  a.2) 

Unter  Prunners  Schar  fehlten  auch  die  »gartenden  Kriegs- 
knechte «  nicht,  und  gerade  diese  waren  es,  welche  durch  ihr  wüstes 
Treiben,  durch  Raub  und  Plünderung  der  Schlösser  und  jener  Unter- 
tanen, welche  den  Mitzug  verweigerten,  sich  auszeichneten.3)  Die 
Zahl  derselben  war  im  Bauernheere  keine  unbedeutende,  wie  dies 
aus  dem  am  15.  Mai  1597  zu  Königstetten  abgehaltenen  Kriegs- 
gerichte erhellt,  in  welchem  ein  Hauptmann  und  69  Schützen  und 
Musketiere  wegen  Fahnenflucht,  nachdem  sie,  dem  damaligen  Kriegs- 
rechte entsprechend,  durch  drei  Tage  (12.,  13.,  14.  Mai)  öffentlich 
bei  ihren  Namen  aufgerufen  worden  waren,  aus  der  kaiserlichen 
Armee  ausgestossen  und  ihre  Namen  an  einen  Galgen  geschlagen 
wurden.  Sie  waren  auf  dem  Marsche,  den  das  Kriegsvolk  gegen  die 
Bauern  angetreten  hatte  (um  die  Mitte  Februar),  entwichen.4)  Durch 
diese  Deserteure  kam  militärische  Ordnung  in  die  Scharen  der  Bauern; 
besonders  war  es  der  frühere  kaiserliche  Profoss  und  dann  Lieute- 
nant der  Bauern,  Sebastian  Schönfeld,  der,  wie  er  in  seinem  Ver- 
höre selbst  gesteht,  die  Bauern  in  Glieder,  drei  und  drei  zu  einem 
Gliede  verbunden,  abteilte.5) 

Wenn  die  Bauern  eine  Ortschaft  besetzten,  so  riefen  sie  die 
Grundholden  zusammen,  Hessen  sich  ihre  Klagen  und  Beschwerden 
vortragen  und  dieselben  aufzeichnen,  um  sie  angeblich  dem  Kaiser  zu 

')  Nach  mehreren  Verhörprotokollen,  Fuggerischen  Relationen  und  anderen 
Nachrichten. 

-)  Diese  Ort  schuften  uud  andere  finden  sich  häufig  in  den  Aussagen  der 
gefangenen  Bauern  angeführt,  doch  lässt  sich  die  genaue  Datierung  ihres  An- 
schlusses an  die  Bauern  nicht  feststellen. 

3)  Verhörsprotokolle  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 

4)  Sie  gehörten  den  Compagnien  der  Hauptleute  Erasmus  von  Eitzing,  Bar-  i 
tholomäus  von  Öder  und  Caspar  Ernst  an.  Verhörsprotokolle  a.  a.  O. 

Ä)  Es  erscheinen  noch  als  militärische  Führer  der  Bauern:  Hauptleute,  Fähn- 
rich, Feldschreiber,  Licutnant,  Wachtmeister,  Rottmeister  u.  a. 
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übergeben.  Diese  Klagen  liefen  alle  mit  mehr  oder  minder  grossen 
Abweichungen  in  nachstehende  vier  Punkte  zusammen,  welche  man 
als  die  Artikel  der  Bauern  bezeichnen  kann.  Sie  lauteten: 

I.  »Erstens,  dass  sie  von  iren  herren  longe  zeit  hero  in  vilen 
stuckhen  dermassen  mit  überaus  unchristlichen  tribut  vnd  ro- 
batten  tribuliert  (worden),  dass  sie  dem  irigen  nit  abwarthen 
könnden,  also  dass  zue  erbarmen. 
II.  Zum  andern,  wann  sie  drey  muth  habern,  getrayd,  huener.  khue, 
ross  und  dergleichen  haben,  raiessen  sie  dass  aine  stuckh  alle- 
zeit der  herrschaffit  geben,  und  überdises  alles  leg  man  inen 
offt  Kriegsvolckh  auf  den  halss,  dergestalt  sei  inen  unmöglich 
solliches  lenger  zue  gedulden. 

III.  Zum  dritten  begern  sie  änderst  nit  nichts,  allein  dass  man  sie 
bei  irer  vorfarn  vnd  alten  gerechtigkait  tribut  und  Türggen- 
steur,  so  sie  willig  begern  zue  erheben,  wie  vor  50  und  100 
iarn  welle  bleiben  lassen. 

IV.  Letzlieh  und  in  bewilligung  dessen  erbietten  sie  sich  im  fahl 
der  nott  und  der  feindt  überhandt  nemen  sollte,  alle  einhellig 
auflf  und  wider  den  erbfeindt  zu  ziechen.  auch  alle  billige  renndten 
und  gtllten  geben  wie  ire  vorfahren  doch  mit  diser  condition. 
dass  ire  herren  auch  selbst  personlich  zue  feldt  mitziechen.« v) 

Durch  ihre  rührige  und  eifrige  Agitation  brachten  die  Führer 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Bauern  auf  ihre  Seite,  wenn  auch  die- 
selbe durchaus  nicht  jene  hohe  Zahl  erreichte,  deren  sich  die  Auf- 
ständigen, vorab  Prunner,  der,  wie  der  Abt  von  Melk  an  Unverzagt 
treffend  schreibt,  überhaupt  sehr  ruhmredig  und  grosssprechcrisch 
wäre,  in  ihren  Ausschreiben  zu  rühmen  pflegten.2)  Doch  ungeachtet 
des  grossen  Terrorismus,3)  den  Prunner  und  seine  Anhänger  auf  die 

')  Fuggerische  Relationen,  a.  a.  O.  819 — 820b.  Der  Berichterstatter,  welcher 
manche  Wahrheit  aber  auch  viele  Dichtung  und  leere  Gerüchte  bringt,  hat  auch 
in  den  Relationen,  1.  c,  fol.  819,  eiue  Nachriebt,  die  besagt,  dass  die  Bauern, 
sobald  sie  ein  Schloss  eingenommen  hätten,  nichts  anrühren,  alles  genau  aufzeichnen, 
auch  sogar  das,  was  sie  verzehren  und  vertrinken,  Uberhaupt  nie  plündern  und 
rauben.  Die  Nachrichten  über  die  Einname  von  Pöggstall,  Persenbeug,  Karlsbach, 
8t.  Peter  in  der  Au  u.  a.  bezeugen  das  Gegenteil. 

-)  So  soll  Prunner  gesagt  haben,  dass  »beider  selss  inn  zween  tagen  Uber 
100  mille  (Bauern)  starkb  zusamben  khommen«  könnten;  Relationen,  a.  a.  O. 

•')  Die  Furcht  vor  dem  angedrohten  Verderben  bewog  viele  Gemeinden  zum 
Anschlüsse.  So  entschuldigen  sich  die  Untertanen  des  Stiftes  Melk,  zu  Weiten  und 
Kolmitz,  dass  sie  dem  Befehle  des  Abtes  Caspar,  vor  ihm  zu  erscheinen,  nicht 
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ruhigen  Untertanen  ausübten,  gab  es  doch  auch  manche  Grund- 
holden, die  mit  ihrer  Herrschaft  zufrieden  waren  und  den  Anschluss 
verweigerten.  Zu  diesen,  deren  Zahl  freilich  keine  bedeutende  war. 
gehörten  die  Untertanen  des  Freiherrn  Reich ards  von  Streun  im 
Thale  der  Wachau  zu  Wcissenkirchen.  Joching,  Wesendorf  und 
St.  Michael,  welche  die  Aufforderung  Prunners  mit  der  Erklärung 
zurückwiesen,  sie  hätten  keine  Klage  gegen  ihre  Herrschaft  nur 
bezüglich  der  Abschaffung  der  Rauchfangsteuer  wären  sie  bereit  mit 
ihnen  zu  gehen.')  Eine  ähnliche  Erklärung  gaben  die  Grundholden 
der  grossen  Herrschaft  Weitra  ab,  nachdem  deren  Besitzer  die  Ur- 
sachen der  Klagen,  von  welchen  er  nie  früher  Kenntnis  gehabt 
hätte,  abgestellt  hatte.2) 

Während  Prunner  mit  seinen  Scharen  die  Erhebung  der  Bauern 
des  ganzen  Waldviertels  zustande  zu  bringen  suchte  und  selbst  mit 
den  jenseits  der  Grenzen  des  Erzherzogtumes,  in  Böhmen  und 
Mähren,  sesshaften  Bauern  Verbindungen  anknüpfte,  um  auch  diese 
zum  Anschlüsse  zu  bewegen.3)  loderte  auch  am  rechten  Ufer  der 
Donau,  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde,  der  Aufstand  in  wilden 
Flammen  neuerdings  empor.  Daselbst  hatten  die  Bauern  vermutlich  ob 
der  eingetretenen  Winterkälte  seit  der  Mitte  December  Ruhe  gehalten, 
doch  hatten  sich  mehrere  neue  Ortschaften,  besonders  die  in  der  Um- 
gegend von  Melk  und  St.  Pölten,  ihren  Bestrebungen  angeschlossen. 
Das  Erscheinen  des  Reichsheroldes  diesseits  der  Donau  schien  diese 
Ruhe  zu  befestigen  und  den  Frieden  wieder  herzustellen.  Derselbe 
war,  nachdem  er  in  den  ersten  drei  Tagen  des  Jänners  1597  zu 
Kirchberg  am  Walde,  Ottenschlag  und  Peggstall  den  versammelten 
Bauern  das  kaiserliche  Generale  kundgethan  und  die  gewöhnliche  Auf- 
forderung zum  Auseinandergehen  und  Niederlegen  der  Waffen  ergehen 
hatte  lassen  —  mit  welchem  Erfolge  dies  geschah,  zeigt  die  unmittelbar 
darauf  erfolgte  Besetzung  von  Peggstall  —  auf  das  rechte  Donauufer 
Ubergesetzt  und  hatte  in  den  Tagen  vom  5.  bis  18.  Jänner  im  Viertel 

Folge  leiaton  könnten,  weil  die  Hauern  es  ihnen  verboten  hätten;  »dass  Gott  weiss, 
wie  es  unsern  hauss  und  hoff,  armen  weibern  und  khleinen  unerzogenen  khindern 
sonst  ergehen  wurde«.  Orig.  Schreiben  aus  dem  Jahre  1597,  ohne  Datierung,  im 
Archive  von  Melk. 

')  Anhang  Nr.  33. 

5)  Orig.  Pap.  ohne  Datierung,  im  Archiv  von  Melk. 

a)  Diese  Absicht  Prunners  erhellt  au»  den  Aussagen  seines  Sohnes  und 
des  Schusters  von  Marbach,  welche  beide  zu  Emmersdorf  in  der  Au  am  4.  April 
hingerichtet  wurden.  Verhörsprotokoll  im  Landesarcliiv  von  Niederösterreich. 
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ober  dem  Wienerwalde  in  vielen  Orten,  so  zu  Amstetten,  Neuhofen, 
Ulmerfeld,  Aschbach,  Scitenstetten,  St.  Peter  in  der  Au.  Weistrach, 
Haag,  Behaimberg,  Waidhofen  an  der  Ips,  Ipsitz,  Gresten.  Gamming. 
Scheibbs,  Purgstall,  Steinakirchen,  Wieselburg.  Pechlarn  und  Ips, 
seines  Amtes  gewaltet.1)  Wie  er  selbst  an  die  kaiserliche  Com- 
mission  zu  Melk  am  22.  Jänner  berichtet,  hiitten  seine  Bemühungen. 
Friede  und  Ruhe  herzustellen,  Erfolg  gehabt.  Zu  Aschbach  und 
Haag  habe  er  die  Bauern  zur  Anname  eines  Reverses  gebracht,  den  sie 
mit  ihren  Unterschriften  und  Siegein  bestätigt  und  in  welchem  sie  ver- 
sprochen hätten,  zum  Gehorsame  zurückzukehren  und  Ausschüsse 
zu  wählen,  welche  die  gesammelten  Klagepunkte  den  Commissären 
übermitteln  und  an  dem  von  diesen  bestimmten  Tage  und  Orte 
mit  ihnen  verhandeln  würden.  Mehr  als  15.000  Bauern  hätten  sich 
damit  einverstanden  erklärt.2)  Diese  grosse  Znhl  erregt  Bedenken, 
das  noch  verstärkt  wird,  wenn  wir  damit  die  Aufzeichnungen  eines 
gleichzeitigen  Chronisten  vergleichen,  der  erzählt,  dass  die  Bemühungen 
des  Reichsheroldes  von  geringem  Erfolge  begleitet  waren.  Die  Bauern 
hätten  ihn  schimpflich  und  verächtlich  behandelt,  an  ihn  in  strenger 
Weise  die  Frage  gestellt,  ob  das  Generale  wirklich  vom  Kaiser 
ausgegangen,  ob  seine  Sendung  an  sie  über  Befehl  der  kaiserlichen 
Majestät  und  nicht  von  den  Ständen  des  Landes  erfolgt  sei,  ob  der 
Kaiser  von  ihren  Beschwerden  Kenntnis  habe  und  sie  abzustellen 
gedenke  u.  a.:<)  Mögen  aber  auch  die  Berichte  des  Reichsheroldes  von 
Übertreibung,  namentlich  bezüglich  der  grossen  Anzahl  der  Bauern, 
welche  wieder  gehorchen  wollten,  nicht  frei  sein,  so  steht  doch 
anderseits  fest,  dass  unter  den  Bauern  in  den  Thälern  der  Url.  Er- 
laf  und  Ips  bis  in  das  letzte  Drittel  des  Monats  Jänner  Ruhe  herrschte 
und  dass  die  kaiserlichen  Commissäre  am  23.  Jänner  die  Geleit- 
scheine für  die  Ausschüsse  abgesandt  sowie  diese  selbst  für  den 
5.  Februar  nach  Ips  zur  Verhandlung  geladen  haben.4)  In  dieser 
Zeit  aber  erhob  sich  ein  neuer  furchtbarer  Aufstand,  welcher,  von 


')  Diese  Ortschaften  ergüben  eich  aus  den  Aussagen  gefangener  Bauern  von 
Aschbach.  Ipsitz,  Seitenstetten,  Ulmerfeld,  sowie  aus  einzelnen  Nachrichten  und 
Berichten  Seemans  von  St.  Peter  in  der  Au,  des  Abtes  Christoph  von  Seiten- 
stetten und  der  Chronik  des  Schulmeisters  Wolf  Lindner  zu  Garsten,  der  zu  Be- 
ginn des  Jahres  1597  Schulmeister  in  Waidhofen  an  der  Ips  war. 

-)  Anhang  Nr.  26. 

3)  Wolfgang  Lindners  Chronik,  a.  a.  O. 

4)  Schramb,  Chronicon  Mellicensc,  a.  a.  O.  647. 
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Greuelscenen  aller  Art  begleitet,  endlich  mit  der  gänzlichen  Nieder- 
lage der  Bauern  und  ihrer  blutigen  Bestrafung  endete. 

Den  Anlass  zu  dieser  neuen  Erhebung  bot  das  Gerücht,  die 
Stände  hätten  es  bei  dem  Erzherzoge  durchgesetzt,  dass  von  Wien 
aus  Truppen  gegen  die  Bauern  der  beiden  oberen  Viertel  des 
Landes  gesendet  werden  sollten.  Dasselbe  war  thatsächlich  nicht  ganz 
aus  der  Luft  gegriffen.  Der  am  14.  Jänner  1597  eröffnete  Landtag 
von  Niederösterreich  hatte  am  21.  an  den  Erzherzog  ein  Schreiben 
gerichtet,  in  welchem  er  vorerst  demselben  seinen  Dank  aussprach 
für  seine  Bemühungen  zur  Dämpfung  des  Aufstandes  und  daran  die 
Bitte  knüpfte,  Erzherzog  Mathias  möge  den  Ständen  gegen  die 
»wider  Gottesordtnung  gesuchte  libertet  und  entlich  unterdruckhung 
des  adenlichen  namens  und  stammens«  seinen  ferneren  Beistand 
und  Schutz  nicht  entziehen.  Sie  hätten  des  Aufstandes  wegen  einen 
Ausschuss  aus  den  drei  oberen  Ständen  eingesetzt  und  dazu  auch 
Mitglieder  des  vierten  Standes  beigezogen.  Dieser  Ausschuss  unter- 
breitete dem  Erzherzoge  nachstehendes  Gutachten: 

a)  Das  unbefugte  Begehren  der  Bauern  wegen  des  Ortes  der 
abzuhaltenden  Commission  wäre  von  der  niederösterreichischen 
Regierung  abzuweisen,  und  da  sie  anderes,  als  was  das  kaiser- 
liche Generale  enthielte  und  worüber  der  Reichsherold  mit 
ihnen  einen  Accordo  geschlossen  hätte,  suchten,  sollte  mit  Ernst 
gegen  sie  vorgegangen  werden. 

b)  Die  Bauern  um  Aschbach  und  Haag  hatten  sich  zwar  dem 
kaiserlichen  Generale  unterworfen,  die  Waffen  niedergelegt 
und  sich  erboten,  ihre  Beschwerden  der  kaiserlichen  Com- 
mission zu  übergeben;  aber  die  Bauern  seien  wankelmütig, 
weshalb  die  Anwerbung  von  Kriegsvolk  fortgesetzt  und  die 
schon  geworbenen  1500  Knechte  gemustert  werden  sollten, 
um  die  Macht  der  Bauern,  die  schnell  wieder  beieinander 
wäre,  zu  brechen.  Dazu  riethe  auch,  dass  dadurch  die  zwei 
bisher  dem  Aufstande  ferne  gebliebenen  unteren  Vierteln  ab- 
gehalten würden,  sich  den  Rebellen  anzusch Hessen  sowie  dass 
sich  dadurch  die  ruhigen  Untertanen  der  beiden  oberen  Viertel 
und  die  Städte  und  Märkte  zu  grösserem  Widerstande  er- 
mannen würden. 

c)  Die  Stände  des  Landes  ob  der  Enns  seien  zu  ersuchen,  jede 
Verbindung  der  oberösterreichischen  Rebellen  mit  den  nieder- 
österreichischen  zu  hindern. 
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(f)  Gegen  die  Bauern,  welche  P  eggstall  besetzt  hielten  und  selbes 
dem  zu  ihnen  gesandten  Untermarschall,  der  dus  Schloss  bis 
zur  Abstellung  der  Beschwerden  in  Sequestration  nemen  sollte, 
entgegen  dem  kaiserlichen  Befehle  nicht  ausliefern  wollten,  sowie 
gegen  die,  welche  den  Pfarrhof  von  Rapottenstein  geplündert, 
Ottenschlag  und  Weitra  belagert,  den  Maierhof  zu  Otten- 
schlag  ausgeraubt,  endlich  ruhige  Untertanen  mit  Drohungen 
und  Gewalt  zur  Verbindung  mit  ihnen  gezwungen  hatten, 
auch  trotz  des  mit  dem  Reichsherolde  abgeschlossenen  Accords 
von  Weitra  bis  Haugsdorf  die  Ansage  hätten  ergehen  lassen, 
sollte  unverweilt  mit  »der  seherff<  vorgegangen  und  ein  »er- 
schreckhliches  excmpel«  statuiert  werden,  zu  welchem  Behufe 
die  Knechte  sofort  mich  der  Musterung  in  die  beiden  oberen 
Viertel  gelegt  werden  sollten,  doch  hätten  diese  gute  Manns- 
zucht zu  halten.1) 

Die  Regierung  stimmte  diesen  Vorschlagen  im  ganzen  bei 
und  beantragte,  dass  die  Stände,  da  die  Zahl  der  Knechte  doch  eine 
geringe  wäre,  noch  200  Haiduken  aufnemen  und  der  Adel  des 
Viertels  ober  dem  Manhartsberg  seine  Gültpferde  mit  den  dahin 
zu  sendenden  kaiserlichen  Reitern  vereinigen  sollte.  Zugleich 
sollten  Vorsichtsmassregeln  zum  Schutze  der  Brücke  Krcms-Mautern 
getroffen,  die  Ufer  der  Donau  strenge  bewacht,  die  Schiffe  in  die 
Städte  am  rechten  Donauufer  geborgen,  der  Verkauf  von  Pulver. 
Waffen,  Blei,  Zündschnüren  und  anderen  strenge  verboten,  die 
Städte  und  Schlösser  verproviantiert  und  Melk  mit  500,  Ips  mit 
100  Mann,  Krems,  Waidhofen  an  der  Thaja,  Weitra,  Zwettl, 
Raabs  und  Horn  mit  dem  Reste  der  Knechte  besetzt  werden.2)  Auf 
die  Nachricht,  dass  die  Bauern  Persenbeug  genommen  hätten  und 
auf  dem  Zuge  nach  Weissenkirchen  und  Weitenegg  sich  befänden, 
um  von  dort  die  Donau  zu  übersetzen  und  Melk  zu  bedrohen,  er- 
klärte die  Regierung  am  29.  Jänner,  dass  die  700  Reiter  des 
Obersten  Kollonitsch  sofort  abgesendet  und  Ips  und  Melk  mit  je 
100  Knechten  unverweilt  besetzt  werden  sollten.  Auch  beantragte  sie, 
die  Stände  sollten  1000  Haiduken  sehr  bald  anwerben,  die  Pässe 
von  Gailling,  Scheibbs,  Hausegg  und  Purgstall  besetzen,  um  den 

1)  LandtagsvcrhaudluDgon  des  Jahros  1597  im  Landesarchiv  von  Nioder- 
Ü8terreich. 

•)  Lnndtagsverhandlungon  a.  a.  O. 
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Zuzug  der  Holzkneckte  von  Eisenerz  zu  verhindern. 1  Der  Erzherzog 
hatte  aucli  schon  zu  Prag  bei  seiner  Majestät  angefragt,  »was 
mit  der  Pauren  abgesanndten  zu  Prag,  so  sy  irera  antzaigen  nach 
da  hin  abgeferttigt  zu  thuen  sey«,  auch  hätte  er  an  den  Erzherzog 
Ferdinand  von  Steiermark  wegen  der  Holzkncchte  geschrieben  und 
dem  Landeshauptmann  von  Oberösterreich  den  Befehl  erteilt,  auf 
die  Boten  der  Bauern  ein  wachsames  Auge  zu  haben,  den  Verkauf 
und  das  Fortschaffen  von  Waffen  und  Munition  zu  verhindern  und 
die  Schiffe  gut  zu  verwahren.  Es  werde  ein  neues  Generale  erlassen 
werden,  das  den  Aufständigen  die  äusserste  Strenge  des  Vorgehens 
gegen  sie,  wenn  sie  nicht  zum  Gehorsam  zurückkehren  würden,  an- 
kündigen sollte.')  Die  Bitte  der  Stände,  der  Erzherzog  möge  den 
Landtag  vertagen  und  die  Stände  in  ihre  Heimat  zurückkehren 
lassen,  wurde  abschlägig  beantwortet.  Dem  Abte  von  Melk,'der  sich 
an  den  kaiserlichen  Hofrath  Unverzagt  gewandt  und  von  demselben 
Hilfe  für  Melk  verlangt  hatte,  gab  der  Erzherzog  in  einem  Schreiben 
vom  27.  Jänner  bekannt,  das»  er  Reiter  und  Fussknechte  absenden 
werde,  die  an  beiden  Ufern  hinaufrücken  würden  und  Melk,  Ips  und 
andere  wichtige  Orte  zu  besetzen  hätten.  Auch  übersandte  er  ihm  ein 
Mandat  durch  einen  eigenen  Kammerboten,  welches  den  Adel  und 
die  Städte  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde  aufbot,  um  Prunners 
Absicht  mit  300  Bauern  die  Donau  zu  übersetzen,  zu  verhindern, 
Ips  zu  schützen,  und  anordnete,  der  neu  entstandenen  unruhigen 
Bewegung  der  Bauern  dieses  oberen  Viertels  mit  aller  Strenge  ent- 
gegenzutreten. Besonderes  Augenmerk  sollte  das  Aufgebot  den  »An- 
sagern« sowie  den  Boten  von  und  zu  den  Aufständigen  Ober- 
österreichs zuwenden.  Die  Stadt  Ips  sei  zu  halten,  bis  die  ohne- 
dies nicht  lange  ausbleibende  Hilfe  eintreffen  würde.-)  Diese  Stadt 
selbst  wurde  durch  ein  Schreiben  aufgefordert,  die  dem  Kaiser  ge- 
schworne  Treue  zu  bewahren,  gute  Wache  besonders  an  den  Toren 
zu  halten,  die  Schiffe  gut  zu  verwahren  und  niemanden  ohne  gehörigen 
Ausweis  Waffen  und  Munition  zu  verkaufen.  Auch  sollten  Richter 
und  Rath  der  Stadt  von  allem,  was  sie  über  die  Bewegung  der 
Bauern,  ihre  Pläne  und  Absichten  in  Erfahrung  brächten,  ohne 
Säumnis  dem  Abte  von  Melk  und  dem  Freiherrn  von  Streun  be- 
richten. 3) 

')  Landtagsverhandlungen  a.  a.  O. 
•)  Anhang  Nr.  32. 
3)  Anhang  Nr.  30. 
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Wahrend  aber  die  Stände  beriethen  und  an  den  Vorschlägen 
des  Erzherzogs  und  der  niederösterreichischen  Regierung  nörgelten, 
den  Befehl  des  Erzherzogs  wegen  Instandsetzung  der  Schlösser 
und  Städte  als  Vorwand  benutzen,  um  die  Vertagung  des  Landtages 
bis  Mitfasten  zu  erreichen,  handelten  die  Bauern.  Das  Gerücht  Uber 
das  Heraufrücken  des  Kriegs  Volkes,  welches  wegen  seiner  Raub- 
sucht und  Grausamkeit  sehr  gefürchtet  wurde  und  deshalb  allgemein 
verhasst  war.1)  wurde  von  einigen  ehrgeizigen  Männern,  namentlich 
den  schon  erwähnten  Bauern  Spatz,  Zehentmaicr,  damals  Richter 
zu  Haag.  Beer.  Schachermaier  u.  a.,  zu  welchen  sich  als  neues 
Element  der  Schulmeister  der  freisingischen  Herrschaft  Neuhofe  n- 
Ulmerfeld  gesellte,  benützt,  um  die  Bauern  des  Url-  und  lpsthales 
aus  ihrer  Ruhe  wieder  zu  bringen.  Auch  Emissäre  der  oberöster- 
reichischen Rebellen  waren  thätig,  um  die  Bauern  dieser  Thäler  zu 
einem  neuen  Aufstande  zu  bringen.  Am  24.  Jänner  kamen  die 
Bauern  des  Redtenbachthales2)  mit  Bauern  der  dem  Stifte  Garsten 
incorporierten  Pfarre  Neustift  zusammen,  um  wegen  eines  Zuges 
gegen  Garsten  sich  zu  berathen.  Der  freisingische  Pfleger  der 
Herrschaft  Waidhofen  an  der  Ips.  Ritter  von  Murhaimer,  sowie  der 
Pfarrer  dieser  Stadt,  denen  die  Zusammenkunft  verrathen  worden 
war.  wollten  ihre  Grundholden  von  dem  Anschlüsse  an  die  ober- 
österreichischen Bauern  abhalten;  es  wurde  ihnen  dies  zwar  von 
ihren  Untertanen  versprochen,  doch  sofort  nach  ihrem  Abgange 
wurde  die  Verbrüderung  zwischen  den  ober-  und  niederösterreichi- 
schen Bauern  des  Url-  und  lpsthales  geschlossen.  Durch  Boten 
wurde  dieselbe  den  anderen  unruhigen  Bauern  zu  St.  Peter,  Seiten- 
stetten, Haag,  St.  Valentin,  Erla.  Strengberg,  Sindclburg.  Aschbach, 
Neuhofen,  Ulmerfeld  und  anderen  Ortschaften  mitgeteilt  und  die 
allgemeine  Ansage  erlassen,  sich  bewaffnet  auf  dem  weiten  Ipsfelde 
einzustellen.3) 

In  den  letzten  Tagen  des  Jänner  hatte  eine  Anzahl  von  Bauern 
und  anderen  Leuten  aus  der  Umgebung  von  Emmersdorf,  Persen- 


')  Auch  die  Bauern  in  der  Umgebung  von  Wien  wollten  revoltieren,  weil 
ihnen  die  Soldaten  so  grossen  Schaden  zufügten.  Fuggerische  Relationen  I.  c. 

•)  WolfgangLindner,  Chronicon  Garstense  a.a.  O.  und  Archiv  Seitenstetten: 
Bauernacten.  Der  Kedtenbach  entspringt  an  der  oberösterreichischen  Grenze  bei 
Neustift  und  ergiesst  sich  vereint  mit  dem  Schwarzbache  bei  Waidhofen  an  der 
Ips  in  diesen  Flusa. 

3)  Verhörsprotokoll  und  Archiv  von  St.  Peter  und  Seitenstetten:  Bauernacten. 
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beug,  Peggstall  und  dem  Isperthale  die  Donau  ungeachtet  der  vom 
Erzherzoge  anbefohlenen  strengen  Bewachung  oberhalb  Persenbeug 
übersetzt  und  war  gegen  Ips  gekommen.  Diese  Schar,  nach  dem 
Berichte  des  Abtes  von  Melk  bei  400  an  der  Zahl,  besetzten  eine 
in  der  Nahe  der  Stadt  Ips  befindliche  Anhöhe  und  liessen  öffentlich 
ausrufen:  »Wem  der  Herr  von  Hoyos  zu  Pössenbeug  schuldig  seye. 
der  solle  sich  in  das  Schloss  Pössenbeug  verfuegen,  daselb  soll  jed- 
weder entweder  mit  Traidt  oder  mit  Wein  bezalt  werden. «  l) 

Das  Übersetzen  der  Donau  und  die  Besetzung  einer  Anhöhe 
in  der  nächsten  Nähe  der  Stadt  Ips  durch  die  Aufständigen  am  linken 
Ufer  dieses  Stromes  waren  keineswegs  ein  blosses  Manöver,  um  die 
Bauern  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde  zu  einer  neuen  Erhebung 
zu  bringen,  sondern  es  war  nur  der  erste  Schritt  zur  Durchführung 
des  Planes,  den  die  Führer  der  Bauern  in  den  beiden  oberen  Vierteln 
des  Erzherzogtums  entworfen  hatten.  Wie  aus  den  Aussagen  einiger 
gefangener  Bauern  hervorgeht,  fanden  die  Verhandlungen  und  die 
Feststellung  des  Operationsplanes  zu  Emmersdorf  statt,  das  von  den 
Bauern  besetzt  gehalten  wurde  und  wohin  mehrere  Führer  der 
Rebellen  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde  abgeordnet  wurden.2) 
Obwol  uns  über  diese  Verhandlungen  Näheres  nichts  überliefert 
wurde,  so  wird  doch  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  dem 
Papiere  anvertraute,  sondern  nur  mündlich  festgestellte  Plan  aus  den 
nachfolgenden  Unternemungen  der  Bauern  ersichtlich.  Vor  allem 
ergiebt  sich,  dass  sie  nicht  mehr  wie  bisher  isoliert,  sondern  ge-  J 
meinschaftlich  vorzugehen  sich  entschlossen  hatten.  Die  Bauern  des 
Viertels  ober  dem  Wiener walde  sollten,  verstärkt  durch  einige  Ab- 
teilungen der  Aufständigen  des  Kreises  ober  dem  Manhartsberge, 
die  zumeist  den  Ortschaften  am  linken  Donauufer  angehörten,  unter 
einer  einheitlichen  Führung  nebst  Ips  vor  allem  Melk  in  ihre 
Gewalt  zu  bringen  bemüht  sein,  um  nicht  nur  jede  Schiffahrt  von 
unten-  wie  von  obenher  auf  der  Donau  zu  hindern, 3)  sondern  auch 

')  Schramb,  a.  a.  O.  701. 

9)  Ausser  den  Aussagen  des  Richters  von  Freinstein  nnd  anderer  Bauern 
erhellen  die  Verbindung  der  Rebellen  beider  Viertel  und  ihre  Zusammenkünfte  zu 
Emmersdorf  auch  aus  den  Mitteilungen  der  kaiserlichen  Commissäre  an  dio  zu 
St  Pölten  am  12.  Februar  zusammengekommenen  Ständeglieder  des  Kreises  ober 
dem  Wienerwalde.  Haselbach,  a.  a.  O.  28. 

3)  S  c  h  ra  m  b,  a.  a.  O.  705,  und  nach  ihm  Keiblinger,  a.  a.  0. 1, 829,  berichten 
gerüchtweise,  dass  die  Bauern  durch  eine  Kette  die  Donau  bei  Pechlara  gesperrt 
haben  sollen.  J 
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einer  von  Wien  her  anrückenden  Truppe  den  Weg  zu  verlegen.1) 
Um  gegen  eine  Kriegsmacht,  welche  aus  dem  Reiche  und  vom  Lande 
ob  der  Enns  gegen  Niederösterreich  vordringen  würde,  gesichert 
zu  sein,  sollten  die  hervorragendsten  Schlösser.  Klöster  und  Ort- 
schaften, die  alle  mehr  oder  minder  befestigt  waren,  von  den 
Bauern  besetzt  oder  wenigstens  zum  Anschlüsse  an  die  Sache  der 
Bauern  gebracht  werden,  um  dadurch  feste  Stützpunkte  für  das 
weitere  Vorgehen  zu  gewinnen.  Überdies  sollten  mit  den  oberöster- 
reiehischen  Rebellen  die  Beziehungen  inniger  gestaltet,'2)  die  Holz- 
knechte. Forstleute  und  Bergarbeiter  der  benachbarten  Steiermark 
um  Zuzug  ersucht  und  die  gesamnite  Bauernschaft  des  Viertels  ober 
dem  Wienerwalde  mit  Güte  oder  mit  Gewalt  zur  Erhebung  gebracht 
werden.  Als  Führer  der  Rebellen  am  rechten  Donauufer,  von 
welchem  auch  der  dargelegte  Operationsplan  aller  Wahrscheinlich- 
keit ausgehegt  worden  ist.  erscheint  nicht  Prunner.  das  bekannte 
Haupt  der  Bauern  des  Waldvicrtels.  in  welchem  er  auch  seine  un- 
heilvolle Thätigkeit  fortsetzte,  sondern  Ilans  Markgraber.  ein 
Binder  aus  dem  Dorfe  Gossain  oder,  wie  es  damals  allgemein  ge- 
nannt wurde,  Gosshaimb  bei  Emmersdorf,:i)  doch  blieben  beide 
Rebcllenhaufen  stets  in  Fühlung.  In  dem  uns  erhaltenen  Verzeichnis 
jener  Anführer,  die  am  24.  April  1597  aus  dem  Gefängnisse  von 
Enns  nach  Wien  in  das  kaiserliche  Amtshaus  abgeliefert  wurden, 
erscheint  zwar  Georg  Prunner  als  General-Obrist  der  Bauern, 
wahrend  Hans  Markgraber  nur  als  Oberhauptmann  bezeichnet 
wird,4)  allein  die  nachfolgenden  Ereignisse  weisen  immer  nur  auf 

')  Diese  Bedeutung  von  Melk  als  eines  wichtigen  Passes  >zu  Wasser  und 
zu  Land«  erhellt  auch  aus  dem  Schreiben  des  Abtes  Caspar  von  Melk  an  den 
Hofrath  Unverzagt  ddo.  27.  Jiinncr,  hei  Schramb  a.  a.  O.  ß99.  Auch  die  Ober- 
österreicher suchten,  als  sie  1620  unter  Gotthard  von  Starhemberg  gegen  Wien 
zur  Voreinigung  mit  den  Böhmen  unter  Thum  rückten,  Melk  als  einen  der 
wichtigsten  Punkto  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Friess:  Der  Einfall  der  Ober- 
österreichor  in  Niederöstcrreich. 

-)  Dafür  sprechen  die  Briefe,  welche  die  beiderseitigen  Führer  mit  einander  ge- 
wechselt haben.  Die  Oberösterreicher  sollten  mit  30.000  Mann  die  Donau  bei  Grein  und 
Ips  sperren.  Nach  d.  gütigen  Mitteilungen  a.  d.  Archiv  von  KremsmUnster  von  Czerny. 

3)  Über  dieses  Dorf  siehe  Geschichtliche  Beilagen  zu  den  Consistorial- 
Currondender  Diöcese  St.  Pölten,  IV.  Bd.,  69.  Nach  den  Fuggerischen  Relationen 
a.  a.  O.  soll  Markgraber  aus  Bosenheim  in  Baiern  gestammt  haben;  Kurz  lässt 
ihn  aus  Gossenhaim  in  Baiern  entstammen,  nach  Czerny  a.  a.  O.  soll  sein  Vater 
Rathsbürger  in  St.  Florian  gewesen  sein. 

*)  Anhang  Nr.  108. 
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den  letzteren  ab  Oberanführer  der  Aufständischen  am  Viertel  ober 
dem  Wienerwalde  hin. 

Dem  gefassten  Plane  entsprechend  wurde  zuerst  das  Aufgebot 
erlassen.  Mit  welchem  Terrorismus  dabei  vorgegangen  wurde,  erhellt 
aus  den  Aussagen  gefangener  Bauern.  Der  Aufgebotsbefehl  wurde 
au  den  Richter  oder  sonst  einen  einflussreichen  Mann  aus  den  Zech- 
leuten einer  Gemeinde  gesandt  und  ihm  im  Namen  der  »ganctzen 
Compagnia  der  Paurschaflt«  befohlen,  dass  er  die  Leute  seiner  Ge- 
meinde oder  Pfarre  »alspaldt  bei  verlierung  von  leib,  haab,  eer,  guett 
unndt  guet  aufbiete«.1)  Wer  am  Erscheinen  verhindert  wäre,  sollte 
seinen  Sohn  oder  einen  anderen  Stellvertreter  senden,  wer  nicht 
erschien,  wurde  um  Geld  —  und  das  war  die  gelindeste  Strafe  — 
gestraft;  jeder  aber  musste  einen  Eid- »Groschen«  erlegen,  welche 
von  den  Unteranführern  gesammelt  und  an  Markgaber  abgeliefert 
wurden.  Dem  Aufgebote  wurde  auch  Folge  geleistet,  und  während 
sich  die  Bauern  des  Enns-  und  Urlthales  in  der  Nähe  von  Haag 
sammelten,  war  für  die  des  Ipsthales  die  Ebene  von  Ulraerfeld  und 
Neuhofen  als  Sammelplatz  bestimmt.  Die  letzteren  traten  zuerst  ge- 
waltthätig  auf.  Unter  der  Führung  des  Schulmeisters  von  Neuhofen. 
Steinhauer,  besetzten  sie  das  dem  Hochstifte  Fieising  gehörige  Ulmer- 
feld  nicht  ohne  Einverständnis  der  Dienerschaft  des  bischöflichen 
Schlosses  und  einiger  Bürger  des  gleichnamigen  Marktes,  namen  den 
Pfleger  der  Herrschaft  sowie  den  oberösterreichischen  Edlen  Simon 
Tallner  gefangen  und  rückten  dann  gegen  den  unter  der  Herrschaft 
des  Burghauptmanns  von  Steyr  stehenden  Markt  Aschbach,  dessen 
Bürger  aber,  wie  die  Drohungen  der  Bauern  beweisen,  den  Anschluss 
verweigerten.2)  Auf  ihrem  weiteren  Zuge  durch  die  > Haide«,  einem 
einst  mächtigen  Forste  zwischen  Waidhofen  und  Amstetten.  gerieth 
der  damalige  Burghauptmann  von  Steyr,  Ludwig  von  Starhemberg, 
in  der  Nähe  von  Amstetten  in  ihre  Gewalt.  Sein  Wagen  wurde  auf- 
gehalten und  Starhemberg,  welcher  wegen  der  am  13.  November  1Ö96 
im  Burghofe  zu  Steyr  stattgehabten  Hinrichtung  von  den  Bauern  sehr 
gehasst  wurde,  aus  demselben  gerissen,  mit  Scheit-  und  Schimpf- 
worten überhäuft,  gestossen  und  geschlagen.  Er  wiire  sicherlich  ge- 
tödtet  worden,  wie  ihn  auch  in  der  That  mehrere  Bauern  ihre 
»bixen«   an  die  Brust  setzten,  wenn  nicht  der  Schulmeister  dem 

Archiv  Seitenstetten,  Banernacten. 
J)  Khevenhüller,  Annalen,  a.  a.  O.  IV,  1720,  und  nach  einigen  Archivalien 
aus  dem  Marktarchive  zu  Aschbach. 
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wilden  Treiben  Einhalt  gethan  und  ihn  unter  seinen  Schutz  ge- 
nommen hätte;  doch  Hess  er  ihn  mit  auf  dem  Rücken  gefesselten 
Händen  an  den  Wagen  festbinden  und  führte  ihn  unter  strenger 
Bewachung  mit  sich,  um  ihn  dem  »Obristen«  zu  überliefern.1) 

Bei  Amstetten  traf  dieser  Haufe  mit  jenen  zusammen,  welche 
unter  ihren  »Haubtieuten«,  wozu  meist  der  Richter  einer  Pfarr- 
gemeinde genommen  wurde,  aus  dem  Enns-  und  Urlthale  zum 
Sammelplatze  zogen.  Unter  diesen  Hauptleuten  befanden  sich  auch 
der  Richter  von  Haag,  Rauchberger,  und  der  Hauptagitator  im 
Urlthale,  Michael  Beer,  Bauer  zu  St.  Michael  am  Bruckbache.  Dieser 
letztere,  der  geschworne  Feind  des  Schlossbesitzers  von  St.  Peter 
in  der  Au,  Wilhelm  Freiherrn  von  Seemann  zu  Mangern.  von  dem 
er  sich  ungerecht  bestraft  wähnte,  suchte  im  Lager  vor  Amstetten 
eine  Schar  zu  gewinnen,  um  mit  ihr  seine  Rache  an  Seemann  zu 
kühlen.  Dieses  Vorhaben,  das  er  am  31.  Jänner  und  dem  folgenden 
Tage  ins  Werk  setzte,  gelang  ihm  nur  zu  gut;  denn  am  Licht- 
messtage, 2.  Februar,  zog  er  mit  einer  bedeutenden  Schar  nach  dem 
beiläufig  drei  Wegstunden  vom  Lager  der  Bauern  entfernten  Schlosse 
St.  Peter  und  begann  noch  am  nämlichen  Tage  die  Belagerung  des- 
selben. Wie  aus  einigen  Aussagen  gefangener  Bauern  sowie  aus  dem 
Reverse'2)  der  Untertanen  Seemanns  hervorgeht,  war  dem  »Obristen« 
der  Aufruhrer,  Markgraber,  Beers  Zug  nicht  unbekannt,  und  er 
sandte  ihm  später  von  Neumarkt  aus  eine  Hilfsschar  zu.  Die 
Eroberung  und  Besetzung  dieses  festen  Schlosses,  von  dem  aus. 
das  Heranziehen  kaiserlicher  Truppen  aus  Oberösterreich  gehindert 
werden  konnte,  lag  in  Markgrabers  Plane.  Durch  dieses  Hilfs- 
corps und  durch  viele  bisher  friedlich  gebliebene  Bauern  der  Um- 
gegend von  St.  Peter,  die  durch  starken  Terrorismus  zum  An- 
schlüsse genötigt  wurden,  sowie  durch  einige  Bürger  dieses  Markte» 
selbst  verstärkt,  brachte  Beer  seine  Schar  auf  mehrere  Tausende  — 
Seemann  giebt  in  seiner  Darstellung  der  Belagerung  an  den  Erzherzog 
Mathias  die  Zahl  von  8000  Mann  an  —  mit  denen  er  das  Schloss 
durch  mehrere  Tage  arg  bedrängte.  Seemann,  welcher  krank  in 
seinem  Gemache  lag,  konnte  wenig  Widerstand  leisten,  weil  die  Bürger- 
schaft von  St.  Peter  es  zum  Teile  auch  mit  den  Bauern  hielt,  zum 
Teile  neutral  verblieb;  nur  die  starke  Befestigung  des  Schlosses,  die 

')  Nach  Prevenhuebem  Annalen,  a.  a.  <>.  378.  und  den  Verhörprotokollen 
der  gefangenen  Bauern 

-)  Anhang  Nr.  109  und  110. 
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erst  vor  wenig  Jahren,  nachdem  es  als  Zufluchtsort  im  Falle  eines 
Vordringens  der  Türken  in  diese  Gegend  bestimmt  worden  war.  her- 
gestellt worden  war,  binderte  die  sofortige  Einname.  Das  Gerücht, 
Seemann  wäre  vom  Erzherzoge  mit  der  Durchführung  des  Gene- 
ral es  betraut  worden,  das  in  dieser  Zeit  Kaiser  Rudolf  gegen  die 
Bauern  erliess,  in  welchem,  wie  Markgraber  dies  im  Felde  vor  Neu- 
markt vorlas,  die  Aufrührer  als  vogelfrei  erklärt  und  mit  den 
schärfsten  Strafen  bedroht  wurden,  entflammte  die  Wut  der  Be- 
lagerer  umsomehr.  als  es  durch  die  Thatsache,  dass  Seemanns 
Wägen  von  Reitern  begleitet  waren,  in  welchen  die  Bauern  kaiser- 
liche Truppen  zu  erblicken  vermeinten,  seine  Bestätigung  zu  er- 
halten schien.  Das  Schloss  wurde  (nachdem  Seemann  selbst  die  Tore 
hatte  öffnen  lassen)  genommen,  die  Türen  wurden  erbrochen,  die 
Zimmer  verwüstet,  das  Silbergeschirr,  die  Waffen,  Kleidung  Haus- 
geräte u.  a.  geraubt  und  vieles  auch  zerstört.  Seemann,  der  krank 
zu  Bette  lag,  wurde  von  seinem  Lager  gerissen,  beschimpft,  seiner 
Waffen  beraubt,  geschlagen  und  gestossen  und  endlich  sammt  seiner 
Tochter  als  Gefangener  erklärt.  Mit  der  Bewachung  derselben  wurde 
der  Anstifter  der  ganzen  Bewegung,  der  Bauer  Beer,  betraut,  welcher, 
obwol  der  erbittertste  Feind  Seemanns,  denselben  zwar  in  strengster 
Haft  hielt,  aber  doch  verhinderte,  dass  Rauchenbergers  Befehl,  der 
sich,  obwol  er  schwer  krank  war,  von  Bauern  in  das  Schloss 
tragen  Hess,  Seemann  beim  Fenster  hinauszuhängen  zur  Ausführung 
gelangte. ') 

Nach  der  Einname  von  St.  Feter2)  zog  der  grösste  Teil 
der  Belagerer  von  dort  wieder  auf  das  Ipsfeld  zurück,  nachdem 

')  Äusserungen  der  Untertanen  Seemanns  im  Schlossarchiv  zu  St.  Peter 
und  in  dem  Archire  von  Seitenstetten. 

:)  Der  unbekannte  Verfasser  von  »Fünf  Predigten  Uber  Arnos«,  Leipzig 
1611,  berichtet,  dass  der  Leichnam  von  Seemanns  Gemalin,  welche  eben  diimuls 
gestorben  sein  soll,  von  den  Bauern  sehr  unehrerbietig  behandelt  worden  wäre. 
Auch  Prevenhueber,  dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  diese  Predigten 
vorlagen,  erwähnt  dieser  Impietiit.  Einem  Schreiben,  das  der  Abt  von  Krems- 
münster an  Johann  Sterlin,  Kathsbürger  zu  DinkelspUchel,  30.  März  1.W7 
gerichtet  hat,  entnemen  wir,  dass  Seemanns  Gemalin  zu  Wien  gestorben  und 
der  Leichnam  nach  St.  Peter  gebracht  wurden  sei,  um  dort  beigesetzt  zu 
werden.  Nachdem  die  Aufruhrer  sich  des  Schlosses  bemächtigt  und  in  demselben 
auf  furchtbare  Weise  gebaust  hatten,  orbrachen  sie  auch  den  hölzernen  Übersarg, 
den  kupfernen  Sarg  jedoch,  der  den  Leichnam  barg,  Hessen  sie  unberührt.  Archiv 
von  Kremsmünster  aus  Czernys  mir  freundlich  Uberlassenen  Auszügen. 
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sie  auf  ihrem  Wege  noch  das  Stift  Seitenstetten  arg  bedroht  und  den 
Abt  desselben.  Christoph  Held,  genötigt  hatten,  den  grossen  Haufen 
mit  Wein  und  Brot  zu  tradieren.  Mit  dieser  »glimpflichen«  Behand- 
lung des  Abtes  aber  waren  die  Untertanen  des  Stiftes  zu  Ipsitz, 
Sonntagberg.  Biberbach  und  Seitenstetten  nicht  zufrieden,  sondern 
sie  zwangen  unter  der  Anführung  des  Sehmiedes  von  Biberbach, 
Hans  Rieger.  den  Abt.  ihnen  durch  einen  Revers  zu  geloben,  ihre 
Beschwerden  abzustellen.  Vor  dem  angedrohten  Tode  sowie  vor  der 
Beraubung  und  Plünderung  der  Kirche  und  des  Klosters  wurden 
der  Abt  und  sein  Capitel  aber  nur  durch  die  Beredsamkeit  dos  er- 
wähnten Schmiedes  sowie  durch  den  von  Markgraber  befohlenen 
eiligen  Rückzug,  der  ihrer  zum  Angriffe  auf  die  Stadt  Ips  benötigte, 
geschützt. ') 

Auf  der  weiten  Ebene,  welche  sieh  östlich  von  Amstetten 
bis  Kemmeibach,  durchströmt  von  der  Ips  und  ihren  Neben- 
flüssen hinzieht,  dem  Ipsfelde.  hatten  sich  in  den  Tagen  vom 
31.  Jänner  bis  3.  Februar  die  Bauern  so  zahlreich  gesammelt,  dass 
sie  schon  am  2.  Februar  ein  stattliches  Corps  von  mehr  als  15.000 
Mann  bildeten.  Die  Ortschaft  Neumarkt  war  das  Centrum  des  Bauern- 
lagers, nachdem  der  »Obrist«  Markgraber  dort  angelangt  war.  Der- 
selbe war  durch  eine  Deputation  von  fünfzig  Mann  am  30.  Jänner 
von  Gossam  sainint  seinem  Lieutnant.  dem  Lederer  von  Emmers- 
dorf.  nach  dem  Dorfe  Hirschenau 2)  geführt  worden,  von  wo  aus  er 
am  anderen  Tage.  31.  Jänner,  nach  Freyenstein  auf  das  rechte  Ufer 
der  Donau  übersetzte.  Hier  erwarteten  ihn  der  Richter  von  Karls- 
bach und  die  aufständigen  Bauern  dieser  Herrschaft  und  führten 
ihn  als  ihren  »Obristen«.  nachdem  sie  ihm  auf  freiem  Felde  zu  Carls- 
bach den  Treueid  geleistet  hatten,  mit  grossem  Gepränge  nach 
Neumarkt.3)  Mit  Markgraber  kam  der  leitende  Geist  unter  die 
zahlreichen  Scharen  der  Rebellen.  Er  liess  sich  zu  Neumarkt  von 
allen  den  Schwur  der  Treue  leisten,  nachdem  er  sie  durch  trügerische 
Worte  dazu  gebracht  hatte,  ihn  als  ihren  Führer  anzuerkennen, 

')  Anhang  Nr.  40. 

2)  Hirschennu,  ein  Dorf  in  der  Pfarre  Nochling. 

n)  Diese  Zeitangaben  erhellen  aus  mehreren  Documenten,  so  unter  anderen 
auch  aus  den  Relationen,  welche  die  kaiserlichen  Commissäre  den  zu  St.  Pölten  ver- 
sammelten Ständegliedcrn  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde  machen,  Kaltunegger, 
a.  a.  O.  II,  6f>8.  Der  Bericht,  den  Reil:  Das  Donauiändchen,  a.  a.  O.  118,  über  diese 
Ereignisse  bringt,  scheint  später  erst  geschrieben  worden  zu  sein,  woraus  sich  die 
unrichtigen  Angaben  bezüglich  der  Zeit  erklären  dürften. 
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der  mit  ihrer  Hilfe  die  neuen  Auflagen  abschaffen  und  die  alten 
Rechte  fllr  sie  wieder  herstellen  werde.1)  Durch  die  Kriegsleute, 
welche  der  kaiserlichen  Fahne  entlaufen  waren  und  den  Aufstündigen 
sich  zugesellt  hatten,  brachte  er  eine  gewisse  militärische  Ordnung  in 
den  »hellen  Haufen«,2)  wie  sich  das  Bauernheer  nach  dem  Vorgange 
des  grossen  Bauernkrieges  gerne  bezeichnete,  ernannte  Hauptleute, 
Fahnenträger.  Feldschreiber.  Rottleute  und  Profossen.  Zugleich  trat 
er  auch  mit  den  rebellischen  Bauern  des  Landes  ob  der  Enns,  be- 
sonders mit  dem  Führer  der  Traunviertlcr.  Tasch  von  Pettenbach,  in 
Verbindung  und  liess  sie  um  ihren  Beistand  ersuchen  gegen  die 
Wallonen  und  Spanier,  welche  nach  dem  Beschlüsse  der  Stände  von 
»oben«  gegen  sie  in  dieses  untere  Viertel  kommen  sollten,  um  sie 
und  ihre  Familien  und  Gut  zu  verderben  und  zu  verwüsten.3)  Am 
folgenden  Tage  begann  er  die  in  Emmersdorf  gefassten  Plilne  aus- 
zuführen. Am  2.  Februar  berichten  Richter  und  Rath  der  Stadt  Ips 
dem  Abte  von  Melk,  dass  15.000  Bauern  in  Neumarkt  sich  ge- 
sammelt und  die  Absicht  kund  gegeben  hatten,  die  Stadt  zu  belagern, 
sowie  dass  noch  20.000  Bauern  zu  ihnen  stossen  sollten.  Da  die- 
selbe eine  längere  Belagerung  nicht  auszuhalten  imstande  wäre,  so 
baten  sie  um  die  ihnen  zugesagte  Hilfe.4)  Abt  Caspar  und  Hans 
Wilhelm  von  Losenstein  beantworteten  am  folgenden  Tage  das  Schreiben 
des  Richters  und  Rathes  von  Ips,  forderten  sie  auf,  die  Stadt  nicht 
den  Bauern  zu  übergeben,  sondern  sich,  »wie  erliche  khaißerlich 
glübde  und  verpflichte  burgers-  und  pidersleuth  gebuert,  salvieren« 
und  bis  zum  äussersten  zu  halten,  um  den  anderen  Orten,  die 
bis  jetzt  kein  Bündnis  mit  den  Bauern  eingegangen  hätten,  ein 
gutes  Beispiel  zu  geben.  Sollten  die  Bauern  aber  doch  die  Stadt 
nemen  und  von  den  Bürgern  Angelobung  der  Treue  begehren,  so 
sollten  sie  an  dieselben  die  Frage  richten,  ob  ihre  Rebellion  sich 
auch  gegen  des  Kaisers  Majestät  und  deren  Untertanen  und  Güter 
kehre,  oder  nur,  wie  sie  vorgäben,  gegen  die  Stände  gerichtet 
sei.  Wenn  sie  die  erstere  Frage  verneinten,  wie  sie  es  gewöhnlich 
zu  thun  pflegten,  so  würden  sie  die  Stadt  in  Ruhe  lassen.  ') 

')  Aus  denVerhörsprotokollen,  a.  a.  O. 

?)  Nach  Janssen,  a.  a.  O.  II,  5O0,  soviel  als  der  ganze  vereinigte  Haufe. 
')  Czerny,   Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberösterreich,   Anhang,  Re- 
bellenbriefe. 

4)  Anhang  Nr.  36. 
•')  Anhang  Nr.  39. 
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Auch  an  die  Hauern  richtete  der  Abt  ein  Sehreiben,  in  welchem 
er  sie  an  das  kaiserliche  Generale  erinnerte  und  zur  Niederlegung  der 
Waffen  und  Rückkehr  in  ihre  Dürfer  aufforderte.  Dieser  neue  Aufstand 
wäre  nur  durch  einige  leichtsinnige,  ehrgeizige  Gemüter  angesponnen 
worden.  Sie  sollten  ihre  Beschwerden  sammeln  und  vorbringen, 
wozu  er  ihnen  nochmals  einen  Tag  zur  Verhandlung  derselben 
anbot.  y) 

Bevor  jedoch  dieses  väterliche  Schreiben  des  Abtes  an  die 
Bauern  gelangte,  waren  diese  schon  (2.  Februar  »  in  die  Vorstadt  von 
Ips  eingedrungen,  hatten  dieselbe  besetzt  und  forderten  Richter  und 
Rath  der  Stadt  auf.  die  Herren  möchten  sich  mit  hinreichend 
Lebensmitteln  versehen,  weil  sie  beabsichtigten  »mit  gantzer  ver- 
samblung  zu  ihnen  zu  kommen  und  was  fehrer  billich  recht 
handlen«.-) 

Wahrend  eine  Abteilung  Bauern  die  Vorstadt  von  Ips  besetzt 
hielt,  unternam  eine  andere  auf  Markgrabers  Befehl  unter  der  An- 
führung Niklas  Gerla  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Februar  einen 
Zug  gegen  das  in  der  Nähe  befindliche  Schloss  Karlsbach,  den 
Freiherren  Eustach  und  Johann  Friedrich  von  Althan  gehörig.  Im 
Einverständnis  mit  einigen  Dienern,  welche  ihnen  die  Tore  öffneten, 
wurde  das  stark  befestigte  Schloss  ohne  jeden  Widerstand  einge- 
nommen und  besetzt.  Die  Bauern,  denen  sich  damals  schon  viel  loses 
Gesindel  beigesellt  hatte,  plünderten  die  Gemächer,  zerschlugen 
Fenster,  Türen  und  Öfen  und  thaten  sich  dann  an  wohlbesetzter 
Tafel  von  den  erbeuteten  Vorräten  gütlich.  Auch  Markgraber  war 
dazu  erschienen  und  Hess  die  Munition  und  die  Waffen  in  das  Lager 
bringen,  die  Geschütze  gegen  Ips  abführen.  Auch  andere  benach- 
barte Edelsitze.  wie  Seissenegg  und  Leutzmansdorf,  wurden  von  ihnen 
überfallen  und  ausgeplündert  —  in  Seissenegg  wurde  das  ganze 
Silbergeschirr  gestohlen  —  der  Besitzer  von  Leutzmansdorf.  Christoph 
von  Lassberg,  gefangen  genommen  und  in  das  Lager  abgeführt. 
Reichard  von  Streun,  der  auf  seiner  Besitzung  Freidegg  sich  befand, 
wurde  stark  bedroht  und  der  ihm  untertänige  Markt  Ferschnitz  zum 
Anschlüsse  genötigt.  Das  gleiche  Los  hatte  schon  früher  die  drei 
Märkte  Blindenmarkt,  Amstettcn  und  Neumarkt  getroffen,  auch  ihre 
Bürger  waren  zum   »Gelübde«  gezwungen  worden.    Durch  diese 


')  Schramb.  a.  a.  O.  703. 
5)  Schramb  a.  a.  O.  702. 
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Vorgänge  bewogen,  bat  der  Abt  von  Melk,  welches  Stift  von  den 
Bauern  stets  bedroht  war.  für  sich  and  die  Stadt  Ips  den  Erzherzog 
um  schnelle  Hilfe.1) 

Richter  und  Rath  "2j  von  Ips,  welche  die  Aufforderung  der  Bauern 
ablehnend  beantworteten  —  nur  bezüglich  der  Lebensmittel  erklärten 
sie  sich  bereit,  ihnen  solche  gegen  Bezahlung  zu  überlassen  — 
sandten  zwei  aus  ihrer  Bürgerschaft  nach  Melk,  welche  um  rasche 
Hilfe  baten,  da  die  Belagerung  der  Stadt  am  3.  Februar  begonnen 
hätte.  Dieselbe  könnte  sich  höchstens  einige  Tage  halten  und  wäre 
aus  Mangel  an  Lebensmitteln  sowie  an  Munition  umso  weniger  in  der 
Lage  eine  längere  Belagerung  auszuhalten,  da  unter  der  niederen 
Bürgerschaft  Elemente  wären,  die  es  mit  den  Aufständigen  hielten. 
Abt  Caspar  sandte  die  Boten  aus  Ips  mit  einem  Schreiben  an  den 
Erzherzog  und  wiederholte  zugleich  seine  dringende  Bitte  um  Hilfe 
für  sein  Kloster.  »Trag  sorg«,  schreibt  er  ferner,  »man  werde  denen 
von  Ips  nun  mehr  wenig  hülfF  zueschicken  können,  weilen  die 
Pauren  auf  beyden  Seiten  der  Donau  die  Paeß  innen  halten  und 
stark  verwachten. « 3) 

Da  der  Stadtrath  von  Ips  den  Bauern  die  Verabreichung  von 
Lebensmitteln  zugesagt  hatte,  so  begehrten  sie  für  800  Mann  Einlass. 
um  selbe  zu  holen,  und  als  der  erstere  dieses  Begehren  abwies 
und  nur  16  Mann  den  Eintritt  gewähren  wollte,  begannen  sie  am 
4.  Februar  mit  der  ernsten  Belagerung,  die  der  erwähnte  Niklas 
Gera  leitete.  Die  aus  Peggstall  und  Karlsbach  mitgeführten  Geschütze, 
zumeist  Doppelhacken,  wurden  gegen  die  Stadt  gerichtet  und  einige 
Schüsse  —  Streun  sagt  drei  —  abgefeuert.  Obwol  Markgrabers  »Obristcr 
Wachtmeister«,  der  Landsknecht  Georg,  mit  den  Worten:  > Liebe  , 
Paurn  im  namben  Gottes  habt  ein  guett  hertz.  hallt  euch  woll. 
seyd  frisch  auf,  nit  khlainmnethig,  wir  wellen  heutt  ehr  einlegen 
unnd  die  statt  in  unsere  hendt  bekhomen«,  die  Rebellen  zum  Sturme 
aneiferte,  so  scheint  ihnen  doch  der  Mut,  sich  am  kaiserlichen 


l)  Nach  Aussagen  gefangener  Bauern  und  Schräm  bs  Chronik,  a.  a.  O.  704. 
Christoph  von  Lassberg  wurde  in  Ketten  gelegt.  Auch  ein  Herr  von  Öd  und  ein 
Edler  von  Malentein  fielen  in  die  Hände  der  Rebellen,  elfterer  aber  entwischte 
ihnen,  letzterer  wurde  nach  Ips  gebracht. 

5)  Der  Kath  von  Ips  gab  den  Bauern  die  Antwort,  » nun  wissen  wir  nicht, 
was  ihr  bey  uns  zu  suchen  habt<. 

3)  Schräm b,  a.  a.  O.  704. 
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»Kammergut«  zu  vergreifen,  vielfach  gefehlt  zu  haben,  so  dass,  wie 
der  Fleischhauer  Hayder  von  Karlsbaeh  in  seinem  Verhöre  gestand, 
er  auf  Befehl  des  »Obrist«  sie  mit  Prügeln  zum  Angriffe  treiben 
mu8ste. ') 

Richter  und  Rath  der  Stadt  wandten  sich  nochmals  dringendst  um 
Hilfe  an  den  Abt  von  Melk,  weil  sie  wegen  der  Schwäche  ihrer  Mauern, 
der  geringen  Zahl  der  Verteidiger,  welche  höchstens  zwischen  (50 
und  70  Mann  betrug,  wegen  des  Mangels  an  Lebensmitteln,  welcher 
durch  die  Zerstörung  der  Mühlen  an  der  Ips  und  Donau  durch  die 
AufstJindigen,  deren  Zahl  sie  auf  HO.000  Mann  angaben  —  Streun 
giebt  20.000  an  —  und  ob  der  unsicheren  Elemente  unter  der  nie- 
deren Bürgerschaft  die  Stadt  nicht  langer  halten  könnten,  und 
schlössen  endlich,  als  jede  Aussicht  auf  Entsatz  geschwunden  war, 
mit  den  Bauern,  welche  durch  Abgeordnete  der  vier  Märkte:  Am- 
stetten ,  Aschbach ,  Neumarkt  und  Blindenmarkt  und  zwei  aus 
dem  »hellen  Haufen«  vertreten  wurden,  einen  Vergleich,  dem  zufolge 
die  Bürger  den  Bauern  versprachen,  ihnen  in  allem  Rath,  Beistand 
und  Hilfe  erteilen  und  leisten  zu  wollen,  wodurch  den  Beschwerden 
der  Bauern  Abhilfe  gebracht  werden  könnte:  sollte  der  Erbfeind 
oder  »ander  außländisch,  frembdes  volck,  daß  sie  uns  verderben 
wollten,«  überfallen,  würden  beide  Paciscenten  einander  Hilfe  und 
Beistand  leisten;  die  Bauern  erklären  anderseits,  alsbald  von  der 
Stadt  abzuziehen  und  die  Bürger  zu  nichts  zu  nötigen,  was  wider 
Gott  und  des  Kaisers  Majestät  wäre.2)  Die  Bauern  zogen  dann  in 
die  Stadt,  hielten  aber  den  Vertrag  nicht,  sondern  nötigten  durch 
schwere  Drohungen  die  Bürger,  ihnen  den  Eid  der  Treue  zu  leisten; 
doch  verliessen  sie  dieselbe,  ohne  eine  Besatzung  hineinzulegen,  nach 
kurzer  Zeit,  zwangen  aber  die  Bürgerschaft,  dass  von  jedem  Haus 
einer  mitzöge,  um  ihren  Plan  weiter  durchzuführen  und  Melk  in 
ihre  Gewalt  zu  bringen.  Vor  dem  Abzüge  jedoch  wurde  Nikolaus 
Gera,  ein  Tuchscherer  von  Nestling,  welcher  den  Angriff  auf  Karls- 
bach und  Ips  geleitet  hatte,  von  Markgraber  zum  Ritter  geschlagen. a) 


')  Aus  den  Verhörspro  takollen,  a.  a.  O. 

5)  Schräm b,  a.  a.  O.  707.  Durch  diesen  Vergleich,  oder  Hövers,  wie  Richter 
und  Rath  das  Instrument  nannten,  das  aber  in  Wirklichkeit  eine  Capitulation  der 
Stadt  vor  den  Rebellen  war,  verlor  Ips  nach  Niederwerfung  des  Aufstandes  alle 
seine  Rechte  und  Freiheiten,  die  erst  Kaiser  Ferdinand  II.  im  Jahre  1625  der  Stadt 
wieder  verlieh;  siehe  meine  Geschichte  von  Ips,  32. 

*)  Anhang  Nr.  108. 
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Auch  Ubergaben  sie  den  Bürgern  den  Burggrafen  von  Steyr  sowie 
die  anderen  Gefangenen  mit  dem  Befehle,  namentlich  den  ersteren 
strenge  zu  bewachen  und  nicht  eher  seiner  Haft  zu  entlassen,  bis 
ihre  Sache  beendet  wäre. 

Zur  nämlichen  Zeit,  in  welcher  an  den  Ufern  der  unteren 
Ips  die  Bauern  ihre  unheilvolle  Thätigkeit  begonnen  hatten,  hatten 
sieh  auch  die  des  oberen  Erlafthales  gegen  ihre  Herrschaften  er- 
hoben. 

Die  grösste  Zahl  der  Untertanen  besass  in  dieser  Gegend  das  ^ 
ehemalige  Karthauserkloster  Gaming,  dessen  Besitz  sich  bis  an  die 
steirische  Grenze  erstreckte.  Neben  demselben  erscheinen  noch  die 
Zinzendorfer  zu  Gresten.  die  Freiherrn  von  Concin  zu  Perwart, 
Plankenstein  und  Weissenburg.  die  Losenstein  zu  Frankenfcls  und 
Puchenstuben,  die  Grienthal  zu  Reinsberg,  die  Auersperg  zu  Purgstall 
und  einige  andere  damals  in  dieser  Gegend  begütert  Bis  Ende  Jänner 
war  in  diesem  Thale  der  Friede  nicht  gestört  worden,  erst  in  den 
letzten  Tagen  dieses  Monats  wurden  die  Bauern  unruhig.  Als  Urheber 
dieser  Bewegung  wird  Christian  Haller,  ein  Wirt  in  Puchenstuben, 
genannt,  dem  sein  Herr  —  er  war  Untertan  des  Freiherrn  Ferdinand 
von  Concin  zu  Perwart  —  angeblich  in  ungerechter  Weise  ein  Paar 
Ochsen  weggetrieben  haben  soll.  Haller  begann  seine  agitatorische 
Thiitigkeit  damit,  dass  er  den  Bauern  um  Scheibbs,  Jessing,  Franken- 
fels und  anderen  Pfarreien  dieser  Gegend  ein  Schreiben  des  Reichs- 
heroldes, das  angeblich  Erzherzog  Mathias  selbst  erlassen  hätte,  vorlas, 
in  welchem  er  in  seinem  Streite  mit  Concin  recht  erhalten  hätte.  Zu- 
gleich aber  trat  er  mit  den  auf  dem  Ipsfelde  lagernden  Bauern  in  Ver- 
bindung, von  welchen  dann  ein  Abgeordneter  in  das  obere  Erlafthal 
gesandt  wurde,  der  unter  dem  gewohnten  Terrorismus  das  Aufgebot 
ergehen  Hess. 

Die  Untertanen  des  Klosters  zu  Gaming  gehorchten  nur  zum 
kleineren  Teile  der  Ansage,  der  grössere  wandte  sich  an  den 
Prior  »mit  drainenden  äugen <  um  Hilfe  und  Beistand.  Der 
Prior  Hess  durch  seiue  Leute  die  Schutzsuchenden  beruhigen  und 
brachte  sie  durch  das  Versprechen,  ihnen  ihr  Vieh  und  ihre  Ge- 
höfte, im  Falle  dass  sie  von  den  Rebellen  an  diesen  Schaden  leiden 
würden,  aus  der  Casse  des  Klosters  zu  vergüten,  zur  Ruhe.  Aus 
Rache  darüber  fielen  Haller  und  seine  Anhänger  über  einen  Diener 
des  Priors  her  und  wollten  ihn  ermorden.  Derselbe  aber  entfloh 
ihrer  Wut.  Die  wenigen  Bauern  des  Thaies  der  oberen  Erlaf,  welche 
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dem  Aufgebot  gehorchten,  vereinigten  sich  unter  Hallers  Führung 
mit  den  Rebellen  vor  Ips. l) 

Nach  der  Einname  dieser  Stadt  kehrten  die  »oberen«  Bauern, 
worunter  die  in  den  Thälern  der  Ips  und  ihrer  Nebenflüsse  zu  ver- 
stehen sind,  in  ihre  heimatlichen  Ortschaften  zurück,  nachdem  sie 
dem  Obristen  gelobt  hatten,  wenn  er  die  »Ansag«  ergehen  lasse, 
sofort  wieder  zu  erscheinen;  der  Rest  rückte  unter  Markgrabers 
Befehl  am  9.  Februar  gegen  Seisenstein  und  verlangte  von  dem 
Prior2)  dieses  Stiftes  für  ihre  »versamblung,  die  nue  gantz  aufge- 
zert  ist,  proviant  in  wein  unnd  proth«  sowie  Pulver  und  Blei,  weil 
sie  sonst  das  Kloster  stürmen  würden.3)  Nachdem  sie  das  Verlangte 
erhalten  hatten.4)  zogen  sie  über  Pechlarn  nach  Winden, b)  wo  sie 
am  11.  Februar  Lager  schlugen,  um  am  folgenden  Tage  gegen 
Melk,  das  in  unmittelbarer  Nähe  ist.  zu  rücken.  Als  sie  am  9.  Fe- 
bruar zu  Pechlarn.  dessen  Bürger  sie  in  die  Stadt  einliessen.  lagerten, 
erschienen  die  Commissäre  des  vierten  Standes  in  Niederösterreich, 
die  Abgeordneten  der  landesfürstlichen  Städte  und  Märkte,  um  mit 
ihnen  zu  verhandeln  und  den  Aufstand  endlich  beizulegen. 

Der  niederösterreichische  Landtag,  bei  dem  stets  mehr  und 
mehr  das  Bestreben  zutage  trat,  die  Niederwerfung  des  Aufstandes 
ganz  auf  die  Regierung  zu  überwälzen,  war  mit  den  ihm  vom 
Erzherzog  Mathias  vorgelegten  Propositionen  nicht  ganz  einver- 
standen und  erklärte  sich  in  seinem  Antwortschreiben  vom  1 .  Februar 
gegen  das  geteilte  Anrücken  —  am  rechten  und  linken  Ufer  der 
Donau  —  weil  »durch  derlay  abtaillung  die  macht  geschwecht,  die 
Rebellanten  entgegen  behertzter«  gemacht  würden.  Auch  auf  die 
von  der  Regierung  vorgeschlagene  Sendung  der  1500  Knechte  und 
die  Anwerbung  von  1000  Haranier  giengen  die  Stände  nicht  ein, 
weil  diese  Zahl  viel  zu  gering  wäre  gegen  die  vielen  Tausende  von 
Rebellen;  ebensowenig  wären  sie  imstande,  die  Gültpferde  aufzu- 
bringen. Am  Schlüsse  ihrer  Antwort  wiederholten  sie  die  Bitte,  der 
Erzherzog  möge  den  Landtag,  um  die  von  ihm  vorgeschlagene  Be- 

>)  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  2.  Die  Datierung  dieser  Urkunde, 
8.  Februar,  ist  wie  aus  ihrem  Inhalte  und  anderweitigen  Nachrichten  erhellt, 
unrichtig  und  soll  es  richtiger  8.  März  heissen. 

•)  Das  Cistercienser-Stift  Seisenstein  war  damals  verwaist. 

3)  Anhang  Nr.  42. 

*)  Anhang  Nr.  44. 

*)  In  dem  Dankschreiben  der  Bauern  an  den  Prior  von  Seisenstein  wird  dieser 
Tag  angegeben.  Unter  »Winen«  kann  nur  das  Dorf  Winden  bei  Melk  verstanden  sein. 
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setzung  ihrer  Schlösser  besser  in  Angriff  nemen  zu  können,  bis  Mitt- 
fasten vertagen. 1 ) 

Am  6.  Februar  gewährte  Erzherzog  Mathias  denjenigen  Mit- 
gliedern des  Landtages,  welche  in  den  beiden  oberen  Vierteln  von 
Niederösterreich  ansässig  waren,  die  Erlaubnis,  in  ihre  Heimat  sich 
zu  begeben,  verweigerte  aber  die  begehrte  Vertagung  des  ganzen 
Landtages,  weil  er  in  nächster  Zeit  nach  Ungarn  reisen  müsste  und 
keinen  seiner  Räthe  zur  weiteren  Verhandlung  mit  den  Stünden 
in  Wien  lassen  könnte.  Das  Kriegsvolk  werde  sofort  am  linken 
Donauufer,  nicht  am  rechten,  wie  der  Landtag  begehrte,  bis 
Krems  rücken,  von  dort  soll  Melk  mit  400  Knechten  und 
100  Pferden  besetzt  werden.  Erzherzog  Mathias,  welcher  zur 
Beilegung  des  Aufstandes  eine  grosse  Thätigkeit  entwickelte  und 
auch  mit  dem  Herzoge  Maximilian  von  Baiern  wegen  Sendung  von 
Kriegsvolk  in  Verbindung  getreten  war,2)  forderte  die  Stände,  deren 
Absicht  er  durchschaute,  kategorisch  zur  Mitarbeit  auf.  Doch  dies 
fruchtete  bei  denselben,  welche  ihrer  Mehrheit  nach  die  Bauern  nur 
mit  kaiserlichen  Truppen  niederwerfen,  selbst  aber  nicht  in  An- 
spruch genommen  werden  wollten,  sehr  wenig;  denn  schon  am 
nächsten  Tage  stellten  sie  neuerdings  das  Begehren  um  Vertagung 
des  Landtages  auf  vier  Wochen  und  baten,  der  Erzherzog  möchte 
die  Stände  der  angrenzenden  Länder  auffordern,  ihnen  Beistand  zu 
leisten.  Auch  namen  sie  das  Anerbieten  des  Erzherzogs,  in  die 
beiden  oberen  Kreise  des  Landes  sich  zu  begeben  und  mit  den 
Bauernführern  persönlich  zu  verhandeln,  dankbar  an.3) 

In  der  Sitzung  des  Landtages  vom  21.  Jänner  hatten  die  drei 
oberen  Stände  dem  Erzherzog  berichtet,  dass  sie  der  »Paurn«  wegen 
einen  eigenen  Ausschuss  eingesetzt  und  in  denselben  auch  Mit- 
glieder des  vierten  Standes  genommen  hätten.  Die  Mitglieder  dieses 
Standes  hielten  aber  abgesondert  von  den  drei  anderen  Ständen 
eine  Berathung.  in  der  beschlossen  wurde,  Deputierte  aus  ihrer  Mitte 
zu  wählen,  welche  persönlich  mit  den  Aufständigen  verhandeln 
sollten,  und  baten  den  Erzherzog  um  die  Genehmigung  ihres  Be- 

')  Landtagsverhandlungen  1597  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 

')  Nach  Czernys  gütiger  Mitteilung  aus  dem  königl.  bairischen  Reichs- 
archiv in  München.  Herzog  Maximilian  sollte  die  zugesagte  Türkenhilfo  auf  ihrem 
Zuge  nach  Ungarn  zur  Unterdrückung  des  Aufstandes  zu  verwenden  gestatten 
und  deshalb  die  Truppen,  vorab  ein  »F&hndlein<,  alsbald  senden. 

s)  Landtagsacten  vom  Jahre  1597  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 
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Schlusses.  Dieser,  welcher  den  drei  anderen  Stünden  kein  grosses 
Vertrauen  schenkte,  da  sie  bisher  nichts  geleistet  hatten  und  die 
Action  durch  ihre  oppositionellen  Vorschläge  stets  nur  hinderten,  gab 
in  einem  Schreiben  vom  5.  Februar  dem  vierten  Stand  bekannt,  er 
nemc  ihr  Anerbieten  freundlichst  an  und  ersuchte  sie,  sobald  als 
möglich  ihr  Vorhaben  ins  Werk  zu  setzen,  wozu  er  ihnen  einige 
Instructionen  gab.  Die  städtischen  Commissäre  sollten  vor  allem 
dahin  wirken,  dass  die  Bauern  die  Waffen  niederlegen,  in  ihre  Heimat 
sich  begeben  und  das  kaiserliche  Anerbieten,  den  Zurückgekehrten 
Gnade  zu  gewähren  und  ihre  Beschwerden  abzustellen,  annemen 
möchten.  Sie  sollten  dann  auch  die  Besehwerden  sammeln  und 
dieselben  dem  Kaiser  oder  ihm  oder  der  Regierung  vorlegen,  welche 
den  gerechten  Klagen  sichere  Abhilfe  gewähren  werde.  Die  Depu- 
tierten sollen  den  Bauern  >ir  ungebühr  wider  Gottes  und  aller 
völekher  recht  vnd  ordtnung«  vorstellen,  besonders  aber  betonen, 
dass  sie  sich  durch  ihr  Vorgehen  an  der  Person  des  Kaisers  selbst 
und  an  seiner  Hoheit  versündigt  hätten,  weshalb  sich  alle  Fürsten 
des  Reiches  und  der  kaiserlichen  Lande  gegen  sie  vereinigen 
würden.  Es  sei  unwahr,  dass  bis  jetzt  (6.  Februar)  Truppen  gegen 
sie  gesandt  worden  wären,  obwol  sie  mit  der  kaiserlichen  ('ommission 
sowie  mit  dem  zu  ihnen  gesandten  Reichsherold  nur  ihren  Spott 
und  Mutwillen  getrieben,  mittlerweile  Schlösser  und  Städte  ge- 
nommen und  Herren  und  Frauen  gefangen  gesetzt  hätten.  Ihre  Er- 
hebung werde  ein  böses  Ende  nemen,  »ire  weih  und  khindt  werden 
sy  am  jüngsten  tag  verklagen,  da  sy  (sie)  in  ein  solches  elendt 
setzen.  Ihr  khainer.  der  mit  dem  leben  davon  khombt.  wirdt  sagen 
dörffen,  daß  er  ain  Paur  in  Österreich  gewesen  sey;  in  der  gantzen 
weit  wirdt  khayner  sicher  sein«.  Ihre  alleinige  Schuld  nur  wäre  es, 
wenn  das  Kriegsvolk  gegim  sie  gesandt  würde.  Die  Oomniissärc 
sollten  ihnen  die  feste  Zusicherung  geben,  dass  die  kaiserlichen 
Truppen  nichts  gegen  die  gehorsamen  Untertanen  unternemen,  dass 
sie  aber  mit  aller  Härte  gegen  die  Ungehorsamen  vorgehen,  die  sie  nicht 
nur  an  Leib  und  Leben  strafen,  sondern  auch  ihre  Gehöfte  nieder- 
brennen und  ihre  Weiber  und  Kinder  zu  Bettlern  machen  würden.1) 
Um  das  Werk  der  städtischen  Commissäre  zu  fördern,  erschien 
am  folgenden  Tage  (6.  Februar)  ein  kaiserliches  Generale,  das  an 

')  Die  Instruction  war  gerichtet  an  die  Abgeordneten  von  Wien  und  »der 
andern  mitleidigen  Slött  und  Märkbt  des«  vierten  Stands«.  Orig.  im  Archiv  der 
Stadt  Krems,  gedruckt  bei  Hase  Ibach,  a.  a.  O.,  Urkunde  Nr.  1. 
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die  Bauern  der  beiden  oberen  Kreise  des  Erzherzogtums  Nieder- 
österreich gerichtet  war.  In  demselben  erklärte  der  Kaiser,  dass 
es,  weil  die  Bauern  in  strafbarer  »Insolenz«  beharrten,  mit  Waffen 
und  unter  fliegenden  Fahnen  herumzögen,  Schlösser  und  Städte  ein- 
genommen und  sich  zur  Ausrottung  der  Herren  neuerdings  ver- 
schworen hatten,  die  Notwendigkeit  erfordere,  gegen  sie  einzu- 
schreiten. Er  habe  deshalb  befohlen,  das  Kriegsvolk  schnell  abzusenden, 
und  gebiete  allen  Edellenten  beider  Viertel,  ihre  Reiter  aufzubieten. 
Klöster,  Schlösser  und  Stiidte  zu  beschützen,  nachbarliche  Vereini- 
gungen untereinander  abzuschliessen.  die  rebellischen  Bauern  ent- 
weder allein  oder  in  Verbindung  mit  dem  kaiserlichen  »General- 
Obristen«  niederzuwerfen  und  sie  am  Leib  und  Leben  zu  bestrafen, 
ihre  Güter  aber  mit  Feuer  und  Schwert  zu  verheeren,  Weiber  und 
Kinder  derselben  in  das  Elend  zu  Verstössen  und  sich  ihrer  Kriegs- 
vorräte zu  bemächtigen;  doch  sollten  die  Herrschaften  die  Verirrten 
nochmals  gütigst  abmahnen,  die  gerechten  Klagen  abstellen  und  die 
zum  Gehorsame  zurückkehrenden  Holden  in  Gnaden  wieder  auf- 
nemen.1) 

Nachdem  der  Erzherzog  das  Vorhaben  des  vierten  Standes 
genemigt  hatte,  wählte  derselbe  aus  seiner  Mitte:  Oswald  Hütten- 
dorfer, Mitglied  des  inneren  Rathes  von  Wien;  Silvester  Pacher. 
Stadtrichter  von  Klosterneuburg;  Christoph  Winkler.  Rathsbürger 
von  Krems:  Stephan  Mayer,  Rathsbürger  von  Stein:  Georg  Herbst, 
des  inneren  Rathes  von  WTien  Mitglied,  und  Heinrich  Müllner. 
kaiserlicher  Sekretär  und  Stadtschreiber  von  Krems  und  Stein  zu 
Commissären.  Dieselben  begannen,  dem  Wunsche  des  Erzherzogs  ent- 
sprechend, ohne  Zögerung  ihre  Aufgabe  und  erliessen  ein  Schreiben 
an  den  »Herrn  Veld-Obristen  der  Paurschaffit«.  in  welchem  sie  ihm 
bekannt  machen,  dass.  weil  die  kaiserliche  Conimission  »vielleicht 
darumben  zerstossen  und  one  frucht  abgegangen,  das  die  damalen 
geweste  Comraissarien  denen  Landtstandten  zuegethan  unnd  ver- 
wanth.  derhalben  auch  euch  unnd  euren  undergebenen  desterweniger 
annemblich  gewesen«,  sie,  die  Abgeordneten  der  Städte  und  Märkte, 
sich  entschlossen  hätten,  mit  Zustimmung  des  Erzherzogs  Mathias 
aus  der  Bürgerschaft  von  Wien,  Klosterneuburg,  Krems  und  Stein 
sechs  Deputierte  zu  wählen  und  an  sie  abzuordnen,  um  mit  ihnen 
zu  unterhandeln.  Sie  hegten  die  Hoffnung,  dass  sie  ihnen  als  Mit- 


')  Archiv  von  Zwettl,  gedruckt  bei  Link,  a.  a.  O.  II,  509. 
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glieder  des  vierten  Standes,  der  keine  Untertanen  hätte,  näher 
stünden  als  die  kaiserlichen  Commissüre.  und  dass  die  Bauern  ihnen 
Vertrauen  entgegenbringen  werden,  »wie  dann  die  stett  unnd  märkht 
mit  der  Paurschafft  unnd  hinwieder  die  Paurschafft  mit  denen  Stetten 
und  mürkhten  zu  hanthieren  (haben),  die  auf  dem  landt  in  die 
stett  unnd  märkht  und  die  burger  auß  denen  Stetten  unnd  mürkhten 
aufs  landt  hinauß  heurathen«. ') 

Die  städtischen  Oommissäre,  in  der  Meinung,  die  Bauern 
wären  noch  vor  Ips,  begaben  sich  dorthin  und  reisten  ihnen,  als  sie 
von  ihrem  Fortzuge  Nachricht  erhielten,  nach  Pechlarn  nach.  Daselbst 
angelangt  (10.  Februar),  mussten  sie  mitten  in  dem  Bauernheere  durch 
mehrere  Stunden  warten,  ohne  dass  es  ihnen  gelungen  wäre,  vor 
dem  >Veld-Obristenc  geführt  zu  werden,  der  ihnen  nur  sagen  Hess, 
sie  möchten  nach  Melk  kommen,  wohin  er  mit  den  Bauern  zöge. 
Im  Dorfe  Winden,  wo  sie  mit  diesen  wieder  zusammentrafen, 
hatten  sie  dasselbe  Geschick,  worauf  sie  sich  nach  Melk  begaben 
und  von  dort  ein  Schreiben  an  den  Führer  richteten,  in  welchem 
sie,  die  schon  durch  drei  Tage  den  Bauern  nachzögen,  begehrten, 
vor  ihm  gelassen  zu  werden,  wolle  er  aber  mit  ihnen  nicht  ver- 
kehren, so  möge  er  ihnen  einen  schriftlichen  Bescheid  zusenden,  um 
an  die  kaiserlichen  Städte  und  Märkte,  von  welchen  sie  abgeordnet 
wären,  darüber  Bericht  erstatten  zu  können. 

Die  Bauern  rückten  indessen  vor  Melk,  nachdem  sie  auf  den 
einzelnen  Melk  umgebenden  Höhen  mehrere  grössere  Abteilungen 
aufgestellt  hatten,  vermutlich  in  der  Absicht,  durch  ihre  grosse  Zahl 
den  Bewohnern  des  Stiftes  wie  des  Marktes  Furcht  einzuflössen.  Da 
die  Bürger  von  Melk  auf  ihre  Aufforderung,  ihnen  den  Durchzug 
durch  den  Markt  sowie  den  Kauf  von  Proviant  zu  gewähren,  nicht 
gestatteten  und  auch  sich  ihnen  anzuschliessen  verweigerten,  so 
lagerten  sie  vor  dem  Markte.  Diese  Gelegenheit  benutzten  die 
städtischen  Commissäre,  um  mit  den  Abgesandten  der  Bauern,  welche 
20  an  der  Zahl,  von  dem  Bauer  Wolf  Rath  aus  Stainakirchen  ge- 
führt, an  dem  Markttore  erschienen  waren,  um  Lebensmitteln  zu 
holen,  in  Unterhandlung  zu  treten,  und  es  gelang  ihnen  endlich,  die 
Erlaubnis  zu  erhalten,  in  das  Lager  kommen  und  mit  ihnen  ver- 
handeln zu  dürfen.  Die  Commissüre  begaben  sich  in  das  Lager, 
wurden  in  den  Ring  geführt,  wo  sie  ihr  Vorhaben  darlegten  und 
besonders,   der  Instruction   gemäss,  welche   ihnen  Unverzagt  am 

')  Landtagsacten  1597,  und  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  3. 
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10.  Februar  hatte  zukommen  lassen,  betonten,  dass  die  Bauern  von 
dem  Kriegsvolke  nichts  zu  besorgen  hätten,  wenn  sie  sich  zu  Ver- 
handlungen herbeili essen,  über  deren  Ort  und  Zeit  sie  mit  ihnen 
sich  vergleichen  sollten.')  Nach  langem  Reden  erreichten  die  Depu- 
tierten, dass  die  Hauern  versprachen,  einige  aus  ihrer  Mitte  zur 
weiteren  Verhandlung  nach  Melk  zu  senden.  Mit  diesen  wurde 
folgende  Übereinkunft  getroffen: 

1.  Die  Bürger  und  Bauern  geben  ihr  Vorhaben,  die  zwei 
oberen  Viertel  von  Niederösterreich  zu  insurgieren.  auf  und  bleiben, 
weil  sie  sich  wegen  der  ihnen  von  ihre  Herrschaften  und  deren 
Pfleger  drohenden  Strafen  nicht  in  ihre  heimatlichen  Ortschaften 
wagen,  an  den  Orten,  wo  sie  jetzt  verweilen,  doch  ohne  die  Ein- 
wohner dieser  Orte  zu  bedrängen  oder  sich  weiterer  zu  bemächtigen. 

2.  Die  Commissäre  werden  sofort  einen  aus  ihrer  Mitte  zum 
Erzherzoge  abordnen,  um  von  demselben  Geleitscheine  für  die 
straffreie  Rückkehr  der  Aufstimdigen  in  ihre  Heimat  zu  erbitten. 
Die  Geleitscheine  sollten  auch  die  Zusicherung  enthalten,  dass  weder 
sie  noch  ihre  Nachkommen  wegen  des  Aufstandes  jemals  zur  Ver- 
antwortung gezogen  werden  dürften. 

3.  Die  Geleitscheine  sollen  jedem  Pfarrhauptmann  überantwortet 
und  von  den  Kanzeln  öffentlich  >zu  mäniglich  wissen«  verlesen 
und  verkündet  werden. 

4.  Nach  Erhalt  dieser  Geleitscheine  werden  die  Bauern  die 
Waffen  niederlegen,  sich  ruhig  nach  Hause  begeben,  in  allen  Pfarreien 
Ausschüsse  einsetzen,  welche  die  Beschwerden  in  ein  »Libell«  zu- 
sammentragen und  den  städtischen  Commissären  übermitteln  sollten. 
Von  diesen  werden  einige  mit  den  Ausschüssen  der  Bauern  nach  Prag 
an  den  kaiserlichen  Hof  reisen,  um  die  Beschwerdeschriften  persön- 
lich dem  Kaiser  zu  unterbreiten  und  eine  neue  » unverdächtige  c 
Commission,  welche  »was  recht,  göttlich  und  billich  sein  wirdt« 
entscheiden  soll,  zu  erbitten.  Nachdem  diese  Übereinkunft  die  Zu- 
stimmung der  Bauern  gefunden  hatte  und  durch  die  Unterschrift 
und  Siegel  der  städtischen  Commissäre  bekräftigt  worden  war,  kehrten 
die  ersteren  in  ihre  Lager  in  der  Freiningau.  die  letzteren  nach 
Melk  in  ihre  Herberge  zurück.2)  Doch  bald  erwachte  das  Misstrauen 

')  Hase  Ibach,  a.  a.  O,  Urkunde  Nr.  6. 

-  Ilaselbach,  a.  n.  O.  Urkunde  Nr.  9,  wo  es  statt  »Gotthardt  Gölnier« 
nach  einer  im  Archiv  von  Seitemtetten  befindlichen  Abschrift  richtiger  ^Gottlmrt 
Khölner-*  heissen  soll. 
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der  Bauern  neuerdings.  Die  Veranlassung  dazu  steht  nicht  fest, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach   aber  hatten  sie   vernommen,  dass 


mag  ihnen  vermutlich  durch  Bewohner  des  Marktes  Melk  1 )  die  An- 
kunft von  120  Knechten  im  Stifte  mitgeteilt  worden  sein,  obwol 
dieses  Fähnlein  in  der  Stille  der  Nacht  in  das  Kloster  eingerückt  war. 
Sofort  zogen  sie  mit  ganzer  Macht  gegen  den  Markt,  dessen  Tore 
geschlossen  waren,  und  begehrten  freien  Durchzug  durch  denselben, 
im  Weigerungsfalle  würden  sie  den  Markt  und  das  Stift  stürmen  und 
niederbrennen.  Der  Abt  gestattete,  um  Blutvergiessen  zu  vermeiden, 
den  Durchzug,  doch  dürften  die  Bauern  nur  mit  gesenkten  Waffen, 
eingerollter  Fahne  und  ohne  die  Bewohner  irgendwie  zu  bedrohen 
oder  zu  belästigen,  durchziehen.  Die  Bauern  fügten  sich  diesen  Be- 
dingungen, zogen  in  Reihen  geordnet  durch  den  Markt  und  dann 
wieder  in  ihr  Lager  zurück,  wohin  ihnen  der  Abt  Brot  und  Wein 
führen  Hess.2) 


Obwol  der  Durchzug  durch  den  Markt  von  Melk,  wie  gleich- 
zeitige Chronisten  berichten,  eine  volle  Stunde  gewährt  haben  soll, 
welche  Zeitdauer  auf  eine  stattliche  Zahl  von  Bauern  hindeutet,  so 
beginnt  doch  von  diesem  Ereignisse  ab  die  Erhebung  ihrem  Nieder- 
gange zuzueilen.  Die  stattliche  Zahl  des  Bauernheeres  tindet  ihre  Er- 
klärung darin,  dass  gerade  in  diesen  Tagen,  als  die  Bauern  vor  Melk 
lagen,  der  Wirt  von  Puchenstuben.  Christian  Ilaller,  mit  beinahe 
500  Mann  zu  Markgraber  gestossen  war.  Da  nach  der  Einname  von  lps 
viele  Bauern,  namentlich  die  zwischen  der  Enns  und  lps  gesessenen, 
in  ihre  Heimat  zurückgekehrt  waren,  so  hatte  der  Anführer  den  Wirt 
in  die  Steiermark  gesandt,  um  die  Holzknechte  von  Eisenerz  gegen 
die  anrückenden  kaiserlichen  Truppen  zu  Hilfe  zu  rufen.  Auf  dem 
Rückwege  bot  er  die  Bauern  von  Lackenhof.  Göstling.  St.  Georgen 
am  Reut.  Ipsitz.  Gresten,  Gaming  und  Lunz  auf  und  stattete  dabei  auch 
dem  Kloster  Gaming  einen  Besuch  ab.  Nachdem  er  vom  Kloster  Wein 

')  Da&s  manche  Marktbewohner  von  Melk  es  damals  mit  den  Hauern  hielten, 
ergiebt  sich  aus  Keiblinger.  a.  a.  O.  I.  828.  und  aus  mehreren  Briefen  des  Abtes 
Caspar  von  Melk. 

•)  Schreiben  des  Abtes  von  Melk  an  Stroun  ddo   14.  Februar.  Anhang  Nr.  52. 
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und  Brot  für  sich  und  seine  Schar  erhalten  und  zum  Danke  dafür 
einige  Schüsse  gegen  dasselbe  abfeuern  hatte  lassen,  zog  er  über 
Scheibbs,  Purgstall  und  Pechlarn  dem  »hellen  Haufen«  in  Melk  zu.1 
Wie  die  städtischen  Commissare,  von  welchen  Silvester  Pacher 
nach  Wien  sich  begeben  hatte,  um  vom  Erzherzoge  die  Geleitscheinc 
zu  erbitten,  so  entfaltete  dieser  selbst  in  dieser  Zeit  eine  rührige 
Thiltigkeit  zur  Bewältigung  des  Aufstandes.  Er  ermahnte  in  einem 
Schreiben  an  den  Prior  von  Gaming  denselben,  alles  aufzubieten,  um 
den  Zuzug  seiner  Untertanen  nach  Melk  zu  verhindern;2)  an  den  Abt 
Christoph  von  Seitenstetten  erlieas  er  eine  ähnliche  Aufforderang,3; 
desgleichen  an  den  Prälaten  von  Lilienfeld  ;'j  die  Bürger  von  Melk5) 
ermahnte  er  zur  Treue  und  forderte  sie  auf,  sich  im  Hinblicke  auf 
die  Treue  ihrer  Vorfahren  durch  die  Drohungen  der  Bauern  nicht 
einschüchtern  zu  lassen;  dem  Pfleger  und  Verwalter  von  Waidhofen 
an  der  Ips  befahl  er.  besonderes  Augenmerk  auf  seine  Holden  zu 
haben  und  die  Geschütze  des  Zeughauses  gut  zu  verwahren;0)  an  die 
Bauern  selbst  aber  richtete  er  am  13.  Februar  nochmals  gütige,  aber 
auch  ernste  Worte.  Er  ermahnte  sie.  die  Waffen  niederzulegen,  nach 
Hause  zurückzukehren  und  ihre  gesammelten  Beschwerden  einer  in 
Aschbach  seinerzeit   tilgenden   Oommission.   welche   aus  Mannern 
zusammengesetzt  werden  sollte,  die  nicht  Grossgrundbesitzer  und 
Ständcgliedcr  wilren,  vertrauensvoll  zu  überreichen.  Er  stellte  ihnen 
aber  auch  die  traurigen  Folgen  vor.  die  sie  treffen  würden,  wenn  sie 
den  Gehorsam  verweigerten  und  die  gefangen  gehaltenen  Edelleute 
sowie   die  genommenen  Städte  und  Schlösser   nicht  herausgeben 
würden.  Aus  allen  österreichischen  Kronländern  und  auch  aus  dein 
Deutschen  Reiche  würden  dann  Truppen  gegen  sie  anrücken,  denen 
sie  nicht  widerstehen  könnten,  welche  aber  sie  und  ihre  Familien 
in  die  unglücklichste  Lage  bringen  würden.7 

Erzherzog  Mathias  säumte  aber  auch  nicht,  alle  nötigen  Mass- 
regeln für  den  Fall  zu  treffen,  dass  die  Aufständigen  nur  durch 
Waffengewalt  zum  Gehorsame  zurückgebracht  werden  müssten.  Dem 

)  Aus  dem  Berichte  dea  Priori  von  Gaming  bei  Hasel  bach,  a.  a.  O. 
Urkunde  Nr.  2. 

-i  Anhang  Nr.  46. 
)  Archiv  von  Seilenstetten. 

*)  Landtagsprotokolle  de  anno  1597,  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 
l)  Anhang  Nr.  47. 

c)  Ehemaliges  Schlossarclüv  von  Waidhofeit  an  der  lps. 
")  Hase  Ibach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  10. 
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zu  Wien  noch  versammelten  Landtage,  dessen  Mitgliederzabi  sich 
sehr  verringert  hatte.  Hess  er  am  ntimlichen  Tage,  an  dem  er  das 
Manifest  an  die  Bauern  erlassen  hatte,  neue  Vorlagen  durch  die 
niederösterreichische  Regierung  zugehen.  Nachdem  er  in  denselben 
den  Ernst  der  Lage  geschildert  hatte,  verlangte  er  das  allgemeine 
Aufgebot  und  bestimmte  als  Sammelplätze  für  das  Viertel  ober  dem 
Wienerwalde  Tulln,  für  das  unter  diesem  Walde  Unter- Waltersdorf, 
für  den  Kreis  ober  dem  Manhartsberge  Retz.  für  den  unter  diesem 
Gebirge  Korneuburg.  Als  Befehlshaber  wurden  Gotthard  von  Star- 
hemberg und  Ulrich  von  Khünigsberg  vorgeschlagen,  welchen  die 
Führer  der  in  den  drei  oder  vier  Aufgebotsbezirken  jedes  Viertels 
aufgestellten  Mannschaften,  ein  Hauptmann  für  die  Knechte,  ein 
Rittmeister  für  die  Reiter,  unterstehen  sollten.  Um  das  Weitergreifen 
der  Erhebung  in  die  beiden  unteren  Vierteln  zu  hindern,  sollte  den 
Holden  der  Treueid  nochmals  abgenommen  und  sie  aufgefordert 
werden,  sich  mit  ihren  »besten  sachen«  mit  Weib  und  Kind  in 
die  Klöster  und  Städte  zu  flüchten.  Zum  Schlüsse  verlangte  er  das 
Gutachten  der  Stande  über  die  Absicht,  auf  die  Köpfe  der  Rebellen 
und  ihrer  Führer  hohe  Preise  zu  setzen,  und  zwar  für  die  Ein- 
licferung  des  Obristen,  lebend  20(0  fl.,  todt  1000  fl.,  für  die  eines 
Rottmeisters  500  fl.  beziehungsweise  250  fl.,  für  die  eines  gemeinen 
Mannes  1U0  fl.  Den  obersten  Anführer,  Markgraber,  hofle  er  auf 
die  Weise  zu  entfernen  und  unschädlich  zu  machen,  dass  er  durch 
den  Propst  des  Stiftes  St.  Florian  in  Oberösterreich  auf  dessen 
Vater,  welcher  in  dem  gleichnamigen  Markte  wohne,1)  einwirken 
lassen  werde,  damit  derselbe  durch  väterliche  Gewalt  seinem  unheil- 
vollen Treiben  entzogen  würde. J) 

Die  Antwort  der  Stände  auf  diese  vom  Geiste  des  Wohl- 
wollens und  der  Sorge  für  die  Wohlfahrt  von  Niederösterreich  ge- 
tragenen Vorschläge  des  Erzherzogs  zeigt  so  recht  die  egoistische 
Engherzigkeit  der  Mitglieder  des  Landtages.  Man  fand  dieselben 
zwar  sehr  schön  und  nützlich  für  das  Land,  allein  die  Stünde  hätten 
nicht  die  nötigen  Mittel  zu  ihrer  Ausführung,  da  die  Untertanen 
die  Steuern  und  Naturalleistungen  verweigerten,  sie  überdies  gegen 
die  Türken  Truppen  besolden  und  sich  selbst  in  ihren  Schlössern 


')  Nach   Czerny   a.   a.    O.    soll    Markgrabers    Vater    Kathsbürger  in 
St.  Florian  gewesen  sein. 

-)  Anhang  Nr.  48  und  Kalteneggers  Manuscript.  II,  522. 
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vor  den  Aufständigen  schützen  müssten.  Die  niederüsterreichische 
Regierung  möge,  wie  der  Landtag  des  verflossenen  Jahres  beschlossen 
hätte,  wegen  der  Defension  des  Landes  sich  an  die  Landtage  der 
;in  das  Erzherzogtum  grenzenden  Länder  wenden,  mit  denen  alte 
Vereinbarungen  bezüglich  der  gegenseitigen  Hilfe  beständen.  Mit 
der  Aussetzung  von  Preisen  auf  die  Einlieferung  der  Rebellen  und 
ihrer  Führer  erklärten  sie  sich  nicht  einverstanden,  weil  dadurch 
nur  viele  Banditen,  Räuber  und  andere  Landstreicher  in  das  Erz- 
herzogtum gezogen  würden.  Es  dünke  ihnen  besser,  die  Anführer 
durch  Edicte  für  vogelfrei  zu  erklären,  uud  denen,  welche  einen 
oder  mehrere  derselben  dem  General-Obristen  tiberliefern  wtlrden, 
eine  bedeutende  Summe  auszuzahlen ;  wenn  die  Ergreifer  aber  Bauern 
selbst  wären,  diesen  grössere  Rechte  und  Freiheiten  zuzusagen.  Was 
den  Vorschlag,  dass  die  ruhig  gebliebenen  Untertanen  bei  Herannahen 
der  Rebellen  sich  mit  ihren  »besten  sachen«  sowie  mit  Weib  und 
Kind  in  die  Klöster  und  Städte  flüchten  sollen,  anbelange,  so  zeige 
die  Erfahrung,  dass  derselbe  bei  dem  Landvolke  auch  früher  nicht  An- 
klang gefunden  hatte.  Als  infolge  des  Verlustes  der  Stadt  und  Festung 
Raab  (1594)  eine  ähnliche  Massregel  anbefohlen  worden  sei,  wären 
die  Bauern  in  die  Wälder  geflohen  und  hätten  ihr  Vermögen  lieber 
daselbst  vergraben  als  den  Obrigkeiten  zur  Verwahrung  tibergeben. 
Die  Regierung  wolle  ferner  Vorsorge  treffen,  dass  in  den  beiden 
unteren  Vierteln  des  Landes  Schmiede  und  Schlosser  nicht,  wie  dies 
in  den  zwei  insurgierten  oberen  Kreisen  geschehen  sei,  von  den 
Rebellen  gezwungen  würden,  ihnen  Spiesse,  Schwerter  und  andere 
Waffen  zu  verfertigen.  Es  wäre  den  Ständen  nicht  bekannt,  welche 
Truppen  Gotthard  von  Starhemberg  und  der  Khtinigsberger  gegen 
die  auf  gestandenen  Bauern  führen  sollten.  Für  die  von  ihnen  dazu 
bestimmten  Truppen  wäre  ohnedies  der  General-Obrist  (Morakhsy) 
ernannt,  das  Aufgebot  der  Gültpferde  würde  aber  nicht  so  be- 
deutend werden,  dass  zwei  Anführer  notwendig  würden,  dafür  ge- 
nüge ein  Mitglied  des  Landtages  auch,  das  es  überdies  >wolfeiler« 
thun  würde.  Ihre  Antwort  schlössen  sie  mit  Wiederholung  der  Bitte, 
die  fürstliche  Durchlaucht  möge  den  Landtag  vertagen.  Auf  diese 
egoistische  Bitte  erteilte  ihnen  Mathias  die  treffende  Antwort,  dass 
die  Bauern,  wenn  er  jetzt  den  Landtag  schliessen  würde,  nur  sich 
rühmen  würden,  »sie  betten  Irer  Mayestet  den  landttag  verderbt 
und  ire  herrn  und  obrigkhait  geschreckht  und  getwungen,  das  sy 
die  von  so  vil  jaren  her  geraichte  Undtsteur.  gränitz  anlagen  und 

11* 
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Türkhen  hülff  hettcn  einstellen  mueßen.« ')  Da  die  Stünde  aber  die 
Bitte  um  Vertagung  wiederholt  erneuerten,  so  wurde  endlich  der- 
selben nachgegeben  und  der  Landtag  am  25.  Februar  vertagt.  -) 

In  den  Vorlagen,  welche  der  Erzherzog  am  13.  Februar  den 
Ständen  hatte  zugehen  lassen,  gab  er  ihnen  auch  bekannt,  dass  er 
die  kaiserlichen  Commissäre  ermächtigt  habe,  die  Standeglieder  des 
Viertels  ober  dem  Wiener walde  für  den  12.  Februar  zu  einer  Be- 
rathung  nach  St.  Pölten  zusammenzurufen.  Infolge  dieser  Ermächtigung 
hatten  Abt  Caspar  von  Melk  sowie  die  Herren  von  Streun  und  Losen- 
stein schon  am  8.  Februar  die  Einladung  zur  Versammlung  erlassen.3) 
die  auch  an  dem  bestimmten  Tage  zusammentrat.  Obwol  Uber  Er- 
suchen der  Commissäre  von  Richter  und  Rath  von  St.  Pölten  für  »die 
notwendigen  Losamente  und  andere  gebürliche  underhalltung«  so- 
wie nicht  minder  für  die  Sicherheit  der  Beratbenden  alle  Vorsorge 
getroffen  worden  war,4)  erschienen  doch  nur  wenige  derselben  in 
St.  Pölten.  Die  Ursache  dieses  schwachen  Besuches  der  Berathung 
zu  St.  Pölten  ist  darin  zu  suchen,  dass  gerade  in  dieser  Zeit  die 
Aufständigen  vor  Melk  lagerten  und  dadurch  den  im  oberen  Teile 
des  Viertels  sesshaften  Herren  den  Weg  nach  St.  Pölten  versperrten. 
Reichard  von  Streun  eröffnete  in  Gegenwart  von  noch  zwei  Mit- 
gliedern der  kaiserlichen  Commission.  der  Herren  von  Losenstein 
und  Starhemberg  —  Abt  Caspar  von  Melk  konnte  sein  Stift 
wegen  der  von  den  Rebellen  drohenden  Gefahr  nicht  verlassen 
—  am  12.  Februar  die  Versammlung  mit  einem  kurzen  histo- 
rischen Expose  über  den  Beginn  und  bisherigen  Verlauf  des  Auf- 
standes und  forderte  die  Anwesenden,  nachdem  er  die  Ziele  der 
Rebellen:  Unterdrückung  des  Adels.  Beraubung  der  Klöster  und 
Erlangung  »der  schweitzerischen  Freyheiten«,  für  welch  letztere 
die  Bauern  sich  auch  die  Herrschaft  der  Türken  gefallen  Hessen, 
dargelegt  hatte,  auf,  über  die  Befestigung  der  Klöster.  Städte  und 
Schlösser  und  deren  Verproviantierung.  über  die  Zahl  der  von  jeder 
Herrschaft  zu  stellenden  Gültpferde,  sowie  über  die  Ernennung  von 
Befehlshabern  feste  Beschlüsse  zu  fassen.  Nach  längeren  Berathungen 
setzte  die  Versammlung  fest: 

')  Landtagaacteu  ddo.  an.  1597  im  Landesarchiv  von  Niederöaterreich  und 
im  Arcuir  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

•)  Da  nach  dem  24.  Februar  bis  \K  Mai  keine  Verbandlungsprotokolie  sich 
finden,  dürfte  der  Landtag  in  dieser  Zeit  vertagt  worden  sein. 

3)  Anhang  Nr.  41. 

*)  Gymnasial-Programm  von  8*.  Polten  a  a.  O. 
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1.  Dass  die  Klöster:  Melk,  Göttweig,  St.  Pölten  und  Herzogen- 
burg, sowie  die  Schlösser:  Schallaburg,  Hohenegg,  Zelking,  Wald, 
Ochsenburg  und  Viehofen  zu  befestigen  und  mit  je  30  Kriegs- 
knechten, welche  im  Falle  der  Not  schnell  zusammengezogen  und 
mit  dem  anderen  gegen  St.  Pölten  im  Anrücken  begriffenen  Kriegs- 
volke vereinigt  werden  könnten,  zu  besetzen  waren. 

2.  Als  Befehlshaber  wäre  der  im  Kriegswesen  erfahrene  Georg 
Neber  zu  ernennen. 

3.  Die  Unterhaltungskosten  sollten  von  den  Klöstern  und  Herr- 
schaften gemeinsam  getragen  werden  und  habe  jeder  Abt  oder 
Herrschaftsinhaber  an  die  dafür  bestimmten  Einnemer  Georg 
Stettner  und  Paul  Spiess  30  Gulden  Rheinisch  abzuführen. 

4.  Die  Stadt  St.  Pölten,  welche  in  der  Mitte  des  Viertels  ober 
dem  Wienerwalde  liege,  wurde  als  Zufluchtsort  für  die  Bewohner 
der  Umgebung  erklärt.  Richter  und  Rath  der  Stadt  hätten  deshalb 
eine  Anzahl  Kriegsleute  aufzunemen  und  zu  unterhalten,  Uber  welche 
aber  ein  von  der  Versammlung  der  Stunde  dieses  Viertels  erwählter 
Hauptmann  zu  bestellen  wäre. 

5.  Jeder  Abt  oder  Herrschaftsbesitzer  sollte  so  viel  Gültpferde 
rüsten,  als  er  zu  stellen  imstande  wäre,  und  dieselben  dem  General- 
Obristen  unterordnen. 

6.  Kanonenschüsse  sollten  die  Nachbarn  von  der  Annäherung 
der  Rebellen  an  ein  Kloster  oder  Schloss  benachrichtigen,  auf 
welche  die  ersteren  sofort  den  Angegriffenen  mit  ihrer  ganzen  Macht 
zuhilfe  zu  eilen  hätten. 

7.  Als  Proviantmeister  wurden  von  der  Versammlung  Hans 
Jörger  und  Heinrich  Hager  erwählt. 

8.  Endlich  wurden  die  kaiserlichen  Commissäre  bevollmächtigt, 
die  anrückenden  kaiserlichen  und  ständischen  Truppen  in  Verwendung 
zu  nemen,  um  die  Herrschafts besitzer  so  schnell  als  möglich  vor  dem 
unerhörten  Aufstande  zu  schützen  und  denselben  niederzuschlagen. l) 

In  diesen  Tagen  langte  auch  das  Kriegsvolk  unter  dem  Ober- 
befehl des  General-Obristen  Wenzel  Morakhsy  Freiherrn  von  Noskau 
in  St.  Pölten  an  und  wurde  in  der  Stadt  und  Umgebung  einquar- 
tiert, während  die  Reiter  unter  dem  Obersten  Kollonitsch  näher 
gegen  die  Donau  Quartiere  bezogen.  Vom  Erzherzoge  beauftragt, 
strenge  Mannszucht  zu  halten,  liess  Morakhsy  am  13.  Februar  und 

')  Kaltenegger,  Manuscript.  II,  668. 
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sechs  Tage  später  wieder  über  mehrere  Verletzer  der  Disciplin  zu 
St.  Pölten  Kriegsgerichte  abhalten.1)  Von  seinen  Truppen  sandte  er. 
dem  Befehle  des  Erzherzogs  gemäss,  ein  Fähnlein  nach  Melk,  um 
das  Kloster  zu  schützen.2) 

Das  Anrücken  der  kaiserlichen  Truppen  erregte  unter  den 
Bauern  starke  Beunruhigung  und  gegen  die  städtischen  Com- 
missäre  grosses  Misstrauen,  weshalb  sich  Abt  Caspar  von  Melk 
bewogen  fühlte,  durch  ein  Schreiben  vom  13.  Februar  den  Bauern 
die  Versicherung  zu  geben,  dass  die  Abgeordneten  der  Städte  es 
ehrlich  und  treu  mit  ihnen  meinten,  sowie  dass  er  selbst  Morakhsv 
schriftlich  ersuchen  werde. 3)  das  Kriegsvolk  nicht  weiter  vorrücken 
zu  lassen.  Die  Bauern  möchten  ihm  bei  seinen  »wahren  ehren 
und  glauben«  doch  so  viel  Zutrauen  schenken,  dass  wenn  sie  die 
Waffen  niederlegen  und  zum  Gehorsame  zurückkehren  würden,  ihr 
Leben.  Habe  und  Gut  gesichert  bleiben  würde.4)  Dieses  Misstrauen 
erhielt  neue  Nahrung  durch  das  Gerücht,  dass  vom  Deutschen 
Reiche  her  Truppen,  darunter  die  sehr  gefürchteten  Wallonen  und 
Spanier,  im  Anzüge  nach  Niederösterreich  begriffen  wären.  Diese 
Märe  fand  bei  den  Bauern,  welche  von  Melk  nach  Pechlarn  sieh 
zurückgezogen  hatten,  umsomehr  Glauben,  als  manche  Umstände 
sie  zu  bestätigen  schienen.  So  wurde  der  längere  Aufenthalt  mehrerer 
Edelleute  in  Enns  dahin  gedeutet,  dass  diese  gegen  die  Grausam- 
keiten der  Wallonen  Zuflucht  hinter  den  Stadtmauern  gesucht 
hätten.  Der  Landeshauptmann  von  Oberösterreich,  Hans  Jakob  von 
Löbel,  licss  sich  auf  seiner  Fahrt  von  Linz  nach  seinem  Schlosse 
Greinburg,  in  der  Nähe  der  gleichnamigen  Stadt,  von  zwanzig  be- 

')  Strafprotokoll  im  Landesarchiv  von  Xicdorösterreich.  Das  am  19.  Februar 
über  Paul  Haussner  aus  Ottenburg,  einem  Musketier  des  Hauptmanns  Eitzinger 
von  Eitzing,  wegen  Schlägerei  und  schwerer  Bedrohung  eines  Wirtes  zu  St.  Pölten 
abgehaltene  Kriegsgericht  bestimmte,  dass  der  Profoss  den  Delinquenten  zu  Uber- 
nemen  und  ihm  einen  Beichtvater  zu  stellen  habe,  dann  soll  er  auf  offenem  Platze 
in  den  Ring  der  Truppen  geführt  und  dem  Henker  Ubergeben  werden,  der  >seinen 
leib  in  zway  stuckb  schlagen  (soll),  dass  der  köpf  der  kleinner  und  der  leib  der 
grosser  thaill  sey,  dass  der  tott  darnach  volge«.  Über  Bitten  des  Rat  he«  von 
St.  Pölten  begnadigte  ihn  Morakhsy,  liess  die  Fahne  Uber  ihn  schwingen  und 
schenkte  ihm  »leben,  ehr  und  redligkhaitt«  wieder. 

2)  Anhang  Nr.  45.  Die  Zahl  derselben  wird  verschieden  angegeben,  bald 
150,  bald  120  Mann  stark. 

3)  Abt  Caspar  von  Melk  richtete  am  14.  Februar  eine  Schreiben  in  diesem 
Sinne  an  Morakhsv  und  Streun.  Anhang  Nr.  öl. 

*)  Anhang  Nr.  50. 
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waffneten  Knechten  begleiten.  Dieses  Geleite  gentigte  den  miss- 
trauischen  Bauern.  Löbl  zu  beschuldigen,  er  wolle  den  nieder- 
österreichischen  Aufstandigen  schaden  und  habe  es  besonders  auf 
die  ländlichen  Bewohner  des  »Hössganges« l)  abgesehen.  Der  Abt 
von  Melk  wie  die  städtischen  Commissäre  richteten  deshalb  mehrere 
Briefe  an  ihn,  in  welchen  sie  ihn  ersuchten,  von  seinem  angeblichen 
Vorhaben  abzustehen,  weil  auch  die  kaiserlichen  Truppen  von 
St.  Pölten  nicht  vorrücken  wurden,  um  das  eingeleitete  Friedens- 
geschäft nicht  zu  stören.  Obwol  Löbl  in  seinem  Antwortschreiben 
beteuerte,  dass  er  dies  ihm  unterschobene  Vorgehen  gegen  die  seiner 
Herrschaft  Greinburg  unterstehenden  Bauern  des  Hössganges  nie 
gehegt  und  die  Soldaten  nur  zu  seinem  eigenen  Schutze  mit- 
genommen hätte,  weil  ihn  die  Bauern  tiberfallen  wollten  und  ihr 
Obrist  ihm  sogar  in  seinem  Schlosse  durch  seine  Vorposten  suchen 
habe  lassen,  um  ihm  das  Schicksal  Starhembergs  zu  bereiten.2)  so 
blieben  die  Aufständigen  doch  misstrauisch.  Markgraber  und  seine 
Unterbefehlshaber  traten  deshalb  mit  dem  Anführer  der  Bauern 
des  Traunviertels.  Tasch,  wieder  in  Verbindung  und  richtete  am 
13.  Februar  im  Namen  der  »Ausschüss  und  Hauptleute  in  Öster- 
reich unter  der  Ense  einschreiben  an  die  »Ersamen  und  Ftirnemen 
^  Ausschüsse  auch  Haupt-  und  Rottleute  in  Österreich  ob  der 
Ense,  in  welchem  er  denselben  von  dem  Gerüchte  Nachricht  giebt. 
dass  die  Herren  beschlossen  hätten,  in  dieses  untere  Viertel  fremdes 
Volk.  Wallonen  und  Spanier,  so  von  oben  herabkommen  sollen, 
einzuführen.  Die  niederösterreichischen  Bauern  hofften  von  ihnen  Hilf 
und  Beistand  um  der  Barmherzigkeit  willen,  auch  gute  Wacht. 
Ordnung  und  Bereitschaft.3)  Zugleich  waren  sie  bemüht,  ihren 
Vorrat  an  Proviant,  Geschütz  und  Munition  zu  verstärken,  und 
sandten  deshalb  acht  wohlbewaffnete  Bauern  an  den  Verwalter  des 
dem  Stifte  Melk  gehörigen  Schlosses  Weichselbach  mit  der  Auf- 
forderung, ihnen  das  Gewünschte  auszuliefern.  Sie  sahen  sich  aber 
in  ihren  Erwartungen  getäuscht;  denn  der  Verwalter  lieferte  ihnen 
nur  ein  kleines  »eisernes  stlickhl«  und  wenig  Pulver  aus.1)  In  der 

l)  »Hössgang«,  ein  alter,  ausgetrockneter  Donauarm  bei  Neustadl  in  Nieder- 
Österreich. 

')  Anhang  Nr.  55  und  Hase  Ibach,  a.  a.  O.  Urkunden  Nr.  14  und  Nr.  23. 

3)  Abschriftlich  im  Archive  des  Stiftes  Kremsraünster,  im  Auszuge  bei 
Csserny,  a.  a.  O.  372,  Rebellenbriefe  Nr.  2. 

*)  Britf  des  Verwalters  von  Weichselbach  im  Archiv  von  Melk;  Keib- 
linger,  a.  a.  O.  II.  Bd  ,  I.  Abth.,  277. 
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nilmlichen  Zeit  erschienen  sie  auch  vor  dem  Schlosse  Zelking  bei 
Matzleinsdorf,  begehrten  und  erhielten  Brod  und  Pulver. ')  Gleich- 
zeitig kündigten  sie  auch  den  mit  den  städtischen  Commissiiren  ge- 
schlossenen Vertrag  von  Melk  und  behielten  sich  ihre  volle  Actions- 
freiheit  wieder  bevor.2)  Dieselbe  beschrankte  sieh  aber  vorerst  nur  auf 
mehrere  Briefe  an  die  erwähnten  Commissttre.  denen  sie  Falschheit 
vorwarfen  und  drohten,  wieder  nach  Melk  zu  rücken.  Den  Vor- 
wurf der  Treulosigkeit  begründeten  sie  damit,  dass.  obwol  Morakhsy 
in  seinem  an  die  Bauern  gerichteten  Schreiben,  das  ihnen  durch 
die  Commissare  übermittelt  wurde,  diesen  versprochen  habe,  nicht 
weiter  von  St.  Pölten  vorzurücken,  er  doch  dem  Abte  von  Melk 
ein  Fähnlein  Kriegsknechte  gesandt  habe,  welche  dieser  in  sein 
Kloster  aufgenommen  hatte.3)  Auch  sei  es  mit  der  Mannszucht  der 
kaiserlichen  Truppen  schlecht  bestellt.  Wie  ihnen  Bauern  aus  der  Um- 
gegend von  St.  Pölten,  in  welcher  die  Truppen  lagen  —  die  Reiter  bei 
St.  Pölten,  das  Fussvolk  um  Pettenbrunn  —  berichteten,  würden  die 
Untertanen  von  den  Soldaten  sehr  übel  behandelt,  ihnen  Hände 
und  Füsse  zusammengeschnürt  und  die  Gefesselten  so  geschlagen, 
»dass  dem  erbfeindt  genueg  verglichen  mecht  werden«.  Würde 
diesem  Unfuge  nicht  abgeholfen  werden  und  der  Abt  Caspar  von 
Melk  die  Kriegsleute  nicht  alsbald  aus  seinem  Stifte  entfernen,  so 
würden  die  Bauern  mit  allen  Mitteln  dagegen  auftreten.4) 

Markgraber  wurde  zu  dieser  hochtönenden  Sprache  durch 
viele  Flüchtlinge,  welche,  um  den  Grausamkeiten  der  Truppen  zu 
entgehen,  aus  der  Umgebung  von  St.  Pölten  in  das  Banernlnger 
bei  Pechlarn  gekommen  waren,  besonders  aber  auch  durch  ein 
Schreiben  der  Holzknechte  von  Eisenerz  bewogen,  in  welchem  ihm 
diese  ankündigten,  dass  sie  60.000  Mann  stark,  »40.000  schitzen, 
20.000  helleporter*.  im  Anzüge  zü  ihm  waren.  Er  möge  ihnen 
sagen  lassen.  Wohin  sie,  ob  nach  Melk  oder  nach  Pechlarn,  ihren 
Marsch  richten  sollten,  weil  sie  »nit  lang  auf  der  pernhaut  ligen 
wellen«  und  umsonst  nicht  gekommen  wären.  Sie  hatten  »ain  christ- 
liches gemuet<  zu  ihnen  gefasst  und  würden,  »ob  Gott  wil  nimmer 


J)  Schreiben  des  Pflegers  von  Zelking  an  den  Hofricbter  zu  Seitenstetten, 
15.  Februar.  Archiv  Seitenstetten. 
-)  Anbang  Nr.  63. 

"»)  Haselbacb,  a.  a.  O.  Urkunden  Nr.  15,  16,  18. 

*)  Abschriftlich  im  Archiv  von  Seitenstetfen,  gedreckt  bei  Haselbach,  a.  a.  O. 
Urkunde  Nr.  20. 
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abweichen«.  Weil  sie  von  der  Anwesenheit  der  Truppen  gehört  hätten, 
so  würden  sie  sich  keine  Rast  gönnen,  sondern  den  Marsch  ununter- 
brochen Tag  und  Nacht  fortsetzen.  Nach  ihrer  Ansicht  wäre  es  aber 
das  Notwendigste,  zuerst  das  Kloster  Melk  anzugreifen  und  dasselbe 
zu  einem  •  Granizhause«  für  das  arme  Bauern volk  und  ihre  Weiber 
und  Kinder  zu  machen.  Sie  würden  nicht  früher  wieder  heimziehen, 
bevor  sich  nicht  »die  Paurnschinder  undherrn«  mit  ihnen  >genueg- 
samb«  verglichen  hätten,  würde  das  nicht  geschehen,  »so  soll  fuerrer 
khain  stain  auff  den  anndern  beleiben <J)  Dieses  grossprechende 
Schreiben  der  Holzknechte  und  Bergknappen  von  Eisenerz  sowie 
das  in  den  Geländen  zwischen  der  Enns  und  Ips  erlassene  Aufgebot 
veranlassten  nicht  nur  die  oberwähnten  Schreiben,  sondern  bestärkten 
Markgraber  nur  noch  mehr  in  seinem  ehrgeizigen,  selbstsüchtigen 
Treiben.  Geblendet  durch  die  Erfolge,  welche  er  durch  die  Übergabe 
von  Ips.  durch  die  Einname  mehrerer  Schlösser,  durch  den  Anschluss 
der  Stadt  Pechlarn  und  den  Durchzug  durch  Melk  errungen  hatte, 
betrachtete  er  sein  Handeln  nicht  mehr  als  eine  nur  im  Interesse 
des  so  schwer  gedrückten  Bauernstandes  unternommene  Action, 
sondern  glaubte  sich  zu  Höherem  berufen.  Den  besten  Beweis  für  eine 
solche  Anname  liefert  das  Benemen  Markgrabers  gegen  die  städtischen 
Commissflre,  als  er  sie.  die  ihm  doch  bis  Pechlarn  nachgereist  waren, 
bei  ihrer  Ankunft  in  dieser  Stadt  am  10.  Februar  nicht  vor  sich 
Hess,  sondern,  nachdem  sie  durch  zwei  Stunden  gewartet  hatten, 
nach  Melk  zu  kommen  hiess,  wo  er  auf  ihr  energisches  Betreiben 
endlich  zu  einer  Verhandlung  sich  herbeiliess.2)  Noch  mehr  trat 
dieses  selbstsüchtige  Beginnen  in  den  Eidschwüren  zutage,  welche  er 
von  den  Bauern  zu  leisten  verlangte.  Wie  aus  einem  Briefe  des  Schloss- 
herrn von  Hohenegg,  Albert  Ennenkl,  an  Wilhelm  von  Losen  stein 
ersichtlich  ist,  mussten  die  aus  der  Umgebung  von  St.  Pölten 
geflohenen  Bauern  vor  ihm  im  »  Ringe  €  erscheinen,  worauf  er  sie 
um  ihre  Beschwerden  gegen  die  Obrigkeit  fragte.  »Darauf  muessen 
sye  niederknüen  und  dem  obristen  einen  äyd  schwören,  das  der- 
selben keiner  hinfür  mer  bis  zum  austrag  der  sachen  seiner  obrig- 
khait  einigen  gehorsamb  leisten  welle;  nachgehend  muessen  sve 
stehend  noch  einen  besundern  ayd  schwören,  das  sye  hernach  auch 
mit  ihm  als  ihren  obristen  auf  sein  künfftig  aufbieten  wider  den 

')  IIa  Selbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  12. 

-)  Bericht  der  städtischen  Commissäre  an  Wolf  Unverzagt  ddo.  Melk,  12.  Fe- 
bruar 1597,  bei  Ilaselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  7. 
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Türckhen  ziehen  und  also  ihme  hinfüro  allen  gehorsamb  leisten 
wellen;  endlich  vertröstet  er  sye,  so  sye  durch  das  anjez  im  landt 
versamblete  khriegsvolckh  den  geringsten  schaden  leyden  sollten, 
das  er  ihnen  mit  seiner  gantzen  macht  zu  hülff  ziehen  will.«1) 

Die  ehrgeizigen  Träume  Markgrabers,  die  Revolution  in  Nieder- 
österreich siegreich  durchzuführen  und  dann  an  der  Spitze  der 
Bauern  als  ihr  Obrister  gegen  die  Türken  zu  ziehen,  zerstoben  jedoch 
sehr  bald.  Von  den  so  prahlerisch  angekündigten  60.000  Holzknechten 
und  Bergknappen  Hess  sich  weder  ein  Mann  noch  eine  Maus  sehen, 
und  das  Aufgebot  hatte  ungeachtet  der  schärfsten  Bedrohungen  aller 
jener,  welche  demselben  nicht  gehorchen  würden,  nur  sehr  wenige 
in  sein  Lager  geführt.  Dazu  gesellte  sich  der  gegen  Markgrabers 
Pläne  schwerwiegende  Umstand,  dass  unter  den  Bauern  selbst  über 
sein  trotziges  selbstsüchtiges  Treiben  und  ebenso  seines  Anhanges 
eine  unzufriedene  Stimmung  sich  geltend  machte.  Die  erste  Spur 
dieses  allmählich  immer  mehr  zutage  tretenden  Wandels  der  Ge- 
sinnung tritt  uns  in  der  Äusserung  entgegen,  welche  ein  bäuerlicher 
Abgeordneter  nach  Schluss  der  Melker  Verhandlungen  zu  den 
städtischen  Commissären  machte,  als  er  auf  den  Wunsch  derselben, 
es  möchten  diese  Tractationen  die  Ruhe  herbeiführen,  die  Antwort 
gab,  er  hoffe  es  gleichfalls;  denn  »es  mueße  wol  nit  alles  nach  ieres 
obristen  khopf  hinaußgehen«.  Stärker  noch  trat  diese  Unzufrieden- 
heit, zu  der  sich  auch  das  so  leicht  erregbare  Misstrauen  des  Bauers 
gesellte,  in  den  Versammlungen  hervor,  welche  die  Bürger  und 
Bauern  des  Landstriches  zwischen  der  Enns  und  Ips  am  17.  und 
18.  Februar  zu  Amstetten  abhielten.  Die  Bürger  in  den  Städten  und 
Märkten  hatten  sich  zwar  in  ihrer  Gesammtheit  dem  Aufstande  ferne 
gehalten  und  den  aufmerksamen  Beobachter  gespielt,  wenngleich 
immerhin  sich  nicht  wenige  teils  durch  starke  Drohungen  und 
hohe  Geldstrafen  genötigt,  teils  um  begangene  Verbrechen  zu  ver- 
hüllen und  der  Strafe  sich  zu  entziehen,  daran  beteiligten.  Der 
Schrecken,  welcher  dem  anrückenden  kaiserlichen  Kriegsvolke  vor- 
hergieng  und  durch  vielfache  falsche  Gerüchte  noch  gesteigert  wurde, 
hatte  auch  auf  die  ehrsamen  und  wohlweisen  Bürger  seine  Wirkung 
zu  thun  nicht  unterlassen.  Über  Einladung  und  unter  Führung  von 
Richter  und  Rath  von  Amstetten  versammelten  sich  in  den  Mauern 
dieses  Marktes  die  Abgeordneten  der  Märkte:  Haag,  St.  Peter  in  der 


')  Anhang  Nr.  71. 
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Au.  Seitenstetten,  Aschbach.  Strengberg.  Walsee,  Öd.  Ardagger.  Ulmer- 
feld.  Neuhofen.  Blindenmarkt  und  Neumarkt,  um  mit  den  Bauern 
behufs  eines  gemeinsamen  Vorgehens  in  Verbindung  zu  treten.  Auf 
ihre  Einladung  erschienen  an  den  genannten  Tagen  die  Ausschüsse 
der  Bauerngemeinden  von  den  Pfarreien  Amstetten.  Viehdorf,  Winklarn. 
Ardagger.  Kollmitzberg,  St.  Georg  am  Ipsfelde,  Sindelburg,  Streng- 
berg. Zeillern,  Neuhofen.  Aschbach,  Krenstetten.  Wolfsbach,  Seiten- 
stetten, Biberbach,  St.  Georgen  in  der  Klaus,  Allhartsberg,  Windhag 
und  Waidhofen  an  der  Ips  und  beschlossen,  sich  den  Melker  Verein- 
barungen anzuschliessen,  Ausschüsse  zu  wählen,  ihre  Beschwerden 
zu  sammeln  und  dieselben  den  kaiserlichen  Commissären  zu  über- 
mitteln. Auch  erklärten  sie  sich  bereit,  sobald  die  Geleitsbriefe  ein- 
gelangt sein  werden,  den  vom  Erzherzog  anbefohlenen  Revers  zu 
unterzeichnen.  Es  wurde  auch  eine  Deputation  gewählt,  welche  der 
stadtischen  Commission  zu  Melk  die  von  ihnen  geraeinsam  unter- 
schriebene Erklärung  zu  überreichen  hätte.  In  derselben  gaben  sie 
ihre  Bereitwilligkeit  bekannt,  sich  den  zu  Melk  festgesetzten  Be- 
dingungen »zu  verhidtung  des  eisseristen  Verderbens  und  undter- 
gangs«  in  Gehorsam  zu  unterwerfen,  baten  aber,  dass  die  vom 
Kaiser  oder  Erzherzog  eingesetzte  unparteiische  Commission  mit 
ihren  Ausschüssen  entweder  zu  Amstetten,  Ulmerfeld  oder  Asch- 
bach verhandeln  sollte,  weil  eine  Reise  nach  dem  weiten  und 
fernen  Prag  für  sie  mit  zu  grossen  Kosten  verbunden  wäre.  Von 
der  Versammlung  waren  auch  Richter  und  Rath  der  Stadt  Ips  zum 
Erscheinen  und  zur  Teilname  an  der  Berathung  eingeladen  worden, 
waren  aber,  obschon  sie  ihre  Zustimmung  zu  den  Beschlüssen 
gaben,  nicht  erschienen,  vorgebend,  dass  Richter  und  Rath  »der 
zeit  und  eyll  halber  nit  khumen  khünen<.  Wahrscheinlich  befürchteten 
sie,  dass  die  Stadt,  die.  wie  sie  jüngst  in  einem  Entschuldigungs- 
schreiben dem  Erzherzog  berichteten,  in  sehr  traurigem  Zustande 
sich  befand  und  nur  70  Mann  zur  Verteidigung  aufbringen  konnte, 
neuerdings  von  Markgraber,  der  in  dem  nahen  Pechlarn  lagerte, 
überfallen  werden  könnte,  wenn  er  ihr  Erscheinen  und  ihre  Zu- 
stimmung zu  den  in  Amstetten  gefassten  Beschlüssen  in  Erfahrung 
brachte.1)  Die  Vorgänge  des  Amstettnertages  blieben  ihm  aber  nicht 
unbekannt.  Einer  seiner  Anhänger.  Michael  Winkler,  Besitzer  der 
Kalbermühle  zu  Amstetten,  der  selbst  die  Beschlüsse  der  Versamm- 


')  Anhang  Nr.  63. 
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lung  unterzeichnete,  berichtete  ihm  darüber  und  entschuldigte  die 
Bauern  mit  ihrer  »Verzagtheit«  wegen  des  Kriegsvolkes,')  und 
Christoph  Weidinger.  Maier  zu  Bogenhofen  in  der  Pfarre  Aschbach, 
übermittelte  ihm  die  Beschlüsse  und  teilte  ihm  den  Misserfolg  des 
Aufgebotes  mit.  »Ob  ich  woll  auf  des  herrn  zwey  Uberschickhte 
auffpottschreiben  den  Märkht-.  Pfarrn-  Haubt-  und  Rottleithen  sambt 
allen  undterthanen  in  aller  unnd  schneller  eyll  mit  iren  pösten 
Wöhren  und  waffen  auflf  zue  sein  aller  ernnst  in  crafft  des  herrn 
schreiben  vorttzueziehen  auffgepotten  unnd  mich  bey  tag  unnd  nacht 
am  wenigsten  unnd  gar  nit  gespart,  so  hab  ich  doch  bey  ainem 
unnd  dem  andern,  weillen  sie  sich  nunmehr  zu  friedt  unnd  ainig- 
khait  begebn  wolln  unnd  schon  allberaith  beschlossen,  khainen 
verern  gehorsamb  des  persönlichen  zuezugs  auch  sonderlich  unnd 
darumben  iertz  weigern  unnd  gehoben  mögen,  das,  wie  man  bey- 
laiftig  hört  unnd  die  sag  gehet  das  etwo  auß  dem  Oberlandt  auch 
Khriegsvolckh  herundter  khombe.«2)  Als  die  Gutgesinnten  von 
diesen  Berichten  an  Markgraber  Kunde  erhielten,  waren  sie  besorgt, 
der  Bauernführer  könnte  mit  seinen  radicalen  Anhängern  einzelne 
Gemeinden  und  Märkte  überfallen  und  schlössen  sich  deshalb  enger 
aneinander,  da  es  doch  nicht  recht  wäre,  »einem  aincigen  menschen 
^zu)  volgen  unndt  ein  bluetbadt  zue  machen,  das  behiett  Gott«.:5)  Sie 
waren  sogar  entschlossen,  Gewalt  durch  Gewalt  zu  vertreiben  und 
im  Falle  Markgraber  sie  mit  einem  weiteren  Aufgebot  belästigen  würde, 
»ihme  und  sein  häuften  mit  ge werter  hand  widerstandt  zu  thuen«.4) 
Diese  unzufriedene  Stimmung  und  namentlich  das  Ausbleiben 
des  Zuzuges  trotz  des  zweimal  unter  den  schärfsten  Bedrohungen 
—  Kopfabschlagen,  Niederbrennen  der  Häuser  u.  a.  —  ergangenen 
Aufgebotes  waren  die  Ursache,  welche  Markgraber,  obwol  er  nicht 
unterliess.  seine  Grossprechereien  fortzusetzen  und  besonders  dem 
Abte  von  Melk  mit  einem  Sturme  auf  dessen  Kloster  zu  drohen, 
bewogen,  am  Schlüsse  seines  Schreibens  an  die  städtischen  Commissäre 
vom  16.  Februar  dieselben  unter  Zusicherung  freien  Geleites  und 
Erzeugung  »aller  guter  wiell«  zu  ersuchen,  zu  den  Bauern  nach 
Pechlarn  zu  kommen. 


')  Anhang  Nr.  56. 
'-)  Anhang  Nr.  65. 

s)  Aus  einem  Schreiben  des  Richters  Heyberger  von  Amstetten   an  den 
Marktrichter  Spiller  in  Aschbach  ddo.  19.  Februar.  Archiv  von  Seitenstetten. 
4)  Schreiben  des  Abtes  von  Melk  ddo.  19.  Februar.  Anhang  Nr.  69. 


Digitized  by  Google 


171 


Die  Commissäre  folgten  dieser  Bitte  und  begaben  sich  am 
16.  Februar  noch  zu  den  Hauern  nach  Pcchlarn.  Aber  ihr  Ver- 
trauen auf  das  zugesicherte  freie  Geleite  und  den  guten  Willen,  mit 
ihnen  zu  verhandeln,  wurde  schwer  enttäuscht  als  Markgraber. 
der  ihnen  in  einem  zweiten  Schreiben  über  die  Grausamkeiten  des 
Kriegsvolkes,  sowie  darüber,  dass  der  Prälat  von  Melk  die  Bürger- 
wache an  den  Toren  dieses  seines  Marktes  durch  räuberische 
Soldaten  ersetzt  habe,  schwere  Klagen  vorgebracht  hatte,  sie  ge- 
fangen setzen  und  scharf  bewachen  liess.  Sie  wandten  sich  deshalb 
an  die  kaiserlichen  Commissäre  nach  St  Pölten  und  baten  durch 
ihren  Einfluss  Morakhsy  zu  bewegen,  nicht  nur  strenge  Manns- 
zucht unter  seinen  Truppen,  welche  ärger  als  der  Türke  hausten, 
zu  halten,  sondern  auch  den  Rückzug  anzutreten.  Der  kaiserliche 
General-Obrist  wies  jedoch  diese  Bitte  ab.  Die  Bauern  hätten  keine 
Ursache,  schrieb  er  den  Commissären  nach  Pcchlarn.  über  Mangel 
an  Disciplin  der  Truppen  Klage  zu  fuhren.  Er  halte  strenge  Manns- 
zucht und  habe  über  drei  seiner  Soldaten  Standrecht  halten  lassen. 
Es  sei  eine  den  Commissären  gesagte  Unwahrheit,  dass  das  Kriegs- 
volk den  Bauern  Hände  und  Füsse  zusammenschnüre  und  sie  ärger 
mit  Schlägen  tractiere  als  der  Erbfeind.  Wol  aber  habe  er  selbst  alle 
Ursache,  sich  über  die  Bauern  zu  beklagen.  Obwol  sie  Frieden  zu 
halten  gelobt  hätten,  hätten  sie  doch  die  Strassen  unsicher  gemacht, 
indem  sie  jüngst  erst  einen  reisenden  Kaufmann  bei  St.  Leonhard 
am  Forst  »niedergeworfen«  und  so  stark  geschlagen  hätten,  dass  es 
ungewiss  sei,  ob  er  noch  lebe ;  einen  Untertan  des  Herrn  von  Losen- 
stein hätten  sie,  weil  er  dem  Aufgebote  nicht  gehorchen  wollte,  mit 
Schlügen  und  Hieben  so  übel  zugerichtet,  dass  er  jetzt  auf  dem 
Todtenbette  liege.  Er  wolle  anderes  mit  Stillschweigen  Ubergehen, 
da  die  Bauern  für  »irren  teill  khain  wasser  getruebt  haben  wellen«; 
aber  dagegen  müsse  er  ernstlich  protestieren,  die  Soldaten  als  Räuber 
zu  bezeichnen,  »die  sein  nit  rauber  sonndern  erliche  und  redliche  Ir. 
Kay.  Maytt  Dienst-  und  Khriegsleut«.  Auch  könne  er  die  Truppen 
nicht  zurückziehen,  solange  die  Bauern  gerüstet  bleiben,  »dasshiess 
uns  die  hend  gebunden  innen  aber  frei  gelassen«.  W  as  er  in  seinem 
Patente  versprochen  habe,  werde  er  auch  halten.1) 

Während  dieser  Verhandlungen  wegen  Abzuges  des  Kriegs- 
volkes traf  der  so  sehnsüchtig  erwartete  Commissilr  Silvester  Pacher. 

)  Knltenogger.  Manuscript.  n.  n.  O.  II,  590.  und  Haselliacb,  a.  a.  O. 
Urkunden  Nr.  20.  22.  25.  26. 
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welchen  seine  Collegen  zu  dem  Erzherzoge  nach  Wien  gesandt  hatten, 
um  dem  Vertrage  von  Melk  die  landesfürstliche  Gutheissung  zu 
erwirken,  in  Pechlarn  ein.  Sein  Geschäft  hatte  in  Wien  eine  Ver- 
zögerung erlitten,  weil  sich  Hofrath  Unverzagt,  an  welchen  sich  Pacher 
zuerst  wandte,  zwar  mit  allen  zu  Melk  getroffenen  Vereinbarungen  ein- 
verstanden erklärte,  doch  aber  an  dem  Versprechen,  dass  einige  bürger- 
liche Commissionsmitglieder  mit  den  Ausschüssen  der  Bauern  an  den 
kaiserlichen  Hof  nach  Prag  reisen  würden,  Anstoss  genommen  hatte. 
Die  stadtischen  Abgeordneten,  meinte  er.  würden  sich  dadurch  bei 
den  Ständen  in  den  Verdacht  bringen,  dass  sie  es  mehr  mit  den 
Bauern  als  mit  ihnen  hielten.  Auf  die  Erklärung  Pachers,  dass  die 
Bauern  ohne  dieses  Versprechen  sich  gar  nicht  zu  Verhandlungen 
herbeigelassen  hätten,  habe  er  diesem  Artikel  auch  seine  Zustimmung 
gegeben,  doch  ihm  erklärt,  dass  er  einige  Tage  warten  müsse,  weil 
der  Erzherzog  wegen  der  Geleitscheine  und  des  von  den  Bauern  zu 
unterzeichnenden  Reverses  erst  mit  dem  Landtage  berathen  müsste. 
Pacher  erwirkte  sich  aber  am  15.  Februar  eine  Audienz  beim  Erz- 
herzoge und  stattete  ihm  eingehenden  Bericht  Uber  die  Lage  des 
Aufstandes  ab,  worauf  derselbe  der  Verschleppung  ein  Ende 
machte  und  die  sofortige  Ausfertigung  der  Geleitscheine  und  des 
Reverses  anordnete.1)  Noch  am  nämlichen  Tage  erliess  der  Erzherzog 
den  »Glaittbrieff«,  worin  er  allen  Ständegliedcrn  der  beiden  oberen 
Viertel  des  Erzherzogtums  Österreich  unter  der  Enns  und  ihren 
Pflegern  und  Verwaltern  strenge  verbot,  ihre  aufgestandenen  Unter- 
tanen, wenn  dieselben  den  Revers  unterzeichnet  uud  die  Waffen 
niedergelegt  hätten  und  in  ihre  Heimat  zurückgekehrt  wären,  wegen 
Teilname  an  der  Erhebung  bis  zur  Entscheidung  durch  eine  kaiser- 
liche Commission  zu  bestrafen,  gewöhnliche  Gerichtsfälle  ausge- 
nommen. Sollten  die  Bauern  aber  neuerdings  eine  Erhebung  ins  Werk 
setzen  wollen,  so  würden  die  früher  angedrohten  Strafen  ohne  jede 
Nachsicht  zur  Ausführung  gelangen.'2)  Da  er  den  Bauern  kein 
grosses  Vertrauen  schenkte,  richtete  er  am  folgenden  Tage  an  die 
kaiserlichen  Coramissäre  ein  Schreiben,  in  welchen  er  ihnen  bekannt 
gab.  dass  er  sich  wegen  des  »Glaidt«  mit  dem  Landtage  ver- 
glichen habe.  Dasselbe  bezöge  sich  aber  nur  auf  die  Hausgesessenen 
und  erstrecke  sich  nur  bis  zur  Verhandlung  der  kaiserlichen  Com- 

')  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunden  Nr.  18.  17,  und  Kalteneggcr,  Manu- 
Bcript.  a.  a.  O.  II,  558. 

2)  Anhang  Nr.  54. 
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mission  mit  denselben,  über  deren  zu  ernennende  Mitglieder  sowie 
über  den  Ort,  an  welchem,  und  die  Zeit,  in  der  sie  abgehalten 
werden  soll,  das  Nähere  noch  bestimmt  werden  soll.  Die  »ledigen« 
Leute  wie  auch  die  Anführer  seien  in  dem  Geleite  nicht  inbe- 
griffen, und  sollten  die  Bauern  sich  wieder  erheben,  so  sollten  das 
Kriegsvolk  und  die  Stände  sie  angreifen.  Das  Kriegsvolk  werde 
deshalb  nicht  zurückbeordert  werden,  so  lange  die  Commission  ihre 
Aufgabe  nicht  gelöst  hätte,  wol  aber  konnte  es  zur  Bewachung 
der  Pässe  verwendet  werden.1) 

Als  Pacher  in  Pechlarn  eingetroffen  war.  verständigten  die 
Commissäre  sofort  die  Bauern  von  seiner  Ankunft,  verschoben  aber 
die  Verhandlungen  mit  ihnen,  »weilen  albereit  der  abendt  vor- 
handten,  und  anheut  am  Faschangtage  die  Paurn  mehrers  als 
sunsten  beweint  sein  mechten.  dahero  dann  wenig  fruchtbars  mit 
inen  zu  handln  bis  zum  kommenden  tag«.  Am  nächsten  Morgen 
machten  die  Bauern  einen  Ring,  innerhalb  welches  die  Commission 
den  Geleitsbrief  wie  den  Revers  mit  lauter  »Stimme  vorlas.  Nach 
längerem  »Paurngeschrei«  erklärten  die  Rebellen  ihre  Bereitwilligkeit 
zur  Unterfertigung  des  Reverses,  verlangten  aber,  bevor  sie  auseinander 
gehen  würden,  den  Abzug  der  Truppen.  »So  seindt  und  bleiben  sy 
doch  grobe  Paurn  und  besorgen  sich  immerdar  eines  ueberfalls«. 
berichten  die  Commissäre  an  Morakhsy.  Dieses  Misstrauen  der  Bauern 
findet  seine  Erklärung  in  den  vielen  Gerüchten  über  die  Grausamkeit 
des  Kriegsvolkes,  welche  besonders  durch  die  flüchtenden  Bauern 
aus  der  Umgebung  von  St.  Pölten  in  das  Lager  bei  Pechlarn  gebracht 
und,  wie  dies  zumeist  der  Fall  zu  sein  pflegt,  in  übertriebenster  Weise 
dargestellt  wurden.  Deshalb  ersuchten  die  Commissäre  nochmals 
Morakhsy  um  den  Rückzug  seiner  Truppen  und  schlugen  vor.  dass  die 
Bauern  und  die  Truppen  »pari  passu«  abrücken  sollten.  Zugleich  gaben 
sie  diese  Bitte  auch  dem  Elofrathe  Unverzagt  bekannt.  Der  erstere 
erklärte  in  seinem  Antwortschreiben  vom  19.  Februar,  er  werde, 
sobald  der  unterzeichnete  Revers  in  seine  Hand  gelangt  wäre,  sofort 
den  Rückmarsch  antreten.  Um  die  Bauern  zur  Eile  bezüglich  der 
Unterfertigung  des  Reverses  anzuspornen,  gab  er  den  kaiserlichen 
Commissären  bekannt,  dass  von  Böhmen  und  Mähren  her  Krie-s- 
volk  wider  die  Rebellen  heranrücke.'-) 

'j  Anhang  Nr.  58. 

•")  Archiv  von  Seitenstetten,  auch  bei  Haselbach,  a.  a.  0.  L'rkunde  Nr.  30. 
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Die  Verhandlungen  begannen  am  19.  Februar  und  hatten  einen 
so  glücklichen  Fortgang,  dass  die  Commissäre.  welche  durch  acht 
Tage  gefangen  gehalten  wurden,  nicht  nur  ihre  Freilassung  den 
kaiserlichen  Commissären  nach  St.  Pölten,  sondern  auch  die  freudige 
Thatsache  berichten  konnten,  dass  bei  sechzig  Pfarreien  des  Viertels 
ober  dem  Wienerwalde  und  zwei  im  Kreise  ob  dem  Manhartsberge  den 
Revers  unterzeichnet  und  Geleitbriefe  erhalten  hätten.  Die  Commissilre 
hofften,  dass  sobald  die  gedruckten  Geleitscheine,  um  die  sie  schon 
öfters  gebeten  aber  nur  teilweise  erhalten  hatten,  einlangen  würden, 
noch  viele  andere  Gemeinden  den  Revers  unterfertigen  werden.1; 
In  diesem  Reverse  gelobten  die  Bauern  an  Eidesstatt,  dass  sie  durch 
Vermittlung  der  Abgeordneten  des  vierten  Standes  Oswald  Hutten- 
dorfer.  Georg  Herbst,  Christoph  Winkler.  Stefan  Mayr.  Silvester 
Pacher  und  Heinrich  Miliner  »der  höchsten  obrigkhaitt  gehorsamb 
zuegesagt  auf  naehstehendte  conditionen« : 

1.  Dass  sie  von  dem  Auflaufe  abstehen,  nach  Hause  ziehen, 
die  Wehren  niederlegen  und  ihren  Grundobrigkeiten  Gehorsam 
leisten,  auch  die  Steuern,  Dienste  und  andere  Landesanlagen  wie 
früher  leisten  werden,  bis  dass  ihre  Beschwerden  durch  einen  ge- 
wühlten Ausschuss  gesammelt  und  durch  eine  unparteiische  kaiser- 
liche Commission  auf  billige  Weise  verhandelt  oder  durch  eine 
kaiserliche  Resolution  entschieden  wären: 

2.  dass  sie  in  Zukunft  keine  solche  Erhebung  mehr  machen 
wollten; 

3.  dass  sie  ihre  Gefangenen,  darunter  sich  Ludwig  von  Star- 
hemberg und  Wilhelm  Seemann  befanden,  alsbald  ohne  jede  Ent- 
schädigung freigeben  werden; 

4.  dass  sie  den  Revers  der  Stadt  Ips  sowie  die  gewonnenen 
Schlösser  Persenbeug,  Peggstall,  St.  Peter  in  der  Au.  Karlsbach  und 
andere  zu  Händen  der  kaiserlichen  Majestät  abtreten  wollen; 

ö.  dass  sie.  wenn  sie  ihren  Zusagen  nachkommen,  den  Ge- 
leitsbrief erhalten  sollten,   der  sie  bis  zur  Entscheidung  der  Com- 

')  K altenegger.  Manuscript  II,  495;  Ilasclbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  4M. 
Nach  einer  im  Archive  /.u  Seitenstetten  befindlichen  Aufzeichnung  unterfertigten 
zu  Pechlarn  ausser  den  oben  angeführten  Märkten  und  Pfarrgemeinden  noch 
folgende:  Gresten.  Gaming.  Lunz,  Oberndorf.  Plankenstein,  Franken fels,  Purgstall, 
Scheibbs,  Kandegg,  Reinsberg.  St.  Martin  auf  dem  Ipsfelde,  Neustadl,  Ferschnitz, 
Pezonkirchcn.  Wi  -sclburg.  Stainakirchcn.  Euratsfeid,  Göstling,  Höllenstein,  Oppo- 
nitz,  Ipgitz,  St.  Leonhard  am  Forst.  St.  Leonhard  am  Wald.  Ituprechtshofen, 
Erla,  Haidershofen  und  St.- Pantaleon. 
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mission  von  jeder  Strafe  wegen  des  Aufstandes  schütze,  und  da8S 
die  gegen  sie  erlassenen  Generale  aufgehoben  werden; 

6.  dass  alle  anderen  vor  das  Forum  ihrer  Grundobrigkeit  oder 
des  Landgerichtes  gehörenden  Händel  und  Verbrechen  von  diesen 
wie  bisher  entschieden  werden  sollten; 

7.  dass  ihre  Verbindungen  untereinander  aufgehoben  und  die 
ihren  Anführern,  welche  ihre  Stellen  niederzulegen  hatten,  geleisteten 
Eide  ganzlich  wirkungslos  sein  sollten; 

8.  dass.  wenn  sie  gegen  diese  Bedingungen  sich  verfehlen,  sie 
von  der  kaiserlichen  Majestät,  der  fürstlichen  Durchlaucht  und  der 
hohen  Obrigkeit  bestraft  werden  sollten.1) 

Nachdem  der  Revers  unterfertigt  worden  war,  zogen  die 
Bauern  von  Pechlarn  in  ihre  Heimat  ab.  Auch  Markgraber  verliess 
»zu  ross  mit  dem  übrigen  geschwarmb.  deren  aber  über  zwayhundert 
nit  mer  gewesen«,  das  Lager,  so  dass  am  23.  Februar  um  die 
Mittagsstunde  sich  kein  AufstÄndiger  mehr  zu  Pechlarn  befand.2) 
Markgraber  gab  die  Absicht  kund,  nach  Ulmerfeld  zu  ziehen,  da- 
selbst mit  einem  Ausschusse  von  mehreren  Pfarreien  die  Geleit- 
scheine zu  erwarten,  dann  alle  seine  Begleiter  zu  entlassen  und  sieh 
selbst  in  seine  Heimat  zu  begeben. 

Nach  den  mit  so  glücklichem  Erfolge  zu  Pechlarn  durch- 
geführten Verhandlungen  der  stadtischen  Abgeordneten  begaben  sich 
Oswald  Hüttendorfer.  Georg  Herbst  und  Silvester  Pacher  nach 
St.  Peter  in  der  Au,  um  den  von  seinen  Untertanen  noch  immer 
gefangen  gehaltenen  Schlossherrn  Wilhelm  Seemann  von  Mangern 
sammt  seiner  Tochter  zu  befreien.  Doch  hier  hatten  diese  Abge- 
ordneten einen  schweren  Stand,  denn  die  Erbitterung  gegen  Seemann 
war  eine  sehr  starke  und  wurde  durch  den  Anführer  Michael  Beer 
stets  genährt.  Dieser  Hess  Seemann  auf  das  strengste  im  Schlosse 
bewachen  und  liielt  auch  mit  seinem  »Haufen«  den  Markt  und 
die  Umgegend  besetzt,  um  jeder  Hilfeleistung  entgegentreten  zu 
können.  Seemann  hatte  zur  Erlangung  seiner  Freiheit  gegen  Bürg- 
schaft um  die  Intercession  des  Rathes  der  Stadt  Steyr  schriftlich 
ersucht,  welche  zwar  erfolgte,  aber  vergeblich  war.3) 

')  Anhang  Nr.  70. 

s)  Haselbach,  a.  a.  O  Urkunde  Nr.  46. 

3)  Prer  enhueber,  Annales  Styrenses.  317.  Unrichtig  ist  es,  wenn  Preven- 
hneber  berichtet,  Seemann  wäre  durch  die  Bürgschaft  des  Käthes  von  Steyr  aus 
seiner  Haft  befreit  worden ;  dio  zweimalige  Intercession  desselben  hatte  keinen  Erfolg. 
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Die  zur  Befreiung  des  Schlossherrn  von  St.  Peter  in  der  Au 
abgeordneten  Commissäre  kamen  am  25.  Februar  nach  Seitenstetten 
und  begaben  sich,  nachdem  sie  im  Stifte  Ubernachtet  hatten,  am 
nächsten  Tage  nach  dem  nahe  gelegenen  Markte  St.  Peter.  Die 
Aufname  jedoch,  welche  sie  von  den  Bauern  daselbst  fanden,  war 
eine  sehr  kühle,  ja  abweisende.  Der  Anfuhrer  der  Rebellen,  Beer, 
und  seine  Genossen  wollten  anfänglich  von  einer  Unterhandlung 
nichts  wissen  und  waren  bemüht,  dieselbe  auf  alle  Weise  hintan- 
zuhalten. Sie  könnten  ohne  die  Untertanen  der  vier  unter  die  Herr- 
schaft Steyr  gehörigen  Amter  sich  in  keine  Verhandlungen  einlassen, 
da  gerade  diese  es  gewesen  wären,  welche  auf  die  Verhaftung  und 
Gcfangenhaltung  Seemanns  mit  allem  Ungestüme  bestanden  wären; 
überhaupt  aber  würden  sie  sieh  früher  in  keine  weiteren  Unter- 
handlungen einlassen,  bevor  sie  nicht  die  früheren  Rechte  und 
Freiheiten,  welche  ihnen  ihr  Grundherr  im  Jahre  1592  ohne  alles 
Recht  entzogen  hätte,  wieder  erlangt  haben  würden.  Durch  vier  Tage 
währten  die  Verhandlungen  mit  den  täglich  zahlreicher  gewordenen 
Bauern,  als  deren  Sprecher  neben  Beer  auch  noch  Schachermaier 
von  Seitenstetten  auftrat.  Erst  die  eidliche  Zusage  der  Commissäre, 
dass  ihnen  ihre  alten  Rechte  und  Freiheiten  zurückgegeben  werden 
sollten,  und  nachdem  der  Abt  Christoph  Held  von  Seitenstetteu  für 
diese  Zusage  im  Namen  Seemanns  als  Bürge  eingetreten  war,  öffnete 
man  Seemanns  Gefängnis,  der  so  strenge  bewacht  worden  war,  dass 
nicht  einmal  den  Commissären  der  Zutritt  zu  dem  Gefangenen  gestattet 
worden  war.  Die  Bauern  unterzeichneten  dann  auch  den  Revers, 
erhielten  die  Geleitbriefe  und  räumten  das  Schloss.  in  welchem  sie 
Seemann  durch  länger  als  drei  Wochen  im  engsten  Gewahrsame 
gehalten  hatten.  Die  Commissäre  brachten  ihn  mit  seiner  Tochter, 
die  gleichfalls  in  der  Haft  sich  befand,  nach  lps,  wohin  sie  sich 
selbst  auch  begaben,  um  ihren  in  das  Waldviertel  abgereisten  Collegen 
zu  folgen.1) 

Während  im  westlichen  Teile  des  Viertels  ober  dem  Wiener- 
walde dank  der  aufopfernden  Thätigkeit  der  Abgeordneten  des 
vierten  Standes  die  Pacification  stetig  Fortschritte  machte,  trat  im 
östlichsten  Teile  dieses  Kreises,  der  bis  dahin  ganz  ruhig  geblieben 
war,  eine  nicht  unbedeutende  Erhebung  ein.  Die  Ursache  dieses 

!)  Nach  Acten  des  Schlossarehivs  von  St.  Peter  und  des  Stiftsarchivs  von 
geitenstetten  (Anhang  Nr.  75),  wozu  die  bei  Hasel b ach  a.  a. O. angeführten  Urkunden 
Nr.  32  und  52  die  teilweise  Ergänzung  bilden. 
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neuen  Aufstau  des  war  das  zuchtlose  Auftreten  des  Kriegsvolkes. 
Der  kaiserliche  Rittmeister  Wolf  Achaz  Freiherr  von  Althan  hatte 
den  Befehl  erhalten,  zur  Verstärkung  des  General-Obristen  Morakhsv 
600  Haiducken,  welche  die  Stände  unter  Zustimmung!  des  Erzherzogs 
in  Ungarn  angeworben  hatten,  in  die  Umgebung  von  St.  Pölten 
zu  führen.  Als  diese  wilde  Soldateska,  welche  nicht  allein  aus  den 
angeworbenen  Haiducken,  deren  Zahl  nur  200  betrug,  bestand, 
sondern  der  sich  auch  viele  andere  meist  »gartende«  Knechte  an- 
geschlossen hatten,  durch  das  Tullnerfeld  ihren  Marsch  nam,  raubte 
und  quälte  sie  die  Bewohner  desselben  in  solcher  Weise,  dass  diese 
sich  zusammenrotteten,  um  Gewalt  durch  Gewalt  zu  vertreiben.  In 
wenigen  Tagen  waren  mehrere  Tausende  von  Bauern  beisammen, 
welche  diese  Horden  angriffen  und  teilweise  auch  zerstreuten. 
Auch  nachdem  dieses  Kriegsvolk  die  Ebene  von  Tulln  verlassen 
hatte  und  nach  St.  Pölten  gerückt  war,  kam  die  ausgebrochene  Be- 
wegung nicht  zum  Stillstande.  Die  unmittelbare  Nachbarschaft  der 
Truppen  führte  in  Verbindung  mit  der  grossen  Aufregung  der  Bauern 
manche  gewaltthätige  Scene  herbei.  So  versammelten  sich  am 
2(5.  Februar  in  Judenau  mehr  als  6000  Bauern.  Uberfielen  das  Haus 
des  Viertelhauptmannes  Hans  Gerhab,  forderten  mit  dem  Ungestüme 
einer  aufgeregten  Menge  Wein  und  bedrohten  Gerhab  mit  dem 
Tode.  Die  in  St.  Pölten  anwesenden  kaiserlichen  Commissäre  wollten 
durch  den  Rath  dieser  Stadt  den  Aufstand  beilegen,  doch  dieser 
lehnte  jede  Vermittlung  ab.  Erst  durch  den  Propst  des  Chorherren- 
stiftes St.  Pölten  und  den  Edlen  Johann  Siegmund  von  Greiss 
zu  Wald,  welche  mit  den  erregten  Bauern  des  Tullnerfeldes  unter- 
handelten, kehrte  die  Ruhe  langsam  dorthin  wieder  zurück;  doch 
blieben  die  Bauern  noch  längere  Zeit  unter  Waffen.'; 

Neues  Aufflammen  und  gänzliche  Unterdrückung  der  auf- 
ständigen  Bewegung  im  Viertel  ober  dem  Manhartsberg. 

Die  Agitationen  der  Führer  der  Bauern  im  Waldviertel,  des 
Schneiders  von  Emmersdorf,  Prunner,  und  seiner  Genossen  Schrembser 
und  Angerer,  welche  durch  einen  Aufstand  ihre  Absicht,  die  kaiser- 
lichen Commissäre  zu  zwingen,  nicht  in  Melk,  sondern  in  Zwettl  und 
Emmersdorf  mit  den  Bauern  zu  verhandeln,  zu  erreichen  suchten. 

')  Kaltenoggers  Manuscript.  II,  Nr.  495,  442;  Fugger'sche  Relationen, 
a.  a.  ü. ;  Gymnasial-Programm  von  St.  Pölten  I88i*. 
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hatten  zwar  keinen  vollständigen  Erfolg,  allein  sie  trugen  doch  viel  bei. 
die  Erbitterung  der  Bauern  zu  steigern,  so  dasH  sie  mit  aller  Hart- 
nackigkeit an  beiden  Ortschaften  als  Coramissionsorten  festhielten.  Da 
die  Bauern  aber  kein  Aufgebot  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar» 
erlassen  hatten,  so  schien  im  Waldviertel  damals  Ruhe  zu  herrschen, 
die  freilich  der  unheimlichen  Stille  vor  dem  Sturme  glich.  Die 
ersten  Anzeichen  des  herannahenden  Sturmes  dürfen  wir  in  dem 
Schreiben  erblicken,  welches  Richter  und  Rath  des  Marktes  Peggstall 
an  die  städtischen  Commissäre  in  Melk  am  13.  Februar  1597 
richteten.  Nach  einer  langathmigen  Entschuldigung,  dass  sie  zum 
Aufstande  nur  durch  grosse  und  schwere  Bedrohungen  gezwungen 
worden  seien,  den  kaiserlichen  Befehlen  aber,  die  Waffen  niederzu- 
legen und  die  Entscheidung  der  Cominission  abzuwarten,  sofort 
gehorcht  hätten,  baten  sie  die  Commissäre,  weil  »allerlev  hernlose 
und  friedthessige  leut«  sich  in  die  Gemeinde  eingeschlichen  hätten, 
welche  »die  frumbe,  geringverstendige  Paurschafft  mit  listigen 
wortten  und  falschem  fuergeben  vom  gueten  weeg  zum  neuen  auf- 
rühr«  zu  bringen  versuchten,  ihnen  den  Ort  und  die  Zeit,  wo  und 
wann  die  Verhandlungen  in  Sachen  der  Bauern  statthätten,  bekannt 
zu  geben,  um  rechtzeitig  ihre  Ausschüsse  mit  ihren  gesammelten  Be- 
schwerden dahin  absenden  zu  können.  Zum  Schlüsse  ersuchten  sie 
die  Commissäre  um  ehebaldige  Antwort,  weil  ihnen  von  einigen 
Anführern  gedroht  worden  sei.  über  sie  und  ihre  Mitbürger,  wenn 
sie  sich  nicht  ihrem  Beginnen  betreffs  des  Ortes  der  Commission 
anschliessen  würden,  mit  einer  grossen  Schar  aus  der  Waldmark1) 
herzufallen  und  sie  mit  Gewalt  zum  Anschlüsse  zu  zwingen.  Diese 
Drohungen  giengen  von  Prunner  aus.  welcher  für  sein  Beginnen 
durch  die  Geneigtheit  der  Bewohner  Peggstalls.  das  von  ihnen 
eingenommene  und  besetzt  gehaltene  gleichnamige  Schloss  zwar  nicht 
seinem  Eigentümer,  dem  Freiherrn  von  Roggendorf,  wol  aber  dem 
Uber  directen  kaiserlichen  Befehl  von  der  niederösterreichischen 
Regierung  abgesandten  Hofbeamten,  dem  »Ainspeniger«  PfefferL 
zu  übergeben,  schweren  Schaden  befürchtete. 

Erzherzog  Mathias,  welcher  durch  die  Berichte  der  kaiser- 
lichen Commissäre  und  des  erwähnten  Pfefferl  von  der  unter  der 
Bauernschaft  des  Waldviertels  durch  die  Agitationen  Prunners  und 
seiner  Genossen  hervorgerufenen  Aufregung  Kenntnis  erhalten  hatte, 

!)  Unter  Waldmark  wurde  damals  jener  Teil  des  Waldviertela  verstanden, 
welcher  beute  beiläufig  das  Gebiet  der  Bezirkshauptiuannachaft  Zwettl  bildet. 
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suchte  der  Bewegung  auf  ähnliche  Weise  wie  am  rechten  Donau- 
ufer Einhalt  zu  thun.  Er  beauftragte  deshalb  den  Rath  von  Krems 
und  Stein,  zwei  Bürger  aus  seiner  Mitte  in  die  Waldmark,  dem 
Centrum  der  Opposition,  abzuordnen.  Auch  die  städtischen  Com- 
missäre  berichteten  in  ihrem  Antwortschreiben  an  die  Bewohner  von 
Peggstall  Uber  den  glücklichen  Fortgang  der  Verhandlungen  mit 
den  Bauern,  ermahnten  sie  zur  Ruhe  und  gaben  ihnen  bekannt, 
dass  die  Bauern  des  Kreises  ober  dem  Wienerwalde  selbst  ihren 
Standesgenossen  »enthalb  der  Donau,  weylen  sy  zue  beeden  seiten 
ainander  zugethan  und  in  ainer  verbindtnuß  verwant«.  ein  Exemplar 
des  zu  Pechlarn  geschlossenen  Vergleiches,  nach  welchem  auch  sie 
vorgehen  sollten,  zusenden  würden.  Dem  erzherzoglichen  Auftrage 
entsprechend  ordnete  der  Rath  von  Krems  zwei  Bürger  aus  seiner 
Mitte  nach  der  Waldmark  ab,  welche  ihrer  Instruction  gemäss  den 
Bauern  die  Zustimmung  des  Erzherzogs  zur  Abhaltung  der  Com- 
mission  in  Zwettl  und  Emmersdorf  bekannt  ^eben  sollten.  Der 
Erzherzog  hoffte  durch  diese  Zugeständnisse  nicht  nur  die  Agitation 
Prunners  und  seines  Anhanges  lahmzulegen,  sondern  auch  eine 
Trennung  zwischen  diesen  und  den  Bauern  herbeizuführen,  weil 
ihm  nicht  unbekannt  war,  dass  der  Einfluss  dieses  Führers  auch  bei 
seinen  eigenen  Leuten  im  Abnemen  begriffen  war  und  selbst  die  Bürger 
von  Emmersdorf,  dem  Hauptschau  platze  seiner  Thaten,  dem  Vorgange 
ihrer  Standesgenossen  von  Peggstall  zustimmten.  Deshalb  sollten 
die  Abgesandten  von  Krems  es  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachten. 
Prunner  von  dem  Haufen  zu  trennen  (» abzuspenen « )  und  die  beiden 
Schlösser  Peggstall  und  Persenbeug  aus  den  Händen  der  Bauern 
zu  bringen.1) 

Die  beiden  Abgesandten  von  Krems  und  Stein.  Peter  Karl  zu 
Muhlbach  und  Hans  Hirsch,  trafen  jedoch  schon  bei  Beginn  ihrer 
Mission  die  allgemeine  Lage  gänzlich  verändert.  Der  unheimlichen 
Ruhe  war  der  Sturm  in  voller  Heftigkeit  gefolgt  und  steigerte  sich 
noch  fortwährend.  Die  Veranlassung  zum  Ausbruche  desselben  gab  die 
Nachricht,  welche  noch  durch  mancherlei  Gerüchte  in  übertriebenster 
Weise  vergrössert  wurde  und  ungemein  schnell  sich  verbreitete,  dass 
das  Kriegsvolk  und  namentlich  die  so  gefürchteten  schwarzen  Reiter 
im  Anzüge  gegen  die  Bauern  der  Waldmark  begriffen  und  schon 
in  Krems  angekommen  wären.  Diese  Nachricht  schien  ihre  Be- 

')  Haaelbach,  a.a.O.  Urkunden  Kr.  11  und  Nr.  19;  Kaltenegger» 
MaaueoHj*.  II,  519,  Nr.  458;  Kinsl,  Chronik  ron  Krems  und  Stein,  a.  a.  O. 
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stätigung  zu  finden  in  der  Haftname  des  Hauptmannes  der  Bauern 
von  Allentsteig  durch  den  Freiherrn  Georg  Ehrenreich  von  Puchheim 
auf  Raabs.  Dieser  wegen  seiner  Gewalttätigkeit  und  Hiirte  gegen 
seine  Holden  bestgehasste  Edelmann  hatte  den  Hauptmann  in 
Allentsteig  festnemen  und  denselben,  weil  er  das  Gefängnis  dieses 
Städtchens  nicht  fUr  sicher  genug  hielt,  mit  Ketten  belastet  in  den 
Kerker  seines  festen  Schlosses  Raabs  abfuhren  lassen.  Die  Kunde 
von  dieser  unklugen  That.  vor  deren  Folgen  dem  Puchheimer 
selbst  bald  bange  wurde,  weshalb  er  sich  an  den  Genera  1-Obristen 
Morakhsy  um  Hilfe  wandte.1)  hatte  das  allgemeine  Aufgebot  der 
Hauern  zufolge,  das  von  den  Führern  derselben.  Schrembser  und 
Angerer.  erlassen  wurde.  Unter  den  schwersten  Bedrohungen, 
bei  Kopfabschlagen  und  Brand,  wurden  nicht  nur  die  Bauern 
der  Waldmark  aufgeboten,  sondern  an  alle  Bauern  von  dem 
linken  Ufer  der  Donau  bis  zur  böhmisch-mährischen  Grenze  und 
über  diese  hinaus  ergieng  das  allgemeine  Aufgebot.  Alle  Auf- 
gebotenen hatten  sofort  mit  ihren  besten  Waffen  ausgerüstet  an  den 
bezeichneten  Sammelplützen:  Ottenschlag.  Zwettl.  Vitis,  Dobersbcrg. 
Karlstein  und  anderen  zu  erscheinen,  um  dann  von  ihren  Hauptleuten 
auf  den  Hauptsammelplatz  Grafenschlag  geführt  zu  werden,  wo  sie 
bis  20.  Februar  einzutreffen  hatten.2)  Die  beiden  Commissäre,  Karl 
und  Hirsch,  trafen  am  18.  Februar  in  Lovwein  ein.  wo  sie  von 
den  Bürgern  dieses  Marktes,  welche  sich  durch  Verabreichung 
von  Speise  und  Trank  von  dem  Mitzuge  mit  den  Bauern  losgemacht 
hatten  und  ungeachtet  alles  Drangens  der  Rebellen  ihrer  Herrschaft 
Trautmannsdorff  unerschüttert  treu  geblieben  waren,  von  der  gänzlich 
veränderten  Lage  die  erste  Nachricht  erhielten.  In  der  Hoffnung,  den 
> hellen  Haufen«  in  Allentgschwendt  zu  treffen,  begaben  sich  die 
Commissttre  dahin,  fanden  die  Bauern  aber  schon  wieder  abgezogen. 
Klagend  berichteten  ihnen  die  Bewohner  dieses  Dorfes,  dass  sie  von 
den  Bauern  unvermutet  überfallen  und  durch  die  Übermacht  ge- 
zwungen worden  wären,  mehrere  aus  ihrer  ATitte  nach  Grafenschlag 
mitziehen  zu  lassen.  Karl  und  Hirsch  reisten  sofort  nach  Grafen- 
schlag und  fanden  hier  unter  Schrembsers  und  Angerers  Führung 
den  ganzen  »hellen  Haufen <,  dessen   Stärke  ihrem  Berichte  nach 

')  Anhang  Nr.  62. 

:)  Diese  Orte  ergeben  sich  aus  mehreren  Schreiben  hei  Haselhach  sowie 
aus  dem  Briefe  des  Edlen  Dietrich  Welzer.  Anhang  Nr.  61,  welcher  auch  zuerst 
den  Puchheimer  von  der  ihm  durch  die  Bauern  drohenden  Gefahr  Nachricht  gab. 
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»über  die  30.000  Mann  gewest«.  Mit  diesen  beiden  Anführern 
begannen  die  zwei  Commissäre  die  ersten  Verhandlungen.  Man 
führte  sie  in  die  Mitte  des  ausserhalb  des  Marktes  auf  freiem  Felde 
geschlossenen  Ringes,  wo  sie  den  aufgestandenen  Bauern  die 
kaiserlichen  und  erzherzoglichen  Generale  vorlasen  und  sie  mit 
gütigen  Worten  zu  deren  Befolgung  aufforderten.  Die  Bauern, 
unter  welchen  sich  auch  solche  von  Mähren  befanden,  die  über 
Schrembsers  Befehl  der  Schneider  Weiss  aufgeboten  hatte.1)  hörten 
sie  ruhig  an  und  beriethen.  als  die  Commissäre  den  Ring  verlassen 
hatten,  Uber  das  Gehörte.  Als  Ergebnis  der  Berathung  wurde 
ihnen  durch  Schrembser  und  Angerer  am  21.  Februar  mitgeteilt, 
dass  der  »helle  Haufe«  nicht  geneigt  wäre,  den  gehurten  Befehlen 
zu  gehorchen  oder  sich  in  Commissionsverhandlungen  einzulassen.  Sie 
könnten  kein  Vertrauen  mehr  haben  zu  diesen  Worten.  Der  Reichs- 
herold habe  ihnen  zu  Gmünd  und  an  anderen  Orten  ein  kaiserliches 
Generale  vorgelesen  und  ihnen  die  Tagung  einer  kaiserlichen  Com- 
raission  zu  Emmersdorf  zugesagt;  sie  wären  dahin  gereist,  hätten 
mehrere  Tage  dort  ihr  Geld  verzehrt,  eine  Commission  sei  aber 
nicht  abgehalten  worden.  Es  wäre  ihnen  durch  das  Generale  ver- 
sprochen worden,  dass  ihre  Herrschaften  wegen  ihrer  Erhebung 
und  der  Sammlung  von  Beschwerden  nichts  gegen  sie  unternemen 
dürften,  als  sie  aber  nach  Hause  zurückgekehrt  waren,  seien  die- 
selben mit  harten  Strafen  gegen  sie  eingesehritten,  hätten  sie  ins 
Gefängnis  geworfen  und  ihre  Familien  schwer  geschädigt,  wie  dies 
auch  in  jüngster  Zeit  wieder  geschehen  wäre.  Auch  hätten  sie 
vernommen,  dass  ihre  Herren  Reiter  gegen  sie  aufgenommen  hätten, 
wie  denn  thatsächlich  schon  viele  derselben  in  Krems  angekommen 
wären;  deshalb  könnten  sie  kein  Vertrauen  mehr  fassen  und  darum 
hätten  sie  sich  hier  versammelt.  Sollte  eine  friedliche  Vereinbarung 
noch  statthaben,  so  müssten  zuerst  das  Kriegsvolk  und  besonders 
die  Reiter  aus  dem  Viertel  weggeführt  werden. 

Ungeachtet  dieser  abweisenden  Antwort,  welche  nur  durch 
den  Einfluss  Schrembsers  und  Angerers,  die  sich  früher  von  den 
Bauern  den  Treueid  leisten  und  den  Schwurkreuzer  hatten  zahlen 
lassen,  gaben  die  Commissäre  ihre  Bemühungen,  um  die  Bauern  zur 
Niederlegung  der  Waffen  und  Rückkehr  in  ihre  heimatlichen  Dörfer 

')  Aus  dem  Verhörsprotokoll  des  am  4.  April  zu  Emmeredorf  mit  dem 
Strange  hingerichteten  Schneiders  Heinrich  Weiss  von  Marbach.  Landesarchiv 
von  Niederösterreich. 
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zu  bewegen,  nicht  nach.  Diese  waren  endlich  vom  Erfolg  gekrönt. 
Der  »helle  Häufet  erklärte  sich  zur  Rückkehr  in  »eine  Heimat 
bereit,  wenn  die  Commissäre,  die  einem  G rosateile  der  Versam- 
melten persönlich  bekannt  waren,  ihnen  mit  Hand  und  Mund  das 
Versprechen  geben  würden,  vor  allem  dafür  zu  sorgen,  dass  den 
Herrschaften  durch  ein  kaiserliches  Generale  verboten  würde,  gegen 
ihre  Untertanen  mit  irgend  einer  Strafe  oder  Belästigung  einzu- 
schreiten, bevor  nicht  von  einer  kaiserlichen  Commission,  welche  zu 
Zwettl  tagen  sollte,  eine  Entscheidung  über  die  bäuerlichen  Be- 
schwerden gefallt  worden  wäre.  Auch  sollten  in  die  zu  Zwettl  ab- 
zuhaltende Commission  ausser  den  beiden  Abgeordneten  auch  noch 
andere  von  den  Bauern  selbst  erwählte  Mitglieder  genommen 
werden.  Als  solche  benannten  sie  Paul  Auer  und  Sillip,  Rathsfreunde 
von  Langenlois:  Hutstock  und  Greber,  Bürger  zu  Krems;  Fuchs 
und  Landsteiner  aus  Waidhofen  an  der  Thaja;  Elias  Felber  und 
Daniel  Zipf  aus  Weissenkirchen.  Als  Karl  und  Hirsch  dieses  Ver- 
sprechen geleistet  hatten,  befahlen  Schrembser  und  Angerer  am 
22.  Februar  den  Abzug;  erklärten  aber,  bevor  derselbe  angetreten 
wurde,  dass  im  Falle  ihre  Herrschaften  entgegen  dieser  Verein- 
barung auch  nur  gegen  einen  Bauer  aus  ihrer  Versammlung  mit 
einer  Strafe  vorgehen  würden,  sie  sofort  wieder  in  das  Feld  rücken 
und  sich  selbst  sehützen  würden.  Auch  Ubergaben  die  beiden  Führer 
den  zwei  Commissären  eine  Schrift,  in  welcher  die  Bauern  ausser 
dem  Begehren  um  vorgenannte  Bürger  als  Mitglieder  der  Commission 
noch  baten,  der  Erzherzog  sollte 

a)  den  Schneider  Prunner  von  Emmcrsdorf,  welcher  den  ersten 
Aufstand  angezettelt  hätte,  verhalten,  ihnen  ihre  ihm  früher 
übergebenen  Beschwerdeschriften  herauszugeben.  Aus  den- 
selben würde  der  Erzherzog  ersehen,  wie  sehr  sie  durch  neue 
Auflagen  seit  40  oder  50  Jahren  gedrückt  worden  seien. 

b\  Der  Erzherzog  möchte  allen  Obrigkeiten  im  Lande  unter  der 
Enns  befehlen,  keinen  einzigen  ihrer  Holden  mit  einer  Strafe 
zu  belegen.') 

Der  Erzherzog  hatte  aber,  bevor  ihm  diese  Forderungen  der 
Bauern  bekannt  wurden,  schon  begütigende  Verfügungen  getroffen. 

')  Nach  Acten  des  Bauernkrieges  im  Archiv  von  Zwettl.  und  Kinzl, 
a.  a.  0. 182;  siehe  auch  Haselbach,  a  a.  O.  Urkunden  Nr.  69  und  Nr.  ■>(».  Hasel- 
bach trennt  unbegreiflicherweise  diese  beiden  ein  ßtück  bildenden  Urkunden 

in  zwei  Teile 
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Am  24.  Februar  erschien  ein  kaiserliches  Generale,  das  die  Herr- 
schaften und  ihre  Pfleger  sehr  strenge  tadelte,  dass  sie  ungeachtet 
der  vom  Erzherzoge  gegebenen  Geleits-  und  Sicherheitsbriefe  Uber  ihre 
zu  einem  Vergleiche  bereiten  Untertanen  Strafen  verhängt  und  das 
Kriegsvolk  herbeigerufen  hätten,  obwol  dasselbe  nur  gegen  Wider- 
spenstige einzuschreiten  habe.  Wäre  dieses  tadelnswerte  Vorgehen 
vielleicht  auch  aus  Unkenntnis  der  erflossenen  Geleits-  und 
Sicherheitsbriefe  von  den  Obrigkeiten  veranlasst  worden,  so 
befehle  er  ihnen  von  jetzt  ab,  von  jedem  strengen  Vorgehen  gegen 
ihre  Holden  abzulassen  und  die  Verhafteten  sofort  freizugeben. 
Aber  auch  die  Bauern  kamen  nicht  ohne  Tadel  durch.  Der  Kaiser 
verwies  ihnen  im  ernsten  Tone  ihr  revolutionäres  Gebaren  und 
ermahnte  sie,  die  ihnen  in  kürzester  Zeit  zukommenden  Geleitsbriefe 
anzunemen  und  Reverse  dafür  auszustellen,  wie  dies  ihre  Standes- 
genossen am  rechten  Ufer  der  Donau  jetzt  vollzögen.  Würden  sie 
aber  von  ihren  Obrigkeiten  darin  beschwert  werden,  so  sollten  sie 
keinen  Aufstand  erheben,  sondern  sich  an  die  kaiserlichen  Com- 
missäre,  oder,  wenn  sie  von  dem  Kriegsvolkc  zu  leiden  hätten, 
an  den  General-Obristen  Morakhsy,  dem  der  strengste  Befehl  wegen 
genauer  Beobachtung  der  Disciplin  zugegangen  wäre,  wenden.1) 

Am  25.  Februar  schrieb  Wolf  Karl,  der  Bruder  des  in  die 
Waldmark  abgesandten  Bürgers  von  Stein  Peter  Karl,  an  das  Mit- 
glied der  Commission  der  Städte  und  Märkte,  Heinrich  Miliner: 
»Heute  ge warten  wir  des  herrn  Collonischt  mit  seinen  reitern 
widrumben  mit  dem  abzug  in  die  gegend  alher.  morgen  soll  herr 
Morakhsy  auch  alhie  ankhumben.  Da  besorgen  wir  unß,  das  es  bey 
der  Paurschafft  an  der  Waldmarch  erschallen  mechte  und  sye  ver- 
meindeten,  es  were  diss  Khriegsvolckh  auf  sy  zu  ziechen  (beordert), 
dahero  es  dann  wider  einen  aufstandt  geben  kundt.«->  Diese  angst- 
liche Besorgnis  des  Wolf  Karl  sollte  nur  zu  bald  zur  furchtbaren 
Gewissheit  werden.  Infolge  der  zu  Grafenschlag  getroffenen  Über- 
einkunft waren  zwar  viele  Bauern  zu  ihren  Gehöften  und  Familien 
zurückgekehrt,  ein  Teil,  mit  Schreinbser  und  dem  Schmiede  zu  Kamp. 
Angerer,  an  der  Spitze,  war  aber  noch  wohl  bewaffnet  zusammen 
verblieben.  Als  nun  die  Nachricht  sich  verbreitete,  Morakhsy  sei 
mit  seinem  Kriegsvolke  im  Anzüge  gegen  die  Waldmark  begriffen, 
und  die  geschwätzige  Fama  die  schaurigsten  Berichte  über  dessen 

')  Archiv  Seitenstetten  und  Hase  Ibach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  44. 
2)  Ha «elbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  49. 
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Grausamkeit,  namentlich  über  die  der  Reiter,  in  die  entlegensten 
Dörfer  und  Gehöfte  trug,  ergriffen  grosse  Furcht  und  zornige  Er- 
bitterung die  Bauern  des  Waldviertels.  Während  aber  die  einen 
sich  mit  Weib  und  Kind  und  ihrer  besten  Habe  vor  der  Raubgierde 
der  wilden  Soldateska  in  die  dunklen  Wälder  flüchteten,  griffen  die 
anderen  wieder  zu  den  kaum  niedergelegten  Waffen  und  folgten 
dem  eiligen  Aufgebote,  das  Angerer  und  Schrembser  nach  Neu- 
pölla  als  Sammelplatz  erlassen  hatten.  Sehrembsers  Befehl:  >es  sol 
man  für  man  auff  sein  mit  seinen  pössten  wöhr« 1 )  fand  willigen 
Gehorsam.  Von  Xeupölla  gierig  der  Zug  nach  Gars.  wohin  das 
zweite  Aufgebot  die  Bauern  berufen  hatte.  Auf  dem  Marsche  dahin 
überfielen  dieselben  das  Stift  Altenburg  und  brachten  die  meisten 
Untertanen  desselben  zum  Anschlüsse.-)  In  Gars  namen  Schrembser 
und  Angerer  den  im  Ringe  aufgestellten  Bauern,  deren  Zahl  einige 
tausend  Mann  betrug,  nach  einer  sehr  aufreizenden  Rede,  in  welcher 
sie  ihren  Zuhörern  Zehnt  und  Robot  als  die  grösste  Ungerechtigkeit 
hinstellten  und  sie  aufforderten,  diese  Abgaben  fernerhin  nicht  mehr 
zu  leisten,  den  Eid  der  Treue  ab.  Hier  wurde  auch  der  Plan  gefasst, 
die  in  Langenlois  stationierten  Reiter  zu  überfallen  und  dann  gegen 
Krems  zu  rücken,  um  diese  und  ihre  Schwesterstadt  Stein  zum 
Anschlüsse  zu  zwingen.  In  Ausführung  dieses  Planes  teilten  sieh 
die  Bauern  in  zwei  Abteilungen,  die  eine  sollte  unter  des  Schmiedes 
von  Kamp  Führung  gegen  Langenlois  rücken,  die  andere  unter 
Sehrembsers  Befehl  einstweilen  in  Gars  als  Reserve  —  »hinter- 
stellig«  —  bleiben. :')  Als  aber  Angerer  auf  dem  Zuge  in  Erfahrung 
brachte,  dass  die  Reiter  in  Hadersdorf  und  dessen  Umgebung  ver- 
teilt wären,  zog  er  eiligst  Schrembser  mit  der  Reserve  an  sich, 
und  beide  beschlossen  die  im  Markte  Strass  liegende  Abteilung  der 
Reiter,  beiläufig  hundert  Mann  stark,  zu  überfallen  und  aufzureiben. 
Nachdem  die  Bauern  sich  durch  einen  Hohlweg.  »Pleckhtenwcg« 
genannt,  bis  an  das  Dorf  herangeschlichen  hatten,  überfielen  sie  am 
27.  Februar  morgens  die  nichts  ahnenden  Reiter,  welche  mit  der 
Fütterung  ihrer  Pferde  beschäftigt  waren  und  keine  Wachen  aus- 
gestellt hatten,  erschlugen  fünfzehn  derselben  und  erbeuteten  bei 

')  Aua  den  Aussagen  des  zu  Amstetten  am  il  April  hingerichteten  Rebellen 
Simon  Freitag. 

:)  Burger,  Geschichte  von  Alten  bürg,  70. 

*)  Aus  den  mit  den  Kebellen  zu  Emmersdorf  und  Seitenstetten  gepflogenen 
Verhören. 
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vierzig  Pferde,  viele  Waffen  und  Rüstungen.  Doch  die  Sieges- 
freude währte  nur  sehr  kurz.  Durch  den  Tumult  auf  die  grosse 
Gefahr  aufmerksam  gemacht,  sammelten  sich  die  Reiter  und  unter- 
stützt von  ihren  eiligst  herbeigekommenen  Kameraden  überfielen  sie 
ihrerseits  die  Bauern,  hieben  mehr  als  zweihundert  derselben  nieder 
und  jagten  den  immer  noch  zahlreichen  Rest  der  Bauern  in  die 
nahen  Weinberge.  Ihre  ganze  Wut  Hessen  die  Kriegsknechte  dann 
den  Bürgern  von  Strass.  damals  noch  ein  Dorf,  fühlen,  weil  sie 
dieselben  im  Einverständnisse  mit  den  Bauern  hielten.  Viele  Ein- 
wohner wurden  getödtet,  die  Häuser  gestürmt  und  ausgeplündert  und 
dann  Feuer  in  dieselben  geworfen,  infolge  dessen  der  grösste  Teil 
des  Dorfes  in  Asche  sank.1)  Auf  die  Nachricht,  dass  die  geschlagenen 
Bauern  sich  bei  Kirchberg  am  Wagram  neuerdings  gesammelt  und 
durch  Zuzug  bis  auf  8000  Mann  verstärkt  hätten,  zogen  die  Reiter 
am  1.  März  dahin,  trafen  aber  die  Aufständigen  dort  nicht  an; 
diese  hatten  auf  das  blosse  Gerücht  hin.  die  schwarzen  Reiter  rückten 
heran,  die  Flucht  ergriffen.  Die  Truppen  verübten  auf  ihrem  Zuge 
ungeheure  Greuel,  mehrere  Dörfer  wurden,  nachdem  sie  aus- 
geplündert worden  waren,  in  Brand  gesteckt,  die  Bauern,  welche 
ihnen  in  die  Hände  fielen,  teils  erstochen,  teils  erschossen  oder 
mit  Prügeln  erschlagen,  viele  Hessen  die  Reiter,  nachdem  sie  ihnen 
Nasen  und  Ohren  abgeschnitten  hatten,  wieder  laufen.  Von  Kirchberg 
rückten  die  Reiter,  weil  ihnen  die  Nachricht  zugekommen  war,  die 
Bauern  hätten  ihren  Weg  nach  Riedenthal  und  Ottenthai  genommen, 
dahin  und  Hessen,  als  sie  wieder  die  Gesuchten  nicht  fanden,  diese 
beiden  Dörfer  nebst  einigen  Gehöften  in  Flammen  aufgehen.  Der 
Schaden,  den  diese  wilde  Schar  daselbst  anrichtete,  wird  von  einem 
Teilnemer  selbst  auf  40.000  Gulden  geschätzt.  Wieder  wurden  die 
ihnen  in  die  Hände  gefallenen  Bauern  entweder  erschlagen,  oder  an 
den  nächsten  Bäumen  aufgehangen,  manche,  welche  Vermögen  besassen, 
mussten  um  hohe  Summen  ihr  Leben  erkaufen.  Durch  diese  Plünde- 
rungen und  Räubereien  gelangten  die  Reiter  und  ihr  Tross  zu  einer 
ansehnlichen  Beute,  die  zumeist  nach  Wien  gebracht  wurde. 

')  Anbang  Nr.  76  und  84.  Über  das  Treffen  zu  Strass  haben  sich  verschiedene 
Berichte  erhalten,  die  in  der  Hauptsache  übereinstimmen,  bezüglich  der  Zeit  aber, 
wann  der  Überfall  der  Bauern  geschah,  sowie  über  die  Zahl  derTodten  auseinander- 
gehen. Der  obigen  Darstellung  liegen  die  im  Anhange  angeführten  Berichte  eines 
Teilnemers  an  dem  Kampfe,  sowie  die  des  öfter  erwähnten  Wolf  Karl  zugrunde.  Die 
Fugger'schen  Relationen  bieten  gleichfalls  manche  Nachrichten,  doch  basieren  sie 
zumeist  auf  Gerüchten. 
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Unterdessen  war  auch  das  Fussvolk  unter  Morakbsys  per- 
sönlicher Führung;  nachgerückt.  Derselbe  richtete,  weil  die  an  das  Wald- 
viertel grenzenden  Bauern  im  Kreise  unter  dem  Manhartsberg  ob 
der  Ausschreitungen  der  Soldaten  auch  unruhig  zu  werden  begannen, 
seinen  Marsch  dahin,  rückte  aber,  nachdem  er  die  Gegend  von 
Kirchberg  und  Pulkau  durchzogen  hatte,  gegen  Horn,  wo  sich  eine 
neue  zahlreiche  Schar  von  Bauern  gesammelt  hatte,  deren  Zahl  auf 
20.000  Mann  angegeben  wird.  Dürfte  auch  diese  wie  die  meisten 
anderen  Angaben  der  Bauern  bezüglich  ihrer  Stärke  übertrieben 
gewesen  sein,  so  war  immerhin  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge 
daselbst  zusammengekommen,  da  die  Führer  Angerer  und  Schrembser 
am  2.  März  ein  neues  sehr  strenges  Aufgebot  erlassen  hatten. 
Die  grossen  Greuel  und  Grausamkeiten  des  Kriegsvolkes,  durch 
die  ungeheuerlichsten  Gerüchte  noch  vergrössert,  steigerten  die 
Angst,  aber  auch  die  Aufregung  der  Bauern  unendlich.1)  Wie  un- 
glaubwürdig dieselben  waren,  ersehen  wir  aus  einem  Schreiben  der 
städtischen  Commissäre  an  die  kaiserlichen.  Dieselben  berichten, 
dass  es  zu  Langenlois  zugienge.  dass  es  Gott  erbarmen  möchte. 
Mehrere  hundert  Bauern  wären  jämmerlich  niedergemetzelt  worden, 
auch  der  Fahnenjunker  und  ein  Lieutenant  von  Morakhsy  seien 
auf  dem  Platze  geblieben.  Die  Weiber  der  Bauern  hätten  ganze 
Scheffel  voll  von  Thalern  und  anderem  Gelde  den  Reitern  vor- 
geschüttet, um  das  Leben  ihrer  Männer  zu  retten;  die  Reiter  hätten 
das  Geld  genommen,  die  armen  Leute  aber  doch  niedergehauen 
und  niedergestochen.  Und  der  Fugger  sehe  Berichterstatter  weiss  am 
4.  März  in  seiner  »Zeittungc  aus  Wien  zu  erzählen,  dass  der  Markt 
Langenlois  und  noch  fünf  andere  Ortschaften  in  Brand  gesteckt 
worden  wären,  und  Herr  von  Kollonitsch  einen  ganzen  »Zeckher« 
(Korb)  voll  von  abgeschnittenen  Ohren  und  Nasen  der  Bauern  nach 
Wien  gesandt  hätte.2)  Die  Unwahrheit  dieser  Gerüchte,  die,  je  un- 
glaubwürdiger sie  waren,  desto  gläubigere  Ohren  fanden,  erfuhren 
die  städtischen  Gesandten  bald  darauf  selbst  aus  dem  Munde  eines 
Bürgers  von  Peggstall,  der  von'einer  Reise  von  Retz  in  seine  Heimat 
zurückkehrend  erzählte,  es  wäre  zu  Strass  zwar  eine  starke  Feuers- 
brunst gewesen,  Langenlois  aber  wäre  ganz  unversehrt,  auch  hätte 


])  Aus  dem  Schreiben  der  städtischen  Commissäre  an  die  kaiserlichen  ddo. 
Peggstall  3.  Mörz  bei  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  75. 
Fugger'sche  Relation  ddo.  4.  März.  759. 
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er  weder  Reiter  dort  gefunden,  noch  hätten  die  Mauern  daselbst  eine 
Niederlage  erlitten.') 

Wenn  aber  auch  das  Gerücht  bezüglich  des  Brandes  von 
Langenlois  für  die  ersten  Tage  des  Marz  unrichtig  war  und  auf 
einer  Verwechslung  mit  dem  Kampfe  zu  Strass  beruhte,  so  sollte 
es  doch  einige  Tage  spater  wenigstens  seine  teilweise  Bestätigung 
rinden.  In  der  Nahe  dieses  Marktes  zeigte  sich  am  6.  Marz  ein 
Haufe  von  Bauern,  ungefähr  1000  Mann  stark,  von  welchem  ver- 
lautbarte,  dass  er  nur  das  Anrücken  des  jüngsten  Aufgebotes 
seiner  Standesgenossen  aus  der  Waldmark  abwarte,  um  nach  voll- 
zogener Vereinigung  vor  Krems  zu  erscheinen  und  die  Bürger 
dieser  Stadt  zu  bestrafen,  weil  sie  dem  kaiserlichen  Befehle  ge- 
horcht und  Munition  sowie  Lebensmittel  an  die  Truppen  verabreicht 
hätten.  In  der  That  zog  eine  neu  aufgebotene  Schar  Bauern  aus 
der  Waldmark  heran  und  vereinigte  sich  mit  dem  in  der  Nähe 
von  Langenlois  erschienenen  Haufen  der  Bauern  dem  Befehle 
Schrembsers  gemäss  zu  Gföhl.  Dieser  hatte  Gftfhl  deshalb  den 
Aufgebotenen  als  den  Ort  der  Vereinigung  anbefohlen,  weil  er 
wahnte,  die  schwarzen  Reiter  weilten  noch  zu  Langenlois,  und  er 
sie  zu  überraschen  hoffte.  Die  Rebellen  hausten  sehr  übel  in 
Gfühl,  erschlugen  einzelne  Reiter  und  nötigten  die  Bürger  dieses 
Marktes  sowie  die  von  Senftenberg  mit  Gewalt  zum  Anschlüsse. 
Auf  dieselbe  gewaltsame  Weise  brachten  sie  die  Bauern  von 
Schiltern.  Lengenfeld.  Dross  und  des  ganzen  Imbachthaies  gleich- 
falls zum  Aufstande  und  zum  Anschlüsse  an  sie.  Da  die  Bauern 
zu  Langenlois  am  7.  Marz  die  gesuchten  Reiter  nicht  fanden, 
wollten  sie  den  Rath  und  die  Bürgerschaft  dieses  Marktes  auf 
hre  Seite  bringen,  und  als  diese  jeden  Anschluss  standhaft  ver- 
weigerten, wurde  der  Rath  gefangen  gesetzt  und  strenge  bewacht. 
Erzürnt  über  diese  Weigerung  zündeten  einige  rachgierige  Bauern 
den  Markt  an.  doch  wurde  der  grösste  Teil  desselben  gerettet,  nur 
fünfzehn,  nach  anderen  Berichten  siebzehn,  Häuser  fielen  den 
Flammen  zum  Opfer.2)  Die  Bauern  richteten  dann  ihren  Zug  gegen 

')  Anhang  Nr.  83. 

•)  Kinzl,  a.  a.  O.  183  und  Anhang  Nr.  80.  Der  zu  Seitenstettcn  am 
23.  April  159?  auf  einem  Scheiterhaufen  verbrannte  Rebell  Schmucker,  ein  Baders- 
aohn  von  Langschlag,  bekannte  in  seinem  Verhnrc,  da»a  er  »durch  ein  «onderlich 
khun«  daC  feur  und  die  prunst«  zu  Langenlois  gestiüt  und  dafür  von  mehreren 
Anführern  durch  Geld  belohnt  worden  sei.  Verhörsprotokoll  a.  a.  O. 
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Krems,  dessen  Bürger  aber,  einem  kaiserlichen  Befehle  gehorchend,1) 
ihre  Stadt  in  Verteidigungszustand  gesetzt  hatten.2)  Auf  die  Nach- 
richt, dass  die  Aufstandigen  in  der  Nähe  von  Krems  wären,  rückten 
am  8.  Marz  die  Reiter,  die  zu  Neustift  unweit  Sebarn  waren.3)  dahin, 
um  sie  anzugreifen,  trafen  sie  aber  nicht:  die  Kunde  von  dem 
Anrücken  der  schwarzen  Reiter  hatte  eine  so  grosse  Panik  bei  den 
Bauern  hervorgerufen,  dass  sie  in  eiliger  Flucht  dem  weit  sich  hin- 
ziehenden G  fohler  walde  zuströmten,  um  in  dessen  dunklen  Schluchten 
Schutz  und  Sicherheit  zu  finden.4)  Die  Reiter  folgten  dann  den 
Fussknechten,  die  unter  Morakhsy  auf  dem  Marsche  gegen  Horn 
am  8.  März  zu  Ravelsbach  waren,5)  und  zogen  gleichfalls  dahin  ab, 
um  die  aufgestandenen  Bauern  dieses  an  das  Waldviertel  grenzenden 
Landstriches  zur  Ruhe  zu  bringen.  Auf  ihrem  Marsche  verübten 
sie  wieder  mannigfache  Grausamkeiten  und  machten  viele  Gefangene, 
die  sie  nach  »der  alten  Paurnrögl  ein  dorden  den  andern  tha«  auf- 
knüpften, viele  auch  mit  abgeschnittenen  Nasen  und  Ohren  wieder 
laufen  Hessen.0)  Unter  den  Gefangenen  befanden  sich  auch  der  erste 
Hauptanführer  der  Bauern,  Schrembser,  und  ein  Feldschreiber  der 
Aufständigen.7)  Die  Nähe  der  kaiserlichen  Truppen  und  die  Flucht 
der  Bauern,  die  vergebens  die  Bürger  von  Pulkau  aufgeboten 
hatten.")  namentlich  aber  die  Gefangennemung  Schrembsers  be- 
wirkten, dass  die  Ortschaften  um  Krems  und  Langenlois  sowie  die 
angrenzenden  Dörfer  des  Viertels  unter  dem  Manhartsberg  sich 
unterwarfen,  die  Waffen  niederlegten  und  den  Revers  ausstellten, 
wofür  sie  die  Geleitscheine  erhielten.  Am  10.  März  hatten  sich, 
wie  der  Schlossherr  von  St.  Peter  in  der  Au  dem  Abte  Christoph 

»)  Kinzl,  a.  a.  O.  182,  ddo.  Wien,  27.  Februar. 

l)  Au«  dem  Schreiben  Christoph  Winkler»  an  die  städtischen  Commiasäre, 
bei  H  a  s  e  1  b  a  c  h,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  81. 
a)  K  i  n  z  1,  a.  a.  O.  183 
*)  Anhang  Nr.  82. 

•*)  Nach  dem  Schreiben  Morukhsys  an  den  Kath  von  Krems,  wodurch  er 
demselben  im  Falle  die  Stadt  angegriffen  würde,  was  ihm  jedoch  unwahrscheinlich 
erschien,  die  begehrte  Hilfe  zusagte,  war  er  am  8.  Mär»  in  Uavelsbacb.  An- 
bang Nr.  82. 

(i)  Anhang  Nr.  86. 

•I  Aus  dem  Schreiben  des  Erzherzogs  an  Morakhsy  ddo.  Pressburg, 
23.  März  15'J7.  Anhang  Nr.  92.  Schrembser  scheint  von  den  umherstreifenden 
Heitern  in  der  (iegend  von  CJfohl  um  die  Mitte  März  gefangen  worden  zu  sein,  da 
er  am  13.  März  noch  in  Allentgschwendt  ist.  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  87. 

*>  Fugger'schu  Relationen,  a  a.  O.  744a. 
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von  Seitenstetten  schrieb,  die  Bauern  von  mehr  als  vierzig  Dörfern 
in  der  Umgebung  von  Langenlois  unterworfen.1) 

Den  Kauern,  welche  erst  so  stolz  sich  vermessen  hatten,  Krem* 
mit  Feuer  und  Schwert  zu  verheeren,  weil  es  den  Reitern  und 
Fussknechten  Munition  verkauft  hatte,  dann  aber  auf  die  blosse 
Kunde,  dass  das  Kriegsvolk  im  Anrücken  gegen  sie  begriffen 
wäre,  eiligst  in  das  schützende  Dunkel  des  Waldes  von  Gföhl 
geflohen  waren,  fehlte  zum  Schaden  auch  der  Spott  nicht  von  Seite 
der  Soldaten.  Der  um  die  deutsche  Literatur  des  Mittelalters  hoch- 
verdiente ehemalige  Bibliothekar  der  k.  k.  Hofbibliothek  in 
Wien.  Ritter  von  Karajan,  hat  aus  einer  im  Museum  Francisco- 
Carolinum  zu  Linz  befindlichen  Handschrift  ein  historisches  Volks- 
lied veröffentlicht,  welches  »auf  der  kaiserlichen  Feldtrommel  mag 
entstanden  sein«  und  keine  starke  poetische  Ader  des  dichtenden 
Kriegsknechtes  verrilth.  doch  aber  den  Hass  und  die  Verachtung,  die 
der  Soldat  gegen  den  aufständigen  Bauer  von  damals  hegte,  zum 
vollen  Ausdrucke  bringt  und  dessen  Wortlaut  nachstehender  ist.2; 

»Weill  Rusticus  der  Paur 
will  sein  ein  Edlman. 
Es  wiert  im  werden  sauer, 
do  leith  nit  vill  doran. 
weill  sye  thain  widerstreben 
der  frumben  obrigkhait. 
die  in  Gott  hat  geben, 
ists  nit  ein  teuflisch  leben? 
Sie  sprechen  fein, 
sie  dörffen  khein 
herren  allain 

in  hochmuet  sich  erheben, 
wellen  selber  herren  sein. 

•)  Brief  Seemanns  an  den  Abt  Christoph  von  Seitenstetten  ddo.  Wien, 
10.  März  1597.  Archiv  von  Seitenstetten. 

'-)  Dieses  von  v.  Karajan  in  dem  Büchlein:  FrUhlingsgaben  für  Freunde 
älterer  Literatur.  Wien,  Braumüller,  1839,  ediorte  Gedicht  führt  die  Aufschrift: 
»Ein  neues  Liedt  von  den  Rebellischen  Paurnkrieg,  was/,  sich  neulicher  zeit  mit 
innen  zu  Lanngenleisz  hegeben  hat,  in  than  wie  man  singt  von  einer  faullen 
Diern  da  wil  ichs  heben  an  1597.«  Da  diese  »Frühlingsgabe«  ziemlich  selten  ist 
und  auch  in  grösseren  Büchereien  sich  nicht  6ndet,  so  dürfte  die  Wiedergabe 
gerechtfertigt  sein. 
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Haben  inen  flirgenommen. 

sie  wollen  nemen  ein 

stet,  schlösscr  zu  bekhomen, 

miessen  ir  eigen  sein; 

mit  in  schaffen  und  gebietten, 

wie  man  so  vor  Augen  sieht, 

welcher  nit  wil  in  gueten, 

der  mueß  sich  vor  in  hieten. 

ain  redlicher  man 

oftt  laufft  dorvan. 

der  nichts  hat  than; 

von  der  khnolfinckchen  wehren, 

dorf  sieh  nit  sehen  lohn. 

Bey  dreymall  hundert  thausend 
hoben  zusamen  geschworn, 
das  einem  darob  grauset, 
das  thuet  dem  Adl  zorn. 
wolten  sie  mit  in  rauffen, 
darezue  dreyb  sie  die  noth. 
weill  sie  zusamen  lauffen 
gleichwie  ein  Ameszhauffen; 
man  mueß  in  wehren 
und  in  zustern; 
thuets  woll  nit  gern, 
es  steht  gleich  auf  ein  schrauffen. 
wos  glickh  sich  wil  hinkhern. 

Ainß  het  ich  schier  vergessen, 
das  khan  und  mag  nit  sein: 
hoben  sich  offt  vermessen. 
Raab  woltens  nemen  ein, 
Stadt  Ofen  auch  gewinnen 
und  das  gancz  Vnngerlandt. 
eh  sie  zugen  von  hinnen, 
wuerdenß  woll  halb  entrinnen! 
das  Gott  sey  khlagt, 
sie  sein  verzagt, 
ich  habs  erfragt. 
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mit  weisen  khlugen  sinnen 

man  sie  halt  schreekht  und  jagt. 

i 

Nun  well  ir  hören  weiter. 

wer  die  haubtleith  seint? 

es  sein  Schuester  und  Schneider 

und  annders  lumpengsint. 

Peckhen.  Schmit  und  Fleischhackher 

nuer  alß  maneidige  leith. 

si  stellen  sich  gancz  wakher 

in  iren  peitel  zwakhen, 

als  ich  euch  mclt 

nemens  schmur  gelt 

im  weiden  feit 

offt  auf  ain  grienen  ackher. 

brauchen  gar  khainen  zeit. 

Den  peitl  thain  sie  spuekhen. 

machen  ir  taschen  voll, 

das  gelt  sie  haim  hin  schickchen. 

es  thuets  den  Paurn  woll. 

wann  sie  das  gelt  erhaschen. 

so  lauffen  sie  darvon 

lassen  die  Paurn  poschen 

mit  iren  lehren  taschen, 

hunger  und  frost 

das  ist  ir  chost. 

ein  khleczenmost. 

die  haubtleith  auß  der  Höschen 

sauffen  wein  ganncz  getrosst. 

Noch  ainß  thuet  mich  vertriessen  : 
das  Kriegsieith  wellen  sein! 
mit  gapl  und  alten  spiessen 
da  lauffen  sie  herein, 
sie  lassens  in  nit  sagen, 
der  puckhl  juckht  sie  sehr, 
wirt  man  in  den  zerschlagen, 
sie  dörtfens  niemandt  klagen. 

13 
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stolcz  und  hochmuet 

thuet  selten  guet. 

ir  aigne  rueth 

über  sie  selbs  zu  trafen. 

zu  vergessen  gar  vil  bluet. 

Leuß'i  wolten  sie  beczwingen 

mit  grosser  höres  crafft, 

und  tet  bolt  umbringen 

die  gancze  Burgersehafft. 

sie  solten  ein  aidt  schwören 

zu  irer  Campanier. 

sie  woltens  ordinieren. 

alle  ding  renovieren 

wieß  vor 

gewesen  wor 

vor  langer  ior. 

es  will  in  nit  gebieren. 

dos  sag  ich  lauter  und  klor. 

Leuß  wolt  sich  nit  ergeben 
ohn  diesen  Pauren  khneht, 
drauf  stundt  in  leib  und  leben. 
Gott  ober  schickh  es  reht. 
ein  hauß  tieng  an  zu  brinen 
dos  die  Pauren  erschröckht. 
sie  loffcn  all  von  hinen, 
allß  weren  si  nit  bey  sinen. 
Gott  gib  in  drieß. 
buchscn  und  spieß 
schuech  an  die  fueß. 
Comis  seckh  und  Rorok  dorinnen 
alles  dahinder  ließ. 

Fünfzig  thausend  bey  hauffen 
man  da  der  Pauren  sach, 
ain  hundt  der  kham  gelaufFen, 


')  Leuß  alte  Bezeichnung  filr  Langenlois. 
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ein  altes  Peirl  sprach: 

ein  hunclt  laufft  her  von  weiden, 

der  gehört  den  Raisigen  zue, 

werden  bolt  hernoch  reiten 

wir  wöllen  nit  lang  beiden. 

laufft  all  darvon. 

wer  lauffen  khan, 

der  gibt  ein  man. 

werfft  eur  wehr  bey  seiten. 

das  man  recht  lauffen  khan. 

Sie  sein  wie  die  Heischreckhen 

und  nemen  uberhandt, 

vil  unglickh  sie  erweckhen 

fressen  auf  in  dem  landt. 

stüllen  sich  wie  die  Enngl, 

glaub  der  Teufel  regiert 

die  groben  Paurn  pengl. 

rechte  feit  glockhen  schwengl! 

durch  sie  da  wert 

alles  verhört 

und  ganz  verzert. 

domach  so  leit  man  mengel, 

wie  man  schon  sieht  und  spiert. 

Das  liedt  dos  will  ich  schenkhen 
der  fromben  obrigkeit, 
dos  sie  dorbey  gedenckhen. 
wie  man  vor  langer  zeyt 
gueten  frydt  hot  erholten 
in  unsern  teitschen  lanndt. 
bei  unsern  voreitern 
den  linden  nit  zerspalten. 
Gott  geb  die  zeit, 
dos  ainigkeit 
wert  zueberait! 

der  fromb  Gott  mueß  es  wolten, 
der  sey  gewenedeit!  Amen« 

13* 
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Die  durch  das  Erscheinen  des  kaiserlichen  Kriegsvolkes  auf 
dem  linken  Donauufer  entstandene  Bewegung  war  auch  auf  die 
Verhandlungen,  welche  die  stadtischen  Commissäre  nach  Wieder- 
herstellung der  Ruhe  im  Viertel  ober  dem  Wiener walde  mit  den 
Bauern  des  Waldviertels  begonnen  hatten,  nicht  ohne  nachhaltigen 
Eintiuss  geblieben.  Während  nämlich  dem  Befehle  des  Erzherzogs 
Mathias  gemäss')  die  drei  Commissäre:  Hüttendorfer.  Herbst  und 
Pacher  gegen  Ende  Februar  von  Pechlarn  nach  St.  Peter  sich  be- 
geben hatten,  um  die  Befreiung  Seemanns  und  die  Herausgabe 
des  Schlosses  St.  Peter  in  der  Au  zu  bewirken,  unternamen  es 
die  anderen  drei  Mitglieder  der  städtischen  Commission:  Winkler. 
Müllner  und  Mair,  die  Bauern  des  westlichen  Waldviertels  durch 
Übergabe  der  Geleitscheine  zur  Unterfertigung  des  Reverses  und 
zur  Auslieferung  der  beiden  Schlösser  Peggstall  und  Persenbeug 
zu  bewegen.  Als  sie  am  26.  Februar  zu  Persenbeug  anlangten,  fanden 
sie  Prunner  und  etliche  Bauern,  mit  welchen  sie  sofort  zu  ver- 
handeln beginnen  wollten.  Diese  aber  ersuchten  um  Aufschub,  damit 
die  Hauptleute  der  anderen  umliegenden  Ortschaften  zur  gemeinsamen 
Berathung  herbeigezogen  werden  könnten.  Nach  deren  Ankunft 
begannen  die  Commissäre  mit  den  Verhandlungen,  die  anfänglich 
einen  stürmischen  Verlauf  namen.  Die  Bauern  stiessen  sich  in  dem 
vorgelegten  Revers  besonders  an  den  Wrorten.  sie  hätten  kaiser- 
liches Kammergut  angegriffen.  Dies  hätten  die  des  Viertels  ober 
dem  Wiener  walde,  nie,  aber  sie  gethan,  war  ihre  trotzige  Antwort, 
und  behaupteten  auch,  sie  wären  nie  mit  den  Aufständigen  am  rechten 
Donauufer  in  Verbindung  gestanden.  Auch  der  Punkt  des  Reverses, 
dass  sie  ihren  Obrigkeiten  den  früheren  Gehorsam  zu  erweisen 
hätten,  erregte  ihr  Missfallen;  die  Herrschaften  würden  sie  infolge 
dessen  wieder  zur  Robot-,  Zehnt-  und  Dienstleistung  verhalten. 
Deshalb  wären  sie  nicht  geneigt,  den  Revers  zu  unterschreiben  und 
die  beiden  Schlösser  aus  ihren  Händen  zu  geben.  Mit  grossem 
Ungestüme  traten  die  Bauern  des  Isperthales  auf.  durch  deren  Einfluss 
viele  Bauern  bewogen  wurden,  die  Versammlung  zu  verlassen.  Sie 
selbst  erklärten  durch  ihren  Sprecher,  den  Zitterschlager.-)  den  Revers 
nicht  zu  unterfertigen  und  bedrohten  alle  Untertanen  der  Herrschaft 

'  )  Gegeben  zu  Pressburg,  ddo.  26.  Februar  1597;  Anhang  Nr.  72. 

-)  Ob  dieser  neuerwiihlte  Führer  den  Namen  Zitterscblager  als  Familien- 
namen geführt  hat.  oder  ob  er  ihm  vermöge  seiner  Kenntnis,  dieses  Instrument 
zu  spielen,  beigelegt  wurde,  kann  ich  nicht  feststellen. 
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Persenbeug.  welche  sich  zur  Unterzeichnung  bereit  erklären  würden, 
mit  der  Rache  der  Bauern  des  ganzen  Isperthales.  Auch  am  folgenden 
Tage,  den  27.  Februar,  haben  die  Commissäre.  wie  sie  sich  in  ihrem 
Berichte  ausdrücken,  »läres  stro  getroschen«.  obwol  die  Verhand- 
lungen von  frühmorgens  bis  spät  abends  währten.  Endlich  am  28.  ge- 
lang es  ihnen,  die  Untertanen  der  Herrschaft  Persenbeug  zu  Marbach. 
Münichreut.  Persenbeug.  Windberg.  Neu-Pechlarn  (Klein-Pechlarn  > 
und  selbst  die  des  Isperthales  zur  Unterfertigung  des  Reverses  zu 
bringen,  doch  mussten  sie  die  Forderung.  Persenbeug  herauszugeben, 
fallen  lassen.  Am  folgenden  Tage  jedoch  Hessen  sich  die  Bauern 
auch  zur  Überlieferung  des  Schlosses  an  einen  kaiserlichen  Ver- 
walter herbei,  nie  und  nimmer  aber  würden  sie  es  ihrem  früheren 
Herrn,  dem  Freiherrn  von  Hoyos,  ausliefern,  eher  wären  sie  bereit. 
Haus  und  Hof  zu  verlassen.''  Das  Schloss  Persenbeug  wurde  am 
2.  März  einer  aus  drei  Männern  zusammengesetzten  Verwaltung, 
welche  die  kaiserlichen  Commissäre  dazu  bestimmt  hatten,  über- 
geben. 2) 

Nachdem  sie  die  Bauern  des  Geländes  am  linken  Donauufer 
zur  Ruhe  gebracht  hatten,  reisten  einige  der  städtischen  Commissäre 
nach  Peggstall.  um  auch  dieses  noch  von  den  Bauern  festgehaltene 
Schloss  aus  ihren  Händen  zu  bringen:  doch  zu  Weiten  erfuhren 
sie.  dass  die  Peggstaller  wie  die  Bauern  der  ganzen  Waldmark  sich 
neuerdings  erhoben  hätten,  nachdem  sie  in  Erfahrung  gebracht,  die 
kaiserlichen  Truppen  waren  über  die  Donau  gerückt  und  im  An- 
märsche gegen  sie.  Obwol  die  Commissäre  selbst  durch  die  erbitterten 
Bauern  in  grosse  Gefahr  geriethen.  gelang  es  doch  durch  ihre  begütigende 
Zuspräche,  dieselben  zu  bewegen,  ihnen  ihre  Reise  fortsetzen  zu 
lassen.3)  In  Peggstall  selbst  jedoch  waren  ihre  Bemühungen  vergebens: 
durch  unwahre  oder  übertriebene  Gerüchte  waren  die  Bauern  so 
aufgeregt  worden,  dass  die  städtischen  Abgeordneten  nicht  verhandeln 
konnten,  weshalb  sie  die  Rückreise  nach  Pechlafn  antraten. 4)  Diese 
Gerüchte  wurden  von  Bauern,  welche  aus  den  von  den  Truppen  besetzten 

')  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunden  Nr.  70,  71,  73.  7ö. 

')  Anhang  Nr.  78.  Die  Verwaltung  bestand  aus  Michael  Auftinger  als 
Pfleger,  Thomas  Schellhamer,  Mautner  r.u  Eminersdorf,  und  dem  Richter  von 
Persenbeug,  Peter  Prandtstetter. 

3)  Ilaselbach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  74. 

*)  Anhang  Nr.  83.  Da«  Datum  dieses  Schreibens  fällt  «wischen  den  4.  bis 
8.  März  1597. 
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Orten  in  der  Umgebung  von  Krems  geüohen  waren,  oder  nach  der 
Flucht  des  > hellen  Haufens«  in  den  Wald  von  Gföhl  in  ihre  Heimat 
Grafenschlag.  Rapotenstein,  Ottenschlag,  Dobersberg.  Zwettl  u.  a. 
zurückgekehrt  waren,  verbreitet;  nicht  selten  waren  es  aber  auch 
»ffartende«  Krieesknechte,  die  den  durch  die  grellsten  und  übertrie- 
bensten  Schilderungen  hervorgerufenen  Schrecken  benutzten,  um 
einzeln  liegende  Gehöfte  auszurauben. ') 

Erst  nachdem  durch  die  Truppen  die  Ruhe  in  dem  östlichen 
Teile  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberg  wieder  hergestellt  war  und 
die  meisten  Gemeinden  desselben  den  Revers  unterzeichnet  hatten, 
konnten  die  Abgeordneten  des  vierten  Standes  ihre  segensreiche 
Thatigkeit  in  der  Waldmark  wieder  aufnemen  und  erschienen  dazu  am 
18.  März  in  Ottenschlag.2)  Allein  ihr  Bemühen  war  auch  jetzt  frucht- 
los, weil  die  Bauern  und  Bürger  der  ganzen  Gegend  im  höchsten 
Grade  über  den  Vormarsch  des  kaiserlichen  Kriegsvolkes  erregt 
waren,  das  schon  am  10.  Marz  in  der  Gegend  von  Horn  sich 
befand.  3>  Während  der  eine  Teil  der  Aufständigen,  wie  die  Bürger 
und  Bauern  von  Marbach,  Weiten  sowie  von  Litschau,  Untertanen 
des  General-Obristen  Morakhsy,  durch  Unterfertigung  des  Reverses 
sich  zu  schützen  suchten,4)  erliessen  die  anderen  ein  neues  Auf- 
gebot, welches  am  22.  März  zu  Ottenschlag  sich  versammeln  sollte. 
Besonders  waren  es  die  Bewohner  von  Arbesbach,  Gerungs,  Martins- 
berg, Kirchschlag.  Isper.  Münichrcut.  Altenmarkt,  Peggstall  u.  a., 
welche  sich  diesem  Aufgebote  anschlössen.**! 

Gegen  die  neue  Erhebung  erliess  am  21.  März  Erzherzog 
Mathias  durch  die  niederösterreichische  Regierung  ein  Generale 
an  die  Bauern  des  Waldviertels.  Nachdem  er  den  blutigen 
Zusammenstoss  bei  Strass  und  die  Niederbrennung  so  vieler  Ort- 
schaften beklagt  hatte,  richtete  er  an  die  unruhigen  Bauern  die 
Ermahnung,  die  Waffen  ihren  Herrschaften  gegen  einen  Schein  ab- 
zuliefern und  zum  Gehorsame  zurückzukehren.  Zur  Haltung  sollten 
jede  Pfarrgemeinde  und  jedes  Amt  mehrere  seiner  Inwohner  als 
Bürgen  oder  Geiseln  zu  »Ihrer  Kay.  Mayestet  banden«  stellen 
bis  dass  die  Commission  über  die  Beschwerden  der  betreffenden 

!)  Kalteneggers  Manuscript.  III,  81  ff. 

-)  Fugger'scbe  Relationen,  a.  a.  O.  Fol.  708b. 

3)  Verhöreprotokoll  im  Landesarchiv  von  Niederösterreich. 

*)  ddo.  Litschau,  15.  März  1597;  Anhang  Nr.  87. 

5J  Aufgeboteschreiben.  Anhang  Nr.  88,  89,  90. 
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Pfarrgemeinde  oder  des  betreffenden  Amtes  verhandelt  hätte.  Die 
Commission  werde  in  Zwettl  tagen  und  die  Geiseln  hätten  nichts 
zu  besorgen.  Würden  die  Bauern  dieser  Ermahnung  wieder  nicht 
gehorchen,  so  hätten  sie  die  traurigen  Folgen  dieses  sträflichen 
Ungehorsams  nur  sich  selbst  zuzuschreiben.1)  Auch  die  beiden 
städtischen  Abgeordneten.  Mayer  und  Fächer,  welche  sich  von 
Ottenschlag  nach  Gföhl  begeben  hatten,  mahnten  in  einem  Schreiben 
vom  nämlichen  Datum  die  Bauern  von  ihrem  Vorgehen  ab  und 
forderten  sie  unter  Zusicherung  freien  Geleites  auf.  ihre  Deputierten 
mit  den  Beschwerden  zu  ihnen  nach  Gföhl  zu  senden,  um  sie  der 
Commission  so  schnell  als  möglich  vorzulegen.-) 

Als  aber  der  Erzherzog,  welcher  durch  die  kaiserlichen  Com- 
missäre  stets  von  allen  Vorgängen  unterrichtet  wurde,  von  dem 
Aufgebot  nach  Ottenschlag  und  Allentgschwendt  Kunde  erhalten 
hatte,  erliess  er  am  23.  März  von  Pressburg  aus  an  Morakhsy  den 
kategorischen  Befehl,  weil  bei  den  Bauern  » einige  glimpf  und  guetige 
handlung«  vergeblich  sei.  mit  grösster  Strenge  gegen  dieselben  vor- 
zugehen. Der  General-Oberst  hätte  ohne  Aufschub  ein  Patent  an 
die  Rebellen  und  ihre  Gemeinden  zu  senden  und  ihnen  zu  befehlen: 

1.  binnen  sechs  Tagen  die  Waffen  ihren  Obrigkeiten  abzu- 
liefern ; 

2.  die  Bauern  zum  Gehorsame  bis  zur  Abhaltung  der  künftigen 
Commission  in  Eid  und  Pflicht  zu  nemen: 

3.  jede  Ortschaft  habe  zwei  angesessene  Personen  als  Geiseln 
bis  zu  den  Commissionsverhandlungen  dem  General-Obristen  zu 
stellen,  und  habe 

4.  ihre  Führer  sofort  zu  entlassen. 

Welche  Ortschaften  innerhalb  sechs  Tagen  diesen  vier  Artikeln 
nicht  Gehorsam  leisten  würden  und  sich  durch  eine  Bestätigung  da- 
rüber von  ihrer  Obrigkeit  nicht  ausweisen  könnten,  die  soll  Morakhsy 
sofort  »ohn  alle  barmherzigkeit  mit  feur  und  schwerdt  angreiften« 
und  ihre  Weiber  und  Kinder  gefangen  setzen.  Der  General-Obrist 
könnte,  um  den  anderen  Angst  und  Schrecken  einzujagen,  mit  drei 
oder  vier  Dörfern,  in  welchen  sich  die  unruhigsten  Elemente  befanden, 
den  Anfang  machen.  >  Neben  den  obren-  und  nasenabschneiden 
wellest  du  mit  rath  deiner  Mitcommissarien  bedacht  seyn  etlichen, 
die  es  wol  verdienen,  die  finger  oder  gar  die  recht  handt  abzu- 

')  GeneraUensammlung  im  Archiv  von  Seitenstetten. 
-)  Anhang  Nr.  91. 
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schlagen,  sunderlich  welche  wider  das  glaidt  gehandelt;  dann  dasselb 
wird  sye  mehrer  als  die  nasen  schröckhen.  weill  sye  hernach  zn 
kheiner  arbeith  recht  tauglich  seyn.«  ') 

Morakhsv  befolgte  auch  mit  seinen  Truppen  diesen  Auftrag. 
Von  Horn  aus.  wo  er  am  10.  Marz  das  erste  Todesurteil  an  einem 
Müller,  der.  um  seine  anderen  sehlechten  Thaten  zu  verdunkeln, 
sich  den  Aufständigen  angeschlossen  und  an  dem  Überfalle  von 
Strass  sich  beteiligt  hatte,  durch  den  Strang  vollziehen  liess.  begann 
er  seinen  furchtbaren  Umzug  durch  die  beiden  Viertel  des  Erz- 
herzogtums. Morakhsv  rückte  von  Horn  über  Waidhofen  an  der 
Thaja  in  die  Waldmark  nach  Zwettl.  wo  er  in  den  letzten  Tagen 
des  Marz  seinem  blutigen  Auftrage  nachkam,  und  von  dort  wieder 
gegen  die  Donau.  Dadurch  gab  er  Veranlassung  zu  einer  neuen 
Erhebung.  Auf  die  Nachricht  näinlich.  dass  der  General-Obrist  mit 
seinen  schwarzen  Reitern  heranzöge,  erliessen  die  Hürger  und  Bauern 
von  Pcggstall.  die  sich  früher  unterworfen  hatten,  an  alle  um- 
liegenden Ortschaften  ein  neues  Aufgebot,  dessen  Mannschaft  sich 
zu  Mtinichreut  zu  sammeln  hatte.  Mit  dem  Auf*;ebotschreiben  ergrienff 
aber  auch  an  die  Bürger  und  Bauern  von  Emmersdorf  der  Befehl,  ihren 
Hauptführer,  den  Schneider  Prunner,  in  Verwahrung  zu  nemen. 
Würden  sie  diesem  Auftrage  nicht  sofort  nachkommen,  so  hatten 
sie  ihre  Rache  zu  gewärtigen.2)  Obwol  nach  ihrer  Angabe  bei 
4000  Mann  stark,  fühlten  sie  sich  dennoch  zu  schwach  und  be- 
schlossen deshalb,  die  Geschütze  des  Schlosses  auf  die  benachbarten 
Anhöhen  zu  bringen,  um  sie  gegen  die  Reiter  zu  verwenden,  die 
man  überall  mehr  fürchtete  als  die  Türken.3»  Auch  mit  dem  Führer 
der  aufständigen  Bauern  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde,  Mark- 
graber,  welcher  gerade  in  dieser  Zeit  neuerdings  die  Fahne  des 
Aufruhrs  entfaltet  hatte,  traten  sie  in  Verbindung,  um  von  ihm 
Unterstützung  zu  erlangen.  Die  kaiserlichen  Commissäre  berichteten 
diese  angeknüpfte  Verbindung  sofort  dem  Erzherzog  und  baten  um 
Morakhsys  Einschreiten  dagegen.4) 

Die  neue  Erhebung  am  linken  Donauufer,  dessen  Centrum 
der  Markt  Peggstall  war,  fand  aber  bei  vielen  Bauern  nur  halbes 
Ohr  mehr;  die  schwarzen  Reiter  hatten  der  Erwägung  Eingang 

)  Anhang  Nr.  92. 
-)  Anhang  Nr.  93. 
Anhang  Nr.  99. 

*)  Aus  Streins  .Notata«  in  Kaltenoggers  Manuscript.  II,  679. 
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geschafft,  dass  auf  dem  bisher  betretenen  Wego  das  Ziel  nicht 
erreicht  werden  würde.  Von  nicht  unbedeutendem  Einflüsse  auf  das 
Überhandnemen  einer  friedlichen  Stimmung  war  das  »offene  Patent«, 
welches  Morakhsv  Uber  Befehl  des  Erzherzogs  Mathias  an  die 
Bauern  des  Waldviertels  erlassen  hatte.  Infolge  dessen  mehrten  sich 
auch  in  der  Waldmark  die  Bitten  um  das  »Glaidt«  und  die  Unter- 
zeichnung des  von  jedem  Pfarrdorfe  und  jedem  Amte  geforderten 
Reverses.  Von  dieser  Gesinnung  waren  auch  die  Bürger  und  Bauern 
von  Emmersdorf.  Marbach.  Weiten.  Neu-Pechlarn  u.  a.  erfüllt  als 
sie  das  Aufgebot  der  Bauern  und  Bürger  von  Peggstall  abwiesen 
und  sich,  um  sich  gegen  die  Reiter  zu  schützen,  an  den  Verwalter 
der  dem  Hochstifte  Regensburg  gehörigen  Herrschaft  Pechlarn. 
Christoph  von  Lindegg.  der  in  den  genannten  Ortschaften  sowie  zu 
Mollenburg,  Münichreut  und  Nussendorf  *)  auch  eigene  Grundholden 
hatte,  um  Schutzbriefe  wandten.  Dieser  erlangte  sie  auch  von  der 
kaiserlichen  Commission  und  begab  sich  als  er  vernam.  dass  auch  unter 
seinen  Untertanen  zu  Nussendorf  durch  Emissäre  von  Peggstall  und 
andere  »friedlose«  Bauern  eine  nicht  unbedeutende  Aufregung  her- 
vorgerufen worden  wäre,  am  26.  März  selbst  dahin,  um  zu  vermitteln. 
Sein  edles  Unternemen  brachte  ihm  zwar  keinen  Lohn,  wol  aber  Stösse. 
Schläge  und  Wunden  ein.  Lindegg  wurde  zu  Münichreut  vom  Pferde 
gerissen,  sein  Reitknecht  schwer  verwundet  und  er  selbst  wäre  getödtet 
worden,  wenn  ihn  nicht  einige  Gutgesinnte  unter  seinen  Untertanen 
mit  ihrem  eigenen  Körper  geschützt  hätten.  Die  tobende  Horde,  die 
zumeist  betrunken  war  und  von  einem  Schmiede  aus  Schwarzenau 
geführt  wurde,  nötigte  ihn  nicht  nur.  an  seine  und  des  Bischofs 
von  Regensburg  und  anderen  Herren  Untertanen  zu  Marbach.  Pech- 
larn, Krumm nussbaum,  Emmersdorf.  Weiten,  Persenbeug,  Mollen- 
burg und  anderen  Orten  ein  Aufgebotschreiben  zu  erlassen,  sondern 
führte  ihn  auch  unter  argen  Misshandlungen  nach  Peggstall.  Auf  dem 
Wege  dahin  nötigten  sie  den  Besitzer  des  Schlosses  Arndorf  (Aydten- 
dorf).  Hans  Goppel.'2)  nachdem  sie  dessen  Rüstkammer  geplündert 
hatten,  zum  Mitzuge  und  behielten  ihn  dann  als  Gefangenen  bei  sich. 
Zu  Peggstall.  wohin  sich  auch  der  Pfleger  Auftinger  von  Persenbeug 
mit  vielen  seiner  Untertanen  begeben  hatte,  kam  es  zu  neuen  gewalt- 

)  Nus«endorf,  nicht  Nussdorf.  ist  ein  kleine»  Dorf  in  der  Pfarre  Artatetten 
im  Viertel  ober  dem  Manhartsberg. 

•)  Hans  Qttppel  oder  Jöppel  besass  nur  einen  Teil  der  Herrschaft  und  des 
Schlosses  Aydtendorf,  jetzt  Arnsdorf;  Reil,  Donauländchen.  149. 
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samen  Auftritten.  Ein  Teil  der  Bauern  erwählte  den  schon  oben 
erwähnten  Zitterschlager  zu  ihrem  Christen,  während  andere  für 
Lindegg  eintraten.  Zwischen  beiden  Parteien  schien  es  zum  Kampfe 
zu  kommen,  doch  gelang  es  den  Bürgern  von  Marbach,  unter 
den  Streitenden  zu  vermitteln.  Diese  wackeren  Männer  leisteten 
für  Lindegg  und  Goppel  Bürgschaft  und  erreichten  auch  endlich 
die  Befreiung  beider  Gefangenen,  nachdem  Lindegg  früher  noch 
gelobt  hatte,  nichts  gegen  die  Bauern  zu  unternemen  und  die 
Misshandlungen  an  ihnen  nicht  zu  räclien.'j 

Die  von  Peggstalls  Bürgern  und  Bauern  aufgebotenen 
Standesgenossen,  deren  Zahl  durch  den  Abzug  der  Untertanen 
des  Herrn  von  Lindegg  sich  sehr  vermindert  hatte,  sollten  aber  doch 
noch,  bevor  alle  Aufgebotenen  sich  wieder  »verloffen«  hatten,  mit 
den  gefürchteten  Reitern  Bekanntschaft  machen.  Da  der  von 
Markgraber  im  Viertel  ober  dem  Wiener walde  neuerdings  erhobene 
Aufstand  immer  mehr  zunam.  so  erbaten  die  kaiserlichen  Commissäre 
vom  Erzherzoge  die  Rückkehr  Morakhsys  und  seiner  Truppen  auf 
das  rechte  Donauufer. Erzherzog  Mathias  erliess  deshalb  am 
27.  März  eiuen  Befehl  an  den  General-Obristen,  in  das  Viertel  ober 
dem  Wienerwalde  mit  seinem  Kriegsvolke  zu  rücken,  nachdem  die 
Pacification  der  Bauern  und  Bürger  des  Waldviertels  so  glückliche 
Fortschritte  mache,  dass  eine  neue  Erhebung  nicht  mehr  zu  be- 
fürchten wäre.  Morakhsy  sollte  aber  nur  mit  der  Hälfte  seiner 
Truppen  Uber  die  Donau  rücken,  um  im  WTaldviertel  durch  die 
zurückgelassene  andere  Hälfte  jedes  neue  Aufgebot  zu  verhindern. 
Auch  sollte  er  Sorge  tragen,  dass  die  Herrschaften  ihre  Gültpferde 
in  Bereitschaft  halten  und  zu  jedem  Reiter  auch  drei  Fusskncchte 
in  Bereitschaft  stellen.  Gegen  die  Rädelsführer  und  die  »lauffenden 
Paurn«3)  soll  er  mit  aller  Strenge  vorgehen,  doch  aber  die  Sol- 
daten in  strenger  Mannszucht  halten.  Auch  sollte  er  bewirken,  dass 
die  Untertanen  von  Persenbeug  ihrem  Herrn,  dem  Freiherrn  von 
Hoyos,  wieder  Gehorsam  schwören,  und  dass  die  noch  von  den 
Bauern  besetzt  gehaltenen  Schlösser,  wie  Peggstall  und  andere,  an 
ihre  rechtmässigen  Besitzer  zurückgegeben  würden.  Den  gewesenen 

')  Kalteneggers  Manuscript  III,  81  —  103;  Reil,  a.  a.  O.  123;  Hasel- 
bach, a.  a.  O.  Text  f>2. 

•)  Streun»  »Notata«,  a.  a.  O.  II,  769. 

3)  »Lauffende  Paurn«   wurden  diejenigen  genannt,  welche  das  Aufgeboto- 
schreiben von  Ort  zu  Ort  beförderten. 
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Oberanführer  Prunner  soll  er  gefangen  nemen  und  nach  Wien 
senden.1) 

Morakhsy  brach  diesem  Befehle  gemäss,  nachdem  er  am 
27.  März  noch  zu  Zwettl  ein  Strafgericht  gehalten  hatte,  am 
nächsten  Tage  auf,  um,  wie  die  kaiserlichen  Commissäre  gebeten 
hatten,  an  die  Donau  bei  Emmersdorf  zu  gelangen.2)  Sein  Zug 
gieng  Uber  Gross-Göpfritz  nach  Grafenschlag  und  von  da  am 
31.  März  nach  Ottenschlag.  Daselbst  erfuhr  er,  dass  sich  die  auf- 
gebotenen Bauern  zu  Neukirchen  unweit  Peggstall  gesammelt  hätten. 
Er  beorderte  deshalb  den  Grafen  Mathias  von  Thum  mit  zwei 
Abteilungen  Reiter  und  einem  Fähnlein  Fussvolk  in  der  Nacht 
dahin,  um  das  Dorf  zu  überfallen.  Die  Bauern  stellten  sich  dem 
Vortrabe  bewaffnet  entgegen  und  gaben  einige  Schüsse  auf  den- 
selben ab.  ohne  jedoch  irgend  einen  Schaden  anzurichten.  Als  sie 
die  nachrückenden  Reiter  und  die  Fussknechte  gewahrten,  er- 
griffen sie  sofort  die  Flucht  in  die  benachbarten  Wälder.  Die  Reiter 
setzten  ihnen  nach,  tödteten  sieben  oder  acht  derselben  und  be- 
mächtigten sich  der  aus  dem  Schlosse  Peggstall  weggenommenen 
30  Doppelhacken  und  3  Geschütze,  welche  in  dasselbe  zurückgebracht 
wurden/')  Am  2.  April  brach  Morakhsy  von  Ottenschlag  nach  Pegg- 
stall auf,  nachdem  er  dem  Verwalter  Auftinger  beauftragt  hatte, 
den  geweseneu  Hauptanführer  der  Bauern  des  Waldviertels,  Prunner, 
welcher  aber  in  der  letzten  Zeit  sich  ruhig  verhalten  hatte,  gefangen 
zu  setzen.  Auftiuger  kam  diesem  Auftrage  mit  aller  Obsorge  nach, 
und  es  gelaug  ihm,  nicht  nur  Prunner,  sondern  auch  dessen  Sohn, 
sowie  den  Fourier  und  Wachtmeister  in  seine  Hände  zu  bekommen, 
während  der  gleichfalls  gefangen  genommene  Fähnrich  seinen 
Wächtern  wieder  entfloh.4,) 

In  Emmersdorf.  wohin  der  General-Obrist  am  3.  April  mit 
seinen  Truppen  gelangte,  verweilte  er  einige  Tage,  um  ein  strenges 
Strafgericht  abzuhalten  und  die  Reverse  der  Bauern  in  Empfang 
zu  nemen.  Diese  letzteren  wurden  so  eifrig  ausgestellt,  dass  der 
Fugger'sche  Berichterstatter  schon  am  1.  April  in  seiner  »Zeitung 
aus  Wien«  berichten  konnte,   dass  die  Bauern  > durch  die  herren 

')  Anhang  Nr.  103. 

2)  Aus  Streuns  »Notata«,  a.  n.  O.  760. 

3)  Aus  dem  Schreiben  Morakhsy  an  Erzherzog  Mathias  ddo.  Emmersdorf, 
3.  April  1597,  in  Fugger'sche  Relationen,  a.  a.  O.  674  a. 

*)  Fugger'sche  Relationen,  a.  a.  O.  674  b. 
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Commissaricn  und  bemeltcn  Christen  dero  enden  inn  dem  gantzen 
Vierttcll  ob  Manhartsberg  zue  ainer  soliden  ruehe  gebracht,  welliches 
sich  zue  verwundern,  dass  sie  inn  allen  aufgestanndnen  dörffern 
und  fleckhen  ser  schärfte  Revers  hergeben  und  einwilligen,  darinnen 
sie  bekhennen.  das  sie  durch  die  unbefugte  Rebellion  leib  und  guett 
verwürckht.  derowegen  umb  gotteswillen  Verzeihung  bittend  sich 
beineben  auch  verbinden  zue  ewigen  zeitten  dergleichen  nit  mer  zue 
yben.  Gott  gebe,  das  es  ein  bestandt  hab.  Die  maisten  redltiehrer 
haben  die  unsern  theils  für  sich  selbsten.  theils  durch  die  rebellischen 
Pauren  bekhomen.« l)  Auch  Erzherzog  Mathias  gab  in  seinem  Ant- 
wortschreiben vom  5.  April  seine  Befriedigung  Uber  die  Nieder- 
werfung der  Empörung  und  die  fortschreitende  Pacification 
des  Waldviertels  Morakhsy  bekannt,  allein  er  tadelte  ihn  auch 
wegen  der  geringen  Mannszucht  seiner  Truppen  und  hielt  ihm  vor. 
»das  hin  und  wider  die  Paurn  von  neuem  auflauft7  machen,  gar 
über  die  Thonau  und  ob  der  Enns  umb  hilff  schickhen  und  die 
Ursachen  daher  nehmen,  das  dein  Kriegsvolckh  ohne  underschid 
gehorsambe  und  ungehorsambe  auf  das  äusseriste  beschwören,  nit 
allein  khein  haller  zörung  zallen,  sondern  was  sy  wellen  nehmen, 
die  weiber  umb  ihr  gelt  befragen,  däumeln  und  also  der  gehorsam b 
so  vill  als  der  rebell  zu  leiden  habe«.2) 

Zu  Beginn  des  April  des  Jahres  1597  war  der  Aufstand  der 
Bauern  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberg  niedergeworfen  und 
unterdrückt.  Das  von  den  Bauern  am  längsten  besetzt  gehaltene 
Sehloss  Peggstall  sowie  die  anderen  Burgen  und  Schlösser  wurden 
im  Laufe  dieses  Monates  ihren  rechtmässigen  Eigentümern  wieder 
zurückgegeben. 

Letzte  Erhebung  der  Bauern  und  gänzliche  Niederwerfung 
derselben  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde. 

»Weillen  sich  dann  befindet,  das  die  Paurschafft  im  Viertel 
ob  Wienner- Waldt  sich  weisen  lasset  und  die  Revers  gefertiget,  das 
Kriegsvolckh  Uber  die  Thonaw  geruckht,  haben  wir  guette  hoffnung, 
sye  werden  dabey  also  verharren  und  der  Commission  erwarten«, 
so  schrieb  Erzherzog  Mathias  von  Pressburg  am  5.  März  1597  an 

')  Fugger'sche  Relationen,  a.  a.  O.  698  a. 
J)  Anhang  Nr.  103. 
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die  kaiserlichen  Commissäre. ')  Diese  »guette  hoffnung«  teilten  auch 
die  Abgeordneten  des  vierten  Standes,  als  sie  in  den  letzten  Tagen  des 
Februar  an  die  erwähnten  Commissäre  berichteten,  dass  die  Bauern 
nach  Einlangen  der  Geleitscheine  die  Reverse  unterzeichnen  würden  und 
dass  dann  »khain  Paur  mehr  in  armis  befunden«  werden  wurde;2) 
doch  sollte  sie  sich  nur  zu  schnell  als  eine  trügerische  erweisen.  Einen 
richtigeren  Blick  verriet  in  dieser  Hinsicht  der  umsichtige  Abt 
Caspar  Hoffmann  von  Melk,  der  in  einem  seiner  vielen  Schreiben 
aus  dieser  Zeit  bemerkte,  die  stadtischen  Commissäre  schenkten 
Markgraber  und  seinen  Genossen  zu  viel  Vertrauen.3)  Die  Abge- 
ordneten der  Städte  kannten  die  Bauern  zu  wenig  und  zogen  Mark- 
grabers  ehrgeizige  hochtiiegende  Pläne  nicht  in  Rechnung,  was  vom 
Abte  Caspar  von  Melk  und  auch  von  dem  erfahrenen  Staatsmann 
Reichard  Streun  zu  Schwarzenau  nicht  gesagt  werden  kann. 

Markgraber  hatte  nach  Abschluss  der  Verhandlungen  von 
Pechlarn  die  Absicht  kundgegeben,  sich  mit  einem  Bauernausschusse 
nach  Ulmerfeld  zurückzuziehen,  dort  nach  dem  Einlangen  der 
Geleitscheine  die  Reverse  unterfertigen  zu  lassen  und  die  Beschwerden 
zu  sammeln,  um  sie  der  versprochenen  (.Kommission  zu  überreichen. 
In  der  That  zog  er  am  23.  Februar  hoch  zu  Ross  und  begleitet  von 
einer  kleinen,  wenig  Uber  hundert  Mann  zählenden  Schar  Bauern 
von  Pechlarn  ab,  um  in  dem  nahen  Neumarkt  an  der  Ips  ein 
Lager  aufzuschlagen.4)  Dort  schon  sammelte  er  wieder  eine  grössere 
Anzahl  von  Bauern  um  sich,  die  unzufrieden  waren  mit  der  sehr 
langsam  vor  sich  gehenden  Ausfertigung  und  Zusendung  der  Geleit- 
scheine, Uber  welche  Verzögerung  die  städtischen  Commissäre  auch 
mehrmals  Klage  erhoben.6)  Mit  der  täglich  sich  mehrenden  Schar 
zog  er  Ende  des  Monats  Februar  mit  entrollter  Fahne  und  unter 
Trommelschlag  und  Pfeifenklang  nach  Ulmerfeld.  um  von  hier  sein 
unlauteres  Spiel  neuerdings  zu  beginnen.  Der  Schulmeister  von  Neu- 
hofen, der  Wirt  von  Puchenstuben  und  andere  Rebellenführer  schlössen 
sich  ihrem  Häuptling  sofort  an  und  unterstützten  ihn  thatkrüftig. 

1 )  Kaltenogger.  Manuscript,  a.  a.  O.  II,  567,  Nr.  482. 
•')  H  a  s  e  1  b  a  c  h,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  46. 
•:)  streun  s  »Notata«,  a.  a.  O.  746. 
4)  Ha  bc  Ibach,  Urkunde  Nr.  50. 

)  Hase  Ibach,  Urkunden  Nr.  51.  fi2,  65  u.  a.  Abt  Christoph  von  Seitcu- 
stetten  erhielt  die  Geleitscheine  für  seine  Pfarreien  erst  zu  Beginn  des  März. 
Archiv  Seitenstetten;  selbst  Markgraber  beklagte  sich  heuchlerisch  über  diese 
Verzögerung.  Hase  Ibach,  a.  a.  O.  Urkunde  Nr.  (iö. 
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Es  konnte  aber  auch  keinen  günstigeren  Zeitpunkt  für  eine  Erhebung 
geben,  als  die  letzten  Tage  des  Februar  und  die  ersten  des  März 
des  Jahres  1597.  Am  linken  Donauufer  war  der  Aufstand  mit  aller 
Heftigkeit  ausgebrochen,  am  rechten  hatten  viele  Pfarrgemeinden, 
darunter  mehrere  Pfarren  auf  dem  Ipsfelde  und  im  oberen  Thale  der 
Erlaf  sowie  in  dem  der  Ips,1)  noch  keine  Geleitscheine  erhalten  und 
deshalb  die  Reverse  nicht  unterfertigt,  welche  Umstände  nur  gre- 
eignet  waren,  das  in  dem  Bauer  stets  vorhandene  Misstrauen  gegen 
seine  Herrschaft  zu  stärken  und  den  Worten  Markgrabers.  dass 
die  »Herren  es  nit  redlieh  mainen«.  Gehör  zu  geben.  Überdies 
waren  die  Bauern  des  Tullnerfeldes  noch  nicht  zur  Ruhe  gebracht 
und  alle  Truppen,  die  geringe  Abteilung  der  in  Melk  und  Schalla- 
burg  als  Besatzung  weilenden  Knechte  ausgenommen,  auf  das  linke 
Ufer  der  Donau  gezogen  worden.  Markgraber  gab  auch  bald 
Beweise,  dass  er  seine  Fuhrerrolle  wieder  aufgenommen  hatte 
Als  die  städtischen  Commissäre  in  einem  Schreiben  an  ihn  ihre. 
Verwunderung  ausdrückten,  dass  er  trotz  des  Vergleiches  von 
Pechlarn  wieder  als  Führer  auftrete  und  Bauern  um  sich  sammle, 
und  ihn  ermahnten,  dies  zu  unterlassen  und  die  Beschwerden  ein- 
zusammeln, indem  sie  ihm  zugleich  über  die  endlich  eingelangte 
Sendung  der  Geleitscheine  Nachricht  gaben.')  bemäntelte  er  zwar 
sein  Umherziehen  mit  Trommeln  und  Pfeifen  durch  einige  Phrasen, 
schrieb  ihnen  aber  auch,  dass  er.  weil  die  Herren,  obwol  die  Bauern 
Ruhe  hielten,  mit  Kriegsvolk  anrückten,  er  weder  die  Trommel  noch 
weniger  die  Bauern  von  sich  lassen  könnte.3)  Den  Herren  wäre  es 
auch  zuzuschreiben,  dass  jetzt  einige  Pfaffen  und  Pfarrer  so  verächt- 
ich  über  die  Bauern  predigten,  wie  dies  besonders  der  Pfarrer  von 
Ferschnitz  unter  dem  Patronate  des  Herrn  von  Streun  durch  drei 
Sonntage  gethan  habe. 

Derselbe  habe  die  aufständigen  Bauern  an  ihrer  Ehre  dadurch 
angegriffen,  dass  er  öffentlich  von  der  Kanzel  herab  gepredigt  hätte, 
die  Aufständigen  wären  des  heiligen  Saeramentes  unwürdig  und 
überhaupt  nicht  wert,  dass  die  Erde  sie  trüge.  Um  den  erbitterten 
Bauern  Genugtuung  zu  verschaffen,  sandte  Markgraber  unter  der 
Führung  seines  Feld  Schreibers  Georg  Steinhauer,  Schulmeisters  von 

)  Archiv  Seitenstetten. 
•)  Archiv  St.  Peter  in  der  Au;  auch  bei  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde 
Nr.  «9. 

3)  Streuns  »Notata«,  a.  a  O.  746. 
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Neuhofen  an  der  Ips.  am  1.  März  eine  stark  bewaffnete  Schar,  an- 
geblich 1000  Mann,  nach  Ferschnitz.  welche  aber  den  Pfarrer  nicht 
mehr  in  seinem  Pfarrhause  fand;  derselbe  hatte  sich  in  das  nahe 
Schloss  Freidegg  geflüchtet.  Da  die  begehrte  Auslieferung  von  dem 
Verwalter  Streuns  verweigert  wurde.  Hessen  die  Bauern  ihre  Rache 
an  dem  Pfarrhause  aus,  das  ausgeplündert  und  verwüstet  wurde. 
Der  Schulmeister  erklärte  beim  Abzüge,  dass  die  Bauern  innerhalb 
drei  Tagen  mehr  als  1400  Mann  stark  wieder  kommen  würden,  um 
den  Pfarrer,  der  sie  des  heiligen  Sacramentes  und  des  lieben  Erd- 
reiches unwert  erklärt  hätte,  »also  aufzuheben,  das  er  das  Erdreich 
nit  erraichen  sol«.  Würde  der  Verwalter  ihn  dann  nicht  ausliefern, 
so  würden  viele  Tausende  anrücken,  um  das  Schloss.  bei  dessen 
Erbauung  sich  die  Bauern  durch  Robot  und  Dienste  genug  abge- 
müht hätten,  selbst  einzunemen.1)  Als  die  städtischen  Commissäre 
deshalb  ein  neues  Warnungsschreiben  an  Markgraber  richteten  und 
später  zwei  von  ihnen.  Herbst  und  Wink ler,  selbst  sich  nach  Ulmer- 
feld  zu  Markgraber  begaben,  um  die  Streitigkeiten  beizulegen  und 
ihn  aufzufordern,  die  Beschwerden  und  Klagen  zu  sammeln,  erhielten 
sie  zur  Antwort,  dass  dies  vor  Ablauf  von  vier  Wochen  nicht 
möglich  wäre.2) 

Obwol  Markgraber  den  städtischen  Commissären  wiederholt 
erklärte,  dass  er  nicht  mehr  der  »Obriste«  der  Bauern  wäre  und 
darauf  hinwies,  dass  kein  Schreiben  seine  Unterschrift  trüge,  wie 
denn  auch  in  der  That  von  der  Zeit,  von  der  ab  Markgraber  in 
Ulmerfeld  weilte,  die  meisten  der  uns  erhaltenen  Docuraente  im 
Namen  der  zu  Ulmerfeld  versammelten  >  Paurschafft «  ausgefertigt 
erscheinen,  so  war  er  doch  das  von  allen  anerkannte  Haupt  der 
Erhebung.  Diese  seine  Stellung  bewies  er  nebst  anderen  auch 
dadurch,  dass  er  den  früheren  Hauptmann  der  Bauern  von  Asch- 
bach, der  treu  an  der  zu  Pechlarn  geschlossenen  Einigung  festhielt, 
seiner  Würde  entkleidete  und  einen  ihm  ergebenen  Mann,  den  Bauer 
Gschaidter,  damit  bekleidete.3)  Am  deutlichsten  jedoch  bezeugen 
seine  Stellung  als  oberster  Führer  der  Bauern  des  Viertels  ober  dem 
Wienerwalde  die  Erhebung  der  Bauern  zu  Gaming  und  die  dieser 
nachfolgenden  Ereignisse. 

')  Aus  dem  Berichte  dos  Verwalters  an  seinen  Herrn  Reichard  von  Streun, 
Anhang  Nr.  74,  wozu  als  Ergänzung  Haselbach,  a.  a.  O.  Urkunde,  Nr.  77,  gehört. 
-)  Streuns  >Notata«,  a.  a.  O.  744. 
3)  Archiv  von  8ei tonstet ten. 
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Das  im  Thale  der  oberen  Erlaf  gelegene,  reich  begüterte 
Kloster  der  Karthäuser  wurde  damals  von  dem  Prior  Bartholomans 
Maringius  geleitet.  Dieser,  ein  tüchtiger,  für  da»  Wohl  seines  Hauses 
besorgter  Vorsteher,  war  bemüht,  die  vielfach  in  Abname  begriffenen 
Einkünfte  desselben  zu  heben  und  der  durch  die  Untreue  der 
Beamten  und  Diener  herbeigeführten  Misswirtschaft  ein  Ende  zu 
machen.  Da  er  aber  durch  sein  strenges  Vorgehen  die  Interessen  vieler 
verletzte,  so  entstand  eine  grosse  Erbitterung  bei  den  Beamten  wie 
bei  den  Dienern  des  Klosters  gegen  ihn.  Diese  Stimmung  benützte  der 
Wirt  von  Puchenstuben,  Christian  Haller,  um  in  Verbindung  mit 
dem  wegen  Untreue  von  dem  Prior  entlassenen  Verwalter  (Meier)  zu 
Gackenhof,  Peter  Preteregger.  die  zahlreichen  Untertanen  des  Klosters 
gegen  den  Prior  aufzuwiegeln.  Nachdem  eine  von  ihnen  schriftlich 
gestellte  Forderung,  den  Meier  wieder  in  seine  Dienste  zu  nemen 
und  den  Untertanen  die  zu  hohen  Strafgelder  herauszuzahlen,  vom 
Prior  abgewiesen  worden  war.  begaben  sie  sich  nach  den  dem 
Kloster  untertänigen  Markte  Scheibbs,  wo  sie  einen  kleinen  Teil 
der  Bürgerschaft  mit  dem  Marktrichter  Wolfsperger  und  dem  Eisen- 
kämmerer Preuss  des  Marktes')  an  der  Spitze  auf  ihre  Seite  brachten. 
Als  der  Prior  am  4.  März  auf  seiner  Reise  nach  Pechlarn.  wohin  er 
sich  wegen  einer  Rücksprache  mit  den  städtischen  Commissären  be- 
geben wollte,  nach  Scheibbs  kam  und  in  dem  Schlosse,  das  Gemäuer 
genannt,  abstieg,  drängten  sich  Haller  und  die  anderen  Führer  an 
ihn  mit  dem  Begehren  heran,  ihre  obenerwähnten  Forderungen  zu 
erfüllen.  Schon  schien  es  zwischen  beiden  Parteien  zu  einem  Aus- 
gleiche zu  kommen,  als  sich  durch  die  Ränke  des  Eisenkämmerers 
die  Unterhandlungen  zerschlugen.  Die  Bauern  besetzten  die  Tore 
des  Schlosses  und  erklärten  den  Prior  als  ihren  Gefangenen.  Die 
Lage  desselben  verschlimmerte  sich,  als  infolge  eines  Streites  ein 
Bauer  von  einem  Diener  des  Priors  verwundet  wurde.  Es  erhob 
sich  ein  wilder  Aufruhr,  die  Bauern  traten  auf  dem  Marktplatze 
zu  einem  Ringe  zusammen,  in  welchen  der  Prior  gestellt  wurde, 
und  beschlossen  endlich  nach  vielem  Geschrei  und  Beschimpfungen 
des  Priors,  dem  Obersten  der  Bauern  zu  Ulmerfeld  die  Sache  zur 
Entscheidung  zu  überlassen.  Nicht  wenig  trug  zur  Erhöhung  der 
gereizten  Stimmung  noch  der  Umstand  bei,  dass  der  Prior  kurz  vor 

')  Eisenkämmerer  hiess  der  Verwalter  des  von  Leoben  herausgeführten 
Eisens,  von  welcher  Niederlage  die  Schmiede  des  Eisenbezirkes  Scheibbs  sich  das 
Rohmaterial  zu  holen  hatten. 
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seiner  Abreise  von  Gailling  den  Kastner  des  Klosters.  Hans  Beitl. 
welcher  im  Begriffe  war,  sich  zu  verehelichen,  seiner  Stelle  ent- 
setzte und  ihn  in  das  Gefängnis  hatte  werfen  lassen,  weil  er  ohne 
Erlaubnis  die  Bauern,  als  sie  nach  Gaming  gekommen  waren,  mit 
mehreren  Eimern  Wein  auf  Kosten  des  Klosters  tractiert  hatte.  In- 
folge dieser  Absetzung  reizte  der  Sohn  des  Eisenkam merers,  Matthäus 
Preuss,  welcher  den  Bauernführern  als  Schreiber  diente,  dieselben 
so  auf,  dass  sie  den  Prior  mit  dem  Tode  bedrohten  und  ihm  zu- 
riefen, der  Prediger  des  Schlosses  Wasen  würde  ihm  die  Leichen- 
rede halten. 

Die  erwähnte  Verwundung  eines  Bauers,  welcher  den  Prior  ge- 
schmäht hatte,  durch  einen  Diener  desselben  wurde  von  Haller  und 
seinem  Anhange  in  schlauer  Weise  benutzt,  um  den  Prior  als  Friedens- 
störer hinzustellen  und  ihn  des  Bruches  des  kaiserlichen  Geleitbriefes  zu 
beschuldigen.  In  diesem  Sinne  Hess  Haller  am  6.  März  an  Markgraber 
schreiben  und  ihn  bitten,  er  möchte  mit  dem  ganzen  »hellen  Haufen c 
nach  Scheibbs  ziehen,  um  zu  entscheiden,  was  mit  dem  Prior,  der 
in  mutwilliger  frevelhafter  Weise  das  Geleite  gebrochen   habe,  zu 
thun  wäre.1)  Der  Bauernoberst,  welcher  schon  am  2.  März  sich  für 
den  verhafteten  Klosterkastner  von  Gaming  bei  dem  Prior  ver- 
wendet und  um  dessen  Freilassung  ersucht  hatte/-')   kam  der  an 
ihn  gerichteten  Bitte  nach  und  brach  mit  einer  Schar,  die  er  durch 
ein  Aufgebot  das  er  in  den  Ulmerfeld  nahegelegenen  Ortschaften 
ergehen  Hess,  verstärkt  hatte,  am  7.  März  von  Ulmerfeld  auf  und 
gelangte  noch  am  nämlichen  Tage  nach  Purgstall.  wo  er  und  seine 
Schai-  Nachtquartier  namen.  Am  nächsten  Morgen  vereinigte  er  sich 
mit  den  Aufständigen,   welche   ihm   von  Scheibbs   unter  Hallers 
Führung  entgegengezogen  waren,  und  hielt  dann  hoch  zu  Rosse 
mit  diesem  und  dem  Schulmeister  von  Neuhofen,  welche  gleichfalls  zu 
Pferde  waren,  seinen  Einzug  in  Scheibbs.  Dort  waren  aber  am  Tage 
vorher  aueh  schon  die  städtischen  Commissäre  Hüttendorfer.  Herbst, 
Maier  und  Müllner  eingetroffen,  um  im  Auftrage  der  kaiserlichen 
Commission  wegen  der  Befreiung  des  Priors  zu  verhandeln.  Aber 
alle  ihre  Bemühungen  waren  bisher  vergebens  gewesen,  sie  erhielten 
nicht  nur  keinen  Zutritt  zu  dem  Gefangenen,  sondern  wurden  selbst 
von  den  Bauern  bewacht.  Nach  der  Ankunft  Markgrab ers  erneuerten 
die  städtischen  Abgeordneten  ihre  Bemühungen,  welche  endlieh  zu 

)  Anhang  Nr.  79. 
J)  Anhang  Xr.  77. 
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einem  Vergleiche  führten.  Die  Bauern  erklärten,  der  Prior  soll  am 
Leben  geschont  werden,  da  ihnen  mit  den  >par  maß  blut«.  die  sie 
ihm  ^abzapfen«  könnten,  nicht  gedient  wäre;  er  müsse  aber  die 
hohen  Strafgelder  zurückerstatten  und  die  Kosten,  welche  der  Auf- 
enthalt in  Scheibbs  den  Bauern  verursacht  hätte,  bei  Heller  und 
Pfennig  bezahlen  und  dies  hatte  noch  an  diesem  Tage  — 11.  Marz  — 
bei  scheinender  Sonne  zu  geschehen.  Die  Abgeordneten  bewilligten 
nach  genommener  Rücksprache  mit  dem  Prior  die  letzte  Forderung, 
vertrösteten  die  Bauern  bezüglich  der  ersten  auf  die  Entscheidung 
der  sehr  bald  zusammentretenden  neuen  kaiserlichen  Commission. 
Nach  lungeren  Verhandlungen  erklärten  die  Bauern  durch  Mark- 
graber  ihre  Zustimmung  unter  der  Bedingung,  dass  die  Bürger  von 
Scheibbs  Bürgschaft  für  die  richtige  Begleichung  ihrer  Auslagen 
leisten  sollten.  Die  Abgeordneten  brachten  auch  die  Erfüllung 
dieser  Bedingung  zustande,  nachdem  sie  die  Bedenken  der  Bürger- 
schaft durch  Ausstellung  eines  Reverses  durch  den  Prior,  in 
welchem  er  den  Bürgern  alle  Vorräte  an  Wein  und  Getreide,  sowie 
alle  Fahrnisse  des  Klosters  verpfändete,  zerstreut  hatten.  Die 
Bauern  gaben  den  Prior  frei,  sein  Diener  aber  erhielt  die  Freiheit 
erst,  nachdem  er  im  Ringe  den  Bauern  öffentliche  Abbitte  geleistet 
hatte  für  die  Schimpf-  und  Scheltworte,  mit  denen  er  sie  belegt 
hatte.') 

Nachdem  es  den  Abgeordneten  der  Städte  und  Märkte  ge- 
lungen war.  den  Prior  von  Gaming  zu  befreien,  hatten  sie  sich 
nach  Melk  begeben,  um  mit  dem  Abte  Caspar  Hoffmann  daselbst 
zu  conferieren  und  den  kaiserlichen  Commissären  einen  Bericht 
über  ihre  Thätigkeit  in  Scheibbs  abzustatten.  Von  Melk  aus  richteten 
sie  ein  Schreiben  an  Markgraber,  in  welchem  sie  ihn  ermahnten, 
die  »Accorda«  zu  befolgen  und  sich  nicht  in  weitere  Unternemungen 
einzulassen,  weil  sie  selbst  dadurch  bei  den  kaiserlichen  Commissären 
in  ein  schiefes  Licht  geraten  würden,  da  sie  ihn  in  ihrem  Berichte 
wegen  seiner  Fügsamkeit  belobt  hätten.  Er  möge  daher  ehestens 
die  Beschwerden  sammeln  und  ihnen  übergeben.'-2)  Doch  Markgraber 
hatte  die  städtischen  Commissäre  nur  getäuscht;  denn  noch  zu 
Scheibbs   hatte  er   Untertanen    des   Cistercienserstiftes  Lilienfeld 

')  Nach  Acten  im  Archive  von  Seitenstetten  im  Anhang  Nr.  81.  den  Ver- 
hörprotokollen und  Kaltoneggers  Manuscript,  II,  7f>0  ff.,  wozu  die  bei  Hasel- 
bach gedruckten  Urkunden  Nr.  82  bis  86  und  88  bis  101  gehören. 

•)  Kaltenegger,  Manuscript,  a.  a.  O.  II,  582,  Nr.  490. 
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empfangen,  welche  ihn  um  Hilfe  gegen  den  Abt  und  den  Hof- 
richter dieses  Klosters  baten.  Die  Klagen,  welche  sie  über  ihre  Herr- 
schaft vorbrachten,  waren  die  allgemeinen:  Höhe  der  Strafgelder, 
ungerechte  Forderung  des  Sterbhauptes,  das  »Anfailrecht«,  Tafernen- 
zwang.  unerschwingbares  Rüstgeld  u.  a.  Besonders  beklagten  sie 
sich,  dass  sie  in  der  Fastnacht  den  strengen  Auftrag  erhalten 
hätten,  jedes  Haus  habe  ohne  Säumen  zwei  Gulden  zu  er- 
legen, ohne  dass  ihnen  ein  Grund  angegeben  worden  wäre,  zu 
welchem  Zwecke  diese  Steuer  dienen  sollte.1)  Markgraber,  welcher  auf 
die  Durchführung  seiner  hochfliegenden  Träumereien  keineswegs 
verzichtet  hatte,  ersah  in  der  erbetenen  Hilfeleistung  ein  willkommenes 
Mittel  zur  weiteren  Durchführung  derselben,  namentlich  um  mit  den 
noch  immer  unruhigen  Bauern  des  Tullnerfeldes  in  Verbindung 
zu  treten  und  durch  sie  auch  die  Bauern  unter  dem  Wienerwalde  zu 
insurgieren.2)  Als  er  deshalb  mit  seiner  Schar  von  Scheibbs  abge- 
zogen war.  teilte  er  dieselbe  in  zwei  Haufen,  und.  während  er 
selbst  mit  dem  kleineren  seinen  Weg  gegen  Per  wart  nam.  zog  die 
grössere  Abteilung  unter  der  Führung  des  Wirtes  von  Puchen- 
stuben und  des  Schulmeisters  von  Neuhofen  in  östlicher  Richtung 
weiter. 

Wie  Markgraber  mit  den  Bauern  des  Tullnerfeldes  die  Ver- 
bindung herzustellen  bemüht  war.  so  gestalteten  sich  gerade  in 
dieser  Zeit  seine  Beziehungen  zu  den  im  Lande  ob  der  Enns  noch 
immer  im  Aufstande  befindlichen  Bauern,  namentlich  zu  denen  des 
Traun  vierteis.  lebhafter  als  früher.  In  diesem  Kreise  hatten  sich, 
vermutlich  vom  Mühlviertel  aus.  falsche  Gerüchte  über  die  Not 
der  Bauern  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde,  welche  die  kaiser- 
lichen Truppen,  namentlich  die  Reiter,  verschuldet  hätten,  verbreitet. 
Der  Führer  der  aufständigen  Traunviertler,  der  Wirt  von  Petten- 
bach,  Tasch,  richtete  deshalb  am  9.  März  ein  Schreiben  an  Mark- 
graber,  in  welchem  er  demselben  und  seinen  Staudesgenossen  das 
tiefste  Beileid  der  Oberösterreicher  über  die  erlittenen  Unbilden 
ausdrückte  und  ihn  bat.  ihm  alle  Ereignisse  in  Niederösterreieh 


')  Aus  dem  Verhörsprotokolle  des  hingerichteten  Rottmeisters  Simon  Feier- 
tag, Untertan  von  Lilienfeld  zu  Eschenau,  im  Landcsarchiv  von  Niederösterreich. 

-)  Diese  Absicht  MarkgraberB  erhellt  aus  den  Worten  der  Bauern,  die  sie 
in  ihrer  Betrunkenheit  /.u  Kilb  und  an  anderen  Orten  ausstiessen.  Dafür  spricht 
auch  der  eifrige  Briefwechsel  mit  den  oberösterreichischen  Rebellen,  sowie  auch  die 
Aussagen  einiger  justificierter  Bauern  darauf  hinweisen. 

14* 
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bekannt  zu  geben.  Aucb  ersuchte  er  um  Mitteilungen,  welche 
Pläne  die  Bauern  im  Lande  unter  der  Knns  hatten  und  wie  ihnen 
dabei  die  von  Oberösterreich  Hilfe  und  Beistand  leisten  könnten, 
da  sie  gerne  dazu  bereit  wären.  Dieses  Schreiben,  das  Markgraber 
durch  zwei  besondere  Boten  zugesandt  wurde,  erhielt  er  noch 
in  Scheibbs.  von  wo  aus  er  es  auch  beantwortete.  Er  dankte 
im  Namen  der  ganzen  Versammlung  der  aufständigen  Bauern  des 
Viertels  ober  dem  Wienerwalde  den  ehrenfesten,  ehrsamen,  freund- 
lichen, lieben  Herren  und  Nachbarn  ob  der  Enns.  ihren  geliebten 
Mitbrüdern,  für  das  übersandte  Schreiben  vom  9.  März  und  gab 
ihnen  bekannt,  dass  ihnen  durch  Gottes  gnädige  Verhütung  bisher 
nichts  Böses  widerfahren  wäre.  Das  Kriegsvolk  wäre  allerdings  von 
den  Herren  gegen  sie  gesandt  worden,  allein  die  Abgeordnetendes  vierten 
Standes,  die  städtischen  Commissäre.  hätten  ihr  weiteres  Vorrücken 
verhindert.  Sie  hätten  durch  dieselben  auch  vom  Erzherzog  Ge- 
leitbriefe erhalten,  doch  wäre  sehr  zu  besorgen,  dass  die  Herren 
dieselben  nicht  beachten  würden.  Die  Teilname,  welche  die  Mitbrüder 
von  Oberüsterreich  gegen  sie  bekunden,  wäre  sehr  tröstlich,  und  hielten 
sie  sich,  wo  immer  es  notwendig  und  möglich  wäre,  zu  gleicher 
verpflichtet,  weshalb  sie  ersuchten,  ihnen  jede  drohende  Gefahr  in  Eile 
zu  berichten;  besonders  aber  möchten  die  Oberösterreicher  genau 
nachforschen,  ob  nicht  gegen  die  Niederösterreicher  Kriegs volk  im 
»Oberlandt«  angeworben  werde,  da  die  Sage  gehe,  sie  forderten 
Unchristliches,  was  unwahr  wäre.  Die  Bauern  des  Landes  unter  der 
Enns  wollten  gleiches  thun  und  ihnen  von  jedem  Vorkommnisse 
sofort  Nachricht  geben,  um  grösseres  Übel  zu  verhüten.  Da  Tasch 
diese  Antwort,  welche  Markgraber  am  1 5.  März  zu  Scheibbs  durch 
seinen  Feldschreiber  ausfertigen  Hess,  entweder  gar  nicht  oder  spät 
erst  erhielt,  so  sandte  er  am  20.  März  ein  neues  an  die  lieben 
Freunde,  die  Herren  Haupt-  und  andere  Befehlsleute  unter  der  Enns 
des  Erzherzogtums  Österreich  ab.  Nachdem  er  ihnen  im  Namen 
der  Ausschüsse  in  dem  Land  ob  der  Enns  in  dem  damals  ge- 
bräuchlichen salbungsvollen  Tone  Gnade.  Segen  und  Beistand 
von  Christo  dem  Herrn  gewünscht  und  ihrer  treuherzigen  willigen 
Hilfe  mit  Leib  und  Leben  sie  versichert  hatte,  beklagte  er  sich, 
dass  er  auf  sein  Schreiben  bis  jetzt  keine  Antwort  erhalten  hätte. 
Die  Oberösterreicher  hätten  erfahren,  dass  aus  ihrem  Lande  Kriegs- 
volk, namentlich  Reiter,  gegen  die.  Niederösterreichcr  gesandt  worden 
wären,  was  sie  nicht  wenig  schmerzte.  Sie  hätten  davon  nichts  ge- 
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wusst,  auch  wüssten  sie  es  jetzt  noch  nicht  aicher.  Man  möchte  des- 
halb alle  Gefangenen  ohne  jede  Schonung  peinlich  befragen,  um 
dies  in  Erfahrung  zu  bringen,  auch  möchten  sie  sich  nicht  abwendig 
machen  lassen  von  ihrem  Vorhaben  in  billigen  Dingen.  Es  sollten 
viele  tausend  Mann  aus  dem  Reiche  herabkommen,  die  Fouriere  seien 
schon  zu  Linz.  Die  Herren  gäben  vor,  diese  Truppen  seien  gegen 
die  Türken  bestimmt,  rüsteten  sich  auch  selbst  mit  Geschützen  und 
Munition,  als  ob  sie  alle  Stund  den  Erbfeind  erwarteten;  ermahnten 
sie  auch  inzwischen  zur  Geduld  und  zur  Unterlassung  jeder  Er- 
hebung. Nach  nochmaliger  Versicherung  ihrer  treuen  Mithilfe  mit 
Leib  und  Leben  baten  sie  um  eilige  Bekanntgebung  der  Pläne  der 
Niederösterreicher. ') 

Wahrend  der  Zeit  dieses  Briefwechsels  waren  Haller  und 
Steinhauer  mit  ihrer  zumeist  aus  Gebirgsbauern  bestehenden  Schar 
auf  ihrem  Zuge  am  16.  März  zu  Kilb  angekommen,  wo  sie  Rasttag 
hielten  und  in  roher  Weise  hausten.  Alle  Bürger,  welche  den  An- 
schluss  verweigerten,  wurden  um  Geld  gestraft  (»geschätzt« ),  der  Keller 
des  Pfarrers  wurde  geplündert,  der  Richter  mit  dem  Tode  bedroht.-) 
Auch  »entlehnten«  sie  vom  Pfarrer  vier  Pferde  auf  Nimmerwieder- 
sehen. Von  Kilb  aus.  wo  sich  ihnen  auch  einige  Bürger  des  Marktes, 
darunter  sogar  ein  Mitglied  des  Rathes.  anschlössen,  erliessen  sie 
das  Aufgebot  nach  Rabenstein.  Kirchberg,  Plankenstein.  Franken- 
fe.ls  und  andere  umliegende  Ortschaften,  rückten  dann  nach 
Wilhelmsburg,  wo  sich  ihnen  die  Bürger  *verglübdenc  mussten, 
und  von  da  nach  Lilienfeld.  Auf  dem  Zuge  sowie  zu  Lilien  fehl,  wo 
sie  am  18.  anlangten,  mehrte  sich  ihre  Zahl  bedeutend,  da  die 
meisten  Untertanen  des  Klosters,  wie  die  zu  Traisen,  Eschenau, 
St.  Veit,  Hainfeld.  Kaumberg.  Türnitz  und  andere  sich  den  Bauern 
anschlössen.  Die  Erbitterung  gegen  den  Abt  Laurenz  von  Lilien- 
feld, welcher  damals  als  Verordneter  des  Landtages  in  Wien  weilte, 
wurde  noch  durch  einen  Brief  desselben  an  seinen  Hofrichter  er- 
höht, welcher  den  Bauern  in  die  Hände  gefallen  war.  In  demselben 
befahl  der  Abt  dem  Hofrichter,  zuerst  gegen  die  Aufständigen  den 
Weg  der  Güte  einzuschlagen  und  sie  durch  Überredung  zu  ge- 

1 1  Die  Brief«  befinden  sich  abschriftlich  im  Archiv  de»  Stiftes  Kremsmüntter; 
Czerny  giebt  sie  auszugsweise  in  seinem  trefflichen  Werke:  »Der  zweite  Bauern- 
aufotand in  Oberösterreich«,  372  bis  375,  Nr.  3,  4,  5. 

•)  Aus  dem  Berichte  der  kaiserlichen  Comtnissare  an  Erzherzog  Mathias 
ddo.  Schallaburg,  19.  Mfirz  1597.  bei  Kalteneggcr,  Mantiscript,  a.  a.  O.  II.  Ö97. 
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winnen:  wLrJe  dies  alles  aber  vergeblich  sein,  so  sollte  der 
Ho  Trichter  nicht  zögern,  mit  der  grüssten  Strenge  gegen  sie  vorzu- 
gehen. Weil  die  Bauern  durch  diesen  Brief  sich  »hoch  infamiret« 
erachteten,  schreibt  Jürger  an  Siegin  und  Greiss.  so  stürmten  sie 
das  Kloster  und  plünderten  es  sammt  der  Kirche  aus.  entnamen 
dem  Keller  240  Eimer  Wein,  schössen  das  Wild  in  dem  Thiergarten 
nieder  und  Hessen  die  Fischteiche  ab.  deren  Bewohner  verzehrt 
wurden.  Der  Hofrichter  wurde  sammt  seiner  Frau  gefangen  gesetzt 
und  die  Conventualen  des  Stiftes  wurden  vom  Schulmeister  Steinhauer, 
der  Uberhaupt  als  der  Leiter  der  Bewegung  genannt  wird,  ge- 
zwungen, mit  ihm  und  anderen  Rudelsführern  zu  Tische  zu  sitzen.  Von 
Lilienfeld  zogen  die  Bauern,  nachdem  sie  einen  früheren  Reitknecht 
des  Abtes  als  Hauptmann  mit  60  Mann  zur  Bewachung  des  Klosters 
zurückgelassen  hatten,  nach  Wilhelmsburg,  wohin  sie  auch  den  Hof- 
richter nebst  seiner  Familie  und  mehreren  anderen  Gefangenen  führten. 
Die  städtischen  Commissüre.  welche  sich  von  Melk  nach  Wilhelms- 
burg begeben  hatten,  waren  nicht  im  Stande  gewesen,  die  Einname 
und  Plünderung  des  Klosters  hintanzuhalten,  sie  wurden  von  Haller 
und  Steinhauer  gar  nicht  vorgelassen,  gerieten  vielmehr  selbst  in 
grosse  Lebensgefahr,  wurden  gefangen  genommen  und  strenge  bewacht.1) 
Zu  Wilhelnisburg  hatten  die  Führer  der  Bauern  eine  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Besitzer  der  Herrschaft  Kreisbach.  Bernhard 
von  Jürger.  der  mit  ihnen  die  Ursachen  der  Erhebung  besprach  und 
sie  durch  Versprechungen  zu  begütigen  suchte.  Den  Schulmeister 
von  Neuhofen,  der  alle  gemachten  Versprechungen  der  Bauern  als 
eitle  Lügen  erklarte  und  sich  in  den  gröbsten  Schimpfworten  gegen 
Jörger  sowie  gegen  die  über  dessen  Bitte  gleichfalls  der  Unterredung 
beiwohnenden  Herren  Siegmund  von  Greiss  und  Hans  von  Traun  er- 
gieng.-)  wusste  Jörger  durch  ein  »Scarnezl  voll  Ducaten«  für  einen 
friedlichen  Ausgleich   zu   gewinnen,   zu    welchen  Haller   und  die 

)  Über  die  Vorgänge  zu  Lilienfeld  gewähren  ein  gleichzeitiger  Bericht, 
gedruckt  in  Horm ayrs  Archiv  18lf>.  VII.  Jahrgang,  Nr.  144,  wiederholt  in  »Kirch- 
liche Topographie  von  Österreich <,  VI.  Bd.,  und  der  Brief  de»  Abtes  Laureuz 
von  Lilienfeld  an  den  Abt  Caspar  von  Melk,  ddo.  Wien,  30.  März  1597  (Anhang 
Nr.  100),  näheron  Aufschluss. 

-)  >Alle  die  herrn«,  sagte  der  Schulmeister,  »so  vill  ir  seyn,  keinen  aus- 
genomen,  liegen  (lügen)  alles  das,  was  sie  roden  und  halten  nicht«,  was  sie  zue- 
sagen  und  seyn  alle  in  ein  modell  gössen,  man  saehs  an  Gaming  und  Lilienfeldt 
wie  auch  an  Streun,  dein  von  Melckh  und  Losenstain.  Man  hette  ihnen  zuegesagt, 
das  Khriegftvolckh  zu  Melckh  und  hchallaburg  wegzuthain,  das  gescheche  nit,  ja 
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anderen  Führer  sich  ohne  Bestechung  bereit  erklärt  hatten.1]  Wie 
wenig  aber  Haller  und  die  anderen  Führer  der  Aufstandigen  geneigt 
waren,  zu  einer  friedlichen  Ausgleichung  die  Hand  zu  bieten,  zeigen 
die  nachfolgenden  Ereignisse. 

Von  Wilhelmsburg  richteten  die  Bauern  ihren  Marsch  nach 
St.  Leonhard  am  Forst,  wo  der  Schulmeister  mit  dem  grössten  Teile 
derselben  seinen  Aufenthalt  nam.  während  Haller  und  der  ehemalige 
Meier  zu  Lackenhof,  Peter  Maier,  mit  einer  kleinen  Schar  über 
Rabenstein,  das  eingenommen  und  geplündert  wurde,  zu  Mark  graber 
sich  begaben  und  dabei  dem  Kloster  Gaming  einen  Besuch  abstatteten. 
Dasselbe  war  kurz  nach  dt*m  Abzüge  der  Bauern  von  Seheibbs 
nach  Lilienfeld  von  dem  Marktrichter  Wolfperger  und  einigen  Mit- 
gliedern des  Rathes  von  Seheibbs  in  Verwahrung  genommen  worden. 
Wolfperger  Hess  dabei  seinem  Hasse  gegen  den  Prior  vollen  Lauf. 
Unter  dem  Vorgeben,  dass  der  Prior,  welcher  nach  seiner  Freilassung 
nach  Melk  und  von  da  nach  Wien  abgereist  war.  nicht  mehr  in  die 
Karthause  zurückkehren  werde,  bemächtigte  er  sich  der  Türschlüssel, 
durchstöberte  sammtliche  Gemächer  und  beredete  den  Conventualen 
des  Klosters,  Erasmus,  dass  dieser  die  Verwaltung  übernam  und 
sich  von  den  Dienern  Treue  geloben  Hess.  Als  die  vorgenannten 
Anführer  der  Bauern  auf  ihrem  Wege  zu  Markgraber  in  die  Nähe 
des  Klosters  gelangten,  bewog  sie  Hans  Beitl.  Kastner  von  Gaming. 
dasselbe  zu  überfallen  und  auszuplündern.  Haller  liess  die  Plünde- 
rung geschehen,  um  sich  bei  seiner  Schar  zu  rehabilitieren.  Auf 
seinem  Zuge  von  Wilhelmsburg  nämlich  hatte  er  das  dem  Freiherrn 
Ferdinand  von  Concin  gehörige  Schloss  W7eissenburg  an  der  Bielach  bei 
Frankenfels  eingenommen,  aber  die  Plünderung  desselben  nicht  ge- 
stattet und  dadurch  den  Unmut  seiner  Leute  in  solchem  Grade  er- 
weckt, dass  sie  ihn  als  ihren  Führer  absetzen  wollten.  Um  sich  in 
seiner  Stellung  zu  erhalten,  liess  er  Gaming  plündern,  wozu  der 
Kastner  Beitl  das  Signal  gab.2) 

man  sterkhte  es  noch  an  beiden  orthen.  So  hat  der  schwarz  vorlogene  schelmb  der 
Strein  auch  bey  30  oder  40  knecht  aufgenutnben,  die  well  er  auff  Freydegg 
schickhen  und  sey  also  alles  erlogen,  was  man  ihnen  zuegesagt  hat.« 

')  Nash  Losensteins  Bericht  bei  Kaltenegger,  Manuscript.  II,  62?, 
Nr.  509.  Dieser  undatierte  Bericht  Losensteins  an  Streun  dürfte  um  den 
20.  März  geschrieben  worden  sein. 

'•')  Aus  Briefen  des  Priors  von  Gaming  an  den  Abt  von  Seitenstetten  und 
nach  den  Verhörprotokollen,  a.  a.  O.  Hieher  gehört  auch  die  boi  Haselbacb, 
a.  a.  O.  gedruckte  Urkunde  Nr.  101. 


Digitized  by  Google 


214 


Während  die  Hauern  unter  Haller  und  Steinliauer  auf  Befehl 
Markgrabers  von  Scheibbs  nach  Lilienfeld  gezogen  waren,  kehrte 
der  letztere  nach  Scheibbs  zurück  und  erklarte,  nicht  früher  abzu- 
ziehen, bevor  nicht  die  von  den  Bauern  gemachten  Schulden  von  dem. 
Rathe  zu  Scheibbs.  wie  dieser  re versiert  hatte,  gezahlt  worden  waren. 
Er  blieb  einige  Tage  noch  daselbst  und  vergnügte  sich  mit  der 
Jagd  in  dem  dem  Kloster  Gaming  gehörigen  Reviere  von  Scheibbs7 
das  ihm  der  Marktrichter  Wolfperger  zur  Verfügung  gestellt  hatte.1) 
Nach  dem  20.  März  brach  er  mit  seiner  Schar  gegen  Gresten  auf» 
nachdem  er  noch  aus  Freundschaft  gegen  seinen  Genossen  Haller 
das  dem  Freiherrn  von  Concin  eigentümliche  Schloss  Perwart  ein- 
genommen und  geplündert  hatte.  Von  Gresten  zog  er  dann  nach 
Ulmerfeld  zurück,  um  hier  durch  längere  Zeit  zu  verbleiben.  Ob 
die  Bürger  von  Gresten,  die  sich  bis  dahin  von  jedem  Anschlüsse 
an  die  Sache  der  Bauern  ferne  gehalten  hatten,  durch  Markgrabcr 
und  seine  Schar  dazu  genötigt  worden  sind,  entgeht  mir;  doch 
scheint  dies  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein,  da  nirgends  eine  Spur 
davon  sich  findet. 

Diese  Vorgange,  welche  die  kaiserlichen  Commissäre  an  den 
Erzherzog  berichteten,*2)  hatten  zur  Folge,  dass  derselbe  am  21.  Miirz 
durch  die  niederösterreichische  Regierung  ein  strenges  Patent  an 
die  Bauernschaft  des  Viertels  ober  dem  Wienerwalde  erlicss.  in 
welchem  er  diese  scharf  tadelte,  dass  sie  entgegen  dem  Vergleiche  von 
Pechlarn  ihre  Führer  nicht  entlassen,  sondern  vom  neuen  bestellt,  dass 
sie  ihre  Waffen  nicht  abgeliefert  und  ein  neues  Aufgebot  erlassen 
hätten,  dass  sie  bewaffnet  umherzögen  und  die  Klöster  Gaming  und 
Lilienfeld  vergewaltigt  hatten.  Er  befahl  ihnen  deshalb,  ihre  Waffen 
den  Herrschaften  abzuliefern,  ihre  Bündnisse  aufzulösen  und  von  jeder 
Pfarre  einige  Geiseln  zu  »handen«  des  Kaisers  zu  stellen.  Zugleich 
gab  er  ihnen  bekannt,  dass  die  Ernennung  der  Commissäre,  welche 
über  ihre  Beschwerden  entscheiden  sollten,  schon  im  Werke  wäre.3) 
Da  die  kaiserlichen  Commissäre  in  ihrem  Schreiben  die  Besorgnis 
ausgedrückt  hatten,  dass,  wenn  nicht  ehebald  die  versprochene 
Hauptcommission  zustande  käme,  neue  Aufstände  im  Ips-  und  Erlaf- 
thale  zu  befürchten  waren,  so  gab  er  ihnen  bekannt,  dass  er  der 
niederösterreiehischen  Regierung  befohlen  habe,  die  städtischen  Ab- 

l)  Aussagen  Wolfpergers  in  den  Verhörsprotokollen,  a.  a.  O. 
J)  Kalteneggers  Manuscript,  a.  a.  O.  598,  Nr.  497. 
x)  Kalten  eggers  Manuscript,  n.  a  O.  II,  593.  Nr.  4^3. 
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geordneten  Hüttendorfer  und  Winkler  sowie  Dr.  Krenn  sammt  dem 
niederösterreichischen  Kammerproeurator  zur  »einnehmung  der 
Untertanen  besch  wärung«  abzuordnen.  Zugleich  gab  er  ibnen  kund, 
dass  er  sich  Uber  ihre  Bitte,  persönlich  sich  »herauf!'«  begeben  zu 
wollen,1;  wenn  er  in  Wien  angelangt  sein  wird,  resolvieren  werde. 
Er  machte  ihnen  aber  auf  sein  persönliches  Erscheinen  wenig  Hoffnung, 
teils  wegen  der  Unbeständigkeit  der  Bauern,  teils  weil  »die  landtleut 
so  gnr  nichts  zu  den  sachen  thuon.  sich  nichts  kosten  lassen  wollen 
und  allain  auff  ihre  guetter  sechen.  Irer  Khays.  May.  guetter  darneben 
durch  ire  Untertanen  vergewillt  iget  werden«.2)  Obwol  der  Erzherzog 
mit  vollem  Rechte  den  Stünden  ihre  Selbstsucht  vorwarf,  so  war  doch 
auch  die  niederösterreichische  Regierung  nicht  von  jeder  Schuld 
bezüglich  der  Verzögerung  des  Zusammentretens  der  neuen  kaiser- 
lichen Conimission  frei  zu  sprechen,  da  sie  es  war,  welche  längere 
Zeit  über  die  Wahl  eines  Mitgliedes  aus  ihrer  Mitte  nicht  schlüssig 
werden  konnte.  Diese  Verzögerung  beuteten  Markgraber  und  die 
anderen  Führer  der  Bauern,  welchen  eine  friedliche  Beilegung  des 
Aufstandes  ihre  Plilne  störte,  in  ihrem  Sinne  aus.  Aufgestachelt  von 
ihnen,  erklärten  die  Bauern,  dass  sie  wieder  sich  erheben  würden, 
wenn  bis  zum  29.  März,  an  welchem  Tage  der  von  den  städtischen 
Commissären  ihnen  zugesagte  Termin  der  vier  Wochen,  innerhalb 
dessen  die  neue  kaiserliche  Conimission  zusammentreten  werde, 
abliefe,  diese  ihre  Arbeit  nicht  begonnen  hätte. 

Die  kaiserlichen  Commissäre  sandten  deshalb  Hüttendorfer 
nach  Wien  zum  Erzherzoge,  um  ihm  mündlichen  Bericht  zu  er- 
statten und  die  Absendung  der  neuen  Commission  zu  beschleunigen. 
Auch  bewogen  sie  die  zu  Melk  anwesenden  Abgeordneten  der  Städte 
und  Märkte,  dass  einige  ans  ihnen  sich  am  25.  März  nach  Ulmerfeld 
begeben  sollten,  um  persönlich  mit  Markgraber  und  den  Bauern  zu 
unterhandeln.3)  Gemäss  der  erteilten  Instruction  sollten  die  Com- 
missäre die  Bauern  noch  für  wenige  Tage  zur  Geduld  ermahnen, 
die  neue  kaiserliche  Commission  sei  schon  ernannt  und  befände 
sich  darunter  der  Kammerproeurator  Wolfgang  Swanscr,  kaiser- 
licher Rath,  aber  kein  Mitglied  des  Landtages.  Dieselbe  würde  sich 

r)  Die  Bitte,  der  Erzherzog  mochte  sich  persönlich  »herauff«  begeben,  um 
an  die  Spitze  der  CommisRion  zn  treten,  richteten  die  kaiserlichen  CommisRÜre  am 
21.  März  an  ihn.  Streun»  »Notatat,  a.  a.  O.  754. 

5)  Streuns  »Notata«,  a.  a.  O.  752. 

*)  Streun*  »Notata<,  ».  a.  O.  757. 
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ehestens  nach  Ulinerfeld  begeben,  die  Klagen  der  Bauern  auf- 
nemen  und  dieselben  nach  Thunlichkeit  sofort  entscheiden.  Wegen 
des  Kriegsvolkes  sollten  die  Abgeordneten  erklären,  dass  dasselbe 
auf  dem  linken  Donauufer  sieh  befände  und  nicht  auf  das  rechte 
gezogen  würde,  wenn  die  Befehle  des  Erzherzogs  Gehorsam  fanden. 
Auch  dürfte  es  angezeigt  sein,  die  Bauern  an  das  schädliche  Ver- 
halten des  Wirtes  von  Puchenstuben  gegen  die  städtischen  Abge- 
sandten  zu  Wilhelmsburg  zu  erinnern,  wie  man  sie  spüttlich  be- 
handelt, gefangen  genommen  und  an  Leib  und  Leben  bedroht 
hätte.  Markgraber  ab^r  sollten  sie  mitteilen,  dass  der  Erzherzog  nichts 
dagegen  hätte,  dass  nebst  ihm  noch  ein  zweiter  von  den  Bauern  er- 
wählter Deputierter  den  neuen  Commissären  bei  ihren  Verhand- 
lungen mit  Rath  und  That  zur  Seite  stünde.1)  Erzherzog  Mathias 
gab  zu  diesem  Vorgehen  der  kaiserlichen  Commissäre  seine  volle 
Zustimmung  und  machte  ihnen  auch  kund,  dass  er  von  Pressburg 
aus  ein  strenges  Schreiben  an  Markgraber  erlassen  hätte,  in  welchem 
er  ihm  sein  höchst  strafwürdiges  Verhalten  mit  allem  Ernste  ver- 
wiesen und  ihn  aufgefordert  habe,  bei  Verlust  von  Gut,  Leben  und 
Ehre  von  seinem  Beginnen  abzulassen.'2» 

Ausgerüstet  mit  dieser  Instruction  begaben  sich  die  Commissäre 
Herbst,  Pacher  und  Maier  am  25.  März  auf  die  Reise  und  gelangten 
am  ersten  Tage  nach  Neumarkt,  wo  sie  den  »Fendrich«  der  Bauern, 
Paul  Vogtstüter,  Schuster  zu  Neumarkt,  vollständig  bewaffnet  und 
mit  aufgestecktem  Feldzeichen  antrafen.  Von  ihm  erfuhren  sie,  dass 
die  Ursache  der  Aufregung,  die  ihnen  überall  entgegentrat,  keine 
andere  wäre  als  das  Kriegsvolk.  Zahlreiche  Flüchtlinge  aus  dem 
Waldviertel  wären  bei  Markgraber  zu  Ulmerfeld  und  bei  den 
zu  St.  Leonhard  am  Forste  unter  der  Anführung  des  Schulmeisters 
von  Neuhofen  lagernden  Bauern  angekommen  und  hätten  über  das 
grausame  Wüten  der  Truppen,  besonders  der  Reiter,  ihre  Hilfe  an- 
gerufen. Die  Bauern  zu  St.  Leonhard  hätten  deshalb  das  Aufge- 
bot in  den  Thälern  der  oberen  Erlaf  und  Ips  erlassen  und  würden, 
wenn  die  versprochene  Commission  nicht  innerhalb  acht  Tagen  ihre 
Arbeiten  beginnen  würde,  sich  nicht  mehr  in  weitere  Verhandlungen 
einlassen,  sondern  losschlagen.  Als  die  Abgeordneten  nach  Blinden- 

')  Aus  der  Instruction  für  die  städtischen  Commissäre,  erlassen  zu  Melk 
ddo.  25  März  1597.  bei  Kaltenegger,  a.  a.  O.  II,  612,  Nr.  502. 

•)  Schreiben  des  Erzherzogs  ddo.  Pressburg.  2;5.  März  1597,  im  Archiv  von 
Seitenstetten,  teilweise  auch  in  Streun«  »Notatat.  a.  a.  ().  757. 
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markt  und  dann  nach  Amstetten  gelangten,  mussten  sie  überall  die 
gleichen  Klagen  über  das  Kricgsvolk  verneinen.  Obwol  sie  an  allen 
Orten  beruhigend  einzuwirken  versuchten,  erkannten  sie  doch,  dass 
sie  bei  Markgraber  zu  Ulmerfeld  persönlich  nichts  ausrichten,  ja  viel- 
leicht sogar  ihr  Leben  in  Gefahr  bringen  könnten.  Sie  beschlossen  des- 
halb in  Amstetten  zu  bleiben  und  dort  mit  den  Hauern  zu  ver- 
handeln. In  Ausführung  dieses  Entschlusses  entboten  sie  die  ein- 
flussreichsten Männer  dieser  Ortschaft,  wie  den  Marktrichter  Allinger. 
den  früheren  Bauernhauptmann  Pechacker  von  Amstetten  und 
andere  zu  sich  und  ersuchten  sie.  die  Ausschüsse  der  Bauern  aus 
den  benachbarten  Märkten  und  Pfarreien  nach  Amstetten  zu 
laden,  um  die  Stimmung  der  Bauern  kennen  zu  lernen  und  dann 
mit  Markgraber  und  seinem  Anhange  unterhandeln  zu  können.  Das 
Ergebnis  der  Verhandlungen  mit  Markgraber  war.  dass  eine  Depu- 
tation, bestehend  aus  Abgeordneten  der  Märkte  Amstetten.  Aschbach. 
Strengberg,  Haag.  Blindenmarkt  und  Neumarkt  sowie  einiger  Pfarreien, 
in  Begleitung  der  städtischen  Oommissäre  Herbst  und  Pacher  am 
31.  März  nach  Schallaburg  zu  den  kaiserliehen  Commissären  sich 
begab,  um  mit  diesen  im  Namen  Markgrabers  und  der  aufgestandenen 
Bauernschaft  zu  verhandeln.  Der  erstere  Hess  die  Forderung  stellen, 
dass  zur  »aufrichtung  aines  beständigen  fridstands<  alles  Kriegs volk. 
das  zu  Melk,  Schallaburg,  Freidegg  und  an  anderen  Orten  des  Viertels 
ober  dem  Wienerwalde  sich  befände,  aus  dem  Lande  geführt  werde, 
dann  würden  die  Bauern  Ruhe  halten  und  sich  mit  der  neuen  Com- 
mission  in  Verhandlungen  einlassen.  Die  kaiserliehen  Commissarc 
sollten  sich  durch  einen  schriftlichen  Revers  zur  Einhaltung  dieser 
Bedingung  verpflichten.  Diese  Forderung  Markgrabers,  welche  der 
Richter  von  Aschbach  im  Namen  desselben  vorbrachte  und  mit  den 
Drohungen  begleitete,  dass.  komme  er  einmal  ins  Feld,  ihn  kein  Teufel 
mehr  daraus  bringen  könnte,  bis  dass  er  das  Oberste  zu  unterst  gestürzt 
hätte,  bewilligte  die  Commission.1/  Der  Revers  wurde  am  1.  April 
zu  Melk,  nachdem  durch  Vermittlung  der  städtischen  Oommissäre: 
Winkler,  Herbst.  Pacher  und  Müller  wegen  Abzug  des  Kriegsvolkes 
mit  den  Abgesandten  der  Bauern  eine  Vereinbarung  getroffen  worden 
war,  ausgestellt  und  von  dem  Abte  von  Melk,  den  Herren  von 
Streun.  Losenstein  und  Starhembcrg  unterzeichnet.  Im  Geheimen  | 
hatten  aber  die  kaiserlichen  Oommissäre  auch  mit  einigen  Mitgliedern  ! 

')  Archiv  von  Seitenstetten  und  Knltenegger«  Manuscript,  a.  a.  O.  II, 
620,  Nr.  508. 
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der  Deputation,  besonders  mit  den  Abgeordneten  der  Städte  und 
Märkte  zu  unterhandeln  begonnen,  um  diese  auf  ihre  Seite  zu  bringen 
und  eine  Spaltung  zwischen  den  Bürgern  und  Bauern  hervorzurufen. 
Dies  scheint  ihnen  auch  gelungen  zusein:  denn  wie  die  kaiserlichen 
Commissäre  noch  am  selben  Tage  an  den  Erzherzog  berichteten, 
hätten  einige  bürgerliche  Deputierte  erklärt,  dass  sie.  nachdem  sie 
nirgends  die  gefürchteten  Reiter  auf  ihrer  Heise  bemerkt  hätten, 
diesen  Vertrag  überall  zur  Geltung  bringen  wollten,  möge  Markgraber 
wollen  oder  nicht.1» 

Erzherzog  Mathias  aber,  welcher  richtiger  als  die  kaiserlichen 
und  städtischen  Commissäre  die  Lage  erkannte  und  die  wahren 
Absichten  Markgrabers  durchschaute,  hatte  inzwischen  dem  General- 
Obrist  Morakhsy  den  Befehl  erteilt,  mit  seinen  Truppen  >in  der 
still«  auf  das  rechte  Donauufer  zu  rücken  und  alle  Herren  geist- 
lichen wie  weltlichen  Standes  aufgefordert,  mit  ihren  Leuten  zu  dem 
Gencral-Obristen  zu  stossen.  Zugleich  gab  er  der  Commission  bekannt, 
dass  er  es  nicht  für  »rathsambt«  hielte,  sieh  in  eigener  Person  hin- 
aufzubegeben.  um  persönlich  die  Klagen  und  Beschwerden  der  Bauern 
zu  hören  und  zu  entscheiden.  Die  neu  ernannte  (Kommission  wäre 
schon  auf  dem  Wege  nach  Ulmerfeld.  die  Herrschaften  sollten  mit 
aller  Strenge  ein  neues  Aufgebot  zu  verhindern  suchen  und  die 
Boten,  welche  das  Aufgebotsschreiben  trügen  oder  dasselbe  münd- 
lich verkünden  würden,  sowie  die  > zulaufenden  Paurn«  abfangen, 
niederwürgen  oder  aufhängen.2) 

Doch  alle  Massregeln  und  Verordnunsren.  die  der  Erzherzog 
wie  die  kaiserlichen  Commissäre3^  zur  Verhütung  fernerer  Aufstände 
trafen,  kamen  zu  spät,  der  Stein  war  ins  Rollen  gekommen.  Mark- 
graber  wollte  den  Hauptschlag  ausführen  und  nur  mehr  das  Schwert 
konnte  dem  so  schönen  Gebiete  ober  dem  Wienerwalde  Ruhe  und 
Frieden  wieder  zurückgeben.  Am  26.  März,  an  dem  nämlichen  Tage, 

')  Kalteneg?ers  Manuscript,  a.  a.  O.  III,  103,  Nr.  (>H. 
'-')  Anhang  Nr.  97. 

3)  Die  kaiserlichen  Commissäre  Hessen  sich  auch  der  bei  ihnen  erschienenen 
Deputation  des  Ausschusses  von  Amstetten  gegenüber  eine  nicht  schone  List  zu 
schulden  kommen,  indem  sie,  wie  sie  Bich  in  ihrem  Berichte  an  den  Erzherzog 
rühmten,  den  Deputierten  in  dem  von  ihnen  verlangten  Reverse  bezüglich  des 
Kriegsvolkes  gelobten,  dass  zu  ihnen  keine  Truppen  kommen  würden,  wobei  sie 
die  Worte  zu  ihnen  (>zue  euch«  heisst  es  in  dem  Reverse)  nur  auf  das  von  den 
Deputierten  vertretene  Gebiet  »restringierten,  damit  anderweeg  die  hand  ungespert 
vorblieb«.  S  t  r  e  u  n  s  >Notata«,  a.  a.  O.  761. 
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an  welchem  der  von  den  städtischen  Commissären  nach  Amstetten 
berufene  Aussehuss  von  sechs  Markten  und  den  meisten  Pfarreien 
von  der  Ips  bis  zur  Enns  zusammentrat,  um  im  Vereine  mit  den 
ersteren  die  Verhandlungen  mit  Markgraber  zu  Ulmerfeld  zu  be- 
ginnen, hatte  dieser  unter  dem  lügenhaften  Vorgeben,  Reiter  waren 
schon  an  der  Erlaf  und  Ips  erschienen,  ein  sehr  strenges  Aufgebot 
erlassen,  das  allen  Bauern  von  der  Erlaf  bis  an  die  Grenze  des 
Landes  ob  der  Enns  bei  Kopfabschlagen.  Niederbrennen  der  Ge- 
höfte u.  a.  gebot,  sich  gut  bewaffnet  am  Palmtage  zu  St.  Leonhard 
am  Forste.  Sebeibbs  und  Ulmerfeld  einzufinden.  Der  Wirt  von 
Puchenstuben,  Christian  Haller,  und  sein  Feldschreiber  Matthäus 
Preiss.  Sohn  des  Eisenkämmerers  von  Scheibbs.  boten  die  Bewohner 
von  Gaming  und  des  oberen  Erlafthales  auf.  fanden  aber  anfänglich 
wenig  Gehorsam.  Die  Bauern  von  Gaining  schrieben  an  Haller  nach 
Scheibbs,  dass  sie  nicht  mehr  ausziehen,  sondern  dem  erzherzog- 
lichen Befehle  entsprechend  das  Geleite  annemen  und  den  Revers 
unterfertigen  wollten.  Auch  das  persönliche  Erscheinen  Hallers  in 
Gaming  vermochte  keine  Änderung  ihres  Entschlusses  herbei- 
zuführen, obwol  er  gedroht  hatte,  mit  dem  ganzen  Volke  zu  er- 
scheinen, sie  zu  erschlagen,  ihre  Gehöfte  niederzubrennen  und  ihre 
Weiber  und  Kinder  in  das  Elend  zu  jagen.  Auch  zu  Lunz,  Göstling, 
Lassing,  St.  Georgen  am  Reit,  Hollenstein,  Opponitz  und  anderen 
Orten  des  Ipsthales  fanden  seine  Boten  bei  den  Bauern  geringe 
Geneigtheit,  zu  gehorchen;  erst  als  Markgraber  ein  neues,  sehr 
strenges  Aufgebot  erliess.  schlössen  sich  wieder  viele  Bauern,  Hand- 
werker und  Knechte  dem  Wirte  von  Puchenstuben  an,  der  mit  ihnen 
nach  Ulmerfeld  zog.1: 

Während  Haller,  unterstützt  von  dem  jungen  Rebellen  Preuss 
von  Scheibbs.  das  obere  Thal  der  Ips  insurgierte,  besorgte  der 
Schulmeister  Steinhauer  von  St.  Leonhard  am  Forste  aus  dieses 
traurige  Geschäft  im  unteren  Thale  der  Erlaf  sowie  zu  Kilb,  Mank 
und  der  Umgebung.  Markgraber  selbst  Hess  durch  seinen  Vetter 
und  Feldschreiber,  einen  noch  jungen  Mann.  Stephan  Bogner, 
den  Bauern  von  St.  Leonhard  am  Walde,  Wrindhag,  Sonntagberg. 
Neuhofen  und  anderen  Ortschaften  des  unteren  Ipsthales  das  Auf- 
gebot verkünden.  Mit  einen  Haufen  von  2000  Mann,  der  mit  Heu- 
gabeln. Hacken,  Büchsen   und  Lanzen  ausgerüstet  war.  erschien 

)  Aus  den  VerhiSrsprotokolIon.  a.  sv  O. 
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Rogner  am  28.  März  in  der  Nahe  von  Waidhofen  an  der  Ips  und 
Hess  den  Rath  dieser  Stadt  von  seinem  Anrücken  benachrichtigen. 
Dieser  sandte  ihm  einige  seiner  Mitglieder,  denen  sich  als  Vertreter 
des  freisingischen  Sehlosshauptmannes  Murhaimer  der  Verwalter  Seitz 
anschloss.  entgegen,  um  sich  über  sein  Begehren  zu  informieren. 
Der  junge  Anführer  sandte  die  Abgesandten  mit  einer  hochmütigen 
Antwort  zurück  und  Hess  dem  Käthe  sagen,  die  Waidhofener  würden 
sehr  bald  erfahren,  weshalb  die  Bauern  kamen.  Der  Rath  licss  so- 
fort die  Tore  schliessen.  rief  die  Bürgerschaft  zusammen  und  warnte 
die  Bewohner  der  Vorstädte,  die  im  Jahre  1590  wegen  der  Wieder- 
einführung der  katholischen  Religion  einen  bedeutenden  Tumult  er- 
regt hatten  und  jetzt  Neigung  zeigten,  sich  den  Aufstandigen  anzu- 
schliessen,  vor  diesem  Beginnen.  Da  der  Anführer  die  Tore  ver- 
schlossen und  gut  bewacht  sah.  begehrte  er  ungestüm  Einlas»,  und 
als  ihm  derselbe  verweigert  wurde,  zog  er  nach  dem  in  nächster 
Nahe  befindlichen  Markte  Zell,  nachdem  er  die  Vorstädte  hatte 
plündern  lassen.  Am  anderen  Tage  begannen  die  Unterhandlungen.  Die 
Bauern  begehrten  Einlass  und  Durchzug  durch  die  Stadt  sowie  Pro- 
viant.  Nachdem  durch  länger  als  sechs  Stunden  mit  einem  in  den 
Ring  gestellten  Rathsmitgliede  verhandelt  worden  war.  einigte  man 
sich  dahin,  dass  die  Bauern  freien  Durchzug  durch  die  Stadt  haben 
sollten  und  Proviant  kaufen  dürften,  doch  sollten  sie  weder  das 
Zeughaus  noch  die  Kirche  berauben,  nicht  thätlich  werden,  keinen 
Bürger  zum  Mitzuge  veranlassen  und  gegen  das  bischöfliche  Schloss 
und  dessen  PHeger  nichts  unternemen.  Der  Rath  gestattete  aber 
anfänglich  nur  dem  Führer  und  einigen  Hauptleuten,  um  die  Über- 
einkunft zu  unterzeichnen,  den  Eintritt  in  die  Stadt,  allein  andere 
Bauern  drangen,  vermutlich  durch  einige  unzufriedene  Wachen  an 
den  Toren  eingelassen,  auch  in  dieselbe,  wodurch  dem  Anführer 
der  Kamm  so  schwoll,  dass  er  von  der  Übereinkunft  nichts  mehr 
wissen  wollte  und  ein  sehr  rohes  Benemen  zeigte.  Infolge  dessen 
Hess  der  Rath  die  bewaffnete  Bürgerschaft  aufbieten  und  den 
Stadtplatz  besetzen,  worauf  der  junge  Führer  nicht  säumte, 
den  Vertrag  zu  unterzeichnen.  Der  »helle  Haufe«  zog  dann  in 
Ordnung  durch  die  Stadt,  erhielt  einen  »Trunk«  und  rückte 
nach  Ipsitz.  wo  der  Feldschreiber  den  Pfarrer  Adam  Neisser  arg 
misshandelte  und  die  Bürgerschaft  dieses  Marktes  durch  sein  rohes, 
gewaltthätiges  Auftreten  zum  Eidschwure  und  zur  Erlegung  des 
Schwurgroschens  sowie  zum  Mitzuge  eines  Teiles  der  Bürger  zwingen 
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wollte.  Du  aber  ungeachtet  aller  Gewalttätigkeiten  die  Bürger  seine 
Forderungen  abschlugen,  so  trat  er  am  Morgen  des  1.  April  mit 
seiner  Schar,  nachdem  er  den  Pfarrhof  und  mehrere  Bürgerhäuser 
hatte  ausrauben  lassen,  den  Rückzug  an.  Nicht  so  fest  erwiesen  sich 
die  Bauern  dieser  Pfarre,  von  welchen  viele  unter  der  Anführung 
eines  gewissen  Rottensch lagers  dem  Feldschreiber  sich  anschlössen.') 
Wieder  vor  Waidhofen  angekommen,  begehrte  er  den  Durchzug 
durch  die  Stadt,  welcher  ihm  jedoch  verweigert  wurde,  doch  zog 
er.  als  er  die  bewaffneten  Bürger  sowie  einige  Geschütze  auf 
den  Türmen  und  Mauern  sah.  ohne  irgend  einen  Schaden  anzu- 
richten oder  einen  Angriff  zu  wagen,  um  die  Stadt  und  sehlug  den 
Weg  nach  Ulmerfeld  ein.  wo  er  sich  mit  Markgrabers  Schar  ver- 
oinigte.'2) 

Dieser,  zu  welchem  auch  Haller  mit  einer  grossen  Anzahl 
Bauern  gestossen  wrar.  brach  am  2.  April  mit  dem  »hellen  Haufen« 
von  Clmerfeld  auf,  um  seine  Leute  mit  den  unter  des  Schulmeisters 
von  Neuhofen  Führung  zu  St.  Leonhard  am  Forste  zusammen- 
gekommenen Bauern  zu  vereinigen.  I  ber  ihre  Absicht  liefen  ver- 
schiedene Gerüchte  umher:  wahrend  die  einen  sagten,  der  Zug  würde 
Melk  gelten,  behaupteten  die  anderen,  er  wäre  gegen  St.  Pölten 
gerichtet,  um  sich  mit  den  unruhigen  Bauern  des  Tullnerfeldes  zu 
vereinigen  und  dann  nach  geschehener  Vereinigung  die  Donaubrücke 
bei  Mautern  zu  besetzen,  um  den  Übergang  des  Kriegsvolkes  zu 
wehren.  Auch  hatten  die  Bauern  die  meisten  Pässe  des  Gebirges 
bereits  in  ihren  Händen.  Die  vereinigten  Scharen  zogen  aber  zunächst 
nach  Wilhelmsburg,  welcher  Markt  als  Sammelplatz  für  das  am 
1.  April  in  Lilienfeld,  St.  Veit.  Traisen,  Eschenau  und  anderen  in  der 
Umgebung  liegenden  Ortschaften  erlassene  Aufgebot  bestimmt  war. 
Daselbst  kam  thatsächlich  eine  zahlreiche  Schar  zusammen,  welche  das 
Sehloss  Klafterbrunn  einnam  und  ausplünderte,  von  Bernhard  von 
Jürger  die  Geschütze  seines  Schlosses  Kreussbach  begehrte  und  die 

')  Acten  im  Archive  von  Seitenstetten.  Fase.  Bauernunruben,  besonders  die 
gerichtlichen  Aussagen  Rottenschlagers. 

•)  Über  die  Vorgange  zu  Waidhofen  an  der  Ips  liegen  die  Berichte  von 
zwei  Augenzeugen  vor:  der  des  damaligen  Stadt  Schreibers  von  Waidhofen.  Wolf 
Hueber,  und  des  Lehrers  an  der  Lateinschule  daselbst,  Wolfgang  Lindner.  Beide 
Berichte  ergänzen  sich.  Lindner  bemerkt,  daes  das  Verhalten  des  Käthes  bei  dem 
ersten  Anrücken  der  Bauern  diesem  sowie  dem  Pfleger  von  Murhaimer  einen  Tadel 
des  Erzherzogs  eingebracht  hätte.  Archiv  Seitenstetten. 
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Bürger  von  Willielmsburg  zur  Verbindung  mit  ibnen  zwang.1)  Mark- 
grabers  Absicht  jedoch  richtete  sich  nicht  gegen  Melk,  sondern 
gegen  St.  Pölten  uud  die  Donaubrücke.  um  den  Anmarsch  der 
Reiter  und  Truppen  zu  hindern.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  er  auch 
vor  seinem  Aufbruche  aus  Ulmerfeld  wieder  ein  sehr  strenges  Auf- 
gebot an  die  Bewohner  am  linken  Donauufer  zu  Spitz  und  Umgebung 
erlassen,  in  welchem  er  ihnen  in  seiner  gewohnten  grossprecheri sehen 
Weise  kundgab,  dass  er  mit  »etlich  tausent  Holtzkhnecht  im  an- 
zug«  würc,  und  sie  aufforderte,  zu  ihm  zu  stossen.  sonst  würde  der 
»helle  Haufen«  gegen  sie  ziehen  und  »khain  erbarmnuß  über  euch, 
eur  weib.  khint  sowoll  auch  hob  und  guetter  ver  haben«.2)  Auch 
an  die  Bauern  im  Tullnerfclde  ergieDg  das  Aufgebot.  Markgraber 
hatte  dieselben  schon  Ende  März  in  eine  nähere  Verbindung  mit  sich 
zu  ziehen  gesucht  und  sich  dazu  nebst  anderen  Emissären  auch  des 
Kastners  von  Gaming,  Hans  Beitl,  bedient.3) 

Während  Haller  und  Steinhauer  von  St.  Leonhard  am  Forste 
mit  ihren  Scharen  nach  Wieselburg  rückten,  um  sich  mit  den  auf- 
gebotenen Untertanen  des  Traisenthaies  zu  vereinigen,  kehrte  Mark- 
graber  mit  einer  kleineren  Schar  von  dort  nach  Ulmerfeld  zurück  und 
überliess  die  Leitung  des  gegen  St.  Pölten  gerichteten  Unternemens 
den  beiden  Führern.  Wir  schliessen  dies  daraus,  dass  weder  in  den 
Berichten  Uber  die  Belagerung  von  St.  Pölten  noch  in  den  zu 
St.  Pölten  am  9.  April  mit  den  gefangenen  Bauern  angestellten 
Verhören  Markgraber  als  Obrister  erwähnt  wird,  welchen  Titel  der 
Schulmeister  Steinhauer  und  Haller  von  St.  Pölten  führten.  Auch 
erschien  er  am  ü.  April,  an  welchem  Tage  die  Belagerung  schon 
begonnen  hatte,  vor  den  Toren  von  Scheibbs.  was  unmöglich 
gewesen  wäre,  hätte  er  vor  St.  Pölten  die  Oberleitung  geführt.4) 
Dass  er  aber,  wie  oben  erwähnt  wurde,  die  bei  ihm  zusammen- 
gekommenen Bauern  persönlich  dem  Schulmeister  nach  St.  Leonhard 
am  Forst  zugeführt  hat,  erhellt  aus  einem  Schreiben  des  Propstes 

)  Aus  dem  Schreiben  des  Propstes  und  des  Stadtrichters  von  St.  Pölten 
sowie  der  Edlen  Hans  Ureiss  zum  Wald,  Bernhard  Jörger,  Hans  von  Traun  u.  a. 
an  den  Erzherzog  ddo.  St.  Pölten,  3.  April  1;>97.  Archiv  der  Stadt  St  Pölten, 
gedruckt  im  Jahresbericht  des  dortigen  Gymnasiums,  1888,  66,  Nr  XV. 
3)  Anhang  Nr.  102. 

3J  Aus  dem  mit  Beitl  am  28.  April  zu  Ulmerfeld  vorgenommenen  Verhöre. 
Gcrichtsprotokoll,  a.  a.  O. 

')  Aus  dem  Berichte  des  Käthes  von  Scheibbs  an  die  kaiserlichen  Com- 
rais*äre.  ddo.  9.  April. 
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und  des  Stadtrichters  von  St.  Pölten  sowie  einiger  dahin  geflohener 
Edelleute  an  den  Erzherzog  Mathias.1) 

Von  Wilhelmshurg  aus  erliessen  die  Führer  im  Namen  der 
versammelten  Bauern  und  Bürger  am  3.  April  eine  Aufforderung 
an  Richter  und  Rath  von  St.  Pölten,  sich  ihnen,  die  gesonnen  wären 
»sich  ferner  zuverruckhen«,  im  »gehorsamb«  anzuschliessen.  Würden 
sie  diesen  Anschluss.  den  schon  mehrere  Städte  und  Flecken,  die 
ebensogut  »kayserisch«  wären  wie  St.  Pölten,  verweigern,  so  wären 
die  Bauern  entschlossen,  diesen  »Paß«  mit  Gewalt  zu  nemen.  Auf 
die  ausweichende  Antwort  von  St.  Pölten,  der  Rath  könnte  erst  in 
drei  bis  vier  Tagen  eine  entscheidende  Antwort  erteilen,  erfolgte 
am  4.  April  noch  von  Wilhelmsburg  aus  das  Begehren  um  eine 
klare  schriftliche  Bekanntgabe  dessen,  was  die  Bürgerschaft  der 
Stadt  beabsichtigte.2)  Am  nämlichen  Tage  noch  brach  der  Schul- 
meister mit  Haller  und  dem  »hellen  Haufen«  gegen  St.  Pölten  auf 
und  lagerte  am  Abende  vor  der  Stadt.  Die  Zahl  des  Rebellenheeres 
wird  verschieden  angegeben.  Während  die  Bauern  dieselbe  mit 
15 — 20.000  bezifferten,  geben  andere  Berichte  nur  10.000  Mann  an: 
Morakhsy  spricht  in  seinem  Berichte  an  den  Erzherzog  von  einigen 
Tausenden  und  dürfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  richtige 
Stärke  getroffen  haben.  Auch  bestand  der  »helle  Haufe«  durchaus  nicht 
aus  Bauern  allein,  sondern  es  befanden  sich  auch  viele  Üienstknechte 
und  Handwerksgesellen  unter  ihm.  welche  sich  teils  aus  Abenteuer- 
lust angeschlossen  hatten,  teils  als  bezahlte  Stellvertreter  älterer 
Bauern  und  Bürger  mitgezogen  waren.  Wie  die  Bürger,  so  fehlten 
auch  die  »gartenden«  Soldaten  und  Kriegsknechte  dabei  nicht, 
welche  zumeist  der  Plünderung  wegen  dem  Haufen  zugelaufen  waren. 
Obwol  die  Bauern  einige  Geschütze  mit  sich  führten,  die  sie  aus 
Lilienfeld  und  Wilhelmsburg  mitgenommen  hatten,  so  waren  sie 
doch  der  Mehrzahl  nach  nur  mit  den  gewöhnlichen,  immerbin 
furchtbaren  Bauern waffen :  dem  Spiesse.  der  Sense  und  dem  Dresch- 
flegel, bewaffnet,  wenn  auch  die  Büchse,  das  Schwert  und  die  Hellc- 
barte  nicht  fehlten.  Der  grösste  Teil  der  Bauern  lagerte  sich  im 
Westen  der  Stadt  und  hielt  die  nach  Melk  führenden  Strassen  und 
W:ege  besetzt,  vermutlich,  um  einen  von  den  Besatzungen  dieses 
Klosters  und  des  Schlosses  Schallaburg  beabsichtigten  Überfall  ab- 


;)  und  •)  Jahresbericht  des  Gymnasiums  zu  St.  Pölten   1888  Urkunden 
Nr.  15  u.  f. 
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schlagen  zu  können;  kleinere  Abteilungen  wurden  so  um  die  Stadt 
verteilt,  dass  diese  ganz  eingeschlossen  erschien.  Auch  warfen  sie 
Verschanzungeu  auf.  deren  unbedeutende  Reste  heute  noch  die 
» Bauernschanze «  heisscn. 1 ) 

Der  Bürgerschaft  von  St.  Pölten  kam  dieser  Besuch  der 
Rebellen  zwar  nicht  erwünscht,  durchaus  aber  nicht  unerwartet. 
Getreu  den  kaiserlichen  und  erzherzoglichen  Befehlen,  hielten  sie 
schon  seit  Ende  März  die  Tore  stets  gesperrt  und  bewacht,  hatten 
den  in  diese  Zeit  fallenden  jährlichen  Markt  nicht  abgehalten  und  die 
Stadt  mit  Munition  und  Proviant  versehen.  Als  in  dieser  Zeit  der 
Aufstand  neuerdings  und  starker  als  zuvor  sich  erhob,  wurden  nicht 
nur  die  Torsperre  mit  aller  Strenge  aufrecht  gehalten  und  die 
Wachen  bei  denselben  verstärkt,  sondern  Richter  und  Rath  hatten 
auch  die  Bürgerschaft  gemustert  und  bewaffnet.  Geschütze  auf  die 
Mauern  gebracht,  Soldaten  aufgenommen  und  diese  sowie  die  ganze 
Bürgerschaft  unter  den  Befehl  des  zum  provisorischen  Stadthaupt- 
mann ernannten  Georg  Neeber  von  Metzenhofen.  > sonst  ein  inwoner 
alhie,  so  von  vierezig  und  mer  jaren  hero  sich  in  Frankreich, 
Niederlande  Hungern  unnd  sonsten  in  kriegswesen  zu  roß  unnd  fuess 
gebrauchen  hatt  lassen  unnd  noch  gebrauchen  last«,  gestellt.2)  Am 
5.  April  sandten  die  Bauern  eine  nochmalige  und  diesmal  im  kate- 
gorischen Tone  gehaltene  Aufforderung  an  Richter  und  Rath,  ihnen 
ehebald  in  Gehorsam  sich  zu  ergeben;  wenn  sie  dieser  Aufforderung 
aber  nicht  gehorchen  wollten,  sollten  sie  Weiber  und  Kinder  aus 
der  Stadt  entfernen  (»abflehenn«),  damit  kein  unschuldiges  Blut 
vergossen  werde;  denn  sie,  die  Bauern,  wären  entschlossen,  nicht 
von  der  Stadt  zu  weichen,  sondern  mit  ihnen  zu  kämpfen  und  sollte 
es  auch  »ain  ganntz  iar  wehren«.3) 

Die  Drohungen  der  Bauern  entmutigten  die  Verteidiger  von 
St.  Pölten  nicht  nur  nicht,  sondern  forderten  sogar  ihren  Spott 
heraus,  indem  sie  in  ihrem  Antwortschreiben  vom  (5.  April  denselben 
vorab  ihre  Teilname  ausdrückten  ob  der  Ermüdung,  die  sich  ihrer 
bemächtigt  haben  dürfte  durch  die  vielen  mündlich  und  schriftlich 

')  »Bauernschanze«  heisst  die  Kied  oder  das  Grundstück  von  der  Keichs- 
strasse  und  dem  Kalvarienberge  (von  8t.  Pölten)  nördlich  bis  zum  Grasweg  nach 
Gerersdorf  und  westlich  bis  zum  Wege,  der  von  Wutzendorf  zur  Reichsstrasse 
führt.  Aus  Prof.  Fahrngrubors  sehr  interessantem  Buche:  Aus  St.  Pölten  1885. 
Bilder  und  Erinnerungen,  320  ff. 

-)  und      Jahresbericht,  a.  a.  O.  Urkunden  Nr.  2,  7,  11,  12  und  2f 
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abgegebenen  Versicherungen,  dass  sie  nichts  gegen  des  Kaisers 
Majestät  zu  unternemen  beabsichtigten.  Von  der  Satire  zum  Ernste 
übergehend,  forderten  sie  die  Bauern  auf,  den  kaiserlichen  und 
landesfürstlichen  Patenten  Gehorsam  zu  leisten,  die  Waffen  nieder- 
zulegen und  nach  Hause  zu  ihrer  Beschäftigung  zurückzukehren. 
In  ihr  Begehren  könnten  und  würden  sie  als  kaiserliche  >Cammer- 
guts«  Untertanen  nie  und  nimmer  willigen. 

Dieses  Schreiben  gelangte  jedoch  nicht  mehr  in  die  Hände  der 
Bauern;  denn  am  Morgen  des  6.  April  fand  sich  keiner  mehr  in  der 
Nähe  der  Stadt.  Als  nämlich  Morakhsy,  welcher  gerade  an  diesen 
Tagen,  an  welchen  die  Bauern  St.  Pölten  belagerten,  zu  Emmers- 
dorf  das  Kriegsgericht  über  gefangene  Rebellen  abhielt,  Kunde  von 
dem  neuen  Aufstande  im  Viertel  ober  dem  Wienerwalde  erhielt 
und  benachrichtigt  wurde,  dass  die  Bauern  vor  St  Pölten  sich  be- 
fanden, ordnete  er  den  Grafen  Mathias  Thum  mit  zwei  » Cornetten « 
Reiter  ab,  um  die  Eingeschlossenen  zu  entsetzen.  Die  Reiter  stiessen 
in  der  Osternacht  (5.  auf  den  6.  April)  um  zwei  Uhr  morgens  auf 
eine  Abteilung  Bauern  in  der  Nähe  der  Stadt  und  verwickelten  sich 
dann  mit  den  durch  einen  Schuss  alarmierten  Aufständigen  in  einen 
heftigen  drei  Stunden  andauernden  Kampf,  in  welchem  sie  bis  an 
das  Lager  vordrangen,  viele  Bauern  verwundeten  und  über  dreissig 
niederhieben.  Da  ihnen  jedoch  die  Örtlichkeiten  unbekannt  waren, 
zogen  sie  sich,  als  sie  die  grosse  Zahl  der  Rebellen  erkannt  hatten, 
zurück,  um  sich  mit  dem  von  Morakhsy  nachgesandten  »Fendlein« 
Fussvolkes  zu  vereinigen.  Die  Bauern  hatten  jedoch  diese  neuen 
Truppen  nicht  erwartet;  von  grossem  Schrecken  durch  den  Überfall 
der  so  gefürchteten  Reiter  erfasst,  traten  sie  eiligst  den  Rückzug  an, 
der  bald  in  wilde  Flucht  ausartete.  Dies  erhellt  daraus,  dass  die 
Bürger  von  St.  Pölten,  nachdem  sie  durch  eine  ausgesandte  Abteilung 
Berittener  aus  ihrer  Mitte  von  dem  Abzüge  der  Bauern  benach- 
richtigt worden  waren,  nebst  mehreren  Gefangenen  drei  Wägen  mit 
zurückgelassenen  oder  auf  der  Flucht  weggeworfenen  Waffen,  als 
Buchsen,  Spiessen.  Hellebarten  u.  a.,  nach  der  Stadt  brachten.  Dieser 
Kampf  heisst  in  der  vaterländischen  Geschichte  die  Bauernschlacht 
auf  dem  Steinfeldc,  welcher  Name  nicht  von  einem  zweiten  grösseren 
Kampfe,  welcher  angeblich  auf  der  zwischen  St.  Pölten  und  Wilhelms- 
burg sich  hinziehenden  Ebene,  dem  Steinfelde,  stattgefunden  haben 
soll,  herstammt,  sondern  deshalb  so  genannt  wird,  weil  das  Lager 
der  Bauern  auf  diesem  Felde  war. 

15* 
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Ein  Teil  des  Bauernueeres.  bei  dem  sich  auch  die  beiden 
»Obriaten'.  der  Wirt  Haller  von  Puchenstuben  und  der  Schulmeister 
Steinhauer  von  Neuhofen,  befanden,  war  nach  Wilhelmsburg  ge- 
flohen, wo  sie  zwar  aufgenommen,  gespeist  und  bequartiert  wurden, 
aber  auch  das  Ende  ihres  unruhigen  Treibens  finden  sollten. 
Wilhrend  nämlich  die  Bauern  vor  St.  Pölten  lagerten,  gewannen 
die  Gutgesinnten  in  Wilhelmsburg  und  Hainfeld  die  Oberhand,  es 
bildete  sich  eine  Verbindung,  um  die  Anführer  gefangen  zu  neraen 
und  den  Behörden  auszuliefern.  Haller.  welcher  sich  seiner  Gefangen- 
nemung  widersetzen  wollte,  wurde  niedergeschossen  und  jämmerlich 
zerhaut:  Steinhauer  gab  sich  auf  die  Nachrieht  davon  selbst  den 
Tod.  Hans  von  Greiss  eilte  mit  'dreissig  in  Eile  zusammengebrachten 
Reitern  herbei  und  Hess  durch  den  Richter  von  Wilhelmsburg  eine 
Abordnung  von  Bauern  auf  ein  in  der  Nähe  des  Marktes  gelegenes 
offenes  Feld  bescheiden.  Durch  diese,  welche  er  durch  gütige  Worte 
für  sich  gewonnen  hatte.  Hess  er  den  Bauern  vollkommene  Ver- 
zeihung des  Geschehenen  anbieten,  wenn  sie  die  Rädelsführer  aus- 
liefern, die  Waffen  niederlegen,  ruhig  nach  Hause  zurückkehren 
und  ihren  Obrigkeiten  Gehorsam  leisten  würden.  Der  bestürzte  und 
erschreckte  Haufe,  obwol  noch  bei  3000  Mann  zählend,  gieng  auf 
diese  Bedingungen  eiu  und  erwartete,  im  Ringe  aufgestellt,  mit  zur 
Erde  gekehrten  Spiessen  und  abgelassenen  Büchsen  Hans  von 
Greiss.  Nachdem  er  ihnen  sein  Versprechen  wiederholt  hatte,  dankten 
sie  Gott,  dass  es  endlich  zum  Frieden  gekommen  wäre,  und  schwuren 
mit  aufgehobenen  Händen  unter  Thränen.  sich  nicht  mehr  zu  einem 
Aufstande  bringen  zu  lassen.  Auch  überlieferten  sie  ihm  sofort 
29  Rädelsführer,  welche  er  einstweilen  zu  Wilhelmsburg  in  den 
Kerker  werfen  Hess.  Den  Profoss  der  Bauern,  welcher  von  den 
Bürgern  niedergeschossen  worden  war.  Hess  er.  als  er  sich  wieder 
aufrichtete,  von  seinem  Knechte  über  »Geschrei  der  Gemeinde«  auf 
dem  nächsten  Bauine  aufknüpfen.  Der  besseren  Verwahrung  und 
Bewachung  halber  wurden  die  Gefangenen  dann  nach  St.  Pölten 
gebracht,  um  teils  in  dieser  Stadt,  teils  in  Wien  ihr  Urteil  zu 
empfangen. 

Mit  der  Niederlage  bei  St.  Pölten,  der  Unterwerfung  der 
Bauern  und  der  Auslieferung  der  lebendig  gefangen  genommenen 
Führer  kehrte  im  westlichen  Teile  des  Viertels  ober  dem  Wiener- 
wald die  Ruhe  wieder  zurück.  Auch  im  östlichen  Teile  hielt  bald 
der  Friede  wieder  seinen  Einzug.  Daselbst  war  es  noch  Markgraber, 
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der  von  Ulmerfeld  aus  die  Ruhe  und  den  Frieden  des  Landes  be- 
einträchtigte. 

Derselbe  erschien  am  6.  April  mit  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Schar,  die  er  durch  ein  neues  Aufgebot,  das  letzte,  zu- 
sammengebracht hatte,  vor  Scheibbs  und  begehrte  Einlass,  nachdem 
seinem  Abgesandten,  den  er  tagsvorher  dahin  gesandt  hatte,  dasselbe 
Begehren  abgeschlagen  worden  war.  Ihm  wurde  derselbe  Bescheid 
von  den  Bürgern  zuteil,  worauf  er  Uber  Gresten  wieder  nach  Ulmer- 
feld abzog,  nachdem  er  noch  die  Schlösser  Reinsberg  und  Hausegg 
hatte  ausplündern  lassen.  Es  war  dies  jedoch  sein  letztes  Unter- 
nemen; denn  auch  im  Thale  der  Ips  sowie  in  dem  an  das  Land 
ob  der  Enns  grenzenden  Gebiete  hatte  die  Sehnsucht  nach  dem 
Frieden  immer  grössere  Kreise  gezogen.  Als  Centrum  dieser  Gegen- 
strömung gegen  Markgrabers  Vorgehen  erscheint  der  Markt 
Amstetten.  wo  die  städtischen  Commissäre  einen  Ausschuss  eingesetzt 
hatten.  Am  8.  April  tagte  derselbe  wieder  und  dabei  erschienen  die 
Abgeordneten  von  17  Städten  und  Märkten  sowie  von  mehr  als 
30  Pfarrgemeinden,  welche  einhellig  ihre  Unterwerfung  unter  das 
kaiserliche  Generale  vom  ö.  Februar  erklärten  und  an  Morakhsy 
einen  Abgesandten  mit  dieser  Erkläruug  abordneten.  An  die  kaiser- 
lichen Commissäre  stellten  Richter  und  Rath  von  Amstetten  im 
Namen  der  vereinigten  Bürger  und  Bauern  die  Bitte:  ihrer  Ver- 
einigung den  Besitzer  von  Leitzmannstorf,  Christoph  von  Lass- 
berg, als  Führer  und  Haupt  zu  geben,  der  ihnen  mit  Rath  und 
That  beistehen  soll  gegen  das  »böse  gesindl,  das  an  under  schid- 
lichen  orten  gegen  den  Walt  hinein  sich  finden  last,«  und  von 
dem  zu  befürchten  wäre,  dass  es  auch  ihnen  auf  der  »Eben« 
einen  Besuch  abstatten  dürfte,  den  sie  mit  den  Waffen  abzuwehren 
beschlossen  hätten.'); 

Dieser  Entschluss,  das  »böse  gesindl c  mit  bewaffneter  Hand 
von  dem  unteren  Ipsthale  ferne  zu  halten,  kam  ebensowenig  zur 
Ausführung,  wie  das  von  der  niederösterreichischen  Regierung  im 
Namen  des  Kaisers  erlassene  Aufgebot  an  die  Stände  des  Landes, 


'}  Aua  dem  Schreiben  des  Rathes  von  Amstetten  an  die  kaiserlichen  Com- 
missäre ddo.  Amstetten,  9.  April  1597.  Bei  Kaltenegger,  a.a.O.  II,  64ö,  Nr.  620. 
Unter  »Walt«  ist  hier  der  heute  noch  nicht  unbedeutende,  damals  noch  viel  be- 
deutendere Forst  gemeint,  die  »Heide«,  der  sich  zwischen  Amstetten  und  Waid- 
hofen  erstreckt  und  damals  bis  Gleis«,  Aschbach  und  Ulmerfeld  reichte.  »Ebene« 
bedeutet  das  fruchtbare  Tiefland  ain  Unterlaufe  der  Ips. 
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Bauernaufstände  gebracht  werden  kann.  Derselbe  glich  einem 
Strike  der  heutigen  Zeit,  während  bei  den  Bauern  es  sich  um 
eine  Besserung  ihrer  ganzen  rechtlichen  wie  wirtschaftlichen  Stellung 
handelte. ') 

Das  Strafgericht. 

Die  meisten  Aufstände,  welche  die  Bauern  jemals  zur  Ver- 
besserung ihrer  socialen  Lage  unternommen  haben,  endeten  damit, 
dass  der  Freimann  viele  Beschäftigung  erhielt  Auch  der  zweite, 
grosse  Aufstand,  welcher  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts 
in  den  beiden  westlichen  Kreisen  des  Erzherzogtums  Österreich 
unter  der  Enns  ausgebrochen  war,  machte  hierin  keine  Ausname; 
denn  auch  nach  seiner  Niederwerfung  entfaltete  der  Henker  seine 
düstere,  traurige  Thätigkeit.  Wilhelm  von  Wilkenstorf.  Mitglied 
der  Stände  von  Oberösterreich,  die  ihn  im  April  des  Jahres  1597 
nach  dem  Lande  unter  der  Enns  gesandt  hatten,  um  mit  Morakhsv 
wegen  eines  Zuges,  den  er  mit  seinem  Kriegsvolke  in  das  Land  ob 
der  Enns  unternemen  sollte,  zu  verhandeln.'2)  schreibt  an  dieselben: 
»Der  General  hat  eine  so  schöne  Execution  verrichtet,  dass  die 
Bauern  noch  einesteils  Gott  danken,  dass  es  also  beigelegt  und 
das  Böse  ausgerottet  werde.  Sie  bücken  sich  schier  auf  die  Knie 
und  ziehen  die  Hüte,  soweit  sie  einen  schier  sehen  können;  aber 
man  sieht  ihrer  gleich wol  viele,  die  Birnen  an  den  Bäumen  hüten,3) 
wie  er  denn  140  Gefangene  mit  sich  führt,  von  denen  er  täglich 
einige  richten  lässt.  Darunter  findet  man  viel  anders  Übel,  was  den 
Aufruhr  nicht  anbelangt,  besonders  Zaubereien,4)  Blutschande  und 
andere  Unzucht  mit  Vieh  und  Leuten,5)  also  dass  solche  Execution 
nicht  allein  zur  Ausrottung  des  schändlich  Aufruhrs  dienlich,  sondern 
auch  viel  Übles  gleichsam  wie  durch  Gottes  Fügung  andern  wie  zum 
Exempel  dadurch  gestraft  wird.   Gott  gebe,«  so  schliesst  der  edle 

')  Diesen  Unterschied  zwischen  beiden  Erhebungen  betont  auch  Schalk  in 
seiner  trefflichen  Abhandlung  (Iber  Medling  und  Umgebung  in  den  Blättern  des 
Vereines  für  Landeskunde  von  Niederüsterrcich.  XX.  Jahrg.  1886.  8.  67. 

-)  Czerny,  Der  zweite  Bauernaufstand  in  Oberösterreich,  343. 

3)  »Birnen  an  den  Bäumen  hüten«  war  eine  in  damaliger  Zeit  häufig  ge- 
brauchte Phrase  für  Hängen. 

*)  Wundsegen,  Schusszettel  und  andere  Zaubermittel  fanden  sieh  bei  dem 
Schulmeister  von  Neuhofen,  sowie  bei  anderen  Justificierten. 

5)  In  den  Verhörsprotokollen  ist  nur  ein  Fall  dieser  Art  aufgezeichnet. 
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Herr,  »dass  wir  in  unserm  Landl  auch  eine  solche  glückliche 
Reformation  haben  können.« 

Dass  dieses  traurige  Schauspiel  so  »schön  verrichtet«  wurde, 
dazu  trugen  die  niederösterreichischen  Bauern  selbst  das  meiste  bei. 
Waren  sie  während  des  Aufstandes  stets  grossprecherisch  und  über- 
mütig aufgetreten,  so  zeigten  sie  sich,  nachdem  derselbe  niedergeworfen 
worden  war,  feige  und  verzagt.  Ergritten  von  panischem  Schrecken, 
den  ihnen  die  schwarzen  Heiter  einjagten,  lieferten  sie  nicht  nur 
ihre  hervorragenden  Anführer  an  Morakhsy  aus,  sondern  verriethen 
auch  alle  anderen  Standesgenossen,  welche  im  Aufstande  die  Haupt- 
leute ihrer  Pfarreien  gewesen  waren  oder  sonst  eine,  wenn  auch 
unbedeutende  Rolle  darin  gespielt  hatten,  und  halfen  zu  ihrer  Ge- 
fangenname wacker  mit.  So  wurden  zu  Ipsitz  nicht  nur  der  Pfarr- 
hauptmann Rottenschlager,  sondern  auch  einige  andere  Bauern 
die  er  zu  Rathe  gezogen  hatte,  von  den  Bauern  dieser  Pfarre 
selbst  festgenommen  und  an  das  Landgericht  ausgeliefert.  Ahnliches 
war  zu  Seitenstetten  der  Fall,  wo  nicht  nur  der  Hauptanführer 
Schachermaier,  sondern  nebst  anderen  auch  der  Müller  zu  Harau 
bei  Seitenstetten,  in  dessen  Hause  sich  die  Unruhigen  einmal  zu 
einer  Berathung  versammelt  hatten,  Morakhsys  Reitern  gefangen 
übergeben  wurde.  Auch  zu  St.  Peter,  Haag.  Strengborg  und  anderen 
Orten  fand  der  gleiche  Auftritt  statt.  Zu  Eschenau  waren  es  die 
Bauern,  die  ihren  Führer  dem  General-Obristen  gebunden  über- 
lieferten, ebenso  zu  Garaing,  Scheibbs  und  an  anderen  Orten.1) 

Während  Markgraber,  Prunner  und  die  meisten  anderen  Führer 
des  Aufstandes  im  Amtshausc  der  Stadt  Wien  ihrer  Aburteilung 
entgegensahen,  durchzog  der  General-Oberst  Morakhsy  mit  seinem 
Kricgsvolke  die  beiden  oberen  Viertel  des  Erzherzogtums,  um  in 
allen  jenen  Orten,  deren  Bewohner  in  hervorragender  Weise  am 
Aufstande  sich  beteiligt  hatten,  das  Strafgericht  als  ernste  Warnung 
für  künftige  Zeiten  abzuhalten.  Die  Procedur  war  kurz.  Als  Vor- 
sitzender des  Gerichtshofes  fungierte  der  General-Oberst  oder  dessen 
Stellvertreter,  der  Oberst-Lieutenant  Adam  Stockharner.  Von  Seite  der 
Stände  waren  dem  Vorsitzenden  als  Commissi!  re  Wolf  Achaz  von  Alt- 
haim,  Ferdinand  von  Concin  und  Lukas  Lauser  aus  Wien  beigegeben. 
Zum  Schultheiss  wurde  der  Rechtsgelehrte  Josias  Huebener  aus 
Berlin  bestimmt,  dem  eine  Anzahl  erwählter  Beisitzer  oder  Gerichts- 


')  Aus  verschiedenen  Aufzeichnungen  in»  Archive  von  Seitenstetten. 
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geschworne  zur  Seite  standen.  Als  öffentlicher  Ankläger  erscheint 
der  Regiments-Profoss  Christoph  Diem  von  Schweinfurt.1)  Das 
Strafgericht  begann  am  10.  März  zu  Horn  mit  dem  entwichenen 
und  zu  den  Bauern  übergegangenen  Kriegsknechte  Hans  Wurschen- 
hofer  aus  Weyr.  der  nach  gütiger  und  peinlicher  Befragung  am 
folgenden  Tage  auf  freiem  Felde,  eine  halbe  Meile  von  Horn  ent- 
fernt, mit  dem  Strange  hingerichtet  wurde.  Die  Justificierung  geschah 
in  der  Regel  am  Morgen  des  nächsten  Tages  nach  der  Ankündigung 
der  Strafe,  nachdem  der  Verurteilte  noch  die  Tröstungen  der 
Religion  empfangen  hatte.  Von  Horn  zog  Morakhsy  in  den  nord- 
westlichen Teil  des  Waldviertels,  stellte  dort  die  Ruhe  her.  machte 
viele  Gefangene,  mit  welchen  am  18.  März  zu  Waidhofen  an  der 
Thaja  das  Verhör  begonnen  wurde.  Die  Todesstrafe  wurde  über 
den  entwichenen  Soldaten  Sebastian  Schön  feit  aus  Koburg.  ge- 
wesenen Lieutenant  Prunners.  des  Schneiders  von  Kmmerstorf,  in 
dessen  Schar  er  militärische  Ordnung  brachte,  ausgesprochen  und 
dieselbe  am  19.  März  zu  Waidhofen  >für  der  statt  pforten,  ge- 
nanndt  das  Schotthor,  an  ainem  kherschpaumb  mit  dem  strannge« 
vollzogen. 

Zu  dem  in  der  Stadt  Zwcttl  am  27.  März  von  Morakhsy  und 
seinen  Begleitern  abgehaltenen  Gerichte  erschienen  auch  die  Edel- 
herrn  Hans  und  Georg  Ernreich  von  Puchheim.  Paris  von  Sonnen- 
dorf. Sebastian  Greiss  zum  Wald  und  Hans  Leisser  als  »Ausschuss 
der  Landtherrn«  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberge.  Von  den 
fünf  vorgeführten  Gefangenen,  welche  Untertanen  der  Herren  von 
Puchheim  und  des  Stiftes  Zwettl  waren,  wurden  vier  zum  Tode 

')  Das  Landesarchiv  von  Niederösterreich  verwahrt  die  Verhörprotokolle, 
welche  der  Schultheis«  Huebener  mit  den  Gefangenen  aufgenommen  hat,  in  einein 
in  Leder  gebundenen  Manuscripte,  das  die  Aufschrift  trägt:  »Gerichte-Prothocoll 
über  des  wollgebornen  herrn  herrn  Wetzelaw  Morackhsy  von  Noschkbaw,  Freyherrn 
zu  und  auf  Litachaw,  Köm.  Khay.  Mayt.  Hofkhriegsrath  und  ainer  ersaraen  hoch- 
löblichen Lanndtschafft  in  Österreich  unndter  der  Ennß  bestehen  Generali  Obristen 
über  den  persönlichen  Zuezueg  zu  KoO  vnnd  Fließ,  Regiment  theutsch  Fueßvolckh. 
so  in  wolgemelter  bochlöblichen  Landtschafft  Dienst  durch  gemellten  herrn  Generali 
Obristen  dises  yetz  laufunden  siben  unnd  neuntzigisten  jars  gerichtet  worden, 
unnd  diß  prothocoll  sowoll  in  Paurn  allß  khriegsregimontssachen  durch  mich 
Josiaeen  Huebener  von  Berlin  alß  den  verordneten  Regiments  unnd  Gerichts 
Schulteison  sambt  meinen  Beisitzern  vnnd  gerichtsbeschwornen  exequiert,  abge- 
handelt unnd  der  Ordnung  nach  beschriben  worden,  anno  salutis  nostri  (sie) 
1597«;  eine  sehr  wichtige  Quelle  zur  Geschichte  des  zweiten  Bauernaufstandes 
in  Niederösterreich. 
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mit  dem  Strange  verurteilt  und  dieselben  am  28.  Milrz  an  dem 
nämlichen  Baume  aufgehängt,  an  welchem  in  dem  ersten  Aufstände 
sechs  Bauern  ihr  Leben  verloren  hatten;  der  fünfte  wurde  von  dem 
General-Obrist  begnadigt  und  kam  mit  Verlust  des  rechten  Ohres, 
das  ihm  der  Henker  vor  der  Stadt  abschnitt,  davon.  Von  Zwettl 
rückte  Morakhsy  zur  Stillung  des  zu  Peggstall  und  Ottenschlag  neu 
ausgebrochenen  Aufstandes  mit  seinen  Truppen  dahin  und  gelangte 
von  dort  am  3.  April  nach  Emmersdorf.  In  diesem  Markte,  welcher 
durch  längere  Zeit  Prunners  Hauptquartier  gewesen  war.  von 
welchem  aus  er  seine  frechen  Verhandlungen  mit  den  kaiserlichen 
Commissären  geführt  und  von  wo  aus  er  auch  die  Agitation  in  das 
Waldvicrtel  getragen  hatte,  wurden  am  4.  April  der  Gerichtscommission 
viele  gefangene  Bauern  vorgeführt  und  Uber  sieben  derselben  die  Todes- 
strafe verhangt.  Unter  den  Hingerichteten  befanden  sich  auch  Hans 
Prunner.  Schneider,  Sohn  des  Oberhauptmanns  Prunner.  und  dessen 
treuer  Helfershelfer  Georg  Göth.  ein  Maurer.  Der  erstere  gestand  im 
gütigen  und  peinlichen  Verhöre,  dass  er  Trommelschläger  bei  den 
Bauern  gewesen  sei,  die  Wacht  auf-  und  abgeführt  habe,  zu  Melk  den 
Prälaten  bei  dem  Kloster  hätte  hinaushängen  wollen,  in  die  böhmi- 
schen Dörfer  gereist  wäre,  um  deren  Bewohner  aufzubieten,  u.  a.  m.: 
letzterer  bekannte,  dass  er  Hauptmann  zu  Arbesbach  gewesen  sei. 
dass  er  die  Verwaltung  von  Persenbeug  nach  dessen  Besetzung 
durch  die  Bauern  längere  Zeit  geführt,  sowie  dass  er  mit  Prunner 
die  Absicht  gehabt  habe,  das  ganze  Viertel  ober  dem  Manhartsberge 
zum  Aufstande  zu  bringen.  Bei  ihm  wurden  auch  ein  Zauberbüch- 
lein  sowie  ein  Glied  von  der  Kette  eines  Gehängten  und  andere 
Zaubermittel  gefunden.  Auch  verkehrte  er  zu  Persenbeug  mit  einem 
»Goltmaeher«. 

Während  seines  Aufenthaltes  zu  Emmersdorf  kam  dem  General- 
Obersten  vom  Erzherzoge  der  Befehl  zu,  sich  mit  seinem  Kriegs- 
volke auf  das  rechte  Donauufer  zu  begeben  und  dort  die  Ruhe  her- 
zustellen und  zum  warnenden  Beispiele  das  Strafgericht  Uber  einige 
der  raitgeführten  und  auf  dem  Zuge  übergebenen  Gefangenen  abzu- 
halten. Dasselbe  nam  zu  Kilb  am  10.  April  seinen  Anfang  und  dauerte, 
weil  viele  Gefangene  zu  verhören  waren,  auch  den  nächstfolgenden 
Tag,  worauf  am  12.  März  die  Executionen  erfolgten.  Unter  den  mit 
dem  Strange  vom  Leben  zum  Tode  gebrachten  neun  Verurteilten 
befanden  sich  mehrere,  deren  Verhör  nicht  ohne  Interesse  ist.  Der 
>Obrist- Wachtmeister  der  Paurn«,  Michael  Kibhofer.  ein  Untertan 
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des  Herrn  Adam  von  Puchheim,  bekannte  auf  die  Frage,  warum  er 
Briefe,  die  an  Herrn  von  Landau  gerichtet  waren,  unterschlagen  hatte, 
nachdem  er  in  der  peinlichsten  Frage  »ain  spross  lennger  gezogen«, 
er  hätte  dies  aus  Rache  gethan.  weil  die  jungen  Herrn  von  Landau 
mit  Soldaten  und  Dienern  in  sein  Haus  gestürmt  wären,  um  den 
Schmied  zu  Kamp,  den  er  verborgen  hätte,  gefangen  zu  nemen, 
und,  nachdem  sie  den  Schmied  nicht  gefunden,  hätten  sie  das 
Haus  ausgeplündert. 

Ein  anderer  Holde  desselben  Puchheim,  Wolf  Kierbeck  von 
Arbesbach,  bekannte  auf  die  Frage:  weshalb  er  im  Ringe  zu 
Rapotenstein  öffentlich  Uber  seine  grossen  Beschwerungen  ge- 
klagt und  dabei  gesagt  habe,  man  wolle  ihm  die  Haut  über  die 
Ohren  abziehen,  er  hätte  diese  Worte  wegen  des  hohen  Abfahrt- 
geldes gesprochen.  Er  habe  sich  zu  Streit1)  unter  der  Grundobrig- 
keit des  Herrn  von  Landau  verheiratet  und  in  der  herrschaftlichen 
Taferne  daselbst  seine  Hochzeit  gefeiert.  Während  des  Mahles  seien 
die  herrschaftlichen  Diener  zu  ihm  und  seiner  Braut  gedrungen, 
hätten  sie  gequält  und  dabei  sich  voll  betrunken.  Der  Wirt  habe 
ihm,  obwol  er  nur  einen  Tisch  Gäste  gehabt  habe.  14  Gulden  für 
die  Mahlzeit  gerechnet.  Hierauf  hätte  er  an  Abfahrt-  und  Schreibgeld 
über  10  Gulden  in  der  Kanzlei  erlegen  müssen,  so  dass  ihm  von  der 
Mitgift  seiner  Braut,  welche  25  Gulden  betrug,  nur  12  Schilling 
übrig  geblieben  wären.  Christoph  Hannszwickl.  Hauptmann  der 
Bauern  zu  Rabenstein,  bekannte,  dass  er  den  edlen  Herrn  Niklas 
Ginger,  der  ihn  väterlich  vor  dem  Mitzuge  gewarnt  habe,  erschiesseu 
wollte,  dass  er  dasselbe  Schicksal  dem  Herrn  von  Mäming  angedroht 
und  den  Bauern  befohlen  habe,  den  Herrn  Ferdinand  von  Concin 
zu  ermorden.  Weil  er  selbst  zugesteht,  »daß  yeder  haubtman  in 
yder  pharr  woll  verdient  daß  man  ime  ein  hanndt  abhauen  und  die  an 
ein  pranger  nageln«,  verurteilte  ihn  das  Kriegsgericht,  dass  ihm 
die  rechte  Faust  abgehauen,  dieselbe  an  einem  Baum  genagelt  und 
er  an  demselben  Baume  aufgehängt  werden  sollte,  welches  Urteil  am 
12.  April  zu  Kilb  vor  dem  Markte  vollzogen  wurde.  Der  concinische 
Untertan  Pruckner  von  Oberndorf  bekannte,  dass  er  niemals  von  seiner 
Herrschaft  beschwert  worden  sei,  dass  er  aber  doch  zu  den  Bauern 
gelofen  und  durch  den  Hauptmann  Richel  von  Oberndorf  zu  einem 
Rottmeister  Uber  13  Mann  erwählt  worden  wäre.  Seine  Strafe  lautete 


')  Dorf  in  der  Nähe  von  Rapotenstein  im  Waldviertel. 
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auf  Tod  durch  den  Strang.  Das  letzte  zu  Kilb  gefällte  Urteil  wurde 
an  dem  Rathsbürger  dieses  Marktes.  Andreas  Ziegler.  dessen  Sohn 
Hans  am  nämlichen  Tage  zu  Kilb  durch  den  Strang  hingerichtet 
wurde,  vollzogen.  Derselbe  bekannte,  dass  er  zu  Pechlarn  im  Käthe 
Markgrabers  gesessen  wäre  und  von  ihm  1000  Mann  begehrt  hatte, 
um  seine  Mitbürger  zu  Kilb  zum  Beitritte  mit  Gewalt  zu  zwingen. 
Sein  Urteil  lautete:  »die  weil  er  seinen  rathstull  und  erbherren  ver- 
lassen,1) so  solle  man  im  die  zwen  fordern  finger  auß  der  rechten 
hanndt  hauen,  die  an  einen  paumb  nageln  und  in  darnach  daran 
hangen. « 

Von  Kilb  begab  sich  der  Gerichtshof,  nachdem  er  am  14.  April 
zu  Wieselburg  bei  Weinzierl  über  einen  früheren  »Forier  schützen 
unnder  herrn  von  Eytzingerß  fendlein«  die  Todesstrafe  durch  den 
Strang  hatte  vollziehen  lassen  —  ein  zweiter  Schutze  unter  des 
Hauptmannes  Caspar  Ernnst  »fenndl«  wurde  wegen  Desertion  von 
seiner  Fahne  zur  gleichen  Strafe  verurteilt,  von  Morakhsy  aber  gegen 
Revers,  dass  er  ein  .Jahr  lang  zu  Ungarisch-Altenburg  gegen  den 
Erbfeind  dienen  sollte,  begnadigt  —  nach  Perwart,  wo  am  17.  April, 
nachdem  am  Vortage  über  13  der  mitgeführten  Gefangenen  das 
Urteil  gesprochen  worden  war.  sieben  durch  den  Strang  hingerichtet 
wurden.  Unter  diesen  waren  Balthasar  Pieringer,  Hauptmann  der 
Bauern  zu  Loich;  Stephan  Proyl.  Hauptmann  zu  Frankenfels,  Thomas 
Hierner,  Rottmeister  über  15  Mann  und  Philipp  Neureuter.  Schmied 
zu  Perwart,  welcher  letztere,  weil  er  einmal  Apfel  gestohlen  hatte, 
an  den  Zweigen  eines  Apfelbaumes  gehängt  wurde.  Die  übrigen 
Verurteilten  wurden  begnadigt,  doch  wurde  den  meisten  das  rechte 
Ohr  abgeschnitten,  einer  auch  mit  ewiger  Dienstbarkeit  (Leibeigen- 
schaft) bestraft. 

Zu  Ulmerfcld,  wohin  sich  Morakhsv  und  seine  Begleiter  dann 
begaben,  wurde  am  19.  April  zuerst  über  den  gewesenen  »Fendrich 
der  Paurn«.  Paul  Vogtstätter.  Schuster  zu  Neu  markt  unter  der 
Herrschaft  Karlsbach,  das  Gerieht  gehalten.  Derselbe,  ein  treuer  Be- 
gleiter Markgrabers  und  der  anderen  Führer,  war  bei  allen  grösseren 
Unternemungen  der  Aufständigen  dabei  gewesen.  Nachdem  er  zu 
Ips  die  Fahne  erhalten  hatte,  zog  er  nach  Pechlarn,  Melk,  Ulmer- 
feld.  Gaming.  Lilienfeld  und  Wilhelmsburg.  In  diesem  Markte  wurde 
er  mit  dem  Schulmeister  von  Neuhofen  und  dem  Wirte  von  Puchen- 


')  Kill»  war  ein  kaiserlicher  Markt,  daher  der  Erbherr  der  Kaiser  war. 


236 

stuben  von  Bernhard  von  Jörger  zum  Nachtmahle  nach  Kreusbach 
geladen. 

Zurückgekehrt  nach  Neumarkt,  wo  er  mit  den  städtischen 
Commi8sären  zusammen  gekommen  war.  eilte  er  zu  Markgraber  nach 
Ulmerfeld,  der  ihn  nach  St.  Pölten  sandte.  Als  die  Reiter  unter  Thum 
die  Bauern  bei  dieser  Stadt  überfielen,  war  er  davongelaufen  und  nach 
Neumarkt  zurückgekehrt,  wo  er  von  den  Bauern  gefangen  genommen 
und  an  Morakhsy  abgeliefert  wurde.  Das  über  ihn  verhängte 
Urteil  lautete:  »Dieser  Paul  Vogtstätter  Paurn-Fendrich  ist  auf  heunt 
dato  den  19.  Aprillis  auf  diß  sein  bekhantnuß  gerichtlich  mit  nach- 
volgender  straff  zum  todt  condemniert,  nemblich,  daß  im  der  Profoß 
soll  einen  peichtvatter  stellen,  der  ime  mit  dem  wortt  Gottes  und 
heiligen  Sacrament  trösten  soll,  darnach  soll  er  in  dem  Freymann 
antwordten,  der  in  an  ein  gelegen  rieht  statt  füeren,;ime  die  rechte 
handt,  darein  er  allß  ein  Mainaidiger  und  deß  heilligen  Römischen 
reichs  vornemister  Rebell  das  Fendl  getragen,  abhauen  und  dieweill 
er  auch  der  Römisch,  Khayserlichen  Mayestet  nicht  allain  ins  aug 
sondern  auch  ins  hertz  greifen  wollen,  soll  der  Freyman  seinen 
leib  in  vier  stuekh  lebendtig  schlagen  und  an  vier  wegstrassen 
henngkhen.  ime  zu  einer  wollverdienten  straff  und  anndern  zum 
exempll.c  Diese  furchtbare  Strafe  wurde  jedoch  nicht  zu  Ulmer- 
feld, sondern  am  5.  Mai  auf  der  Bauernschanze  von  St.  Pölten 
»exequiert  und  die  viertl  an  ire  beschaidne  ort  gesezt«.  Ausser 
diesem  Urteile  wurde  von  der  Commission  noch  über  fünf  Ge- 
fangene die  Strafe  des  Hängens,  verschärft  durch  Abhauen  der 
rechten  Hand  vor  der  Strangulierung,  ausgesprochen,  unter  welchen 
sich  auch  Albrecht  Windterschmiedt,  Messerschmied  zu  Neumarkt, 
befand,  welcher  den  gefangenen  Burghauptmann  von  Steyr, 
Starhemberg,  auf  dem  Transporte  zu  Markgraber  in  Neumarkt 
mit  den  Sehimpf worten  Schelm,  Bauernschinder  u.  a.  tractierte. 
Andere  Gefangene  wurden  zu  harter  Arbeit  bei  Wasser  und  Brot, 
in  Eisen  begnadigt. 

Nach  Ulmerfeld  kam  Seitenstetten  an  die  Reihe,  Gerichtsort 
zu  sein.  Daselbst  wurden  am  24.  April  drei  Bauern  durch  den 
Strang  hingerichtet;  einer  ausser  der  Anteilname  an  dem  Aufstande 
auch  noch  wegen  schwerer  unnatürlicher  Laster  auf  einem  Scheiter- 
haufen verbrannt  und  das  Weib  eines  Stiftsuntertans  wegen  ihrer 
Beteiligung  an  dem  Aufstande  zu  Ottenschlag  sowie  wegen  Zauberei 
auf  Morakhsys   ausdrücklichen    Befehl  in  einen  Sack  gebunden 
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und  in  der  Url  ertränkt  Unter  den  drei  Gehängten  befand  sich 
auch  der  Führer  der  Bauern  von  Seitenstetten.  Sebastian  Schacher- 
mayr.  welcher  das  Kloster  überfallen  und  den  Abt  Christoph  Held 
zu  einem  Reverse  gezwungen  hatte.  Er  wurde  im  Angesicht  seines 
Gehöftes,  nachdem  ihm  früher  die  rechte  Hand  abgehauen  und  die- 
selbe an  einen  Baum  genagelt  worden  war,  an  demselben  aufgehängt.1) 
Von  Seitenstetten  nam  der  Gerichtshof,  nachdem  er  noch  mehrere 
Bauern  der  Stiftsherrschaft  wie  der  Herrschaft  St.  Peter  in  der  Au 
zu  hartem  Gefängnis  und  zu  schwerer  Arbeit  in  den  Stadtgräben 
von  Wien  verurteilt  hatte,'2)  seinen  Weg  nach  Waidhofen  an  der 
Ips.  Dort  wurde  nur  ein  Todesurteil  gefällt  und  vollzogen  am 
27.  April,  mehrere  Bauern  aber  mit  dem  Verluste  der  rechten 
Hand  und  mit  Gefängnis  bestraft.  In  dem  Schlosse  zu  Waidhofen 
mussten  auch  die  Untertanen  des  Herrn  von  Seemann  zu  St.  Peter 
demselben  Gehorsam  und  Treue  geloben.3) 

Von  Waidhofen  kehrte  die  Gerichtscommission  wieder  nach 
Ulmerfeld  zurück,  wo  am  28.  April  dem  gewesenen  Richter  des 
Marktes  Scheibbs,  Stephan  Wolfsperger,  nach  gütiger  und  peinlicher 
Befragung  das  Urteil  gesprochen  wurde.  Dasselbe  lautete  auf  Ab- 
hauen der  rechten  Hand,  womit  er  dem  Kaiser  und  seinem  Grund- 
herrn, dem  Prior  von  Gaming,  den  Eid  der  Treue  geleistet  habe, 
Annageln  derselben  an  den  Marktpranger  und  dann  Aufhängen  des 
Delinquenten  »an  seinen  besten  hallß«  an  einem  dürren  Baum  »daß 
der  windt  über  und  undter  im  zusamen  wahet  (wehet)«.  Zur  Voll- 
ziehung dieser  Strafe  wurde  Wolfsperger  nach  Scheibbs  geführt 
und  dieselbe  am  30.  April  vor  dem  Markte  an  ihm  vollzogen. 
Gleichzeitig  mit  ihm  wurde  auch  der  Hauptmann  der  Bauern  von 
Scheibbs,  Andreas  Schraidlechner,  welcher  den  Prior  von  Gaming 
gefangen  setzte,  durch  den  Strang  vor  dem  Tore  des  Marktes  hin- 
gerichtet. Nachdem  noch  am  29.  April  zu  Amstetten  an  zwei  Holden 
der  Herrschaft  Heidenreichstein  das  zu  Ulmerfeld  am  28.  April 
über  sie  gefällte  Todesurteil  exequiert  worden  war.  wurde  dem  ge- 
wesenen Kämmerer  des  Klosters  Gaming,  Hans  Beitl,  der  Process 
gemacht  und  er  zum  Vollzuge  der  über  ihn  verhängten  Strafe, 
welche  auf  Tod  durch  das  Schwert  und  Aufpflanzen  seines  Kopfes 

')  Nach  den  Gerichtsacten  iin  Archiv  zu  Seitenstetten. 
?)  Nach  Gerichtsacten  von  Seitenstetten  und  St.  l'eter  in  der  Au. 
■')  Morakhsys  Anwesenheit  mit  dem  Gerichtshofe  zu  Waidhofen  an  der  Ips 
erbellt  aus  Anhang  Nr.  101. 
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und  Rumpfes  an  einer  belebten  Strasse  lautete,  nach  Gaming  ge- 
bracht, wo  er  vor  dem  Kloster  am  30.  April  hingerichtet  wurde. 
Als  letzter  Teilnemer  an  dem  Aufstande  zu  Scheibbs  wurde  Matthüus 
Preuss  dem  Gerichtshofe  zu  Ulmerfeld  vorgeführt  Derselbe  wurde, 
obwol  er  einen  hervorragenden  Anteil  an  dem  Aufstande  ge- 
nommen und  die  Schrei bgeschäfte  der  Bauern  zu  Gaming  und 
Scheibbs  besorgt  hatte,  doch  seiner  Jugend  wegen  nicht  zum  Tode 
verurteilt,  sondern  dem  Erzherzoge  Mathias  zugesandt,  um  nach 
dessen  Willen  mit  etlichen  .lahren  Dienstbarkeit  und  harter  Arbeit 
in  Eisen  und  Banden  bestraft  zu  werden. 

Nachdem  zu  Ulmerfeld  am  30.  April  noch  mehrere  andere 
Gefangene  zur  harten  Arbeit  in  Ungarn  verurteilt  worden  waren, 
zog  Morakhsy  mit  seiner  Begleitung  von  dem  westlichen  Teile  des 
Viertels  ober  dem  Wienerwalde  ab,  um  im  östlichen  seine  blutige 
Thätigkeit  aufzunemen.  Am  2.  Mai  in  St.  Pölten  angelangt,  begann 
der  Gerichtshof  am  nächsten  Tage  sein  trauriges  Amt  mit  dem 
Verhöre  des  Georg  Landsknecht,  Markgrabers  Christ- Wachtmeisters. 
Untertan  von  Lilienfeld,  welcher  alle  Züge  und  Unternemungen  der 
Rebellen  mitgemacht  und  zuLilienfcldin  der  Plünderung  des  Stiftskellers 
sich  hervorgethan  hatte.  Sein  Urteil  lautete  auf  Tod  durch  das  Sehwert. 
Kopf  und  Rumpf  dann  auf  einen  Spiess  ziehen  und  auf  der  Bauern- 
schanze vor  der  Stadt  aufzupflanzen.  Ihm  folgte  zum  Verhöre  und 
auch  im  Tode  Georg  Fuchs  aus  Purgstall.  Derselbe  wurde  ausser 
seiner  Beteiligung  am  Aufstande  noch  eines  gemeinen  Mordes  über- 
führt. Als  die  Bauern  unter  Markgraber  gegen  Melk  rückten,  fiel 
ihnen  zu  Matzleinsdorf  der  Profoss  des  schwäbischen  Kreises  in  die 
Hündc.  Obwol  ihn  Markgraber  für  frei  erklärte,  wurde  er  doch 
von  Fuchs  mit  dem  Spiesse  schwer  verwundet  und  dann  mit 
einem  Prügel  erschlagen,  hierauf  in  der  Freiningau  bei  Melk,  obwol 
noch  nicht  todt,  in  eine  Grube  geworfen  und  dieselbe  mit  Erde 
zugeschüttet.  Für  dieses  grässliche  Verbrechen  wurde  er  zu  einer 
gleich  grausamen  Strafe  verurteilt.  »Man  sol  in  lebendig  an  einen 
spieß  steckhen  und  auf  der  Paurnschantz  alhier  vor  St.  Pölten 
eingraben  und  aufsetzen. €  Eine  ebenso  furchtbare  Strafe  verhängte 
der  Gerichtshof  über  den  Müller  von  Eschenau,  Simon  Feiertag, 
welcher  an  der  Einnamc  und  Plünderung  des  Stiftes  Lilienfeld, 
unter  dessen  Herrschaft  er  stand,  einen  hervorragenden  Anteil 
genommen  halte.  Da  Feiertag  in  seinem  Verhöre  zugestand,  nur  in 
der  Absicht,  mit  den  von  ihm  aufgebotenen  Untertanen  von  Lilien- 
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feld  nach  St.  Pölten  gezogen  zu  sein,  um  sich  durch  Raub  und 
Plünderung  zu  bereichern,  so  wurde  er  verurteilt,  dass  der  Henker 
ihm  »sein  ungethreues  hertz  auß  seynem  leyb  reißen  und  es  im  auf 
sein  falsches  maul  schlagen,  und  hernach  seinen  levb  in  vier  stuckh 
und  (diese)  an  vier  underschiedenen  wegstrassen  aufhangen  soll«. 
Diese  furchtbaren  Strafen  wurden  an  den  beiden  Verurteilten  am 
5.  Mai  zu  St.  Pölten  vollzogen.  An  dem  nämlichen  Tage  wurde  zu 
St.  Pölten  auch  die  oben  erwähnte  Strafe  an  dem  »Fahndrieht  der 
Bauern,  Paul  Vogtstätter,  vollstreckt.  Nachdem  noch  mehrere  andere 
Todesurteile  gefällt  und  vollzogen  worden  waren,  zog  Morakhsy  nach 
Tulbing.  wo  am  12.  Mai  ein  anderer  Untertan  von  Lilienfeld. 
Christoph  Tautennann,  seine  Beteiligung  an  dem  Aufstande  mit  dem 
Strange  btissen  musste,1)  und  von  da  nach  Königstetten.  In  diesem 
uralten  Markte  wurde  am  nämlichen  Tage  noch  ein  Kriegsgericht 
Uber  jene  Soldaten  abgehalten,  welche  während  des  Zuges  ihre  Fahne 
treulos  verlassen  hatten.  Ihre  Zahl  betrug  mehr  als  zwanzig.  Das 
Kriegsgericht  Hess  ihre  Namen,  da  man  ihrer  Person  nicht  habhaft 
geworden  war.  durch  drei  Tage  »bei  öffentlichen  Trombelschlag« 
durch  den  Profossen  ausrufen,  am  vierten  Tage  wurden  sie  als  »er- 
vergessene  Schelmbmen.  die  bev  khainem  erlichen  Regiment  ir  leben- 
lang  sich  sollen  tindten  lassen«,  erklärt,  die  Todesstrafe  über  sie 
ausgesprochen  und  ihre  Namen  durch  Henkershand  an  den  öffent- 
lichen Galgen  genagelt. 

In  Königstetten  erreichte  die  »schöne  Execution«  des  Genera  1- 
Obristen  Morakhsy  ihr  Ende,  nachdem  sie  zwei  Monate  gedauert 
und  mehr  als  ein  halbhundert  Todesurteile  gefilllt  hatte,  von  denen 
.sechsundvierzig  auch  vollstreckt  wurden.  Noch  aber  harrten  die 
Hauptanführer  der  furchtbaren  Revolution:  Markgraber,  Prunner. 
Schrembser  und  ihre  Genossen,  der  Bestrafung.  Während  die  letzteren 
mit  ihren  vielen  anderen  Opfern '-')  in  den  Gefängnissen  von  Wien3) 


')  Nach  Hormayers  Wien  IV,  III.  40,  soll  Tautermann  in  Wien  am  Hofe 
hingerichtet  worden  sein,  welcher  Anname  jedoch  das  ofterwähnte  Verhörsprotokoll 
widerspricht,  das  ausdrücklich  bemerkt,  derselbe  sei  am  12.  Mai  zu  Tulbing  justi- 
liciert  worden. 

-)  Noch  am  3.  Mai  wurden  123  schwer  gefesselte  Bauern  nach  Wien  ein- 
geliefert. Kugger' sehe  Relation,  a.  a.  O.  Fol.  099. 

3)  Das  Gefängnis  befand  sich,  wie  der  Fugger'sche  Berichterstatter  (Fol.  531 
und  579)  bemerkt,  auf  der  »Lemengrueben«  (Laimgrube). 

16 
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ihrer  Aburteilung  entgegensahen,  befanden  sich  Markgraber.  Wei- 
dinger. Spatz.  Rauchenberger.  Reer  und  andere  in  dem  Gefängnisse 
von  Enns.  Markgraber  war  in  der  Haft,  an  Händen  und  Füssen 
hart  gefesselt  sehr  kleinmütig  geworden  und  suchte  durch  das  Vor- 
geben, die  Bauern  hätten  ihn  mit  Gewalt  genötigt  ihr  Anführer  zu 
werden,  der  ihm  drohenden  furchtbaren  Strafe  zu  entkommen. 
Nach  längerer  Haft,  in  der  er  und  seine  Mitgefangenen  mehrmals 
auch  der  Folter  unterzogen  worden  waren,  wurden  sie  alle  auch  naeii 
Wien  abgeführt  und  ihnen  daselbst  mit  Prunner  und  den  anderen 
die  über  sie  verhängte  Strafe  bekannt  gemacht.  Das  Urteil  Mark- 
grabers  lautete  dahin,  dass  er  lebendig  gevierteilt  sein  Haus 
niedergerissen  und  zu  ewigem  Gedächtnis  ein  Galgen  darauf  «rebaut 
werden  soll.  Sein  Weib  und  seine  Kinder  sollten  leibeigen  sein  bis 
zur  Begnadigung  durch  des  Kaisers  Majestät,  all  sein  Hab  und  Gut 
soll  confisciert  werden.  Dieselbe  Strafe  wurde  auch  über  Prunner 
und  über  den  Profoss  der  Bauern.  Rieder,  verhängt.  Da  diese  vor 
ihrer  Hinrichtung,  welche  auf  dem  Hofe  zu  Wrien  stattfand,  zur 
katholischen  Religion  zurückkehrten,  so  wurde  ihre  Strafe  etwas 
gemildert;  Prunner  wurde  zuerst  geköpft  und  dann  gevierteilt 
bei  Rieder  unterblieb   das  »Vierteilen«  nach   seiner  Hinrichtung. 

Da  der  Erzherzog  ein  abschreckendes  Beispiel  statuieren  wollte, 
so  befahl  er.  dass  auch  in  anderen  Städten  und  Märkten  Exeeutionen 
vollzogen  werden  sollten,  und  zwar  sollten  die  Verurteilten  gerade 
in  jenen  Orten  ihre  Strafe  erleiden,  von  denen  sie  stammten  oder 
die  der  Schauplatz  ihres  unheilvollen  Thuns  gewesen  waren.  Diesem 
Befehle  gemäss  wurde  Schrembser.  der  das  Aufgebot  des  oberen 
Waldviertels  gegen  die  Reiter  gefuhrt  hatte,  zu  Waidhofen  an  der 
Thaja  vor  dem  Tore  der  Stadt  lebendig  gevierteilt:  Martin  Oswald 
(Icrla.  der  die  Belagerung  von  Ips  geleitet  und  die  Stadt  eingenommen 
hatte,  zu  Ips,  nachdem  ihm  früher  die  rechte  Hand  abgehauen  worden 
war.  mit  dem  Schwerte  hingerichtet  und  sein  Körper  auf  das  Rad 
geflochten:  die  gleiche  Strafe  musste  der  gewesene  Feldsehreiber  der 
Bauern.  Georg  Kübel  (Khübell).  zu  Langcnlois  erleiden:  Hans  Gasner, 
Untertan  des  Klosters  Gaming.  wurde  zu  Scheibbs  stranguliert:  Hans 
Aupergen,  Anführer  der  rebellischen  Bauern  zu  Zwettl,  wurde  mit 
drei  anderen  auf  der  Jungfrauenwiese  bei  Zwettl  vom  Leben  zum 
Tode  gebracht:  Spatz  von  St.  Valentin,  Rauchenberger  von  Haag. 
Weidinger  von  Aschbaeh  und  Beer  von  St.  Peter  erlitten  in  den 
genannten  Orten  die  Todesstrafe:  zu  Krems  wurden  zwei  Hauptleute 
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aus  dem  Waldviertel  durch  das  Schwert  gerichtet  u.  a.  m.1)  Die 
Häuser  der  Verurteilten  wurden  dem  Erdboden  gleichgemacht  und 
ihre  Güter  eingezogen.  Auch  gestattete  der  Erzherzog  durch  einen 
Erlass  vom  29.  April  1597,2)  dass  jeder  Gerichtsherr  seine  ge- 
fangenen Untertanen  selbst  processieren  dürfte,  doch  miissten  die 
gefällten  Urteile,  um  Rechtskraft  zu  erlangen,  der  kaiserlichen 
Regierung  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden;  doch  hätten  die  Herren 
nicht  das  Recht,  die  Contiscation  über  die  Güter  ihrer  verurteilten 
Holden  auszusprechen  und  dieselben  für  Sich  einzuziehen,  dieses 
Recht  stünde  nur  des  Kaisers  Majestät  zu.  Sie  hätten  deshalb  ein 
Verzeichnis  jener  Güter  an  die  kaiserliche  Regierung  einzusenden, 
über  welche  sie  als  Gerichts-  und  Grundherren  die  Beschlagname 
verfügt  hätten.  Von  dem  Ertrage  der  eingezogenen  Güter  sollten 
die  kaiserliche  Majestät,  das  Land,  die  Grundherren  und  alle,  welche 
durch  den  Aufstand  einen  Schaden  genommen  hätten,  denselben  er- 
setzt erhalten.  Auch  warnte  der  Erzherzog  die  Gerichtsherren  mit 
grossem  Ernste,  sich  bei  der  Processierung  ihrer  rebellischen  Grund- 
holden von  Rache,  Feindschaft  oder  Eigennutz  leiten  zu  lassen, 
namentlich  sollten  sie  auf  die  Denunciationen  ihrer  Verwalter  und 
Pfleger  ein  wachsames  Auge  richten,  die  oft  nur  aus  Rache  oder 
Habsucht  geschähen.  Zu  diesem  für  die  Rebellen  wolwollenden  Er- 
lasse sah  sich  der  Erzherzog  durch  das  strenge  Vorgehen  mancher 
Herrschaften  gegen  ihre  Holden  genötigt,  das  in  manchen  Fällen 
von  Rachsucht  und  Eigennutz  nicht  ganz  freizusprechen  war; 
musste  doch  der  Erzherzog  selbst  Morakhsv  in  dieser  Hinsicht  tadeln 
und  seine  und  anderer  Herren  Bitte,  die  mit  Beschlag  belegten  Güter 
ihrer  Bauern  für  sich  behalten  zu  dürfen,  abweisen.1) 

Dieser  Erlass  verfehlte  auch  seine  wohlthätige  Wirkung  nicht : 
die  von  den  Landgerichten  und  den  herrschaftlichen  Patrimonial- 
gerichten  ihren  an  der  Erhebung  beteiligten  Untertanen  gemachten 
Processe  endeten  von  da  ab  meist  mit  massigen  Geld-  und  kurzen 
Gefängnisstrafen,  Leistung  des  Eides  der  Treue  und  Ausstellung 
eines  Reverses.  Diese  letzteren  enthielten  ausser  der  fussfttlli<ren  Bitte 


')  Nach  Berichten  im  Archive  zu  Kremsmünster,  der  Fugger'schen  Kelation 
Kol.  146,  Archivalien  der  Stifte  Zwcttl  uud  Seitenstetten,  Kin/.l,  Chronik 
von  Krems.  184.  u.  a. 

•)  Anhang  Nr.  105. 

)  Kalteneggers  Manuscript.  II,  549. 
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um  Verzeihung  und  Wiederanname  zur  Gnade  auch  das  Gelöbnis, 
dem  Grundherrn  stets  treu  und  gehorsam  zu  sein  und  zu  bleiben, 
die  Abgaben,  Zehnte.  Robot  und  Dienste  gewissenhaft  zu  reichen 
und  zu  leisten,  die  Waffen  abzuliefern  und  nicht  nur  selbst  keinen  Auf- 
stand mehr  zu  beginnen,  sondern  auch  jeden,  der  dazu  aneifern  würde, 
sofort  gefangen  zu  setzen  und  der  Grundobrigkeit  auszuliefern.1) 

Unter  den  vielen  Reversen,  die  sich  noch  erhalten  haben,  ver- 
dient der.  welchen  die  Untertanen  von  St.  Peter  in  der  Au  ihrem 
Grundherrn,  Wilhelm  von  Seemann,  ausstellten,  eine  besondere  Er- 
wähnung. Nach  der  fussfällig  geleisteten  Abbitte  verpflichteten  sich 
dieselben  zur  Zahlung  von  tausend  Gulden  in  zehn  Jahresraten,  um 
den  Schaden  zu  vergüten,  den  Seemann  durch  die  Plünderung  seines 
Schlosses  zu  St.  Peter  erlitten  hatte ;  da  sie  aber  nicht  nur  die  Rüst- 
kammer gänzlich  ausgeraubt,  sondern  Seemann  auch  seine  Seiten- 
wehre entrissen  und  ihn  dadurch  in  seiner  Ritterehre  schwer  be- 
leidigt hätten,  so  sollten  die  männlichen  Untertanen  alljährlich  am 
Tage  des  Beginnes  der  Belagerung  des  Schlosses.  2.  Februar  1597, 
mit  allen  ihren  Uber  fünfzehn  Jahre  alten  Sühnen  und  Knechten, 
unbewaffnet,  weisse  Stäbe  in  den  Händen  tragend,  vor  der  Schloss- 
brücke erscheinen  und  dem  Schlossherrn  eine  »vcrgoldte«  Ritter- 
wehre  (Schwert  und  Dolch),  die  aber  den  Preis  von  15  fl.  nicht 
übersteigen  dürfte,  überreichen.  Diese  »jährliche  Abbitte  der  Bauern«, 
wie  dieser  Vorgang  genannt  wurde,  endete,  erst  mit  der  Aufhebung 
aller  bäuerlichen  Lasten  im  Jahre  1848.-) 

Der  Aufstand  der  Bauern  war  niedergeworfen,  die  Führer 
und  viele  ihrer  Anhänger  hatten  ihre  Teilname  durch  die  Hand  des 
Henkers  gebüsst.  die  traurigen  socialen  Verhältnisse  der  Bauern- 
schaft hatten  aber  keine  Besserung  erfahren  und  konnten  sie  auch  auf 
dem  von  ihren  Führern  eingeschlagenen  Woge  nie  erlangen.  Erz- 
herzog Mathias  und  manche  Grundherren  waren  zwar  bemüht,  die 
traurige  Lage  und  die  agrarischen  Missverhältnisse  besser  zu  ge- 
stalten, ihre  hochherzigen  Bemühungen  jedoch  scheiterten  an  dem 
Widerstreben  der  Stünde  gegen  zeitgemässe  Reformen.3)  sowie  an 

')  Aus  den  vielen  mir  vorliegenden  Reversen  gebe  ich  nur  den  der  Ge- 
meinden Persenbeug,  Isper  und  Emmersdorf,  Anbang  Nr.  107. 

•)  Anhang  Nr.  109  und  110. 

Dies  bezeugen  die  Landtagsverhandlungen  des  Jahres   1597  und  der 
folgenden  Jahre. 
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den  politischen  und  kriegerischen  Verhältnissen  der  nachfolgenden 
Zeiten.  Die  nachfolgenden  Herrscher  in  Osterreich  waren  zwar  von 
demselben  Wohlwollen  wie  ihre  Vorgänger  gegen  den  Bauernstand 
beseelt,1)  aber  die  traurigen  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges,  die 
steten  Kämpfe  mit  den  Osmanen  u.  a.  gestatteten  den  Landesfürsten 
nicht,  mit  ganzer  Kraft  einzugreifen  und  eine  Besserung  der  so 
traurigen  socialen  Lage  des  Bauernstandes  im  Erzherzogtum  Öster- 
reich herbeizuführen.  Den  »armen  gemeinen  Mann«  durch  Aufheben 
und  Ablösen  der  ihn  so  schwer  drückenden  agrarischen  Lasten  zum 
selbständigen  freien  Bürger  zu  erheben,  hätte  im  XVII.  und 
XVIII.  Jahrhundert  niemand  zu  unternemen  gewagt.  Erst  die 
Reformen  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresia  und  ihres  Sohnes 
Kaiser  Josef  II.  lockerten  die  drückenden  Fesseln  der  Bauern,  die 
endlich  in  unserer  Zeit  ganz  gefallen  sind. 

')  DafUr  sprechen  die  verschiedenen  Zehntgenerale  u.  a.  bei  Guarients 
Codex  Auatriac.  I,  II. 
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i. 

Ursachen  der  Erhebung  der  Bauern. 

Edle,  ehrnveste,  ehrsamb,  weise,  sonders  günstige  herrn,  freundt 
und  nachpern.  Welichermassen  mcniglich  zue  aufruer  gezwungen 
und  zusamen  khomen  unnd  pindtnuss  mit  darsetzung  leib,  guet  unnd 
bluet  miteinander  machen,  beschiccht  auss  volgenden  Ursachen. 

Erstlichen  weil  eine  guette  zeit  her  zu  hilff  wider  den  erb- 
feindt  christlichen  nambenß.  dem  Türckhen,  mit  fortsehickhung  dess 
dreissigisten  unnd  zehenden  mans  auch  begordem  ristgelt  vil  hergeben 
unnd  bezolt  worden,  also  dass  der  arm  paursman  unnd  hantwerckher 
unnd  andere  nit  mehr  vermügen  unnd  durch  ire  obrigkhaitten  von 
hauss  und  hoff  vertrungen,  seyn  sy  samentlich  nunmalen  dahin 
getacht,  verner  den  funtften  man,  da  es  bcgert  wierdt,  nit  vort  ze 
schickhen  noch  ainiges  ristgelt  ausszugüben,  sunder  der  Röm.  khays. 
Maytt.  unnsers  allergcnedigisten  herrn  unnd  lantsfürsten  zu  ehrn  unnd 
beschitzung  des  vatterlandts  jeder  persöhnlich  fordtzueziechen,  doch 
dass  in  albeg  ire  herren  unnd  obrigkhaitten  auch  derbey  sein. 

Zum  andern.  Nachdem  die  obrigkhaitten  mit  hoch  beschwilrder 
robath  wieder  das  alt  herkhomen  hart  betrungen.  also  dass  schier 
khain  aufherren  unnd  milterung  wellen  sunder  von  tag  zue  tag 
nuer  mehr  werden. 

Zum  dritten.  So  ist  in  das  vierte  iar  her  durch  das  herab- 
reisent  khriegsvolckh  beim  Thanastromb  große  unüberwintliche 
Schäden  nit  allain  mit  verzörung  allein  demjenigen,  waß  essen  unnd 
trinckhen  fuergetragen  worden,  damit  sv  sich  doch  nit  ersedigen 
lassen,  sunder  haben  noch  dartzue  waß  in  parschaflft.  geld  unnd 
andern  gefunden,  wie  sy  den  khisten  unnd  khästen  mit  gewolt 
auffgebrochen  unnd  waß  darinen  zue  sich  genomben;  an  dem  sy 
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nit  ersedigt,  die  leut  noch  dartzue  von  hauß  unnd  hoff  verjagt  unnd 
jämerlich  geschlagen.  Darmit  aber  dergleichen  hochmueth  unnd 
geibter  fräffl  durch  soliche  khriegsleut  eingestült  werde,  ist  diese 
verpindtnuß  zusamengemacht,  da  sich  dergleichen  fal  fernerß  be- 
gäben unnd  zuetrügen.  sollen  sy  nit  selbst  allain  durch  ein  gmanist 
auffpott  sonder  auch  irre  herrn  unnd  obrigkhaitten.  da  sy  betrungen 
werden  sollen,  mit  gewerter  hant  zue  schitzen  unnd  zue  schirmen. 

Zum  fuerden.  So  werden  wicr  von  der  obrigkhaitt  trungen 
unnd  zwungen  zu  dieser  unnser  zusamenverpindung,  wann  Gott 
der  Herr  waisen  macht  unnd  sy  von  iren  eitern  etwas  erblich  zue 
gewardten  haben,  so  sein  edtliche  herren  unnd  obrigkhaiten,  die 
nemen  der  waissen  gelt  guetl  in  ire  cloester  unnd  schloesser  hinein 
niitsambt  der  waissen:  wan  sy  nun  zimblich  zu  iren  vogtbaren  jaren 
erwaxen.  so  prauchen  sy  es  in  ire  mairhoff  und  holden  (halten)  es 
über  die  maßen  uebel.  dass  dicselbig  waissen  von  irrem  dienst 
muessen  entlauffen,  alßdan  so  nemen  die  herren  ir  waissen  guetl  zu 
sich;  unnd  waß  sy  zuvor  nit  hobhofft  worden  sein,  das  mueß  man  in 
incandnient  bey  straff  erlegen.  Das  khan  man  nymer  getulten  oder 
erleyden.  dieweil  es  wider  Gott  unnd  alle  billigkhait  ist. 

Zum  fünfften.  So  werden  wir  von  der  obrigkhait  verursacht, 
wan  ein  frumer  vatter  unnd  muetter  khinder  ertziechen  unnd 
nehren  die  mit  hunger  und  khumer,  wan  sy  nu  zue  iren  jarn 
khomen.  das  sy  iren  eitern  das  täglich  bradt  khunden  helffen  ge- 
winnen, so  mueß  mans  der  obrigkhait  gehn  hoff*  Stölln,  unnd  hilfft 
bey  etlich  herren  ghar  khain  cntschultigung,  wan  schon  etliche 
aide  eitern  ire  khinder  auß  alter  unnd  Schwachheit  halber  gar  wol 
daheimb  betuerfften  unnd  derowegen  frembte  ehalten  haben  mueßen; 
da  werden  sy  in  der  herren  dienst  dermassen  so  uebl  gehalten,  das 
zue  erbarmen,  unnd  sy  darvon  entlauffen  muessen,  alßthan  so  wierdt 
vatter  unnd  muetter  bey  großer  straff  unnd  pan  aufferlegt  ire  khinder 
widerumen  zu  stöllen,  Gott  geb.  wo  sy  es  bechumen,  unnd  wen  sy 
es  nit  finden  unnd  stöllen.  werden  sy  offt  von  iren  tieranischen 
obrigkaiten  an  leib  unnd  guet  sehr  hart  gestrafft,  so  das  dan  nit 
lenger  zu  getullten  unnd  zu  erleiden  ist. 

Zum  sechsten.  So  werden  wir  verursacht,  daß  offt  manche 
obrigkhait  so  unbarmhertzig  strafft,  das  über  die  maßen  ist.  Vor 
jarn  ward  brauch,  daß  man  ain  straffmessige  perschon  fuer  richter 
unnd  raht  stöllt,  da  klagt  in  sein  Widersacher  an  und  nach  der 
clag  ließ  man  in  zue  der  verantwordung  khumen,  unnd  alßthan 
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war  es  richter  unnd  ralit  bevolchen,  die  straff  zuc  erkhenen.  das 
war  ein  löblicher  gebrauch;  aber  ietzt  ist  es  laidcr  darzue  khomen, 
daß  etlich  obrigkhait  nach  irem  khopf  tieranischerweiß  strafft;  da 
offt  maniche  straffmessige  perschon  khaumb  1  gülden  oder  zwen 
zue  straff  gebiert,  so  fordern  sy  30  oder  40  gülden  oder  noch  mehr, 
unnd  lassen  khainen  zu  khainer  verantwordung  khomen,  wil  ge- 
schwaigen,  daß  sy  es  Hessen  einen  richter  unnd  rath  erkhenen : 
das  kan  man  nit  lenger  leisten  oder  getulten. 

Zum  sibenden  werden  wier  verursacht,  dass  der  arme  gmaine 
man  so  jrar  zu  khainem  recht  mehr  khumen  khan.  da  sich  schon 
gehrn  ain  marckht  oder  ain  dorff  mit  recht  vor  solicher  beschwü- 
rung sich  gehrn  mit  reht  wörn  wolt  bey  der  hochen  obrigkhait. 
so  ist  es  im  doch  unbefuerderlich  und  unvüertreglich. 

Zum  achten  werden  wir  verursacht,  dass  die  pfleger  unnd  Ver- 
walter der  herschafften  ieezt  so  greilichen  mit  den  armen  unnder- 
thanen  handeln  unnd  schinden,  welliches  augenscheinlich  ist.  dass 
offt  maniger  pfleger  der  auf  ain  pfleg  khumbt,  so  halt  reich  wiert. 
wen  er  khaumb  10  fl.  werdt  hinzubringt,  über  ain  zwey  jar  hat  er 
schon  ain  2000  fl.  im  außleichen.  und  khauffen  nuer  die  seheinsten 
heusser.  mülen,  herrschafften  unnd  geschlüsser,  ist  hiemit  wol  ab- 
zunemen,  das  solliches  nuer  von  dem  armen  man  herkhombt. 

Zum  9.  ist  unnß  beschwerlich  von  wegen  dess  Rueckhgelts 
vom  hauss  l  fl.,  so  zuvohr  nit  ge wüst  ist. 

Zum  10.  ist  unnss  beschwerlich,  daß  wier  alle  hochzeiten  in 
khlostern  und  schlüssern  muessen  haben,  so  sunsten  einer  offt  ain 
andere  gelegenheit  haben  thuet,  unnd  dardurch  in  schwören  un- 
khosten khumbt. 

Zum  11.  ist  unnß  beschwärlich,  dass  wir  unser  füech  (Vieh) 
muessten  gehn  hoff  anfaillen  und  schier  halbß  muessen  gelt  geben, 
so  wir  sonsten  wol  umb  pargelt  khunden  verkhauften. 

Zum  12.  ist  unns  beschwärlich,  wan  unnß  bost  (Auftrag) 
khümet,  so  muessen  wier  bey  eitler  nacht  zu  der  obrigkhait  und 
ire  khlöster  unnd  schlüsser  verwachen,  es  geschech  gleich  unnsern 
heusern,  wie  Gott  well. 

Zum  13.  ist  unns  beschwerlich,  das  wier  arme  unnderthanen 
muessen  grosse  unnd  khauffte  (gehäufte)  maß  hineingäben,  unns 
aber  gibt  man  khlainne  unnd  gestrichene  mass  herauß. 

Zum  14.  ist  unnß  beschwärlich  von  wügen  des  schnits  unnd 
math  (Mähensi.  daß  man  unns  hat  gelant  essen  und  trinckhen  ge- 
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geben,  ierzt  aber  man  unnß  khainen  tancli.  gcschweigen  dass  lauß 
(gering)  essen  unnd  trinckhen. 

Zum  15.  ist  unnss  besch warlich,  dass  unnser  obrigkhait  von 
den  verstorbenen  unuderthanen  so  greilich  gelt  nimbt  unnd  mit 
gewalt  zue  sich  pauschen,  dass  wann  einer  stirbt,  sich  inier  30 
oder  40  fl.  zu  sich  nemen ;  ist  es  in  gelt  nit  vorhanden,  so  schauen 
sy,  ob  ein  guets  par  oxen  verhanden  ist. 

Zum  16.  ist  unss  beschwärlich,  dass  wenn  ainer  ain  hauss 
khauft.  so  muess  derselbige  mit  dem  gelt  füer  den  herren  unnd  von 
ainem  jedem  gülden  1  kr.  zu  zällen  göben,  das  wier  doch  selber 
khünden,  wan  wier  nur  vil  zu  züllen  hetten. 

Zum  17.  ist  unnß  beschwerlich,  daß  wan  ainer  ein  hauss 
khaufft.  muess  er  albey  10  ß  schreibgelt  göben,  so  ehemalß  auch  nit 
gewessen  ist. 

Zum  18.  ist  unnß  beschwärlich.  dass  wier  vor  iarn  fucr  ain 
stamb  holz  nuer  4  kr.  geben,  iezt  aber  muessen  wir  18  kr.  geben, 
sint  derhalben  nit  getacht  solches  mehr  zu  raichen. 

Zum  19.  ist  unnß  beschwärlich,  daß  wier  iezt  die  hofihunt 
funern  (füttern)  muessen,  so  zuvohr  auch  nit  gewössen. 

Zum  20.  ist  unnß  beschwärlich.  dass  wier  muessen  den  khindl- 
bött  unnd  hochzeit  wein  verdäczen  (versteuern),  so  wier  hernach 
auch  nicht  getacht  sint  soliches  mehr  zu  thuen;  unnd  hiemit  ist 
maniglichen  aufferlegt,  solichen  wein  nimmer  zu  vertäczen  biß  zu 
ausstragung  der  Sachen. 

Zum  21.  waß  abber  die  stoir  unnd  andere  Sachen,  so  der 
Rom.  Kh.  May.  unnseres  allergnedigisten  herrn  unnd  lantsflirsten  so- 
wol  ein  ersame  lantschafft  anbelangt  da  wiert  meniglichen  alle 
gebuerliche  schultige  gehorsamb,  waß  von  recht  und  billigkhait 
wögen  nur  gebüert,  iederzeit  husten  unnd  hierinen  nicht  verbotten, 
sein  die  noyen  auflag  aber  so  höechst  getachter  ir  Röm.  kays.  Maytt. 
nit  zue  guettem  geraicht,  sein  allerdings  eingestelt  unnd  niemants 
etwaß  zu  göben  schultjg. 

Zum  beschluß,  da  die  obrigkhait  ire  vnderthanen  mit  ge- 
fenkhnuss,  stoeckhen  unnd  ploeckhen  dissen  unnd  andern  ursach 
halber  betrungen  soll  und  wuert.  sollen  dieselben  mit  derseezung 
leib,  guet  und  bluet  soviel  wier  müglich  derselbigen  gefanckhnuß 
bemüssigt  und  sambt  den  seinigen  genuegsambchen  beschizt  werden. 

Orig.- Papier  im  Archiv  de*  Stifte*  Zwettl. 
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IL 

1596,  7.  December,  Melk. 

Die  kaiserlichen  Commissäre  Caspar  Abt  von  Melk.  Reichart 
Strcin,  Freiherr  zu  Schwarzenau.  Hans  Wilhelm  von  Losenstein  und 
Paul  Jakob  von  Starheraberg  warnen  in  einem  Schreiben  die  rebelli- 
schen Untertanen  des  Herrn  von  Auersperg  zu  Purgstall  und 
Wolfpassing.  den  erhobenen  Aufruhr  fortzusetzen  und  fordern  sie 
auf,  am  15.  December  in  der  Stadt  Ips  vor  ihnen  ihre  Be- 
schwerden vorzubringen,  wo  sie  nach  Recht  und  Billigkeit  ent- 
schieden würden. 

Orig.  unbekannt:  Conrept  im  Archiv  de*  Stifte»  Melk. 

III. 

li/JG,  9.  December,  Wien. 

Der   Hochmeister    des    deutschen   Ordens   Erzherzog  Maximilian 
von  Österreich  giebt  den  verordneten  kaiserlichen  Commissären  An- 
deutungen zur  Bewältigung  des  Bauernaufstandes. 

• 

Maximillian  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zue  Österreich. 
Hertzog  zue  Burgundt.  Administrator  des  Hochmaysterthumbs  in 
Preußen,  obrister  Mayster  deß  Teutsch-Ordeus,  Grave  zue  Tyroll  etc. 

Edl  ersamer,  geistlicher,  andechtiger  und  liebe  getreue!  Wier 
zweifl  nit,  ir  werdt  mit  der  anbevohlnen  comißion  in  vollem  werch 
sein !  Demnach  wier  aber  vernemen,  das  seidthero  viel  mehr  fleckhen 
unnd  underthanen  aufrüerig.  maistenthailß  aber  mit  betrohung  dartzue 
genöthigt  worden,  soltten  unsers  erachtens  die  mitl  nit  mangln,  die 
pershonen,  so  also  ansagen  von  ainn  dorff  zum  anndern  die  podtschaft 
tragen,  abzuefahen  unnd  den  nechsten  peinlich  zue  fragen,  wodurch 
solche  sacken  herkhumen,  wer  die  aufruerer.  was  entlich  ir  intent 
ist.  zuemahl  do  sy  von  allen  iren  herrn  vernemen.  das  man  innen 
der  billichen  beschwerung,  die  wider  altt  herkhumen  unnd  die 
gebuer  sein,  abhelffen  wülle,  nur  das  sy  es  gebüerlich  ein  jeder  bey 
seiner  obrigkheit  oder  durch  außschuß  bey  euch  den  commißarien 
suechen. 

Weill  wier  dan  verlangen  haben  zue  wissen,  worauf  es  steet 
und  ob  gar  khain  raittl  zur  günstigen  Stillung  zue  finden  unnd  zue 
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hoffen,  so  wollet  uns  ehist  der  sae.hen  berichten,  hiezwischen  an 
eurem  erkhennderen  vleis  unnd  eifer  nichts  ermieden  lassen,  sonder- 
lich aber  mit  den  benachpertten  lanndtleuthen  unnd  noch  gehor- 
samben  underthanen  durch  ein  gleiche  gegenverptindtnus  einverstanden 
zue  machen,  wo  je  nit  denen  rebellen  die  zenndt  zue  zaigen  zuemahl 
an  ortten,  da  man  den  rebellen  in  eill  starkh  genueg  sein  khan. 
jedoch  zum  wenigisten,  das  die  gehorsamb  bey  irem  gehorsamb  sicher 
erhaltten  und  geschützt  wurden. 

Mit  khriegsvolckh  ist  man  schon  im  werch.  aber  darauf  mit 
der  guette  unnd  allen  mueglichen  mitln  nit  zue  wartten.  Das  die 
stütt  und  märkht  des  Strein  andeutten  nach  gehn  Ibbs  versamblet 
werden,  das  würdt  von  der  Niederösterreichischen  regierung  und 
camer  auß  also  verordne«.  Hinzwischen  mueß  man  den  underthanen 
die  Wöhren,  pulfer,  pley,  zindtstrickh  unnd  dergleichen  nach  müg- 
lichkhait  abstrickhen ;  an  den  urfarn  über  die  Thonau  unnd  wasser 
hette  man  sonderliche  bestöllung  zu  thuen ;  deß  wier  euch  pro 
interim  biß  euch  die  ferner  notturfft  von  der  regierung  unnd  camer 
zuekhumbt.  genedigist  zucschreiben  wollen.  Sein  euch  daneben  mit 
gnaden  gewogen.  Geben  in  der  statt  Wien  den  neundten  tag 
December  anno  etc.  im  sechsundt  neunzigisten. 

Maximilian.  Ad  mandatum  Serenissimi 

Dmni.  Archiducis  proprium 
W.  Unverzagt.  j  Wirich 

Orig.-Pap.  im  Archiv  des  Stiftes  Melk. 


IV. 

Beschwerdeartikel  der  Untertanen  der  Herrschaft  Roreyg  im  Isperlhaie. 
Besch  wahrspunete : 

1.  M  Hessen  wir  ein  zimbliches  robbatgelt  geben  vnd  danebenst 
fast  alle  tag  2 — 3  oder  mehr  Personnen  in  die  robbot  schickhen. 

2.  Werden  vnsere  leuth  von  denen  pHegern  so  ybel  mit  scharpf 
spöttlich  wortt.  vnd  schlög  tractirt,  dass  wir  bald  niemandt  zur 
robbath  bringen  mögen. 

3.  Werden  auf  zehen  Personen  mit  mehr  den  5  //  robbath 
brott  geben,  vnd  solches  zu  zeiten  also  verschimplet  vnd  verdorben 
ist,  dass  ess  ein  mensch  nit  geniessen  kann. 
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4.  Mueß  der  armiste  von  haus  1  fl.  30  krz..  die  ybrig  aber 
von  2,  3  biss  in  die  4  fl.  anschlag  bezahlen,  so  wir  nit  erschwingen 
können. 

5.  Mtießen  wir  jährlich  von   ieden  haus  1  fl.  schnidergelt 

geben. 

6.  Item  nach  proportion  eines  jed  hauß  von  15  bis  20  krz. 
kölber  gelt,  von  6  biss  in  die  12  krz.  schmaalzgelt,  von  8  biss  24  krz. 
hiener  gelt,  von  2  biss  4  krz.  küss  gelt,  von  6  biss  in  die  30  ayr, 
oder  das  gelt  darfür  vmb  1  ay  1  #  bezahlen. 

7.  Soll  jeder  vnterthan  den  wachter.  so  die  stundt  rueffet. 
6  krz.  geben. 

8.  Wan  der  regent,  oder  pfleger  ab  vnd  zue  reisen,  muess 
iedes  hauss  6  krz.  geben. 

9.  So  müessen  etliche  von  15  biss  20  raezen  korn  vnd  haber 
geben,  so  manicher  nit  so  vill  fexnet;  so  empfinden  wir  auch  merkh- 
lich,  dass  der  neu  gemacht  mezen  gröser  als  der  alte  gemacht 
worden,  yber  dieses  soll  wir  von  2  biss  8  khcstl  poding  haber  be- 
zahlen. 

10.  Sollen  wir  das  zehentc  pfundt  von  schuldten  vnd  ver- 
mögen fahren  lassen. 

11.  Spörr  gelt  von  1  fl.  30  krz.  biss  in  die  3  fl.  erlegen. 

12.  Die  waisen  yahr  muessen  vnsere  kinder  2  jähr  ausdienen. 

13.  Heyraths  brief  vmb  1  fl.  54  krz  auslösen. 

14.  Zu  denen  hoch-  vnd  malzeiten  müessen  wir  von  2  biss  in 
die  10  ehmer  vmb  doppelts  gelt  annehmben,  vnd  darvon  tüz,  vnd 
vngelt  abstatten. 

15.  Ist  ein  schüffl  hoff  aufgericht,  wodurch  vnss  wegen  der 
villen  schoff  die  waydt  entzogen  wurdet. 

16.  Zugleich  ist  ain  Sägmühl  aufgerichtet  worden  worzue  wir 
mit  vngewöhnlicher  robbat  strapezzirt  werden,  yber  300  bloch  holtz 
zu  fuhren,  folgents  nachdeme  solches  geschnitten,  widerumb  noch 
zu  der  Thonau  bringen  müessen.  vnd  können  etwo  zu  erhebung 
vnserer  heuser  nit  ein  stamb  von  der  herrschafft  yberkommen. 

17.  Werden  wir  mit  der  haar  arbeith  vnd  gespunst  unerträg- 
lich beladen. 

18.  Werden  wir  mtillner  mit  hoff  traydt  solcher  gestalt  be- 
trengt,  dass  wir  das  schlechte  vmb  doppelts  gelt  annehmen,  wie  dan 
auch  zu  der  unlengst  aufgericht  hoffmühl  fast  alles  malter  gezogen 
wirdt. 
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19.  Neben  raichung  der  monath  gelter  vnd  serviz  müessen  wir 
die  soldaten  vntcrhalten  mit  essen  vnd  drankh. 

»Salvo  iure  quocunque.  N.  gesambte  unterthan 

der  herschafft  Roregg 
in  Isperthall. 

Orig.-Vop.  im  Scl.lottarcltiv  I'cructtbmg. 


V. 

1696.  10.  December.  Prag.    Kaisej-  Rudolf  II.  Mandat  an  die 
rebellischen  Bauern  von  Niederösterreich. 

Wir  Rudolff  der  annder  von  Gottes  gnaden  erwaiter  Römischer 
Kayser.  zu  allen  zeitten  Merer  des  Reichs,  inn  Germanien,  zu 
Hungern.  Behaimb,  Dalmatien,  Croatien  und  Shlavonien  etc.  König, 
Ertzhertzog  zu  Osterreich.  Hertzog  zu  Burgundi.  Steyr.  Körnndten, 
(Ahrain  und  Wierttemberg  etc..  Grave  zu  Tyroll  etz.  entbieten  N. 
allen  und  yeden  underthanen  und  paurschafft  in  unnserm  ertzhertzog- 
thumb  Österreich  under  der  Ens  gesessen  und  wonhafft  zu  wissen, 
das  wir  glaublich  berichtet  werden,  welicher  massen  ir  die  paur- 
schafft inn  yeezt  gedachten  unnserm  Ertzhertzogthumb,  und  sonnder- 
lich  umb  Pechlern.  Marbach,  Pesenbeug.  Burckhstall.  Mölckh  unnd 
derselben  ennden.  ein  ganntz  verbotenen  bochstratflichen  aufstanndt 
angefanngen,  also  das  unerworttet  unnsrer  Nyder-Osterreichischen 
regierung  und  camer  angeordneten  comission  die  sachen  so  weit 
khomen,  das  die  underthanen  von  einem  fleckhen  zu  dem  anndern 
ziehen,  die  anndern  mit  throhungen,  todtschlegen  und  abbrennen 
dahin  nöttigen.  das  menigelich  inn  iren  gemachten  pundt  schweren 
und  mit  inen  ziehen  muesse. 

Die  weil  dann  solch  fürnemen  und  thatliche  hanndlung  nit 
allain  in  geistlichen  und  weltlichen  rechten,  sonndern  auch  in 
heilliger  gütlicher  schrifft  zum  hechsten  verbotten  und  uns  als  der 
weltlichen  hechsten  obrigkhait  und  regierenden  landtsfürsten  befor  ab 
bey  dieser  gefärlichen  zeit,  da  den  unnderthanen  wider  gemainer 
Christenheit  erbfeindt.  den  Türggen.  für  das  vatterlanndt  zu  streitten 
unnd  zu  helffen  gebüret.  billich  frembd  fürkhombt  und  zu  sonndern 
mißfallen  geraichet,  wie  ir  dann  solches  weder  bey  Gott  noch  der 
ganntzen  weit  veranntworten  könnet,  so  haben  wir  nit  unnderlassen 
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wellen  zu  eurer  und  menigelichs  wissenschafl't  und  Verwarnung 
unser  kavserlichen  Ehrrenholden  mit  disen  offnen  mandaten  und 
patenten  zu  euch  der  paurschafft  abzufertigen,  und  gebieten  euch 
hiemit  sambt  und  sonnderlich  von  Römischer  khavserlicher  und 
lanndtsfürstlieher  macht  bei  vermeydung  unnser  höchsten  uugnadt 
auch  leibß  und  lebensstraff  inn  sunderheit  aber  bei  verlust  aller 
unnd  yeder  euerer  haab  und  güetter  auch  freyhaitten  und  gerechtig-  * 
khaiten.  das  ir.  alßpaldt  euch  dises  unnser  khay.  mandat  zuekhombt. 
unnd  verkhündet  wierdet.  von  obberierter  euerer  rebellion  und 
ungehorsamb.  nuch  dem  gelaisten  straffmessigen  aydt  unnd  glübd. 
verbllndtnus  ohne  ainiche  waigerung  unnd  verzug  absteet  in  (diesen } 
sachen  ein  gentzlichen  stillstanndt  haltet  und  weitter  kaineswegs 
ruckhet  noch  yemanndt  beschwert  oder  aufhaltet,  sonndern  eueren 
obrigkhaiten  allen  schuldigen  geblirlichen  gehorsam b  laistet,  inmassen 
wir  dann  den  aydt.  als  an  ime  selbst  ungüldtig  unnd  uncrefl'tig.  den 
khainer  zu  halten  oder  zu  volziehen  schuldig  ist.  auß  khavserlicher 
macht  hiemit  allerdings  aufgehöbt.  cassieret  unnd  euch  alle  unnd 
vede  davon  ganntzlich  lcdig  und  frev.  alß  wann  ir  den  nie 
gethan  bettet,  gesprochen  haben.  Diejhenigen  aber,  welche  ange- 
regten undlichtigen  aydt  halten  und  wider  Gottes  gebott.  alle  geist- 
liche und  weltliche  recht  auch  ihre  gethanc  erbpflicht  auf  iren 
ungehorsamb  verharren  wurden,  sambt  iren  weib  und  khindern  an 
ehr.  leib  und  guet  strafen  wellen,  zu  deine  sy  inn  und  ausserlandts 
aller  weit  wie  die  vögel  in  der  luft't  preiß  sein,  ihre  khinder  leib- 
aigne  knecht  werden  und  ihr  die  paurschatft  alle  eure  alte  frey- 
haiten  und  gerechtigkhaiten  allerdings  verwUrekbt.  die  gehorsamben 
aber,  die  sich  zu  ruhe  geben  und  dessen  schein  und  kundtschafft 
bringen,  werden  gnadt  und  Verzeihung  haben,  solches  nicht  ent- 
gelten und  inen  ire  beschwerungen.  so  weit  sy  deren  von  billig- 
khaiten  wegen  befuegt  sein,  ernstlieh  und  unvertzogentlieh  abge- 
stellet  und  gewendet,  ir  auch  vor  allem  unrechtmässigen  srewalt  so 
woll  euer  obrigkhaiten  als  der  auffrüerer  geschlitzt  und  geschinnet 
werden  sollet,  darnach  ir  euch  sament  und  sonderlich  entlich  zue 
richten  und  von  obberwenter  unnachlesslicher  leibs  und  lebensstraft' 
zue  huetten.  Ir  erstattet  auch  hieran  zur  gebur  und  schuldigkheit 
unnsern  ernstlichen  entliehen  willen  und  mainung.  wie  wir  unns 
dann  dessen  und  durchaus  khaines  anndern  ainmall  für  alles  un- 
zweifenlieh  versehen.  Geben  auf  unnsern  königlichen  schloß  zu  Prag 
den  zeihenden  tag  des  monats  Dccembris  anno  etc.  im  sechs  und  - 
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neundzigissesten.  unserer  reiche  des  Römischen  im  zway  und  zwain- 
zigisten.  des  Hungerischen  im  flinff  und  zwainzigisten  und  des 
Behaimbischen  auch  im  zwaiundzwainzigisten  jar. 

RudolfF  AlJ  raan(latuni  »acrac  Caesareae  Maiostatis 

proprium 

Johann  Wolf  Freymand.  Joliann  Engelhofer. 

Orig.  unbekannt,  Copie  int  StijUarchiv  von  Seilenstetten. 

VI. 

Iö96.  14.  December.  Wien.  Kaiser  Budo[f  IL,  Sehreiben  an  die  er- 
nannten Commissäre  zur  Stillung  des  Bauernaufruhrs  im  Kreise  ober 

dem   Wiener  Walde. 

RudoltV  der  Ander  von  Gottes  gcnaden  erweiter  Röm.  Kbaiser, 
auch  zu  Hungern  und  Behaimb  Khünig.  Ertzhertzog  zu  Österreich  etc. 

Ersamb  geistlich,  andächtige  auch  edle  gelerte  unnd  liebe 
getreue.  Wir  haben  auß  dein  Streins  relation.  so  du  zu  banden 
deß  hochwierdigen  durchlenchtigen  hochgebornen  Maximilian  Ertz- 
hertzogen  zu  Osterreich  etc.  unsers  freundtlichen  geliebten  brucdcrn 
unnd  fürsten.  liebden.  überschickht.  genedigst  verstanden,  was  du 
ad  partein  in  der  paurn  aufruer  für  dich  selbst  ausser  der  andern 
commissarien  gehandlet,  wie  wir  unß  nun  daßclb  genedig  gefallen 
laßen  unnd  im  übrigen  deines  verren  bericbtß.  was  seithero  weitter 
fuergelotfen.  erwarten  wellen:  also  lassen  wir  es  sonst  bey  voriger 
unserer  außgangnen  commißion  unnd  euch  samnitlich  darzue  fuer- 
genumben  Commissarien  allerdingß  verbleiben.  Unnd  betten  gleich 
woll  genedigist  gern  gesechen.  daß  ier  solliches  haubtwesen  ins  wcrckh 
irerichtet  unnd  aufs  wenijrist  ain  anfancr  gemacht  bettet,  so  verstehn 
wir  doch,  daß  es  bißhero  nit  beschechen  unnd  ier  euch  noch  der  zu- 
sainbenkhunft  nit  entsehloßen.  Nachdem  euch  aber  bewißt,  was  an 
diser  höchst  schädlichen  aufruer  gelegen  unnd  wie  weit  dieselb  zu 
verderbung  deß  gantzen  lanndtß  einreißen  will,  dahero  ier  zu  sollicher 
lanndeß  notturft  allß  getreue  mitglieder  desto  lieber  unnd  williger 
greiften,  khain  stundt  oder  zeit  versäumben  unnd  zu  verhiettung 
merers  übelß  dem  landt  zum  bösten,  eure  andere  Verrichtungen  bey 
seits  stöllen  werdet,  allß  haben  wir  euch  darzue  abermalß  genedig 
vermonen  unnd  annebens  bevelchen  wellen,  soliches  lenger  nit  ain- 
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zustöllen.  unnd  do  aber  je  ainer  auß  euch  demselben  nit  beiwonen 
khundt.  daß  doch  die  andern  nichts  weniger  fortschreitten  unnd  ier 
correspondentz  mit  denen  enhalb  der  Thonau  verordneten  com- 
missarien  in  albeg  dahin  hallten,  daß  ier  alle  zugleich  auf  beeden 
landen  solliche  eommission  neben  unnd  mitainander  verrichtet. 
Wie  wir  euch  dann  zu  merer  anzall  zugeordnet  die  edlen  unnd 
unsere  lieben  getreuen  Hannß  Wilhailmen  herrn  von  Losenstain 
unnd  Maximilian  von  Mäming.  an  die  wir  unsere  sonder  bevelch 
außgehn  lassen,  daß  sie  auf  erforderung  erscheinen  und  sich  neben 
euch  hierinnen  gebrauchen  lassen  sollen,  und  also  auf  ainß  oder 
deß  andern  ab  Wesenheit  daß  wesen  nit  steckhen  bleib.  Wie  wir 
gleichermaßen  unsere  commißarien  enhalb  der  Thonau  deß  erindert 
unnd  auferlegt,  es  an  inen  nit  erwinden  zelassen.  darnach  ier  euch  zu 
richten  unnd  gesehiecht  hieran  unser  genediger  willen  unnd  mainung. 

Geben  in  unserer  Stadt  Wienn  den  viertzehenden  tag  Decembris 
anno  etc.  im  sechßundneuntzigisten.  unserer  reiche  deß  Römischen 
im  zwayundzwainzigisten,  des  Hungarischen  im  fünfundzwaintzigisten 
und  des  Behaimisehen  auch  im  zwayundzwaintzigisten. 

J.  Frh.  von  Notzing,  Hannß  Wilhelmb,  Herr  vonSchenn- 
Statlalter.  khirchen  der  älter. 

E.  Corvin. 

Cant/.lerambtsverwalter.  Paul  Kraus. 

Adresse:  Denen  ersamben  geistlichen  andächtigen  auch  edlen 
gelerten  unnd  unsern  lieben  getreuen  Casparn  Abbt  zu  Mülkh, 
unnserm  Rath  und  Closter  Presidenten.  Paulln  Brobsten  zu  Herzog- 
burg,  Reicharter  Strein  Herrn  zu  Schwarzenau.  Herttenstain  unnd 
Türnstain  des  Talls  Wachau,  auch  unserm  Rath.  Paul  Jacoben 
Herrn  von  .Starhemberg  unnd  Johann  Linsmair  der  Rechten  Doctor. 
Beisitzer  unnserer  Lanndrechten  in  Österreich  unter  der  Enns. 

Oritf.-Pap.  Sehlutsiegd,  im  Archiv  den  Stiftet  Melk. 


VII. 

1596.  Jö.  December,  Wien. 

Erzherzog  Maximilian  giebt  den  verordneten  kaiserlichen  Com- 
missären  die  Absenduug  des  »Reiehsernhold«  bekannt  und  fordert 
sie  auf.  den  Aufstand  für  immer  zu  unterdrücken. 
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Maximillian  von  Gottes  genaden  Ertzherzog  zue  Österreich 
etc.  etc. 

Edl.  ersamb,  geistlich,  andechtig.  und  liebe,  getreue.  Demnach 
die  Rom.  Khay.  Maytt.  unßer  genedigister  herr  und  brueder  iren 
Reichs-Ehrnholdten  mit  nottwendigen  pattentten  zue  abmahnung 
der  paurn  unnder  der  Ennß  fuergenomenen.  stratimeßigen  auf- 
stanndts  abgeferttigt,  der  sich  bey  euch  anmelden  unnd  nach  eurem 
weitteren  beschaidt  richten  würdet,  so  zwcifit  unns  nit.  ir  werdtet 
auf  der  N.  O.  regierung  und  camer  an  euch  außgangne  comißion 
die  notturfft  zue  handien  nit  underlassen  unnd  in  abwog  gedacht 
sein,  diße  unrue  nit  allein  auf  jetzo  zuc  stillen,  sonndern  auf  ein 
solche  bestänndigkhait  zue  richten,  damit  man  zuekhünfftis:  der- 
gleichen  sicher  sein  mUg.  unnd  nit  etwo  khünfftigeii  sumer,  da  man 
mit  dem  erbfeindt  zue  thuen  haben  wtirdt.  dergleichen  einfalle,  wie 
ir  kh.  Maytt.  und  unser  genedigistes  vertrauen  zu  euch  steet,  daran 
ir  derselben  genedige  unnd  gefällige  mainung  thuet. 

Geben  in  der  statt  Wien  den  fünfzehenden  tag  December  anno 
im  sechsunndtneuntzigisten. 

Maximilian. 
W.  Unverzagt. 

P.  8.  Wir  haben  verstanden,  was  ihr  dem  Unverzagt  wegen  des 
uncostens  zugeschrieben:  wollen  nit  zweitt'len,  sovil  eure  per- 
sohn  anlangt,  ir  werdet  Ir  Maytt.  in  gehorsamb.  dem  vatter- 
landt  und  euch  selbst  zum  pessten  dise  mhie  gehorsamb  und 
guetwillig  tragen. 

WTas  aber  auflf  pottenlone,  ratsen  und  hinwiderschickhen  der 
schreiben  und  diener  vonnetten  sein  mechte.  dieselb  darlehende 
uncosten  solle  euch  hernach  auff  eur  ordenlich  particular  er- 
statt  werden.  Anno  ut  in  literis. 

Ori<j.-Pap>  Scfdußtietjef ;  im  Archiv  von  Meik. 

VIII. 

IMG,  20.  December,  Wien. 

Erzherzog  Maxmilian  gibt  den  verordneten  kaiserlichen  Com- 

missüren  bekannt,  dass  er  den  kaiserlichen  >  Reichs-Ernhold<  zu 

ihnen  sende,  und  befiehlt  ihnen,  denselben  mit  den  nötigen  In- 

17 
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structionen  auszurüsten.  » Wollet  auch  denen  Stötten  Khrembs.  Stain 
und  ander  ortten  schreiben,  das  man  ime  neben  der  hörpauckhen 
auch  ain  vier  oder  fünft'  trometter  oder  turner  zuegeben.  wie  ir  zue 
thuen  wisst«.  Von  den  Standen  und  dem  General-Obristen  werde 
nichts  unterlassen  werden. 

Orig.-Pap.  Schlußticgtl,  Archiv  von  Melk. 

IX. 

l.~>96,  24.  Deeember,  Wien.   Erzfierzog  Mathias'  von  Österreich  Mandat 
an  die  Landleute  und  Unterthanen  in  Osterreich  unter  der  Enns. 

Wir  Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzherzog  zu  Österreich. 
Herczog  zu  Burgund.  Steyr.  Cärntn.  Crain  und  Wuertemberg.  Grave 
zu  Habspurg  und  Tyrol  etz.  enibieten  N.  allen  und  jeden  der  Rom. 
Khay.  Maytt.  etz.  unsers  genedigisten.  freuntlichen  geliebten  herrn 
und  brueders.  geistlichen  und  weltlichen  landleutt,  undterthanen  und 
getreuen,  so  in  disera  unserm  Ertzherzogthumb  <  >sterreich  under 
der  Ennß  gesessen  sein  und  diß  unser  offen  mandat  sehen  oder 
hören,  unser  gcnad.  Uns  khombt  zu  unserer  widerhieherkhunft 
fremd  und  mißfällig  für,  das  ir  tails  der  undterthanen  euch  hin 
und  herwidcr  auflainet  undter  dem  sehein.  als  wann  ir  von  euren 
obrigkhaiten  et  wo  beschwärt  wilret.  so  euch  doch  ohne  das  durch 
gezimmende  mittel  geholffen  hett  khünden  werden,  so  wir  dann  be- 
finden, das  durch  unsers  freundtlich  geliebten  herrn  und  brueder 
Ertzhertzog  Maximilian  lieb  also  auch  die  khayserlieh  Nideröster- 
reichisch  regierung  und  jeezo  lestlich  durch  höchstgodachter  Rom. 
Khay.  Maytt.  Reiehsernholden  ir  gnuegsam  zur  gebiir  schuldigen 
göttlichen  und  christlichen  gehorsam  und  ruehe  ausfucr  und  wol- 
warnlich  vermant  worden,  ir  vil  darauf  in  den  anderen  viertlen  und 
sonderlich  ob  der  Ennß  zum  gehorsam  und  zu  haus  begeben,  die 
dann  gar  recht  und  wolgethan  haben,  tails  aber  aus  euch,  wie  für- 
khombt.  in  der  gefassten  ungebür  verharret  und  mit  tröung  die 
gehorsamen  nöttigt.  das  sy  wie  ir  an  Gott  und  der  weit  mainaydig 
und  treulos  werden  und  euch  ain  falsches  glüh  thuen  muessen,  das 
doch  khaiu  glüh  ist  auch  khainer  zu  halten  verbunden  sein  soll. 
So  haben  wier  euch  als  jeezigen  khayserlichen  G  ubernator  in  namen 
irer  Röm.  Khay.  Maytt.  hiemit  von  solcher  eur  understandnen  un- 
gebür selbst  auch   abmanen  wellen  ernstlich   und  zum  leztenmal 
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bevelchen,  das  ir  der  Rom.  Khay.  Maytt.  mandat  und  euren  obrig- 
khaiten  gehorsam  seyt,  euch  alspald  zu  euren  heusern  einstellet, 
darin  fridlich  lebet  und  hinfUro  denen  rädlfuereren,  die  als  unver- 
stendige  leutt  ir  verderben  suechen,  khain  glauben  mer  seezen.  sy 
vil  mer  als  ursacher  eures  unhails  vervolget.  von  euch  stösset  oder 
gar  der  obrigkhait  und  denen  conimissanen  zur  bestraffung  Uber- 
gebt, damit  ir  khünfftig  mit  ruehe,  frid,  Sicherheit,  gueten  ehren, 
christlichem  gwissen.  lieb,  treu  und  gehorsam  bey  euren  obrigkhaiten 
und  mit  nachbarn  hausen,  leben,  sterben  und  des  seligen  fridens 
genuessen  mueget.  Dagegen  ist  euch  hiemit  angebotten  und  zue- 
gesaget.  das  man  eure  beschwürung  anhören,  darüber  was  recht  ist 
handien  und  erkhenen  wüerdt.  wie  ir  dann  ain  nierers  nit  begern 
khündt;  sollte  aber  solches  von  euch  nit  beschehen  und  ir  alle 
vHtterliche  warnung  und  Verwarnung  in  wind  schlagen,  so  wisset, 
daß  aus  dieser  rebellion  cur  straft"  und  verderben  gewißlich  ervolgen 
wuerdt  nach  dem  exempl.  so  bey  unsern  voreitern  im  sibenund- 
zwainezigisten  iar  beschechen,  da  viel  hundert  tausend  paurn  umb 
ir  unchristliche  rebellionen  von  Gott  und  der  obrigkhait  gestrafft 
worden;  dann  Gott  steet  der  ordenlichen  obrigkhait  als  seiner  ge- 
rechten band  bey,  daran  solt  ir  nit  zweiflen;  wellen  auch  auf 
solchen  fall  von  Ir.  Khay.  Maytt.  wegen  hiemit  zu  allem  Überfluß 
vor  Gott  und  aller  weit  protestiert  haben  auf  den  fall  ir  von  eurem 
unbcfüegten  fürnemen  nit  lassen,  sondern  darauff  halsstärrig  ver- 
harren werdet,  da  wir  an  eurm  verderben  nit  sondern  ir  selbst 
schuldig  seit.  Ir  habt  aber  zu  bedenkhen,  wie  die  pauren  ob  der 
Ennß  bishero  euch  zu  bösem  unrechtem  exempl  wider  Gott  und 
die  obrigkhait,  wider  geistlich  und  weltliche  rechten,  wider  christ- 
liche geblir  und  schuldigkhait,  wider  iren  geschwornen  tauft'  und 
bruederliche  lieb,  wider  ir  und  irer  eitern  ainmal  geschwornen  und 
angebornen  aydt  und  prlicht  gehandlt  und  verfüert.  welches  ayds 
sy  nit  ledig  auch  nit  ledig  werden  khünden  und  daher  eur  und  ir 
neugeschworner  unredlicher  ayd  und  aydkreuzer  ain  lauter  mainayd 
per  sc  ungültig  und  ir  denselben  zu  halten  nit  schuldig  seit;  wie 
dann  Ir.  Khay.  Maytt.  euch  von  demselben  neuen  ayd  frey  und  ledig 
zelen.  denselben  aus  khayserlicher  macht  aufheben,  das  also  ir,  so 
lang  ir  ungehorsamb  bleibt,  für  mainaidige.  glübbrüchige  und  treu- 
lose leutt  werdet  gehaltten,  in  aller  weit  vervolgt  werden,  neben 
dem  ir  und  ain  jeder  aufrüerer  und   ungehorsamer  in  zorn  Gottes 

feit,  khain  gluckh  haben,   ir  und  cur  weib  und  khinder  an  leib. 
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ehr.  sei  und  güetern  zu  grund  gcen  rnüeße.  Es  khan  auch  eur 
khainer  weder  christlicher  leicht,  absolution  noch  des  hochheyligcn 
sacraments  theilhaftig  werden,  auch  nit  christlich  sterben  noch  selig 
werden,  der  in  solchem  ungehorsam  verbleibt.  Darumben  vermanen 
wir  euch  nochmaln  guetherzig.  unß  gcnediglich  versehend,  ir  werdet 
euch  über  so  vilfeltig  gesuechte  wog  zu  ruehe  begeben,  die  anbotten 
khavserlich  und  landtsfürslieh  gnad  gehorsamblich  aneinen  und  dar- 
thun.  was  getreuen,  gehorsamen  und  frommen  underthanen.  red- 
lichen leutten  und  getaufften  Christen  gebüert.  darnach  ir  euch  zu 
richten.  Das  mainen  wir  ernstlich.  Geben  in  der  statt  Wien  den 
vier  und  zwainzigisten  Deeembris  anno  etc.  sechs  und  neunzigist. 

,r  A  .  .  Ad  mandatum  serenissimi  domini 

Matthias.  .    , . 

Arcbiducjs  proprium 

\V.  Unverzagt.  Jo.  Wirich. 

Orij.-I'ap.,  trzher-ogl.  Siegel  aufgedrückt;  im  Archiv  von  Ztcettl. 


X. 

1596,  30.  Decemher,  Gmünd. 

Peter  Flcischmann  von  Putzlwiz,  Erbsass  auf  Semelwiz  und 
zu  Jacobsdorf,  kaiserlicher  Majestät  Reichs-Ernholt  beurkundet,  dass 
er  auf  kaiserlichen  Befehl  am  30.  December  1696  in  seinem 
> Reichserholt  khleit«  in  der  dem  Herrn  Sebastian  von  Greift  ge- 
hörigen Stadt  Gmündt  den  aufgestandenen  Bauern  und  ihren  ober- 
sten Hauptmann  Georg  Prunner  sowie  Leonhard  Gössel.  Georg 
Goeth  und  anderen  Befehlshabern  auf  offenem  Platze  das  kaiserliche 
Mandat  nicht  allein  verlesen,  sondern  sie  auch  in  G egenwart  der 
edlen  und  gestrengen  Herrn:  Hans  Christoph  von  Prag.  Hartman 
von  Landau,  beide  Freiherrn.  Sebastian  von  Greiß  zu  Gmündt. 
Wolf  Dietrich  von  GreilJ  zu  Wald  auf  Schrembs  und  Rosenau  und 
Christoph  Müilwagner  zu  Kranzegg  auf  Wielandts  ermahnt  habe, 
dass  sie  gehorsamen,  die  Waffen  niederlegen,  nach  Hause  ziehen 
und  ihre  Beschwerden  vor  den  Coramissiiren  innerhalb  drei  Wochen 
zu  Melk  durch  ihre  Ausschüsse  einbringen  sollten.  Da  die  Bauern 
aber,  obwohl  ihnen,  im  Falle  sie  dem  Mandate  gehorchen  würden, 
der  kaiserliche  Schirm  gelobt  worden  war.  von  ihren  Herrschaften 
bei  ihrer  Rückkehr  gefangen  genommen  zu  werden  befürchteten. 
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so  erklärten  sie  nur  dann  zum  Gehorsam  sich  bereit,  wenn  Fleisch- 
mann ihnen  den  kaiserlichen  Schutz  durch  »brieft*.  schriftliche  khund- 
sehafft  und  schein«  unter  seinem  Siegel  geben  würde.  Auf  dieses 
Begehren  ist  Fleischmann,  weil  in  dem  kaiserlichen  Mandate  allen 
Mitgliedern  des  Bauernbundes,  wenn  sie  die  Bedingungen  einhalten. 
Gnade  und  Verzeihung  zugesagt  sei,  mit  Handschlag  eingegangen, 
fordert  alle  Herrschaften  auf.  dem  kaiserlichen  Befehle  genau  nachzu- 
kommen und  besiegelt  die  den  Bauern  mit  eigener  Hand  aus- 
gestellte »Khundschaft«  durch  seine  Namensfertigung  und  Petschaft. 

Orig.  unbekannt,  gleichzeitige  Abschrift  im  niedcrösterreichitchen  Landesarchiv. 

XI. 

1596,  30.  December,  Gmünd. 

Wir  N.  und  X.  alß  obriste  haubt-  und  befelchsleuth  doli 
paurenpundts  in  Osterreich  under  der  Ennß  bekhenen  hie  mit 
disen  schein  offendtlich.  nachdem  unß  heundt  dato  dem  30.  De- 
cember  dif»  ablauffendt  96,en  iars  durch  den  edlen  gestrengen  herrn 
Peter  Fleischman  alß  khays.  Reichs  Ernholdt  alliier  in  der  stat 
Gmtlndt  auf  offenem  platz  under  frevem  himcl  ein  Khavserlich 
offens  mandat  verlesscn  worden,  darinnen  hochsternente  Khay.  Maytt. 
unser  allergnedigister  her.  allen  und  jeden  obrist.  haubt  und 
befelchsleutten  und  andern  gemainen  man  kheinen  außgenomen  so 
in  disen  pundt  begriffen,  ir  khay.  gnadt  und  huldt.  wofer  sy  disem 
khayserlichen  mandat  wurden  folg  geben,  anbieten,  daß  wir  hierauf 
mit  den  gemeinen  man  in  beysein  mehr  gedachten  khayserlich 
Reichsherolt  sowol  auch  der  wolgebornen  auch  edlen  und  gestrengen 
herrn.  herr  Hanß  Cristoff  von  Prag.  Freyherr  auf  Windegg  und 
herr  Hartman  von  Landau  Freiherr  zum  Hauß  und  Ropoltenstein. 
herr  Sebastian  und  herr  Wolf  Dietrich  von  Greiß  gebrueder  zu 
Walt  auf  Gmindt  und  her  Georg  Cristoff  Millwagner  von  Khranzegg 
auf  Wielandts  dahin  gehandelt,  daß  sy  Ir  Khays.  Maytt.  zu  gehor- 
samen ehren  und  auf  sein  offgedachts  khais.  Reichsheroidt  gethanes 
zuesagen  und  unß  deßwegen  gefertigten  erthailten  schein,  daß  niimb- 
lich  wir  unsere  besch Währungen  denen  khays.  deputierten  herrn 
commissarien  von  dem  neuen  neuen  jähr  an  über  drey  wochen  zu 
Molkh  durch  unseren  ausschus  füerbringen  sollen,  darauf  dan  alle 
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pilligkhait  solle  ertbailt  werden,  die  Wöhren  wollen  niderlegen,  ain 
jeder  zu  seinem  hauß  und  hoff,  weib  und  khindt  anhaimbs  sieh 
zuverfuegen  und  das  laisten.  waß  gehorsamen  untherthanen  in  allen 
pilliehen  dingen  irer  obrigkhait  zu  thuen  schuldig.  Damit  nun 
solches  stet  und  vest  gehalten  werdte,  haben  wir  die  hernach  be- 
zaichneten  obriste  und  bevelchshaber  unser  handtschrifft  und  pet- 
schafft  mit  vorwissen  und  bewilligung  deß  gantzen  khrais.  so  damalß 
verbanden  gewest  oder  noch  obwesendt  sein,  daß  diß  alles,  wie  oben 
stehet,  ir  wil  und  mainung  sey.  hierunder  getruekht  und  ferfertigt. 
Beschechen  in  der  statt  Gmündt.  Actum  ut  supra. 

Georg  Pruner.  Leonhart  Gastl.  Georg  Goedt. 

Orig.  unbekannt,  gleichzeitig  Abschrift  im  niederÖ»terreichi*chen  Landesarchiv. 

XII. 

1597.  5.  Jänner  s.  I.  (Emmersdorf ). 

Georg  Pruner,  »obrister  haubtman  zu  Emerßdorff« .  giebt  Richter 
und  Rath  von  Langenloiß  bekannt;  er  sei  willens  gewesen,  »das 
Viertl  (O.M.B.)  mit  Gotts  hülf  sar  zusamenzubrinsren« ;  der  kaiser- 
liehe  Herold  habe  ihnen,  als  sie  zu  Gmündt  versammelt  waren,  ein 
kaiserliches  Generalmandat  vorgelesen,  das  sie  auffordere,  die  Waffen 
niederzulegen  und  nach  Hause  sich  zu  begeben,  eine  kaiserliche 
Commission  werde  binnen  drei  Wochen  nach  Emmersdorf  zur  Ab- 
nahme ihrer  Beschwerden  kommen.  Da  der  Herold  Pruner  und 
seine  Genossen  beauftragt  habe,  das  Generale  auch  den  Bewohnern 
von  Langenloiß  mitzutheilcn.  so  werde  er  nltchsterscheinenden  Mitt- 
woch (7.  Jänner)  zu  ihnen  kommen;  er  erwarte  sicheres  Geleite 
von  ihnen,  weshalb  sie  ihm  mit  etlichen  Personen  bis  Krems  ent- 
gegen kommen  sollen,  er  werde  dort,  »alß  der  obristhaubtman  mit 
hundert  schützen  ankhomen«. 

Ori</.-Pap.  int  Archiv  von  Melk. 

XIII. 

1597.  G.  Jänner.  (Langen-)  Loifi. 

Richter  und  Rath  von  Loiß  geben  Pruner  bekannt,  dass  am 
Weihnaehtstage  der  kaiserliche  Herold  einer  ganzen  Gemeinde  von 
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Loiß  das  kaiserliehe  Generalmandat  öffentlich  verlesen  habe,  und 
habe  sich  niemand  aus  der  Gemeinde  dagegen  beschwert.  Sie 
seien  gesonnen,  demselben  getreu  nachzukommen,  sein  Erscheinen 
in  Langcnloiß  wäre  deshalb  auch  unnötig,  »dann  diser  raarkht 
Ir.  Khays.  Maytt.  in  proprio  zuegehörig«  ist. 

Orij.-Pap.  im  Archiv  von  Melk. 

m 

XIV. 

loU7,  7.  Jänner,  Pöygstall. 

»Lienhardt  Gaßner  haubtman  der  vestung  und  schloß  Peckh- 
stall«  fordert  den  Richter  Erasmus  von  Pöggstall  auf,  für  die  Bauern, 
welche,  du  die  Commission  nach  Emmersdorf  verlegt  worden  sei, 
dort  zahlreich  zusammenströmen  werden,  bezüglich  ihrer  Ver- 
proviantierung Sorge  zu  tragen.  Er  soll  deshalb  den  Fleischhauern 
vi»n  Ottensehlag  und  der  Umgebung  auftragen,  dass  jeder  vier  oder 
fünf  Paar  Ochsen  sich  einstelle  und  sie  dem  Fleischhauer  zu 
Emmersdorf  gegen  Entschädigung  abliefere,  ferner  bedürfe  man 
auch  noch  hundert  Schafe,  die  er  gleichfalls  zustande  bringen  soll. 
Dem  »Pinder,  der  haubtman  zue  Ottensehlag  ist«,  möge  er  zu 
wissen  thun,  dass  er  Schmalz  nach  Pöggstall  liefern  soll. 

Orig.-Vap.  im  Archiv  von  Melk. 

XV. 

JÖ97.  <S.  Jänner,  Wien.  Kaiser  Rudolfs  Schreiben  an  die  kaiserlichen 

Commissäre. 

Rudolff  der  ander  von  Gottes  gnaden  erwölter  Rom.  Kaiser, 
auch  zu  Hungern  und  Behaimb  etc.  Khünig,  Ertzhertzog  zu 
Osterreich  etc. 

Ersambe.  geistliche,  andächtige,  auch  edle  unnd  liebe  getreue. 
Wir  erindern  euch  gnedigist.  das  sich  der  durchleuchtige  hoch- 
geborn  Matthias  Ertzhertzog  zu  Osterreich,  unnser  freundlicher  ge- 
liebter brueder  unnd  fuerst,  auf  eur  unnd  unnsers  Reichsernholden 
bißhero  nach  unnd  nach  underschidlich  cinkhumbnc  relation  unnd 
andere  überschickhte  bevschluß  alles  der  paurschatFt  ungebuerlichen 
aufstandt  betreffend  auch  darüber  gehaltene  beratschlagung  nach- 
volgend  gestalt  resolviert. 
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Bevclchen  euch  demnach  darauf  gnediglich  unnd  wollen,  das  ir 
den  angestclten  tag  auf  den  zehenden  diß.  doch  nit  zu  Ybbß  sondern 
zu  Peesenbeuch.  wirklich  nachseezet  und  dahin  zeitlich  erscheinet, 
weill  die  unnderthanen  enthalb  der  Thonaii  sich  lautter  erklären, 
weder  gehn  Ybbß  noch  Mülckh  zu  khomben,  sondern  in  iren  vicrttl 
und  zu  Emerstorff  zu  bleiben,  und  vermeinen  nit.  das  es  eben  bey 
irein  benennten  orth,  sondern  wie  vermelt  zu  Peesenbeuch  verriebt 
werden  solle.  Dann  obwol  der  GniUndt-  unnd  Zwettlcriseh  aeeordo 
auf  drey  woehen.  vom  neuren  jarstag  an  zu  mitten,  benent  und 
angestelt.  so  seindt  doch  die  Peesenpeugischen  und  andere 
underthanen  mit  iren  articln  sehon  geiasst.  da  khan  man  auf 
beruerten  zehenden  diß  und  darauf  nachvolgende  zeit  ein  an- 
fang  machen,  damit  die  underthanen  zu  sehen,  das  es  ernst  und 
man  ihnen  hclflen  und  das  was  zueffesagt  laisten  wolle.  Daneben 
wollet  auch  gedacht  sein,  ob  ihr  in  solcher  zeit  der  paurn 
vorgeher  und  radlfuerer  zu  euch  bringen,  mit  ihnen  reden  und 
sie  bewegen  müget,  das  sie  sich  diß  angefangnen  rebellischen  werckhs 
entsfhlagen  und  die  underthanen  dahin  weisen,  entweder  sich  mit 
iren  obrigkhaitten  selbst  auf  billiche  weg  oder  aber  auf  eur  er- 
bietton, ir  notturÖ't  vor  euch  glimpflich  vorzubringen  unnd  sich  aller 
gebtirlichen  Vermittlung  versehen,  doch  das  man  von  des  Ernholden 
aecordo  nit  vil  rede  oder  disputiere.  Wirdet  sich  nun  die  sachen 
nit  vergleichen  lassen,  so  khan  man  alsdann  nach  endt  der  drey 
woehen  mit  dem  verglichnen  tag  zu  Mülckh  auch  fort  geen,  als 
welchen  sy  die  underthanen  selbst  begert  haben.  Die  obrigkheiten 
jedes  ortts  mögt  ihr  alßbalt  erindern,  das  ein  tag  unnd  ortt  der 
zuesambenkhunfft  gehn  Peesenbeuch  angestellt  sey  (doch  unvermeldt 
des  Ernholdt  aecordo)  mit  der  andeuttung.  welche  obrigkheiten 
und  underthanen  sich  selbst  mit  einander  vergleichen  khündten. 
das  es  ihnen  bevor  steehe. 

Unnserm  Ernholdtcn  solle  von  hoff  auß  angedeuttet  unnd  der- 
selbe auf  euch  unnsere  geordnete  eommissari  mit  eurm  ratth  zu 
handlcn  gewisen  werden,  dabey  ir  guette  achtung  geben  solletj_das 
er  sich  nit  zu  weit  einlasse,  sondern  ratts  pflege,  wie  ime  solches 
anbevolhen  wirdt.  Was  sonst  von  ime  beschechen  unnd  zuegesagt 
worden,  hat  seinen  weg  und  mag  der  zeit  verbleiben,  doch  wirdet 
ihme  derentwegen  die  notturfft  auch  angedeutt. 

Wir  überschickhen  euch  auch  hierait  ein  anzall  der  neu  ge- 
truckhten  und  gefertigten  gcneral,  so  unsers  ernholden  von  unnserm 
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khay.  hoff  auß  mitgebrachten  general  gemäß  sein,  damit  ihr  euch 
derselben  gebrauchen  mögt.  Unnd  nachdem  von  dir  Reichart  Strein 
und  denen  anndern  commissarien  sowol  von  denen  von  Khrembs 
neue  relationen  einkhumben.  so  wirdet  der  richter  von  Haag  er- 
fordert und  unser  Ainspaniger  von  unnser  X.  O.  reg.  zu  demselben 
geschickht,  der  mit  ime  herabreiten  und  auf  dessen  erscheinung 
für  gemeide  unnser  regierung  unnd  camer  erscheinen  soll,  ine  alda 
zu  erforschung  der  ganezen  practiggen  zu  examiniern;  dahero  alle 
nötten  und  unnser  gnediger  bevelch  ist.  das  ihr  auf  denselben  richter 
notwendige  fragstuckh  und  articl.  so  hier  zue  dienstlich  sein  und 
ihr  am  bessten  wissen  werdet,  verfasset  unnd  zu  handon  unnser 
N.  ().  reg.  unnd  camer  überschickhet.  damit  solche  examination 
geschechen  khüne  und  aus  mengl  der  articl  nit  hinderstellig  verbleibe. 

Dabey  erindern  wir  euch  zur  nachrichtung  gnedigist,  das  wir 
unnser  undcrmarschalch  gehn  Pockhstall  abfertigen  und  bevelch  an 
die  burger  und  paurschafft  daselbst  sonderlich  die  so  im  schloß 
sein,  mitgeben,  daß  sy  das  schloß  alßbaldt  zuhanden  sein  des 
undermarschalchs  in  unnserm  naraen  ohne  schaden  unnd  Verwen- 
dung alles  deß,  so  darin  ist.  riiumen  sollen,  unnd  daß  unnser 
undermarschalch  von  den  benachbarten  ein  15  oder  20  person  in 
das  schloß  ordtne  mit  erbiethen.  das  sein  Ertzherzogs  Lieb  iren  herrn 
den  Wilhalmen  von  Roggendorif  alhie  in  der  statt  Wien  allein 
darumben  aufhalten,  das  er  sich  über  ir  der  underthanen  beschwär 
verantworten  solle.  Also  hetten  sy  sich  zu  versehen,  da  er  inen  in 
etwo  unrecht  gethan.  daß  er  widerumb  zurecht  und  gebür  gehalten 
werden  solle,  wann  sy  allein  ihr  beschwär  in  specie  werden  für- 
bringen; das  aber  sie  Schlösser  und  heusser  einemben  sollen,  das 
sey  zu  weit,  unverantwortlich  unnd  straff messig,  das  ihnen  nit  un- 
gestrafft  verbleiben  wurde,  da  sy  sich  nit  anders  erzeigten,  darumben 
sy  sich  vor  solchen  suchen  huetten  sollten.  In  müssen  es  zwar  an 
ime  selbst  also  und  fürkhumbt,  das  ermelter  Wilhalm  von  Rogen- 
dortt*  in  dem  nit  wenig  ursach  gegeben,  das  er  sein  guett  Pockhstall 
seinem  brueder  zu  verkhaufien  vorgehabt  doch  zuvor  ein  contribu- 
tion  auf  die  underthanen  zu  sechs,  acht,  zehen  und  gar  zwantzig 
guläen  geschlagen,  auß  welcher  ungeduldt  sy  alßdann  die  anndern 
benachbarten  underthanen  auch  an  sich  gezogen  haben.  Derowegen 
er  für  unnser  Regierung  und  camer  erfordert,  vernumben  und  ver- 
arrestiert  werden  solle,  sonderlich  so  lang,  biß  das  schloß  in  des 
undermarschalchs  banden  und  von  denen  pauren  geraumbt  ist. 
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Was  sonst  auf  den  fall,  da  nemlich  die  guettige  commission 
ohne  frucht  abgeben  und  andere  unsere  bißhero  gethane  vatterliche 
Verordnungen.  Warnungen  und  betroungen.  so  deren  unruehigen  und 
übel  verflirten  püffl  auf  allerley  weg  und  mittl  zum  besston  und 
verhiettung  ihres  weittern  Verderbens  und  unrath  angesehen  je 
nichts  fruchten  sondern  villeicht  ein  mehrer  uugebür.  gewallt  unnd 
rebellion  von  der  paurschafft  entstehen  wolte.  hierinnen  zu  einer 
fürsorg  und  gegenwöhr  vonötten.  das  solle  in  ietzt  angehendem 
Landtag  bedacht  und  beschlossen  werden. 

Sonst  hat  man  auß  dein,  abbt  zu  Mölckhs  und  Reicharten 
Streins  underschiedlichen  relationen  auch  allerley  bericht  verstanden 
und  habt  auß  der  abschrifft  eines  Schreibens  hiebey  zu  vernemben. 
was  der  Schneider  denen  von  LangenleuK  zuegcsehrieben.  darin  er 
sich  anmasst  unser  khaiserlieh  mandat  inen  zu  publieieren  und 
gleichsamb  unnder  unnserm  namen  und  authoritet  sein  angemassten 
bevelch  zu  exereiern  oder  unsers 'Ernholden  person  und  ambt  zu 
verdretten.  Da  wirdet  ain  notturfft  sein,  das  ir  solches  gegen  ime  , 
Schneider  anndet  und  untersaget,  damit  er  nit  andere  tleckhen 
mehr  betrüge  und  verfüre.  alt»  wann  er  von  uns  bestelt  werc. 

Das  werdet  ihr  also  in  einem  und  andern  resolvirtermassen 
unnserm  gncdigisten  vertrauen  nach  forderlich  ins  werkh  zu  richten, 
und  was  etwa  sonst  bey  der  saehen  vonnötten.  auf  fürfallende  ge- 
legenheit  mit  eurem  besten  verstandt  und  diseretion  (dahin  wir  es 
auch  zuvor  in  unnsere  commissionen  und  schreiben  gestelt)  zu  dirigieren 
und  euch  das  wesen  zum  besten  bevolchen  sein  zu  lassen,  uns  auch 
jederzeit  den  verlauff  solcher  gemeinen  landtsgefahr  der  notturfft 
nach  zu  berichten  wissen,  und  geschieht  hieran  unnser  gnediger 
willen  und  mainung. 

Geben  in  unnser  statt  Wien  den  achten  tag  Januarii  anno  etc. 
im  siebenundneunzigigisten .  unnserer  reiche  des  Römischen  im 
zwayundzwantzigisten,  des  Hungerschen  im  fünfundzwantzigisten  und 
des  Behaimbischen  auch  im  zweyundzwantzigisten. 


Wolf  von  Hofkirchen. 
Statth.  »mbtä  Verwalter. 

El.  Corvin, 
des  Cantelerambta  Verwalter. 


Commissio  Dni.  electi 
Imperator!»  in  consilio. 

W.  B.  v.  Friedeshaim. 
Paul  Kraus. 
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Adresse:  Denen  ersamben,  geistlichen,  andächtigen  auch  edlen, 
unnsern  lieben  getreuen  N.  unnd  N.,  unnsern  zu  der  paurschafft  in 
baiden  obern  Viertln  des  lanndts  verordneten  commissarien  sament 
und  sonders. 

Zu  hannden  des  abbten  von  Mölckh  oder  Reicharten  Strein 
Freiherrn  etc. 

Orig.  Pap.,  Schlußsiegel,  im  Archiv  von  Melk. 

XVI. 

1Ö07,  12.  Jänner.  Ybhs. 

Die  verordneten  kaiserlichen  Commissäre  geben  dem  Richter 
und  der  Gemeinde  von  Persenbeug  bekannt,  dass  sie  heute  in  Ybbs 
angekommen  wären,  und  fordern  diejenigen,  welche  zum  Gehorsame 
zurückkehren  wollen,  auf.  ihnen  ihre  auf  Grund  des  ihnen  von  dem 
kaiserlichen  »Reichs-Ernholdt*  verkündeten  Generalmandates  Ru- 
dolfs II.  verfassten  Beschwerdeartikel  am  17.  Jänner  durch  einen 
bevollmächtigten  Ausschuss  im  Schlosse  zu  Persenbeug  vorlegen  zu 
lassen.  Auch  sollen  sie  die  Untertanen  von  Roggendorf  und  Emmen- 
dorf von  dieser  Zuschrift  verständigen  und  sie  zum  Erscheinen  an 
dem  erwähnten  Tage  auffordern.  Sowohl  ihnen  wie  denen  von  Roggen- 
dorf und  Emmersdorf  sei  freies  Geleite  gegeben. 

Gleichzeitige  Copie  im  Archiv  von  3Je'k. 

Dieses  Schreiben  wurde  am  10.  Jänner  coneipiert  doch  erst 
am  12.  abgesandt. 

XVII. 

1Ö.97,  13.  Jänner.  Ybbs. 

Dieselben  geben  dem  Herrn  von  Hoyos,  Ferdinand  Albrecht, 
bekannt,  dass  sie  zu  Ybbs  angekommen  seien  und  am  17.  Jänner 
zwischen  ihm  und  seinen  Unterthanen  verhandeln  wurden.  Er  möge 
zu  diesem  Zwecke  im  Schlosse  Personbeug  ein  Zimmer  herrichten 
lassen. 

Copie  im  Archiv  von  Helle. 
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XVIII. 

1597,  15.  Jänner.  Ybbs.  Patent  der  verordneten  kaiserlichen  Commissäre 
an  die  auf  gestandenen  Bauern  des   Viertels,  ober  dem  Manhardsberg. 

Wir  X.  und  X.  der  Rom.  Khays.  Maytt.  unnsers  allergnedi- 
gisten  Herrn  riith  unnd  zu  denen  im  Viertl  ob  Manharttsperg  be- 
schwerter unnd  auffgestandener  paurschafft  und  so  sich  bis  daher 
zu  ihnen  <;ethan  abgeordnete  commissarien  entbieten  N.  allen  und 
jeden  in  diesen  Vierttl  wohnenden  landleuthcn.  derselben  ptiegern^ 
verwalttern,  hauptleuthen  und  ihren  angehörigen  underthanen.  so 
sich  wider  gemelte  ihre  herrn  und  obrigkheiten  beschwert  zu  sein 
befinden,  unsern  dienst  und  grues  in  guetten  willen.  Ihr  die  ge- 
melten  underthanen  werdet  euch  zu  erindern  wissen,  welcher  massen 
die  Rom.  Khays.  Maytt.  unser  allergnedigister  herr  auf  eueren  cr- 
zaigten  auffstandt  durch  dero  gnedigist  mandat.  so  euch  unlängst 
durch  des  heyligen  Reichs-Ernholden  öffentlich  publiciert  und  ver- 
lesen worden,  under  andern  die  gnedigiste  vätterliche  anerbiettung 
gethan,  euch  eurer  habenden  besehwerden,  so  weyt  ihr  deren  von 
billichkhaitt  wegen  befuegt  seyt,  ernstlieh  und  unverzogenlich  ab- 
zuhelffen  und  zu  wenden.  Wann  dann  hierauff  höchst  gedachte 
Ir  Khays.  Maytt.  uns  in  dieser  saehen  zu  commissarien  gnedigist 
fürgenomen  mit  dem  gnedigisten  aufferlegen.  das  wir  vermüg 
habenden  bevelchs  uns  ehist  hieher  verfliegen,  volgend  die  abhand- 
lung  diser  sachen  gehn  Pescnbeug  legen,  euch  solches  zu  wissen 
machen,  auch  euch  die  underthanen  sowol  euere  obrigkheiten  mit 
cuern  beschwerden  und  gegenverantwforttungen  anhören,  verneinen, 
vergleichen  oder  sonst  eueren  billichen  besehwerungen  nach  müg- 
lichkheit  abhelffen  sollen,  also  und  zu  gehorsambister  Vollziehung 
dieser  Ihr  Khay.  Maytt.  gnedigsten  Verordnung  haben  wir  uns  der 
sachen  gehorsambist  underwunden.  an  heint  dato  alhie  zu  Ybbs 
samentlichen  ankhoinen  empfangenen  gemessenen  bevelch  noch  anfangs 
die  underthanen  der  herrschafft  Pescnbeug  dorthin  für  uns  in  das 
schloß  daselbst  zu  erscheinen  besehriben.  Hierauff  ist  in  namen 
mchrhöchstgedachter  Khays.  Maytt.  unser  bevelch.  das  auch  ihr  die 
andern  underthanen  und  welche  gleiehfals  ain  zeit  hero  wider  ihre 
obrigkheiten  beschwert  zu  sein  vermaint.  und  jede  herrschafft  in- 
sonderheit solche  euere  besehwerungen  mitler  weil  ordentlich,  spe- 
eificiert  verfasset,  volgends  auff  unsere  erforderung.  die  euch  her- 
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nach  ankhündt  werden  soll,  al  dorthin  durch  euere  volmechtige 
außschühß  absonderlich  und  bescheidenlich  fuerbringet.  wellen  wir 
alßdan  euer  obrigkheitcn ,  die  wir  gleichfalls  jedesmal  erfordern 
werden,  hierüber  mit  seiner  verantworttun g  vcrnemen.  und  verner 
alles  das  handien  und  thun.  was  uns  von  Ir.  Khays.  Maytt.  auff- 
erlegt  ist,  und  dadurch  ihr  und  euere  obrigkheiten  zue  rhue.  fridt  und 
ainighkeit  khomben  muegen,  in  dem  wir  dann  an  uns  und  unserm  wol- 
mainenden.  treuen,  müglichen  vleis  gewißlieher  nichts  erwinden  lassen 
wellen.  Welche  underthanen  aber  sich  mit  ihren  herrsehafften  selbs 
vergleichen  könen.  denen  soll  es  bevorstehen.  Ihr  sullet  euch  auch 
ainiger  gefahr  oder  Unsicherheit  nit  besorgen,  noch  den  wenigistcn 
gedankhen  machen  dessen  ihr  uns  gentzlich  glauben  und  trauen 
wellet,  welches  wir  euch  hiemit  zu  gueten  durch  dies  unser  offen 
patent  zum  wissen  anfliegen  wellen.  Besehehen  in  der  statt  Ybbs 
den  fünfzehenden  tag  Januarii  anno  etc.  sibenundneuntzigisten. 

Caspar  Abbt  zu  Melkh,         Cornelius  Brobst  zu  Eißgarn, 
R.  Strein  Freih..  Adam  Freih.  von  Puchheim.  Sevfriedt  Freih.  Breiner, 
Bern.  Leo  Gall.      Ch.  v.  Greiß  zu  Waldt.      Hans  Ruswein. 

Jocob  Huestoekher. 

Orig.  Pap.,  die  Siegel  oberhalb  jedes  Samen»  abgedrückt,  im  Areliir  tnm  Melk. 

in  einem  zweiten,  schön  geschriebenen  Exemplar  dieses  Patentes 
fehlt  der  Satz:  »Welche  underthanen  —  bevor  stehen«,  der  im  ersten 
Exemplar  am  Rande  hinzugefügt  geschrieben  steht. 

XIX. 

!.~></7.  W.  Jänner.  Melk. 

Caspar  Abt  von  Melk  berichtet  im  Namen  der  anderen  kaiser- 
lichen Commissäre.  dass  zu  der  am  am  17.  Jänner  zu  Perscnbeug 
anberaumten  Commission  trotz  der  ergangenen  Aufforderung 
keine  Bauern  erschienen  waren.  Diese  gaben  vor.  der  kaiserliche 
»Reichs-Ernholdt«  habe  ihnen  gesagt  und  mit  Mund  und  Hand- 
schlag versprochen,  die  Commission  werde  am  22.  Jünner  zu 
Emmersdorf  abgehalten  werden.  Der  Abt  beklagt  sieh  über  den 
>Reichs-Ernholdt«.  dass  er  sich  mit  den  Bauern  zu  weit  eingelassen 
habe,  und  schlägt  dem  Erzherzoge  vor.  einen  Tag  für  die  abzu- 
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haltende  Conimission  in  Melk  zu  bestimmen.  Der  Oberste  der 
Bauern  sei  sehr  ruhmredig  und  großsprecherisch,  er  habe  sieh  bei 
den  Versammlungen  in  Zwettl  und  zu  Gmünd  vernehmen  lassen, 
er  hätte  einen  Sack  voll  Briefe  von  den  Unterthanen  der  ver- 
schiedensten Herren,  alle  begehrten  ihn  zu  ihrem  Christen  und 
versprächen,  ihm  zuziehen  zu  wollen. 

Oriy.  Pap.  im  Archiv  von  3fclk. 

XX. 

lii.07,  JfK  Jänner.  Emmeradorf. 

Georg  Pi'uncr,  »oberhaubtman  über  die  auffgestandtnen  burgei 
und  paurn  des  Waldviertls  ob  Milnnhartspergc.  richtet  an  den 
Abt  von  Melk  als  kaiserlichen  CommissJlr  die  Anfrage,  ob  die 
Oommissien  am  22.  Jaimer  zu  Emmersdorf  stattfinden  werde,  um 
die  Zimmer  und  »andern  gehörigen  notturlften«  in  Bereitschaft 
setzen  zu  können:  zugleich  verspricht  er  den  kaiserlichen  Com- 
missären  freies  Geleite. 

Ori>j.  Pap.  im  Archiv  von  Mdk. 

XXI. 

15!)7,  L>0.  Jänner  (Mittag).  Melk. 

Siegmund  Pürchinger.  Marktrichter,  Daniel  Hotinger,  Michael 
Praun  und  Michael  Lampellechner.  Rathsburger  von  Melk,  statten 
den  kaiserlichen  Commissüren  zu  Melk,  welche  sie  an  Georg  Prunner. 
obersten  Hauptmann  der  zu  Emmersdorf  versammelten  aufständischen 
Bauern,  sowie  an  diese  selbst  abgesandt  hatten,  um  sie  für  den 
22.  Jünner  nach  Melk  zu  einer  Versammlung  einzuladen,  auf  welcher 
ihre  Beschwerden  angehört  und  nacli  Recht  und  Billigkeit  ver- 
handelt werden  sollen,  folgenden  Bericht  ab: 

Die  Abgesandten  hätten  Prunner  zu  Emmersdorf  im  Beisein 
seines  Fähnrichs,  »so  man  sonst  den  wälischen  Hans  nendt«.  sowie 
Oberhausers,  Prunncrs  Schreiber,  angetroffen  und  ihm  die  Vorladung 
eingehändigt.  Prunner  habe  geantwortet,  er  halte  an  dem  fest,  was 
ihnen  der  »Reichs-Ernholdt«  zu  Pöjfirstall  zugesagt  hätte,  nämlich  dass 
die  Commission  zu  Emmersdorf  abgehalten  würde.  Der  Ernholdt 
habe  diese  Zusage,  wie  Prunner  selbst  gesehen  hätte,  nach  Prag 
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berichtet.  Ihm  persönlich  wäre  es  gleichgültig,  an  welchem  Orte  die 
Commission  tagen  würde;  er  wäre  auch  bereit  gewesen,  in  Melk  zu 
erscheinen,  aber  der  »helle  Hauffe«  habe  ihn  durch  einen  Schwur 
genötigt,  in  Emmcrsdorf  zu  bleiben,  er  könne  deshalb  weiter  nichts 
thun.  Die  bei  Eminersdorf  versammelten  Bauern  seien  bei  80.000  Mann 
stark.  Prunner  habe  auch  gestern  ( 19.  Januar)  zwei  Bürger  von 
Eminersdorf  an  den  Abt  von  Melk  mit  einem  Schreiben  abgesandt, 
aber  keine  schriftliche  Antwort  erhalten;  obwol  er  >ain  geringhe 
persohn  und  reverendto  nuer  ain  hosenflickher  sey«.  habe  er 
doch  eine  Antwort  erwartet;  er  bleibe  deshalb  auch  bei  seinem 
Vorhaben.  Er  lade  die  Commissärc  ein.  nach  Emmcrsdorf  zu 
kommen,  er  wolle  sie  »also  einfueren  mit  sanibt  den  irigen  in 
essen,  trinekhen  trackhtieren.  als  wann  sy  in  ainer  Reichsstatt  sein 
sollen«;  er  gelobe  ihnen  freies  Geleite,  so  oft  sie  nach  Eminers- 
dorf hin  und  nach  Melk  zurück  wollten.  »Den  herrn  Gallen 
nemen  sie  i  die  Bauern)  durchaus  nit  als  ain  CommissHr  an.  sie 
rathen  ihm,  er  welle  sich  in  Emmerstorff  nit  linden  lassen. «  Auch 
möge  die  Begleitung  der  Coinmissäre,  wenn  diese  nach  Emmersdorf 
kommen,  die  Bauern  nicht  reizen. 

Orifj.  Pap.  im  Archiv  von  Melk. 

XXII. 

1597,  20.  Jänner  (Abends).  Melk. 

Die  nach  dein  Mittag  des  20.  Januar  von  den  kaiserlichen 
Commissi! ren  wieder  nach  Emmersdorf  abgesandten  Bürger  von 
Melk  berichten,  dass  sie  nach  ihrer  Ankunft  in  Emmersdorf  Richter 
und  Rath  daselbst  zu  dem  Mautner  iSchölhamber  berufen  und  ihnen 
die  Aufforderung  der  Commission  nach  Melk  zu  kommen  berichtet 
hatten.  Diese  erklärten,  sie  wären  durch  die  anderen  aufgestandenen 
Bauern  eidlich  genötigt  worden,  zu  ihnen  zu  stehen,  ohne  Prunner 
könnten  sie  nichts  unternehmen.  Die  Melker  Bürger  begaben  sich, 
von  Richter  und  Rath  von  Emmersdorf  begleitet,  zu  Prunner,  der 
ihnen  jedoch  nicht  gestattete,  nach  Melk  zu  fahren;  doch  gestand 
er  zu,  dass  er  am  22.  Januar,  an  welchem  Tage  der  »helle  Haufe« 
in  Emmersdorf  zusammenkommen  werde,  demselben  die  Aufforderung 
der  Coinmissäre  bekannt  geben  wollte:  erkläre  sich  dieser  bereit,  nach 
Melk  zu  kommen,  so  würde  auch  er  nicht  dagegen  sein. 

Griff.  Pap.  im  Archiv  von  Melk. 
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XXIII. 

1597,  2J.  Jänner.  Emmersdorf. 

Schreiben  des  Hauptmannes  der  Bauern.  Georg  Prunner,  an 
den  Abt  Caspar  von  Melk. 

Hoch  erwürdiger,  geistlicher  auch  edler  genediger  her.  E.  G. 
schreiben  habe  ich  priefsweißer  empfangen  unnd  daraus  sovil  ver- 
nomben,  wie  das  die  verordnetten  khaiserlichen  herrn  Commissare 
(ausser  vorher  erwartung  Ir.  Fürstl.  Durchl.  und  hertzog  dieses 
landts  verrer  resolution)  nach  Emerstorff  zu  khomben  unnd  die 
sachen  daselbs  abzuhandlen.  nit  gedacht  seindt.  Derwegcn  khan 
ich  E.  G.  unbericht  nit  lassen,  weil  der  herr  Ehrnholdt  im  namben 
Ir.  Khays.  Maytt.,  unsers  allergenedigisten  herrn.  mir  selbst  zuegesagt, 
daß  der  commissiontag  auf  morgen  hieher  gen  Emerstorff  gelegt 
unnd  angesteldt  werden  soll,  also  ließ  ich  es  noch  bei  denselben 
verbleiben,  in  massen  mich  angestern  dann  E.  G.  abgesande  mund- 
licher auch  verstanden;  nichts  dester  weniger,  weil  heunt  unnd 
morgen  der  gantze  helle  hauffen  dieser  commission  und  irer  be- 
schwerungen  halber  alhie  zu  Emerstorff  ankhomben  werden,  bin  ich 
gadacht  mit  mcren  mit  inen  darauß  zu  reden,  ob  sie  hinüber  gen 
Mölckh  erscheinen  wellen  oder  nit.  außer  derselben  beschaidt  khan 
ich  mich  selbst  mit  nichte  einlaßen,  dann  ich  außer  derselben  ver- 
willigung  leib  unnd  leben  bey  inen  selbst  nit  gesichert  sein  wurde. 
Daneben  alle  Gott  anbevolchen. 

Emerstorff  den  21,cn  Januari  an.  97. 

E.  G.  gehorsamhcr 

Georg  Prunner. 
baubtman. 

Orig.  Pap,  im  Archiv  von  Melk. 

XXIV. 

IM/,  22.  Jänner  .  Vormittag).  Melle. 

Über  Befehl  der  kaiserlichen  Coramissüre  begeben  sich  Sieg- 
mund Pürchinger.  Marktrichter,  und  die  Rathsbürger  Michael  Praun, 
Paul  Frauendienst  und  Daniel  Hotinger  von  Melk  wieder  nach 
Emmersdorf.  um  die  Bauern  aufzufordern,  es  mögen,  wenn  nicht 
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alle,  doch  ein  Ausachuss  von  ihnen  mit  Prunner  vor  den  Commissären 
in  Melk  erscheinen,  um  ihre  Beschwerden  vorzubringen,  allen  wäre 
freies  Geleite  gesichert.  Nach  ihrer  Rückkunft  berichten  die  Abge- 
sandten, sie  hätten  sich,  in  Emmersdorf  angekommen,  sofort  zu 
Prunner  begeben,  der  ihnen  ein  Schreiben  an  die  kaiserlichen  Com- 
missäre  eingehändigt  hätte.  Weil  sie  aber  damit  sich  nicht  zufrieden 
gegeben,  hätte  Prunner  den  »hellen  Haufen«,  der  am  21.  und 
22.  Jänner  in  Emmersdorf  angekommen  sei.  in  Ringe  aufstellen 
und  die  Bauern  Uber  ihre  Ansicht  vor  ihnen  befragt.  Dieselben 
hätten  sich  auf  das  ihnen  vor  drei  Wochen  vom  »Reichs-Erholdt« 
zu  Pöggstall  gegebene  Wort,  das  er  noch  durch  Handschlag  be- 
kräftigt hätte :  die  Commissärc  würden  selbst  nach  Emmersdorf 
kommen,  um  die  Beschwerden  anzuhören,  berufen,  »sie  Hessen  sich 
aus  irem  Viertel  khaineswegs  an  andere  orth  hinweisen,  und  sollen 
sie  ir  leib  und  leben  lassen,  so  wellen  sie  beyainander  bleiben  unnd 
die  Commissarien  zu  Emmerstorf  erwarten«.  Mit  diesem  Bescheide 
seien  sie  entlassen  worden. 

Orig.-Pap.  im  Archive  von 

XXV. 

1597,  22.  Jänner  {Abends).  Melk. 

Die  erwähnten  Bürger  von  Melk  begeben  sich  über  Befehl 
der  kaiserlichen  Commissärc  am  Kachmittage  dieses  22.  Jänner 
wieder  nach  Emmersdorf,  um  Prunner  bekannt  zu  geben,  die  Com- 
missärc könnten  Prunners  Schreiben  erst  nach  eingeholter  Er- 
kundigung vom  Reichs-Ernholdt  beantworten.  Die  Bauern  hätten 
zur  Antwort  gegeben,  es  kümmere  sie  wenig,  was  die  Commissärc 
thun  wollten,  sie  würden  beisammen  bleiben  und  die  Waffen  nicht 
eher  aus  den  Händen  legen,  als  bis  das  Wort  des  »Rcichs-Ernholdts< 
eingelöst  wäre. 

Oritj.-Pap.  im  Ar  chice  von  Melk. 

XXVI. 
1597,  22.  Jänner.  Melk. 

Über  Aufforderung  der  kaiserlichen  Commissärc  wegen  des 
den  Bauern  angeblich  mit  Mund  und  Hand  versprochenen  Com- 

18 
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missionstages  zu  Eminerdorf  berichtet  der  kaiserliehe  »Reichs-Ernholdt 
Peter  Fleischmann:  Er  habe  auf  Befehl  der  kaiserlichen  Commissäre. 
nachdem  er  zu  Ips  das  kaiserliche  Generalmandat  publieiert  hatte, 
sich  mit  dem  P Heger  des  Herrn  von  Hoyos  von  dort  nach  Persen- 
beug  übersetzen  lassen,  sei  beim  Richter  eingekehrt  und  habe  ihm 
befohlen,  die  Gemeinde  binnen  einer  Stunde  auf  dem  Marktplatze 
von  Persenbeug  zu  versammeln.  Inzwischen  habe  er  dem  Richter 
und  mehreren  anderen  den  von  ihm  zu  Aschbach  und  Haag  mit  den 
Hauern  geschlossenen  und  besiegelten  Vertrag,  demzufolge  15.000 
Unterthanen  zum  Gehorsame  zurückgekehrt  seien,  bekannt  gemacht. 
Nachdem  sich  unterdessen  bei  100  Personen  auf  dem  Marktplätze 
versammelt  hatten,  habe  er  seinen  Herold-Mantel  angelegt  und  sei 
zu  Pferde  dahin  geritten.  Dort  habe  er  das  Generalmandat  und 
die  zu  Haag  getroffene  Übereinkunft  publieiert.  die  Anwesenden  zum 
Gehorsame  ermahnt,  mit  ihren  Beschwerden  an  die  kaiserliche 
Commission  verwiesen  und  dem  Richter  »lautter  vermclt<.  die 
Unterthanen  von  Persenbeug  und  die  anderen,  welche  am  22.  Janner 
zu  Emmersdorf  sich  versammeln  wollten,  sollen  durch  einen  be- 
vollmächtigten Ausschuss  ihre  Beschwerden  den  kaiserlichen  Com- 
missUren  nach  Melk  übersenden,  sie  mögen  dann  in  ihrem  Lager 
bei  Emmersdorf.  doch  ohne  Wehr  und  Waffen,  die  Antwort  der 
Commissäre  abwarten.  Er  habe  also  den  Commissionstag  zu  Persen- 
beug weder  abgesagt  noch  nach  Emmersdorf  verlegt.  Prunner 
handle  falsch  und  meineidig,  da  er  ihm  doch  zu  Gmündt  gelobt 
habe,  die  Waffen  niederzulegen  und  die  Beschwerden«  bey  den  herrn 
deputierten  Commissarien  mit  allem  glimpf  (zu)  übergeben  und  umb 
besebaidt  an  (zu)  halten«.  Der  Abt  von  Melk  möge  diesen  seinen 
Bericht  den  Bauern  nach  Emmersdorf  Ubersenden. 

Orig.-l'ap.  ivi  Architc  von  Melk. 


XXVII. 

lt>97.  24.  Jänner.  Melk.    Schreiben   der  kaiserlichen   Commissäre  a» 
die  zu  Emmersdorf  versammelten  Bauern. 

Ersamb  weil)  auch  erbare  liebe  freundt.  Euer  schreiben  aben 
wir  empfangen  und  fliegen  euch  hierauff  zue  widerantwort:  was 
euch  anfangs  des  Ernholdt  halber  verwundert,  das  unsere  abgesandten. 
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wofer  sy  es  eucli  also  anzaigt,  es  nit  recht  außgericht  haben;  dann 
unser  zuerbietten  ist  alain  dieß  «jewesen.  wir  wellen  den  Ernholdt 
darüber  vernomben  (haben),  als  welcher  von  hie  nit  verruckht  gewest 
und  noch  hie  ist.  In  dem  Übrigen  lassen  wir  es  bey  unsenn  schreiben 
verbleiben.  Weil  wier  aber  under  andern  auch  diß  angemelt,  do  ihr 
nit  herüber  zu  bewegen,  das  ihr  doch  euch  so  lang  gedulden  wellet, 
biß  von  Ir  fUrstl.  Üurchl.  hh.  Matthiasen  Ertzhertzog  zu  Öster- 
reich etc.,  unsern  gnedigisten  herrn,  uns  derselben  resolution  des 
orths  halber  zuekhurabt,  deren  wir  heut  erwarten.  Darzue  wellen 
wir  euch  nochmalen  vermant  haben  auch  in  Ir.  Kkay.  Maytt.  namben. 
uns  diß  und  khains  andern  zli  euch  versehen. 

Es  solle  uns  aber  auch  diß  nit  zuwider  sein,  das  ihr  uns  die- 
jenigen persohnen  nambhafft  machet,  so  ihr  gegen  den  zweyen 
unsers  mittl.  so  ihr  hinüber  begert,  hieher  ordnen  wellet,  wellen  wir 
auch  unser  mainung,  do  indessen  Ir.  furstl.  Durchl.  resolution  nit 
ankhamb,  darüber  verrer  zuekhomben  lassen.  Was  ihr  des  auf- 
gnommenen  khriegsvolckhs  halber  vermelt,  hat  die  mainung  nit. 
wie  ihrs  ungleich  bericht  seit  haben  wir  euch  zu  eurem  forder- 
lichen wissen  nit  sollen  verhalten. 

Melckh.  den  24.  Januarii  an.  97. 

Caspar, 

abbt  zu  Melckh.  ^  .         Adam  von  Puch(heim). 

Cornelius.  Ber.  Leo  Gall. 

brobst  zu  Eysgaru. 

Orit/.-Pap.  ö  ScIUußtieyd;  im  Archive  von  Zicettl. 

XXVIII. 

1597,  26.  Jänner.  Wien.    Schreiben  H.  v.  Ztnzendorf  auf  Hausegg 
an  die  landesfiirsüichen  Commissäre. 

Zinzendorf  berichtet,  dass  »in  der  aecordo  des  khayserlichen 
Keichs-Ehrnhodldts  zue  Haag  und  Aspash  die  pfarr  Grössten  auch 
einkhomen  ist,«  und,  obwohl  er  alle  gütigen  Mittel  angewendet 
habe,  dass  ihm  als  ihrer  Obrigkeit  seine  Unterthanen  oder  Richard 
von  Strein  als  »Mittlman«  ihre  Beschwerden  vorbringen  sollten,  habe 
er  diese  von  ihnen  nicht  erlangen  können.  Nachdem  er  aber  als  Ver- 
ordneter nach  Wien  zum  Landtage  reisen  müsse,  die  Klager  aber. 
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wie  er  vernehme,  viele  private  Beschwerden,  die  vorhin  schon  bei- 
gelegt worden  sind,  vorbringen  wollten,  so  bitte  er,  die  Commissäre 
wollten  bezüglich  des  jährlichen  Georgi-  und  Michaeli- Dienstes,  be- 
züglich dessen  er  sich  auf  die  Bitten  der  Holden  schon  früher  mit  ihnen 
verglichen  hätte  durch  Ablösung  und  Tausch,  die  Hausegger  verhalten, 
den  mit  ihnen  geschlossenen  Accord  vorzulegen;  ferner  ersuche 
er  bezüglich  der  Überlande,  sie  möchten  die  Unterthanen  ver- 
halten, die  Original-Kauf-  oder  Erbbriefe  vorzulegen;  er  habe  auch 
»auß  befuegten  Ursachen  2zänharaer  auferbawet«.  weshalb  diejenigen 
Schmiede,  die  sich  beschwert  fühlten,  persönlich  ihre  Klagen  vor- 
bringen sollen ;  endlich  bitte  er,  da  sie  ihm  >ainichen  gehorsamb  nit 
Iai8teu,  mit  gewalt  meinen  bestandt  zehet,  bestandt  waidtgellt  und 
uralten  khuechldienst  furhalten«.  die  vier  Ambtieute  auch  zum 
Erscheinen  verhalten  zu  wollen. 

Orig.-l\tp.  im  Archive  von  Melk. 


XXIX. 

1597,  27.  Jänner  s.  I.  (Persenbeug  f).    BericM  eines  Dieners  der  Herr- 
schaft Persenbeug  an  den  Abt  Caspar  von  Melk. 

Ehrwierdiger  in  Gott  geistlicher  gnediger  herr!  E.  Gn.  sein 
mein  gehorsambe  willig  dienst  bevor.  Und  weillen  E.  Gn.  den 
zustandt  des  Schlosses  Persenbeug  von  mir  begert,  habe  ich  E.  Gn. 
hienebens  so  vill  bewußt  khurzlichen  erinndern  unnd  anfuegen 
wollen,  unnd  berichtt  E.  Gn.  erstlichen:  Alß  herr  Pauckher  dem 
pfleger  aldort  den  25.  dieß  schriben  unnd  ime  zu  wissen  gemacht, 
waß  die  pauren  in  sin  haben,  daß  er  derowegen  die  pesten  saehen 
hin  weg  tüchen  solle,  hatt  er  solches  ins  werckh  gericht:  alß  er 
nun  solliche  Sachen  herunder  auf  die  zillen  bringen  lassen  unnd 
etlichen  personen  dabey  zu  verharren  bevolchen,  biß  daß  er  wider 
khome  unnd  von  landt  tauchen  lassen,  sein  solches  alspaldt  die 
paurn  erindert  worden  unnd  zuegefahren,  dem  pfleger  alles,  waß 
er  eingemacht,  erstlichen  verwachten.  hernach  aber  des  andern  tags 
hinweg  nemben  unnd  verwahren,  nach  dißem  aber  alßbalden  das 
schloß,  damit  niemandt  hinauß  noch  hinein  mügen,  umb  ringen  unnd 
verwachten  lassen.  Da  ich  aber  gesehen,  gewußt  unnd  von  andern, 
welich  unnder     nen  sein,  erindert  worden,  daß  sy  mir  doch  ohne 
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alle  Ursachen  hartt  gedrott  auch  sich  untereinander  entschlossen, 
waß  sy  mir  andern  zue  einem  exempell  vor  ainem  tott  anlegen 
wollen,  hab  ich  mir  diß  remedium  ftlrgenomen,  den  Wächtern  beym 
thor  wein  genueg  zuetragen  unnd  sich  unndereinander  vol  drinckhen 
lassen,  sie  hernachen  gebetten,  daß  sie  mich  in  mairhoff,  alda  ich 
etwaß  nöthigs  zu  verrichten,  gehn  lassen  Wüllen,  dessen  sy  sich  im 
ersten  gewidrigt  mit  vermelden,  sie  hetten  in  bevelch,  durchauß 
khainen,  wer  er  sey,  hinauß  zulassen,  auf  welches  ich  innen  die 
handt  geben  mich  wider  zu  gestellen.  Allß  ich  nun  ein  wenig  von 
innen  khomen,  sein  sy  mir  aufn  fuß  hernach  gangen  unnd  ge- 
sechen,  ob  ich  mich  in  mairhoff  begeben  thue.  Do  ich  aber  gemelten 
mairhoff  erlangt  und  gesechen,  daß  mir  alles  dinckh  von  innen 
mich  zu  fahen  nachgevolgtt,  hab  ich  mich  alßbalt  in  waldt  über 
alle  perg  hin  weg  gemacht  unnd  inen  also  entruckh  khumen,  auf 
welches  sy  also  daß  schloß  eingenomen  und  besetzt.  Waß  sy  aber 
mit  meins  gned.  herrn  andern  dienern  fuergenomen,  ist  mir  unbe- 
wußt, wirts  die  zeit  geben.  Das  hab  E.  Gn.  ich  khurzlich  in 
gehorsamb  berichten,  nebens  mich  E.  Gn.  dieselben  aber  in  schütz 
Gottes  bevelchen  wollen. 

Molkh  den  27  Januari  anno  97. 

Orig.-Pap.  im  Archive  wn  Melk. 


1597,  27.  Jänner.  Wien.  Erzherzog  Mathias  gibt  dein  Richter  und 
liath  der  Stadt  Jps  Verhaltungsmassregeln  in  dem  Bauernaufstände. 

Matthiaß  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  (  Österreich  etc. 

Getreue,  liebe.  Nachdem  wir  vernemben.  das  die  paurschafft 
Uber  alle  versuchte  guctige  mitl  in  irem  ungehorsamb  verhart  unnd 
der  thatlichkait  (sieh)  vernemben  lasst.  so  werden  Ir.  Rom.  Khay. 
Maytt  unnd  wir  zu  gezimenden  einsehen  wider  unserm  willen  ge- 
lungen, darmit  wir  unns  zu  befürdern  im  werkh  sein.  Hiezwischen 
bevelchen  wir  euch  hiemit  in  Ir.  Khay.  Maytt.  namen  bey  denen 
pflichten,  damit  ir  Ir  Khay.  Maytt.  verpunden  seit  genedig  unnd 
enndtlich,  das  ir  die  stat  unnd  euch  vertraute  burgerschafft  in 
gueter  acht  unnd  gewarsamb  haltet,  bey  zeiten  profiantieret,  die 
thör  zue  notturfft  bei  tag  unnd  nacht  verwachet,  niemandten  ver- 
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fluchtigen  einlasset  auf  der  paurn  unndter  unnd  ob  der  Ennss 
practien.  corespontents.  potten  unnd  brieff  acht  gebet,  dieselben 
niderwerffet.  die  grossen  und  clainen  sehiffungen  verwart,  auff  der 
rebellen  anschlag  khundtschatft  aufmerckhet  und  Avas  ir  erfardt  den 
Abbt  von  Mölckh  unnd  unnsenn  obristen  hotijnaister  Reichardt 
von  Strein  eillcndist  zu  veder  zeit  erinnderet  unnd  alles  das  thuet. 
was  zue  verhindterung  des  der  paurn  straffmassigen  Vorhabens  nutz 
unnd  diennstlieh.  In  sonnderhaidt  wellet  mit  euren  benaehberten  guetc 
vertreuliche  correspontents  halten,  khainem  menschen  khaine  wehrn. 
pixen.  spiet.»,  pulfer.  pley  oder  dergleichen  mit  oder  ohne  gelt  er- 
volgen  lassen,  er  bringe  dann  von  denen  ortten  gewisse  schein,  da 
man  aller  gefar  sicher  ist.  wie  Ir.  Rom.  Khay.  Maytt.  unnd  wir 
euch  genedigist  darumben  vertrauen  unnd  euchs  in  allen  gnaden 
zu  khunftig  erkhennen. 

Geben  in  der  statt  Wienn   den   sibenunndzwaintzigisten  tag 
Januarij  anno  etc.  sibenunndneuntzigistes. 

Matthias  niandatum  Serenissimi  Dom. 

Archiducis  proprium 

W.  Unverzagt.  G.  Sehrotl. 

Oriij.-I\tp,  Krxh,  Schliusiegel,  im  Archiv  von  Melk. 


XXXI. 

1597,  27.  Jänner.  Wien.    Schreiben   den  Erzherzog  Matthias  an  den 

AU  von  Melk  wegen  der  Bauern. 

Mathias  von  Gottes  genaden,  Ertzhertzog  zu  Österreich  etc. 
Ersamer.  geistlicher,  lieber,  andechtiger.  Wir  haben  dein  schrifft- 
lich  und  des  brobsten  vonn  Eyssgarn  müntliche  relation  verstanden: 
weill  dann  mit  den  undterthonen.  güttig  nichts  zue  richten,  wiewol 
man  noch  weitter  das  so  müglichst  versuechen  mueß.  so  sein  wir 
entschloßen  zu  baiden  landen  ebn  und  her  dischalb  der  Thonau 
reutter  und  knecht  hinauf  zu  schickheu.  Melckh.  Ibs  und  andere 
ort  zu  verwahren.  Damit  aber  der  haubtman.  so  mit  dreyhundert 
pauern  herüber  seezen  will,  nit  diß  viertl  auch  aut'wigle.  so  schickhen 
wier  disen  reittenden  camerpotten  mit  zwayen  generallen  zu  dier. 
<lem  Strein  und  Wilhelmen  von  Loscnstain  und  ersuechen  euch,  ir 
wellet  ime  camerpotten  ain  anlaittung  und  ain  verzeichnus.  darauf 
sy  daß  general  laudet.  geben,  auch  selbst  die  benachperten  landt- 
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leuth  und  stett  schriftlich  und  durch  reittende  potten  ersuechen. 
daß  man  alle  Urfahr  bestellt  und  dise  pauers  nit  herüber  lass;  da 
sie  ie  herüber  khämen.  daß  man  mit  zusambgesezter  hülff  dieselben 
schlag',  trent.  die  rüdlfierer  wo  müglich  lebendig  oder  zum  wenigisten 
tott  bekhum;  und  da  die  pauern  ob  Wiener- Waldt  wider  ir  vorige 
erclürung  zusamblauffcn  und  ansag  lassen  wolten.  man  die  potten 
und  aufwigler  obfahe,  tottschlag  oder  aufhenekht  und  inen  ain  ernst 
zaige.  Daneben  aber  die  landtleuth  alle  £uetti<re  mittl  und  wey: 
suechen,  iere  underthonen  zu  stillen  und  zue  gehorsamb  zu  bringen, 
die  gehorsamben  zu  sterckhen.  zu  trösten  und  zu  schuezen  mit  dem 
zucsag,  daß  es  an  landtsfuerstlichcr  hilff  nit  manglen  werdt.  Also 
wellet  auch  Heiß  haben,  die  potten  von  und  zu  den  Ober-Enserischen 
pauern  und  niderzuwertien  und  zuverhindern,  die  schiff  an  der 
Thonau  zu  verwahren,  die  statt  Ibs  in  acht  zu  haben:  dan  unser 
hilf  von  disem  landt  nit  lang  ausbleiben  wierdt.  wie  wir  dan  dem 
Landtshaubtman  und  Viztomb  ob  der  Ennß  euerem  guetachten  nach 
auch  avisiern,  und  sein  dier  mit  genaden  gewogen.  Geben  in 
der  statt  Wien  den  sibenundtzwainzigisten  Januarii  an.  sibenundt- 
neunzigisten. 

Mathias.  Ad-  nmm,atuni  Ser-  1>on» 

Arehidueis  proprium 

W.  Unverzagt.  G.  .Schrötl. 

Ori'/.-Pap.  Erzli.  Sdthmsiegel,  im  Archiv  von  Melk. 


NXX1I. 

1697,   29.  Jänner.   Wien.    Schreiben  des  Erzherz<(}  Hfuthius  an  den 
Abt  Caspar  von  Melk  der  Bauern  halber. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  Osterreich  etc. 

Ersamer.  geistlicher,  lieber,  «mdcchiiger.  Unns  ist  dein  schreiben 
vom  sibenundtzwainzigisten  gegenwärtigen  rnonats,  so  du  an  der 
Röm.  Khay.  Maytt.  Reiehshofrath  Wolfen  Unverzagt  gethan,  ab- 
gelesen worden,  daraus  wir  gar  ungernn  verstanden,  das  die  Sachen 
mit  den  paurn  in  solche  weitleutigkhait  gerathen.  Weillen  es  aber 
nunmer  zum  ernst  khumen  mues.  sein  wir  im  wereh,  dir  alspalt 
reuter  unnd  knecht  zu  ordnen,  haben  auch  albcrait  auß  Ir.  Khay. 
Maytt.  zeughauß  zehen  thonen  pulver  in  dem  Melkherhof  alhie  zu- 
bringen verordnet,  die  sollen  durch  deine  leuth  ehist  hinauf  geliert 
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werden ;  doch  wellest  du  fursehung  thuen.  das  es  sicher  nach  Melckh 
kume,  wie  wir  den  hofmaister  bevolchen.  Daneben  wellest  dein 
guete  khundtschafft  auf  der  paurn  vorhaben  halten  und  uns  vonn 
einer  zeit  zur  andern  berichten;  gleichfals  müglichen  vleiß  neben 
den  andern  benachbarten  anwenden,  damit  die  underthonen  im 
Viertl  ob  Wiener- Waldt  in  officio  erhalten  werden.  Unnd  es  be- 
schiecht  hier  an  der  Khai.  Maytt.  unnd  unser  genedigiste  mainung. 
Geben  in  der  stat  Wienn  den  neunundzwainzigisten  tag  monats 
.Januarii  anno  etc.  sibenundneuntzig. 

Ad  mandatum  Ser.  Dom. 
Matthias.  Archiducis  proprium 

Ü.  Schrötl. 

Orig.-Pop.  im  Archiv  von  Melle. 


XXX11I. 

1597,  2.9.  Jänner.  WeiJJenkircheji  in  der  Wachau.  Die  Unterthanen 
llichard8  von  Strein  im  Thüle  Wachau  erklären  ihre  volle  Zufrieden- 
heit mit  ihrer  Herrschaft  und  toeisen  die  Aufforderung  der  Bauern 

zum  AnscJdusse  zurück. 

Wir  N.  angesetzter  richter,  rath,  gnandte  und  gantze  gemeine 
burgerschafft  im  Thaal  Wachau  bekhennen  hiemit.  das  anheut 
hierunden  vermelden  dato  die  ehrvesten,  beschaidenen  und  wol- 
geachten  N.  herr  Obristcr,  Fendrich.  Haubtleuth  und  andere  bcvelchs- 
haber  der  in  Österreich  undter  der  Ennß  in  dem  Vierttl  ob  Man- 
hartsberg  aufgestandnen  paur-  und  burgerschafft  zu  unnß  hieher 
gehn  Weissenkirchen.  Johing.  Wesendorft*  und  St.  Michael  in  ermeltem 
Thaal  Wrachau  khumeu  und  gaben  unnß  zu  vernehmen,  welcher- 
niassen  sy  allerlei  beschwttrungen  wider  ihre  herrn  betten  und 
solche  beschwärungen  abzustellen  Vorhabens,  wie  sy  dann  eben 
allain  destwegen  wider  sy  ihre  herrn  aufgestanden  und  ain  ver- 
bündtnus  miteinander  dahin  gemacht  und  beschlossen  alle  und  jede 
paur-  und  burgerschafft  in  obermeltem  Vierttl  in  ain  corpus  alß- 
dann  beruertte  beschwärung  und  onera  ab  und  endlich  dahin  zu- 
bringen, damit  es  alle  und  jede  herrn  in  mergedachtem  Vierttl  bey 
dem  alten  herkhomen  in  ainem  und  anderin  verbleiben  lassen 
müessen  und  ainicher  paur  oder  burgerßmann  im  wenigisten  dar- 
wider  nit  beschwert  werden  solle.  Weilen  dann  dises  allen  betrangten 
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uud  besch werden  paurn  und  bargern  zum  besten  gemaint  und  die 
commission,  so  dises  aufstandts  halber  angeordnet  gewesen,  sich 
allerdings  zerstossen,  so  thaten  sie  unnß  hiemit  auch  ersuechen  mit 
dem  nachberlichen  ansynen,  es  werde  unnß  auch  nit  zuwider  sein, 
unnß  mit  ihnen  in  solche  ihr  verbUndtnus  einzulassen.   Damit  wir 
auch  wissen  khünnen,  was  für  beschwerungen  sie  hetten.  legten  sie 
unnß  derselben  in  ainem  libel  verfast  sechzehen  fuer,  haben  unnß 
dieselben  auch  fuerlesen  lassen  und  abzuschreiben  vergünstigt.  Nach 
abhörung  derselben  haben  wir  unser  antwortt  darauf  khtirtzlicb 
nachvolgundt  gethan:   Wie  das  wir  erstlich  der   Rom.  Khays. 
Maytt.  unsere  allergenedigisten  herrn  und  landtsfüersten  einverleibte 
Urbarsholden  und  derselben  neben  unserm  gnedigen  herrn,  herrn 
Reicharden  Strein,  herrn  zu  Schwarzenau  etc.  verlübt,  verpflicht 
und  dahin  verbunden  sein,  das  wier  ainichem  menschen  verrer  nit 
anglüben  noch  ainiche  pflicht  laisten,  vil  weniger  unnß  in  ainiche 
verbUndtnus,  so  wider  Ihr  Khay.  Maytt,  beschechen  möchte,  ein- 
lassen khünnen,  allermassen  wir  dann  höchsternenter  Ir.  Khay.  Maytt, 
die  Urbarsteur,  Rist-  und  Aufbottgelt  in  Ir.  Maytt.  Vitzthombambt 
in  Österreich  undter  der  Ennß  järliehen  richtig  machen  muessen. 
Füers  ander,  das  wir  deren  verlesnen  beschwerungen   wider  wol 
ermelten  unsern  gnedigen  herrn.  herrn  Reicharden  Strein  etc.  khaine 
nit,  sondern  villmehr  dises  von  ihme  unserm  gnd.  herrn  zu  rtlehmen 
haben,  das  er  unnß  nit  allain  yederzeit  und  so  lang  er  des  Thaals 
Wochau  und  unser  erbherr  ist,  bev  unsern  alten  herkhomen  und 
freyhaitten  ruehig  verbleiben  lassen,  sondern  auch  sich  gnedigelich 
dahin  erbotten,  darob  und  daran  zu  sein,  damit  unnß  beruertte 
unsere  freyhaitten  von  höchsternenter  Ir.  Khay.  Maytt.  in  allen  dem. 
was  zu  aufnehmung  unser  und  gemainer  burgerschafft  nutz  gedeihen 
möcht,  anziert,  gemert  und  gebessert  werden  sollen.  Was  aber  fuers 
dritte  den  Hauß-  oder  Rauchfanckhgulden  anbelangt,  da  sein  wir  nit 
zuwider,  da  bey  Ir.  Khay.  Maytt.  ein  gautze  paur-  und  burger- 
schafft umb  milderung  und  nachlassung  desselben  anhalten  werden, 
mit  und  neben  ihnen  zu  stehen  und  darumben  undterthenigist  anzu- 
halten. Das  wir  aber  wider  offtwolermelten   unsern  gnd.  herrn. 
herrn  Reicharten  Strein  aufstehen  und  unnß  wider  ihn  auflehnen 
solten,  das  khünnen  wir  weder  mit  guettem  gewissen  noch  ainich 
fueg  oder  recht  nit  thuen:  aber  dises  wellen  wir  unnß  gegen  ihnen 
auß  christlichem  gemueth  und  eifer  obligiert  und  verbunden  haben, 
das  wir  ihnen  jeder-  und  allezeit  gegen  und  wider  den  erbfeindt 
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christliches  namens  mit  leib,  haab  und  guett  beistehen:  dann  auch 
obbemcltcn  punet  wehren  milderung  und  naehlassung  des  Hauß-  und 
Rauch fanckkguldens  bey  lr.  Khays.  Maytt.  auf  ihr  begern  neben 
ihnen  allergehorsanibist  anbringen  und  derentwegen  anhalten  wöllen. 
doch  das  sy  unnß  mit  dem  aidt.  deren  andere,  so  Ihr.  Khays.  Maytt. 
Urbarholden  nit  vilweniger  dahin  wie  wir  privilegiert  und  befreyt 
sein,  nit  beschweren,  sondern  desselben  gentzlich  und  allerdings  er- 
lassen sollen.  Über  welche  yctzerzclte  antwortt  er  herr  Obrister. 
Fendrich.  Haubtleuth  und  bevelchshaber  vermelt :  Weil  es  mit  unnß 
ain  solche  mainung  wie  oberzelt  hab  und  sy  ohne  das  nit  bedacht 
im  wenigsten  wider  Ir.  Khays.  Maytt.  etwas  zu  handtlen  oder  fuer- 
zunehmen.  vil  weniger  ainicht  marekht  oder  dorff  an  ihren  frey- 
haiten  etwas  zu  entziehen  oder  zu  mindern,  sondern  vilmehr  alle 
und  jede  milrkht  und  dörffer  bey  ihren  gegebnen  und  habenden 
freyhaitten  zu  schützen  und  darbey  handtzuhaben.  so  wöllen  sy  es 
bey  obvermelter  unsrer  gethanen  verantworttun«?,  anerbietten  und 
begern  in  ainem  und  andern  allerdings  verbleiben  lassen  und  unnß 
darwider  nit  besehwern.  Haben  unnß  auch  schliesslich  dises  ver- 
haissen  und  zugesagt,  da  auf  den  eingehenden  frueling  frembte 
nationcs  oder  khriegsvolckh  zu  unnß  eingelegt  und  wir  durch  dieselben 
betrangt  oder  molestiert  werden  sollen,  unnß  auf  solchen  fahl  und 
unser  anrueffen  alle  christliche  billiche  hilft'  und  bevstandt  zu  laisten 
und  zu  ertzaigen.  Damit  nun  auch  solche  tractation  desto  mehrere 
c rafft  und  wurckhung  haben  möge,  so  sevn  derselben  zwo  gleich- 
lauttendte  aufgerieht  und  jedem  thail  ainc  zuegestellt  worden. 

Actum  Weissenkirchen  im  Thaal  Wochau  den  neunundzwaintzi- 
gisten  tag  January  im  fünfzehenhundert  und  sibenneuntzigisten  jar 

Griff.- Pap.  im  Archiv  ron  Ztccftl. 

XXXIV. 
1597.  Ende  Jänner.  Wehm. 

Die  Untertanen  der  Herrschaft  Woitra  beurkunden,  dass  sie 
vermöge  der  durch  den  kaiserlichen  Reichs-Emholdt  in  Gmündt 
in  Gegenwart  mehrerer  Landherren  und  vieler  Bauern  mit  ihrem 
Hauptmanne  und  anderen  Hauptleuten  getroffenen  Uebereinkunft : 
ihre  Beschwerden  zu  sammeln  und  an  einem  bestimmten  Tage  den 
kaiserlichen  Commissitren  in  Melk  vorzulegen,  dieselben  schriftlich 
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dem  Vorwalter  der  Herrschaft  Weitra  Ubergeben  und  d;mn  dein 
Hesitzer  der  Herrschaft  selbst  vorgetragen  hatten.  Auf  dessen  Er- 
klärung, dass  er  niemals  von  diesen  Beschwerden  eine  Kenntnis 
gehabt  hatte  und  dieselben  abzustellen  bereit  wäre,  sowie  dass  er 
ihnen  eine  vaterliche  Obrigkeit  sein  wolle,  bekennen  sie  sich  voll- 
kommen zufriedengestellt  und  geloben,  sich  als  treue  Untertanen 
zu  verhalten. 

Orig.Pap.  im  Archi»  ron  Zwettl. 

XXXV. 
U>D7,  Iii.  Jänner.  Wien. 

Kaiser  Rudolf  H.  fordert  Richter  un<l  Rath  von  St.  Pölten, 
»nachdem  der  underthonen  und  paurn  ungeburlichen  aufstandt  und 
rebellion  über  alle  gesuechtc  guettige  müttl  und  geordnete  com- 
missionen  sich  von  tag  zu  tag  je  lenger  je  geferlicher  erzaigt. 
dahero  dann  guette  zeittige  fürseh  ung  vonnetten«,  ihre  Stadt  mit 
Proviant  und  mit  allen  zur  Verteidigung  notwendigen  Mitteln  ver- 
wellen  und  über  die  gctrolfenen  Anstalten  an  die  niederösterreichische 
Regierung  und  Kammer  Pericht  erstatten  sollten:  »sonderlich  aber 
sollet  ir  der  rebellischen  underthonen  bevelch  vom  besen  und  guetten 
vertrestungen  khain  stadt  noch  irem  schwarmb  underschlaifl'  geben, 
auch  andere  eure  benachbartten  davor  warnen«. 

Ori'/.-Pap.  im  Stadtarchiv  ron  St.  Pölten,  gedruckt  hu  Gymnasial- Programme 
von  St.  Pölten  /s». 

XXXVI. 

1697,  2.  Februar.  Jjjs.    Schreiben  des  Rothes  von  Tps  an  den  Abt  von 
Melk  wegen  des  Anzuges  der  Bauern. 

Hochwierdiger  in  Gott  geistlicher  auch  edler  gnediger  herr. 
K.  (in.  senndt  untiere  gehorsam!)  willige  dienst  zuvor  und  erinndern 
E.  Gn.  in  eilh  das  wier  gewisse  khundtschart't  haben,  das  die  paurn 
fünfzechentausend  sterckh.  welche  in  Xeumarckht  ligen.  unnd,  wie 
wir  bericht.  schier  alles  verhörn  unnd  verzeren.  wo  nit  noch  heundt 
doch  morgen  hieher  khomen  unnd  das  stattl  belegern  sollen.  Es 
sollen  auch  noch  diße  tag  20.000  paurn  zu  inen  stossen.  wie  E.  Gn. 
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dan  von  zaiger  diß  in  allen n  unnd  wie  es  laider  sunsten  zueghett 
merern  bericht  einnemben  werden.  Wann  wir  unnß  dann  wider 
ainen  Bolchen  gewaldt  in  die  leng  nit  zu  schützen  wissen,  die 
fürstl.  Durchl.  zuvordrist  unnd  E.  Gn.  neben  dem  herrn  von  Loßen- 
stain  aber  unnß  im  not  fall  gewisse  endtseczung  zuegesagt,  so  haben 
E.  Gn.  wier  dessen  allen  hiemit  erinndern  unnd  ehisten  eillen  disen 
beschaidts  erwarten  wollen,  sunsten  wollen  wir  unß  aufholten,  so 
lang  unnß  von  Gott  menschlich  möglich  ist.  Thun  E.  Gn.  unnß 
gehorsamblich  bevelchen. 

Ibbß  den  2.  tag  Februarius  an.  97. 

Orig.-Pap.  im  Archio  von  Melk. 

•  XXXVII. 

1597 y  3.  Februar.  Persenbeug.  Schreiben  der  auf  gestandenen  Bauern 
von  Persenbeug  an  ihren  obersten  Hauptmann  Georg  Prunner  wegen  der 
nach  der  Besetzung  von  Persenbeug  im  Schlosse  vorgefundenen  Sachen. 

Ernvester  wolfürnember  insonders  glinstiger  vertrauter  lieber 
herr.  freindt,  nachtbar  unnd  obrister  herr  haubtman.  Wir  winschen 
euch  auch  dem  gannz  hellen  Hauffen  denen  christlichen  biders- 
mannern,  deren  sambent  mit  einander  sein,  von  Gott  dein  Allmechtigen 
ain  glieckhaffitige  zeit  und  verhüettung  vor  allem  übel  Amen. 

Wir  alß  die  ganntz  herrschafft  gen  Persenpeug  zum  haubt- 
schloß  gehörigen  underthanen  sambent  unnd  sonderlich  an  euch  alß 
unnser  herr  Oberhaubtman  in  diser  Sachen,  wie  hernach  volget. 
euch  zuschreiben  mit  freundtlichem  gebet  unnd  nachparlichs 
gesünnen.  wolt  von  unnß  freuntlich  diß  schreiben  bey  zaiger  disen 
ehrlichen  männern  als  abgesanndte  von  unnß  anhören  und  verneinen. 

Berichten  euch  ganntz  freundtlich,  daß  man  hat  auß  bevelch 
eurer  alß  den  furgenumenen  Georgen  von  Arbeßbach  für  ainen  auf 
daß  schloß  Persenpeug  haubtman  im  namen  Ir.  Khay.  Maytt.  alß 
nemblichen  heundt  8.  tag  mit  etlich  doch  auß  andern  vier  herrschafften 
sambt  unnser  dahin  belaydlet,  ist  das  schloß  geöffnet  worden.  Villeicht 
ist  es  beschehen,  das  nichts  vorhanden  ist  geweßen  alß  mittermeßige 
wein  unndt  traydt;  wie  aber  dem  andern  thaill  ist  beschehen  oder 
verkhaufft  ist  khein  wissenschafft  nit  verhanden.  sondern  was  auf 
Wien  ist  gefuert  worden  zu  hauß  notturfften. 
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Item  es  ist  strackhs  durch  unbardeyische  herrn  benachparten 
alß  andern  herrschafl'ten  von  Pöggstall  ir  drey,  Wiernstorff  ir  drey, 
Altenmarkht  ir  zween,  von  Marbach  auch  zween  neben  deß  pflegers 
alle  zimer  gemaech  besichtiget  unnd  außganngen,  nichts  darinen 
gefunden,  in  des  herrn  zimer  alß  des  herrn  beth,  grünen  toppel 
taffet  füerhang  unnd  ainen  großen  herrlichen  roth  toppel  taffeten 
haubt  polster  unnd  sonnsten  durchauß  nichts  mer;  darüber  alle 
zimer  verspörth  unnd  verpcdtschatft  worden,  so  woll  auch  wein  unnd 
traidt  an  im  selbsten  schlecht  unnd  gering,  nit  woll  zu  diser  zeit 
zu  verkhauffen  ist.  es  mueßt  mit  schaden  geschehen.  Überdieß 
khombt  unnß  schwärlich  für  den  haubtman  Georg  von  Arbespach 
mit  sambt  den  fünffzigen  soltaten  so  lange  zeit  außzuhalten,  des 
wier  selbst  nicht  wissen,  wen  die  Sachen  zu  ainem  enndt  wurde  ge- 
rathen.  Ist  zu  erachten,  das  diß  auch  si  nit  lange  werden  mit  be- 
soltung  unnd  anders  innen  zuraichen,  was  der  sach,  die  weill  er 
im  namen  Ir  khays.  Maytt.  soll  eingesetzt  sein,  es  wurde  die  besoltung 
auch  daher  geraicht.  sonnsten  würdt  es  auf  unnß  arme  underthanen 
gerathen.  des  wier  nicht  solches  vermögen  schwere  auflagen  außzu- 
stehn.  den  wir  vorher  hart  außgesagt  sein  unnd  in  grose  arniueth 
khomen,  wie  augenscheinlich  zu  sehen  ist;  weren  auch  unbekhande 
alß  frembte  khnecht  gesundt  unnd  kranckh  aufgenommen,  daß  wir 
auch  nit  wissen,  sein  sie  unsere  freindt  oder  feindt.  daß  jetz  schier 
diser  zeit  kheinem  ist  zugetrauen,  unnß  unnd  dem  haubtman  ein 
schalckheit  geschechen  moecht. 

Item  es  ist  auch  unser  willen  unnd  mainung  unnd  zu  besorgen 
darbey,  daß  der  herr  von  Hoyoß  wegen  der  Goltmacher,  da  wiers 
weeg  thetten.  unnß  schwärlich  wurdt  fürbracht  werden,  mecht  ale.s 
beschehen  durch  die  frembten  soltaten  durch  haimblich  pradickhen 
außzukhumen,  er  thrtt  unnd  praecht  für,  wir  beten  in  umb  etlich 
tausendt  gulten  bracht,  muesten  wir  underthanen  darüber  antwortt 
geben,  müchts  unser  recht  dadurch  gespürt  unnd  zu  grossem  schaden 
geraicht  werden. 

Item  khombt  unnß  auch  beschwerlich  in  beclenckhung  für  mit 
eingeanttworttung  des  weins.  traydt  unnd  schloß,  was  den  da  ist. 
imc  haubtman  frembte  soltadten  solches  zu  übergebn  in  ire  hendt 
außer  Ursachen  es  beschehe  genuegsambe  caution  unnd  bürgshatften. 
das  sie  es  heindt  oder  morgen  in  der  ganntzen  herrsebaftten  unnß 
arme  underthanen  unpreiudieierlich  ohne  nachteil  unnd  schaden  an 
entgeltung  unnser  hab  und  guet.   daß  wir  khünfftig  vom  herrn 
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von  Hoyoß  unangesprochen  werden,  wissen  zu  verantwortten  wie 
oben  verstanden.  Wann  solches  bescliechen.  so  soll  es  sein,  aber 
sonsten  sein  wir  die  cranntz  herrschaiit  underthanen  dahin  gedacht, 
wir  selbsten  wollten  zu  verhuettung  unnd  schonung  alß  unrats,  die 
weill  wir  verstehn  gänntzlich.  daß  wir  dennaeh  sollen  wachen  neben 
den  Soldaten,  solches  unnß  armen  leutten  schwärlich  fürkliomen 
unnd  solche  grose  besoltungen  sollen  darauf  gehen  werden,  wir 
wolten  das  schloß,  wein,  travdt.  was  des  da  ist.  in  unsere  hendt 
selbsten  empfahen  unnd  mit  sambt  allen  auch  Goltniachern  zur  zeit 
verantwortten  wissen,  wie  recht  sein  soll  auch  darneben  versehen 
mit  wachen  tag  unnd  nacht  unnd  ainem  haußgesessen  zu  ainem 
Wachtmaister  ins  schloß  setzen  unnd  die  schließt  ir  ainem  irer 
haußgescssnen  Uberant wollten,  die  solches  versehen  sollen. 

Item  wir  khünen  nicht  umbgehen  merrers  zu  berichten,  daß 
unnß  unbilliche  mitl  fucrfallen  mit  einbrechung  auch  abreissung 
verspitrth  verpedtschaft't  alß  des  herrn  von  Hoyoß  zimer.  das  vor- 
gemelt  pedt,  ain  grienen  toppel  taffeten  fürhanek  unnd  doppel 
haubtpolstern  durch  den  krumpen  Halterbueben  alß  Drumetter. 
wer  im  den  geheißen,  wirdt  auch  noch  an  tag  khomen.  dahinein- 
khomen  unnd  brechen  den  fürhang  von  bedt  den  bolster  auf- 
geschnitten, die  federn  außgeschidt  dahin  gedacht  sein  frumben 
damit  zu  machen,  khombt  solches  schwerlich  unnß  für.  ist  zu  be- 
sorgen, es  durchs  frembte  leut.  die  man  wolt  unnd  hat  schon  auf- 
genomen.  merers  beschechen  möcht. 

Schließlichen  sein  wir  also  gü nützlich  gesünet  doch  mit  vor- 
wissen euerer  als  unsern  Oberhaubtman  derselben  guetachten 
unnß  darbey  handtzuhaben,  damit  wir  nit  in  unrath  mit  dem  herrn 
von  Hoyoß  unnd  seinen  erben  in  khain  unbillich  rechts  handlungen 
auch  zu  verschonen  unser  weih  unnd  khindt  auch  habendten  guetl 
zu  verschonen,  auch  zu  behueten.   Gott  bevohlen. 

Datum  Persenpeug  den  3.  February  an.  97. 

E.  W.  F. 

Nachtbarn 

N.  deren  ganntzen  herrschafften  gehörigen  underthanen 

haubtschloß  Persenbeug. 
Dem  ernvesten   und  wolfürnemben  Georgen  Prunner  unsers 
Viertls  der  ganntzen  underthanen.  unsern  insonders  günstigen  lieben 
freundt  unnd  nachparn  zu  selbst  aignen  hannden. 

Or  'nj.-Pap.  4  Schlusaicgdy  im  Archiv  von  ZxcttÜ. 
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XXXVIII. 

1:VJ7,  3.  Februar.  Melk.     Bericht  des  Abtes  Caspar  von  Melk  und 
Hans  Wilhelm  Freilierrn  von  Losenstein  die  Stadt  I/>s  betreffend. 

Durchleichtigster  Erzherzog,  gQnedigister  licrr.  E.  F.  D.  sein 
umiser  unnderthenigist  gehorsambiste  dienst  zuvor. 

Was  an  unns  N,  richter  und  rath  der  stadt  Ibbs  wegen  des 
abermallen  gefilrlichen  aufstandts  der  paurschafft  gelangen  lassen, 
haben  E.  F.  I).  sub  A.  genedigst  zu  ersehen.  Weils  auch  nit  weniger 
der  grossen  bevorsteunde  gefahr  umbständt  wir  von  zwaven  ab- 
ireorndnen  poersonen  Danielen  Camerer  unnd  Wolfen  Spiegier  in 
speeie  mündlich  verstendiget.  haben  incrafft  E.  F.  D.  unns  genedigi- 
sten  anbevolchnen  commission  wir  gedachten  N.  richter  und  rath  zue 
Ibbs  beantwortet  (Ii),  nit  weniger  die  paurschafft  von  irrein  unf'ueg 
abgemant  (C);  vornebens  für  hochnotwendig  geachtet  E.  F.  D.  ditö 
tinderthenigst  fürderlich  zue  berichten  wi  auch  obgeiuelte  beede 
personell  nach  Wien  abzuordnen,  von  welchen  E.  F.  D.  den  gefur- 
lichen  zuestandt  anhören  zu  lassen  unnd  darüber  mit  zeitlich  für- 
khomung  besorgliche  naehteil  und  Schadens  auf  verrer  fuegsame 
inittl  sich  genedigist  zue  resolviren  haben.  Insonderhait  werden 
E.  F.  D.  genedigst  erwegen,  weile  die  statt  Ibbs  in  grosser  gefahr 
auch  weder  mit  genucgsa  Innen  lcuten  noch  profh'ant  versehen  unnd. 
wie  vermuetet  wierdet,  das  in  comniuni  populo  der  merer  tail  der 
paurschafft  gewogen,  und  wen  die  paurschafft  die  statt  überweltigen 
sollten,  wie  bev  solicher  augenscheinlichen  confusion  leichtlich  ge- 
schechen  möchte,  die  munition  unnd  das  gcschücz,  so  in  zimblicher 
anzal  vorhanden,  fuer  die  paurschafft  zue  gueten  dem  lannde  aber 
zu  grossen  abbrueh  sreraichen  wüerde,  so  wol  auch,  so  uns  glaub- 
wierdig  fuerkhombt.  sey  hcrr  Reichart  Streun  nit  wenig  betrangt, 
ebenfalls  das  closter  Melckch  an  volckh  gar  bloß,  wie  disem  allein 
mit  ainer  gen^digisten  hülf  succurrirt.  dadurch  hoffentlich  dises 
Viertel  des  landes  guetes  tails  erhalten  werden  möchte;  unnd  thuen 
E.  F.  1).  unns  gehorsambist  bevelehen. 

Datum  Melckh  den  3.  Fcbruaris  an.  97. 

Orii/.-Concept.-Pai*.  im  Archiv  von  Meile. 
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XXXIX. 
J597,  3.  Februar.  Melk. 

Abt  Caspar  von  Melk  und  Hans  Wilhelm,  Herr  von  Losen- 
stein, bestätigen  Richter  und  Rath  von  Ibbs  den  richtigen  Empfang 
ihres  Schreibens  vom  2.  Februar.  Es  wundere  sie,  dass  die  Bauern 
jetzt  auch  die  kaiserlichen  Städte  und  das  Kammergut  in  ihre  Ge- 
walt zu  bringen  versuchen.  Sie  erinnern  Richter  und  Rath  an  den 
Befehl  des  Erzherzogs  Matthias  sowie  an  ihre  dem  Reichs-Emholdt 
und  ihnen  als  kaiserlichen  Coinmissären  gethane  Zusage,  sich  »mitzue- 
seczung  leibs  und  guets  gehorsamblich  zu  erzaigen«,  und  fordern 
sie  auf.  die  Stadt  nicht  den  Bauern  zu  übergeben,  sondern  sich 
»wie  erliche  khaißerlich  glübde  und  verpflichte  burgers-  und 
pidersleuth  gebuert,  salvieren«  und  bis  zum  Aussersten  sich  zu  halten, 
um  den  anderen  Orten,  die  noch  kein  Bündnis  mit  den  Bauern 
eingegangen  sind,  ein  gutes  Beispiel  zu  geben.  An  die  Bauern  hatten 
sie,  die  Commissäre.  nochmals  eine  Verwarnung  ergehen  lassen. 
Würden  diese  aber  doch  vor  die  Stadt  kommen  und  von  ihnen 
Angelobung  begehren,  so  sollten  sie  dieselben  fragen,  ob  ihre  Re- 
bellion auch  wieder  die  kaiserliche  Majestät  und  deren  Untertanen 
und  Güter  sich  richte,  oder  nur,  wie  sie  vorgeben,  gegen  die  Land- 
stände. Wenn  sie  das  ersterc  verneinen,  wie  sie  es  gewöhnlich  zu 
thun  pflegen,  so  werden  sie  die  Stadt  in  Ruhe  lassen.  Sie  erinnern 
die  Bürger  endlich,  dass  sie  die  kaiserliche  Drohung:  »Diejenigen 
aber,  welche  angeregten  undichtigen  aydt  halten  und  wider  Gottes 
gebott  alles  geistliche  unnd  weltliche  recht  auch  ire  gethane  erb- 
pflicht  auf  irem  ungehorsam»  verharren  wüerden.  sambt  iren  weib 
und  khindern  an  ehr,  leib  und  guet  straffen  wollen,  zu  deine  sy 
inn  und  ausser  landts  aller  weldt  wie  die  vügl  in  der  lüfft  preiß 
sein,  ire  khinder  leibaigne  khnecht  worden  und  ir  die  paurschatft- 
alle  eure  alte  freyheiten  unnd  gerechtigkhoiten  allerdings  ver- 
würkhet«.  nicht  nur  die  Bauern  sondern  auch  Bürergschaft  angehen. 
Zum  Schluße  erwarten  sie  ihren  weiteren  Bericht  und  geben  ihnen 
bekannt,  dass  sie  dem  Erzherzog  (zur  besten  Defension  der  Stadt) 
alles  berichten  und  dessen  Resolution  ihnen  sofort  zusenden  werden. 

Oriy.-I'ap.  im  Archiv  von  Melk 
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XL. 

1597,  7.  Februar.  Seit4>nstetten.  Revers  des  Äbten  Christoph  von  Seiten- 
stetten  für  die  Stiftsholden  wegen  Abstellung  ihrer  Heschwerden. 

Wir  Christoff  von  Gottes  gnaden  Abbte  deß  wirdigen  gottshauß 
»Seittenstetten  bekhennen  hiemit.  daß  heut  hernach  benanten  dato 
erschienen  seyn  unsers  gottshauß  underthanen  im  Ibbsitztall-,  Hoff-, 
Urler-.  Piberpekhen-  und  Suntagpergerambt  und  unß  iirgebracht, 
wellichermassen  sie  allcrlay  beschwerten  und  unerschwinkhliche 
auflagen  hetten,  derovveegen  gebetteu  solliche  gantzlich  zue  mildern 
und  abzuethun.  Weillen  dann  wir  ir  begern  fir  billich  geacht,  alßo 
geloben  zuesagen  und  versprechen  wir  bey  unser  ehren,  wirden. 
glauben  und  an  aydts  statt,  daß  wir  alle  und  jede  angedoutte  auf- 
lagen hiemitt  vermüg  deß  khayserlichen  ergangnen  generals  91igisten 
iars,  wie  diese  beschwerten  oder  neuerungen  namen  haben  möchten 
ausser  des  zechents.  so  von  alters  gewesen,  gantzlich  aufheben  und 
abthun,  auch  bey  gedachten  unsern  underthanen  mitt  leib  und  guett 
verbleiben  und  zue  denselben  in  allen  nötten  setzen  und  ob  inen 
halten  Wüllen. 

Zur  urkhundt  geben  wir  inen  gegenwärtigen  schein  mitt  unsern 
grössern  Praelatur  insigl  verfertigt  und  aigner  handt  underschriben. 

Actum  Seiten  Stetten,  den  7.  Februaris  an.  97. 

Oriy.  unbekannt,  Cnucept  im  Archiv  von  SeiUnstetten. 

XLI. 

IS 97,  8.  Februar.  Melk.  Die  kaiserlichen  Commissäre  berufen  die 
Stände   des  Kreises  ober  dem  Wiener-  Wald  zu   einer  Versammlung 

nach  St.  Pölten. 

Denen  ehrwürdigen  in  Gott  geistlichen  unud  wohlgebohrnen 
herrnen  auch  edlen,  gestrengen  unnd  vesten  N..  den  herrnen  prelaten 
herrn  unnd  ritterstands  unnd  statten  in  disen  Viertl  ob  Wiener- 
Walt  gesessen,  so  dieses  unser  ausschreiben  zuekombt,  entbietten 
wir  die  verordnete  khayserlichen  Commissarien  unser  freundtliche 
unnd  willige  dienst.  Den  herrnen  unnd  euch  ist  unverborgen,  was 

sich  die  aufgestandene  paurschafft  mit  Ir.  Khays.  Maytt.  lanndts- 
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fürstlichen  statt  Ibbs  bishero  gewaltigerweis  undterstanten  unnd 
noch  weiter  undterstehen  möchte.  Wann  dann  Ir.  Khays.  Maytt. 
unnsers  allergnedigisten  herrn  wie  auch  des  lanndts  höchste  noturfft 
erfordet,  daß  mann  zusamben  khomen  unnd  sich  dieses  geferlichen 
auf-  unnd  zuestandc  halber  mit  einander  nottürftiglieh  undterrede, 
also  haben  wir  die  herrn  unnd  auch  in  namben  Ir.  Khays.  Maytt. 
und  fürstleicher  Durchleucht  herrn  Mattieasen.  Ertzhertzogen  zu 
Österreich,  als  Ir.  Khays.  Maytt.  Gubernatoren  hiermit  ersuchen  für 
uns  selbst  freundtlichen  bitten  wellen,  ier  wellet  auf  den  12,*n  dieß 
zu  fruer  tagszeit  oder  auff  abend  zuevor  euch  in  die  statt  Sant  Pöldten 
unbeschwert  verfuegen.  allda  wir  mit  den  herrnen  und  euch  in  den 
sachen  weitter  tractiren  wellen;  unnd  wie  wir  unns  derbey  aus  ge- 
hörten Ursachen  khein  zweiffei  machen,  also  werden  sich  auch  die- 
jenigen unbeschwert  in  das  pottenregister  verzeichnen,  so  er- 
scheinen wellen. 

Melckh  den  8ton  Februari  ann.  1597. 

Caspar  Abbt  zu  Melckh.  Reichardt  Strein, 

Hans  Wilhelm  Herr  zu  Losenstein. 

Orig.  unbekannt,   abtchriftlich  in  Kalteneggers  Manuscript  11.  480,   Nr.  435. 

XLII. 

1599,    9.  Februar.    Ips.    Schreiben    der    Bauern    an  den  Prälaten 

von  Seisenstein. 

Erwirdiger  in  Gott  gaistlicher.  genediger.  gepietunder  herr; 
unnsern  grueß  samentlich  zuvor.  Ist  unser  pit.  wollet  unnser  ver- 
samblung,  die  nun  ganntz  aufgezert  ist.  proviant  in  wein  unnd  prott 
zuekhumen  (lassen);  da  das  nit  wurde  beschechen.  khann  ich  daß 
volckh  nit  abhaltten,  daß  sy  das  chloster  nit  übertielenn.  unnd  weil 
wir  in  erfarung,  daß  pulver  unnd  pley  pey  dem  chloster.  wollen 
E.  Gn.  unnß  auch  waß  widerfaren  lassen:  steht  unns  zu  verdienen. 

Actum  in  Ybß  denn  9.  Februarii  an.  97. 
E.  Gn.  willige 

ganntze  versambung  der  Pauren. 

Orig.-Pap.  im  Archiv  »xm  Melk. 
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XLIII. 

1597.  9.  Februar.  Schallabury. 

Die  kaiserlichen  Commissare.  Rcichard  Strein  zu  Schwarzenau 
und  Haus  Wilhelm  von  Losenstein,  geben  in  Abwesenheit  des  Abtes  von 
Melk  dem  Stadtrichter  von  St.  Pölten  bekannt,  dass  Erzherzog  Matthias 
Kriegsvolk  zum  Schutze  von  Klöstern,  Städten  und  Schlössern  gegen 
die  aufstundigen  Bauern,  doch  »auf  pillichen  schütz  der  geh orsamben«, 
heraufschicke.  Da  dasselbe  schon  im  Anrücken  begriffen  sei.  so 
ersuchen  sie  den  Stadtrichter,  ihnen  mitzuteilen,  wo  die  Truppen 
jetzt  stehen,  ob  sie  schon  vor  St.  Pölten  vorübergezogen  seien  oder 
nicht,  er  möge  dann  ihre  Ankunft  sofort  nach  Schallab urg  oder 
Melk  bekannt  geben. 

Oriy.-Pap.  J  Schlussiejel  im  Stadtarchive  t*»i  St.  Pölten,  gedr.  im  Qymnatinl 
Programm  a.  a.  0. 

XLIV. 

1597,  11.  Februar.  Winen.    Dankschreiben  des   Obristen  der  Bauern 

an  den  Prälaten  von  Seisenstein. 

Erwirdigcr  in  Gott  geistlicher  gebietunder  herr.  den  herrn  sein 
mein  willige  dienst  zuvor.  Des  herrn  mir  sambt  einen  hellen  hauffen 
zuegeschickhte  proviant  und  wein  hab  ich  zue  danckhsagung  em- 
pfangen; dorfur  sich  auch  ein  ganntzer  heller  hauff  und  bevorest 
ich  gegen  E.  Gn.  zum  aller  höchsten  bedanckhen  unnd  wo  mUglich 
widerumb  zu  verdienen.  Hiemit  Gott  bevolchen. 

Datum  Feldlager  zu  Winen,  den  11.  tag  Februarii  an.  97. 

E.  Gn. 

dienstbeflissner 
Feldoprister  yber  gemainer 
Paurschafft  zuzugs. 

Orin.-Pan.  im  Archiv  von  Melk. 


XLV. 

1597,  11.  Februar.  Nemtift. 

Freiherr  von  Morakhsy.  kaiserlicher  General-Obrist.  schreibt,  an 
den  Abt  Caspar  von  Melk :  Er  habe  im  Namen  des  Kaisers  vom  Erz- 
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herzöge  Mathias  den  Befehl  erhalten,  dass  er.  weil  die  Bauern, 
wie  der  Erzherzog  berichtet  worden  sei.  nach  der  Besetzung  von 
Ips  gegen  Melk  zu  ziehen  vorhaben  sollen,  einige  hundert  Knechte 
dahin  absenden  solle.  Er  habe  deshalb  seinem  Hauptinanne  Bartlmee 
Oeder  befohlen,  mit  einem  »ganntzen  FandW  dahinzuziehen.  Der 
Abt  wolle  eine  oder  zwei  treue,  verschwiegene  Personen  dem 
Hauptinanne  entgegensenden,  um  ihm  und  seiner  Schar  den  Weg 
zu  zeigen. 

Orig.-Pap.  im  Archiv  non  Melk. 


XLVI. 

lo97.  12.  Februar.   Wien.  Erzherzog  Mathias  Schreihe.n  an  dm  Prior 

ran  Gaminy. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  Osterreich  etc. 

Wir  haben  auss  dein  sehreiben  an  unns  unnd  die  N.  ( >. 
regierung  unnd  cammer  verstanden,  was  sich  wider  verboffen 
für  ain  aufstanndt  ans  alle  noth  unnd  ursach  bey  dir  und  bei  der- 
selben nach  perschafft  erhebt;  unnd  ist  woll  zu  beclagen  dass  die 
armen  unverstendigen  leutb  so  gar  von  allen  vernunfft  khomen, 
G otteso rdtnung  unnd  straft'  auch  ires  aidts  gegen  die  obrigkhait  so 
ubel  vergessen,  sich  unnd  alles  das  irig  in  gefahr  geben,  unnd 
darmit  bey  der  ganezen  Christenheit  zu  feindten  unnd  ursachern  des 
gemainen  Verderbens  machen,  davon  sy  hie  zeitlich  unnd  dort  ewig 
schwäre  straff  zue  gewartten  haben.  Wir  succhen  alle  genedige 
gliettige  mitl  unnd  wollen  noch  hoffen,  sy  werden  in  sich  selbs 
gehen,  den  aussgang  bedenckben,  sonderlich  weill  Ir.  Khais.  Maytt. 
unnd  wir  unns  aller  gnadt,  verzeichung,  guettige  anhorung  unnd  abstel- 
lungirer  beschwerung  erbietten  unnd  nit  mehr  begern,  als  dass  sie  zue 
rhue  sein,  inen  sovil  weill  nemben.dass  sie  ir  notturfft  khtinen  furbringen. 
unnd  man  darin  wendtunsr  thun.  so  sollen  sie  woll  ffedenkchen. 
dass  in  auflauff  niemandt  nuez  dan  hauss  unnd  hoff,  ackher  unnd 
wisen,  weib  unnd  khindt  lassen  sie  in  gefahr,  die  werden  sie  lestlich 
mit  feur  unnd  schwert  verderbt  finden;  wo  sie  hin  lauffen,  werden 
sie  nichts  finden  noch  bekhomben,  aber  woll  selbst  einander  todt 
schlagen,  ir  seel,  gewissen  unnd  empfangne  tauf  geben  sie  zur  ewigen 
verdambnuss.  ir  aigen  ehr.  aidt  unnd  leben  wagen  sie  in  die  sehancz, 
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das  sie  alles  hernach  unnd  zu  spatt  reuen  wirdt.  Die,  denen  sie 
zu  Iauffen,  sein  selbst  mainaidtige.  Gott  vergessne  unnd  aufruhrige 
leuth,  von  denen  sie  khainer  crstattung  zu  hofen:  das  lanndt  wirdt 
an  volckh  dem  Türckhen  zum  besten  ödt  werden,  ackher,  wein- 
gürtten  und  die  perekhwereh  ungepaut  bleiben,  zu  khunfftigen 
hunger:  sie  und  ire  nachkhomen  werden  zu  ewigen  gedechtnus  alle 
ire  freyheitten,  genadcn  unnd  guete  Ordnungen  verwurckhen.  das 
gannz  Teutschlanndt  wirdt  sie  alss  verratter  des  vattcrlanndts  verfolgen ; 
khainer  diesser  aufruhrer  unnd  mitlaufler  klian  neben  der  lebens- 
gefahr  khein  gnaden  Gottes  oder  sreligkheit  hoffen,  sondern  muess 
die  heilligen  Sacrament  unnd  Absolution  verzigen  sein  unnd  in  sein 
Sünden  ewig  alss  wan  er  ein  ungläubiger  waer.  sterben  unnd  ver- 
derben, und  khain  hierinnen  nit  allein  irer  hcrrsehafften  sondern 
forderist  der  Körn.  Kliay.  Mavtt..  der  gannezen  Christenheit  obristen 
haubt,  irem  schucz  unnd  schiermherrn.  von  dem  sie  und  ire  Vor- 
eltern alle  gnadt  unnd  wolthatt  empfanngen  unnd  khunfttig  zu  ge- 
warttcn  haben,  an  dero  hocheit  unnd  aigen  eanicrguct  also  auch 
sovil  taussent  armen  unschuldigen  nachpern  unnd  undterthanen  un- 
recht, die  gern  bey  hauss  und  rhue  bliben,  diss  ir  unschuldige  ver- 
derben bewainen  unnd  bis  im  himel  zu  Gott  umb  räch  schreien. 
Darumben  wollest  nit  allein  bey  allen  deinen  tleckhen.  pfaren  unnd 
ambtern  durch  geistliche  und  weltliche  die  armen  ainfeltigen  ver- 
führten leut  dessen  teglich  erinndern  unnd  zue  rhue  und  gehorsam b 
vermonen  lassen,  sondern  auch  deine  nach]>ern  dessen  erinndern  unnd 
zu  jrleichmessiffen  vleiss  und  Stillung  dieser  unnöttigen  unrbue  ver- 
monnen  und  ersuechen.  den  geborsamben  allen  schucz  und  schirm  1) 
zuesageu  und  in  werch  laisten.  den  ungehorsamben  ir  verderben 
für  äugen  stellen,  unnd  ob  sie  etwa  aus  forcht  des  feurs  unnd  irer 
armuett  genöttigt  wurden,  wollest  sie  vermohnen.  dass  sie  ire  por- 
sonen,  weih,  khinder  unnd  guetter  in  die  clösster  und  Schlösser 
fliehen :  wofir  inen  je  von  den  rebellen.  der  nit  zu  sorgen  ist.  ire 
hausser  abbrent  wuerden.  seindt  sie  doch  mit  hilf  der  obrigkheit  die- 
selben vil  ehe  wider  zu  bauen  unnd  zu  stifften.  alss  wan  man  zugleich 
neben  den  heusern  leib,  leben,  seel,  weil),  khindt.  haab  und  guetter, 
sondlich  die  ehr.  verliehren  soll,  des  nimehr  her  wider  zu  bringen 
ist;  zudem  wan  sie  vonn  häussern  der  pauren  nachlauffen.  so  werden 
da  dieselben  heusser  nit  erreth.  sondern  Ir.  Khay.  Maytt.  und  wir 
und  unser  khriegsvolckh  wird  es  denselben  flüchtigen,  mainaydigen 
und  entloffenen  abbrennen  unnd  sie  also  doppelten  schaden  haben; 
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wie  du  darauf  wurdest  zu  gedenkchen  Unnd  dich  nach  unsern 
General-Obristen  zu  richten  haben,  wan  yc  khein  güette  hclffen  will. 
Kannst  du  aber  deine  underthanen.  wie  geraelt.  wider  zuruckh- 
bringen,  so  thuest  du  ein  guet  werckh.  darumb  sie  und  ire  weib 
unnd  khinder  dir  und  andern  herren  danckhen  werden  und  wurdest 
Ir.  Khay.  Maytt.  unnd  unns  ein  sonder  gefallen  thuen.  Du  wollest 
auch  vleiß  ankheren  die  Holzkhnecht  und  andere  zu  profiantieren  unnd 
sie  bey  irer  arbait  zu  erhalten  unnd  zuruckh  zu  behanndlen.  unnd 
magst  diß  unnser  schreiben  an  deine  nachpern  khomen  laßen. 

Geben  in  unnser  statt  Wien  den  12.  Februarijan.  im  sibenunnd- 
neuntzigisten. 

Orig.  unbek.,  fjleiclueitiye  Copie  im  Archiv  von  Melk. 

XLVU. 

l/)07.  13.  Februar.   Wien.    Erzherzog  Mathias  ermahnt   die  Bürger 

von  Melk  zur  Treue. 

Mathias  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  Österreich  etc. 

Getreue,  liebe.  Wir  wissen,  das  die  rebellisch  paurschafft  wider 
Gott,  Ir.  Khay.  Maytt.  und  alle  erbarkhait  euch  zuesetzen,  an  Ir. 
Khay.  Maytt.  und  euren  obrigkhait  mainaidig  zu  werden.  Wie  nun 
die  ehr  und  guttcr  glauben  das  pesst  auf  der  weldt  ist.  dabey  sich 
eure  eitern  in  allen  ftirfallenhaiten  und  vill  grosseren  und  gefähr- 
licherem feindtsnötten.  als  in  den  Ungerischen.  Behaimbischen  und 
Bayrischen  khriegen  standthafft  finden  lassen,  daher  auch  genaden 
und  freyhaiten  verdient,  also  zweiHen  wir  nit.  ir  werdet  es  noch 
und  in  diesem  fall  dessto  billiclicr  und  lieber  thuen.  weil  ir  selbst 
secht.  das  dise  mueth willigen  leuth  wider  Gottes  Ordnung  und 
irer  cristlichen  tauff  streitten  und  als  sv  nit  davon  ablassen,  von 
Gott  ungestrafft  nit  bleiben  werden,  nebens  genediglich  beuelhendt. 
ir  wellet  das  closter  neben  und  bey  eurer  obrigkhait  helffen 
schuetzen  vor  gewaldt  und  schaden  erhalten:  dagegen  solt  ir  nit 
zweifeln,  das  euch  hülff  und  entsatzung  khomben  wierdt,  darniit 
lr.  Khay.  Maytt.  und  wir  im  werckh  sein,  und  lasst  euch  der 
pauren  mainung,  muetwillen  und  troung  nit  irren;  verprennen  sie 
euch  die  heuser.  man  khan  euch  die  wider  heltfen  pauen,  bleibt 
euch  dennocht  eure  aekher.  wisen  und  anders  vermügen  neben 
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euren  ehr,  weib  und  khündern,  do  auf  den  andern  fall,  wann  ir 
euch  den  paurn  ergeben  soltt,  ir  euren  aydt,  ehr,  leib,  leben, 
weib,  khindt,  haus  und  hoff  alles  verliehren  muesset,  dan  den  un- 
gehorsamben  und  allen  derjenigen,  so  sich  diesen  straffmessigen 
Sachen  thailhafft  machen,  das  feur  auch  nit  außbleiben  wierdt,  und 
werden  Ir.  Khay.  Maytt.  und  wir  eur  wolhalten  in  gnaden  wider 
erkhennen.  Geben  in  der  statt  Wien  den  dreyzechenden  Februarii 
anno.  97. 

Mathias.  Ad  mandatum  Sereniss. 

dmn.  Arcbiducis  proprium. 
Wolf  Unverzagt.  C.  Sehrütl. 

Unscrn  getreuen  lieben  N  richter  und 
rath  des  marckhts  Mülckh. 

Örig.-Pap.  im  Archiv  von  Melk. 


XL  VIII. 

1597,  13.  Februar,  Wien.    Erzherzog  Mathias  theilt  den  kaiserlichen 
Gommissären     seine    getroffenen     Massregeln    wegen     des  Bauern- 
aufstandes mit. 

Matthias,  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  <  )sterreich  etc. 

Wolgeborne,  edle,  liebe,  getreue  etc.  Wir  schiekhcn  hiermit 
der  regierung  Ainspanigern  mit  einem  verschlossnen  sehreiben  an 
die  paursehart't,  zu  allen  UberHus  noch  das  Kusse rste  zu  ver- 
suchen. Was  wir  dem  Prior  von  Gäming  unnd  den  marckht  Scheies 
geschriben.  habt  ir  hiebey  zu  sehen  und  anndern  aueh  mitzuthaillen. 
Dem  General  und  seine  zuegeordneten  wollet  mit  rath  unnd  tliat 
beystandig  seyn.  Dem  Abth  von  Melckh  und  absonderlich  seiner 
burgerschafft  schreiben  wir  trostbrief  unnd  vermahnen  sie  zur  be- 
standigkeit. 

Bernhardt  .Türger  haben  wir  auch  avisieret  wegen  des  ge- 
schtltz  zu  Wallperstort'  unnd  was  er  sonst  für  fuerschung  mit  seinen 
underthanen  thuen  soll.  *Mit  den  anwesenden  landtstenden  handien 
wier,  ob  Gotthardt  herr  von  Stharenberg  und  Ulrich  von  Künigspcrg 
in  den    zwai  obern  Viertlen    die  gültpferd  unnd    der  landtleut 
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rüstungen  fiereten  gegen  eine  ergctzliehkhait.  *So  lassen  wier  auch 
Nassadistenschiff  mit  Untrerischen  Heiduckhen  zue  richten.  Dem 
Pfleger  von  Waydhofen  sehreiben  wier  umh  berieht,  wie  er  das 
geschütz  unnd  munition  verwarn  woll.  damit  man  sicher  sey.  das 
es  den  paurn  nit  zu  banden  khumb. 

Weyll  wir  verschen,  das  die  paurn  der  statt  unnd  märckht 
abgesandten  nit  trauren  noch  ghör  geben  wollen,  umb  das  sy  khein 
gefertigten  gewalt  von  Ir.  Khay.  Maytt.  oder  unns  haben,  so  sehickhen 
wir  ihnen  jetzo  ein  schreiben,  so  sy  anstatt  eines  gewalts  zu  ge- 
brauchen, damit  es  nur  an  dem  auch  nit  mangel. 

Der  Pfefterl  Ainspaniger  ist  diesen  abend  alher  khomben. 
bericht.  das  sich  die  paurn  umb  Peckhstall  unnd  Enierstorff  gestellt, 
der  Sehneyder  sey  seines  befelehs  erlassen.  Sye  wellen  die  com- 
mission  autf  Enierstorff  haben  unnd  bitten  dieselb  zu  befürdern.  die 
andern  paurn  aber  gegen  den  Walt  begern  ein  sundern  commission 
gen  Zwetl  unnd  alles  allain  durch  ausschüß.  da  wellen  wir  unß 
fürderlich  entsehlUßcn.  Hiezwischen  haben  wir  den  von  Khrembs 
und  Stain  geschriben.  durch  ihre  zwen  vorige  abgesandte  die 
underthanen  derselbigen  orten  zu  ermahnen,  das  sy  also  gedult 
unsrer  antwortt  des  tags  unnd  orts  erwartten  sollen  unnd  ob 
man  ihnen  den  Schneider  unnd  ander  vorgeer  abspennen,  des- 
gleichen Pcrsenbeug  unnd  Pöckhstal  aus  ihren  handen  mit  lieb 
bringen  könnt. 

*Den  Abt  von  St.  Florian  schreiben  wier.  ob  er  den  Pinter 
durch  mitl  seines  vattern  von  den  paurn  durch  allerley  persuasiones 
weckh  bringen  khint.  *So  sten  wier  auch  in  beratsch  lagung,  die 
haubtradlfuerer  zu  proscribieren  unnd  hie  unnd  aller  ortten  ver- 
rueft'eu  zu  hissen :  wer  ein  aus  den  obristen  leendig  bekhumt.  das 
er  2000  gülden,  todt  aber  1000.  von  gemainen  haubt-  und  befelchs- 
leuten  500.  von  wissentlichen  rcbellen.  ansagen»,  rottmaistern  unnd 
dergleichen  200  gülden  haben  soll.  Auf  Th Urnstain  thuen  wier  auch 
fuersefhung.  *Dem  Morasi  und  Kollonitsch  haben  wier  heunt  ernst- 
lich befolchen  fuerderlich  doch  mit  eurem  rath  gewarsamb  vort  zu 
ziehen.  Wie  unnd  was  gcstalt  die  paurn  Ybbs  verlassen,  wie  sy 
es  mit  dem  *Seemann  machen,  waß  sy  *sunsten  fuer  gefangen 
haben  unnd  wie  sy  die  halten,  gewartten  wier  antwortt. 
*Auff  den  Montag  verraisen  wier.  liebts  Gott,  gen  Preßburg.  *Was 
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ihr  unß  schreibt,  das  alles  sebickht  der  niederösterreichischen 
Regierung  unnd  Camer.  doch  das  sie  uns  daselb  jederzeit  com- 
m  unieieren.  Was  wier  unß  mit  den  stunden  etlicher  proponierten 
punekkten  halber  verglichen,  schreiben  wier  hienaeh. 

Geben  in  der  statt  Wienn  den  13.  Februarii  an.  97. 

Matthias.  Ad  raandatum  Ser.  dorn,  arehidtiels  proprium. 

W.  Unverzagt.  G.  Schrötl. 

Oriff.  unbekannt,  abtchriftlirh  in  Knlteneffycrs  Sammlung  Jl.  Ö19,  Sr.  4.V>. 

XLIX. 

1507,  13.  Februar.  Wien. 

Erzherzog  Mathias  giebt  Richter  und  Rath  der  beiden  Städte 
Krems  und  Stein  bekannt,  dass  er  das  Begehren  der  Hauern  des 
Waldviertels,  die  Conimissionsverhandlungen  mit  ihnen  in  Zwcttl 
und  Eminersdorf  abzuhalten,  bewillige.  Die  beiden  Städte  sollten 
dies  durch  Abgeordnete  den  Bauern  bekannt  geben  und  sie  von 
weiterem  Aufruhr  abmahnen.  Auch  sollten  sieh  dieselben  alle  Milbe 
geben,  die  Hauern  zur  Niederlegung  der  Watten,  Rückkehr  in  ihre 
Häuser  und  zur  Herausgabe  der  von  ihnen  besetzten  Schlösser 
Persenbeug  und  Pöggstall  zu  bewegen. 

Orif/.- Pap.  im  Stadtarchiv  nm  Krem«:  Kinzl  Chronik  der  Städte  Krem$  und 
Stein,  17(1. 

L. 

7-5.9 7,  13.  Februar.  Melk.  Abt  Casjyar  von  Melk  gieht  den  bei  Melk 
versammelten  Bauern  bekannt,  dass  er  da*  kaiserliche  Kriegsvolk  auf- 
gefordert habe,  nicht  weiter  vorzurücken,  und  ermahnt  sie  zur  Ein- 
haltung des  mit  den  städtischen  Commissi!  ren  geschlossenen  Vertrage*. 

Meinen  gueten  willen  zuvor.  Ersame  und  erbare,  sonders 
guette  freund. 

Mir  ist  unverborgen,  welcher  massen  die  allhier  anwesende 
( 'ommissarien  mit  euch  in  guetiger  handlung  steen  und  euch  treu- 
herzig vermanent.  das  ihr  eure  Wöhren  niderlegen  und  euch  zur 
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ruhe  geben  sollet  bis  zur  abhelffung  eurer  billigen  beschwärungen 
furderliche  mittl  fürgenohmen  werden  möchten.  Ob  nun  wohl  ich 
neben  ihnen,  ermeldten  Commissarien,  der  hoffnung  gewesen  und 
noch  bin.  ihr  werdet  zu  eurer  und  der  eitrigen  wolfart  ihren  be- 
gehren und  getreuen  rath  stat  thucn,  so  wird  ich  doch  verständigt, 
wie  ihr  oder  eins  thails  unter  euch  ein  misstrauen  in  mehrgedachte 
herrn  Commissarien  stellen,  sye  verdenckhen.  als  ob  durch  das  in 
Oesterreich  geworben  kriegsvolkh  euch  etwas  gefährliches  zue- 
gemuthet  oder  zuegefüegt  werden  soll.  Damit  ihr  aber  verrer  gewisse 
und  eigentliche  naehrichtung  haben  mtlgt.  so  erinndere  ich  euch 
hiemit,  das  ja  nit  weniger  ainc  anzahl  kriegsvolckh  zu  ros  und 
fues  in  anzug  und  nahent  herbei  gewesen.  Weillen  aber  ich  die 
guetige  angestellte  handlung  und  das  ihr  vorderist  der  Khay.  Maytt. 
und  fürstl.  Durch  1.  unser  allergnedigsten  herrn  herrn  zu  unter- 
tänigsten gehorsamb  euch  neben  ablegung  der  Wöhren  zur  ruhe 
geben  und  bis  zur  verer  abhandlung  obgedachter  eurer  beschwärungen 
ain  stillstandt  zu  halten  erbotten,  so  hab  ich  heut  frue  durch  offene 
abgefertigte  erinnderungsschein  nit  allein  den  herrn  Obristen  sondern 
auch  dem  ganzen  kriegsvolckh  eur  erbietten  angefuegt  und  das  sie, 
wo  nit  gar  zuruckh  anheut  sich  zu  begeben,  doch  allerdings  under 
wegen  zu  bleiben  und  vere  diser  orten  her  nit  zu  kummen  ver- 
mant;  und  gesetzt,  das  offtgemeltes  kriegsvolckh  et  wo  so  nahet  herzu 
geruckht  wäre,  auch  der  hautf  so  starkh  als  er  immer  welle,  so 
sollet  ihr  mir  bei  meinen  wahren  ehren  und  glauben  so  vill  zue- 
trauen  und  dessen  hiemit  vergwist  seyn.  wofer  ihr  euren  erbietten 
nachkombt,  eure  Wöhren  niderlegt  und  euch  zur  ruhe  begebt,  das 
euch  noch  den  eurigen  die  kleinste  gefar  nit  zuestehen.  sondern 
ihr  ganz  und  gar  am  leib,  haab  und  guet  gesichert  bleiben  und  seyn 
sollt.  Wie  dann  nit  weniger  ihr  die  endliche  und  guete  Zuversicht 
zue  mir  haben  solt.  das  zur  abhelffung  eur  füeglichen  beschwärungen 
ich  meine  treue  und  vHtterliche  hülf  an  euch  sonst  alles  lieb  und 
guets  erzeigen  will.  Bin  hierüber  eur  antwortt  wartund. 

Melckh  den  13.  Februarii  an.  97. 

Caspar  Abbt  zu  Melckh. 

Orig.  unbekannt,  in  Kaltenengers  /Sammlung.  II.  Ö36,  Nr.  4t>0. 
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LI. 

1597.  14.  Februar.  Melk. 

Abt  Caspar  von  Melk  berichtet  Morakhsy  nach  St.  Pölten, 
dass  die  Bauern  vor  drei  Tagen  nach  Melk  gekommen  wären,  um 
die  Bürger  daselbst  in  ihre  Verbindung  zu  ziehen  und  das  Kloster 
»zue  besuechen«.  Die  von  Morakhsv  zum  Schutze  des  Klosters  ab- 
gesandten  150  Knechte  seien  gestern  abends  im  Kloster  ange- 
kommen. Erzherzog  Mathias  habe  (Iber  Gutachten  der  Stünde  be- 
fohlen, dass  einige  Mitglieder  des  vierten  Standes  zu  den  Bauern 
als  Commissäre  gesandt  werden.  Diese  seien  vorgestern  (12  Februar) 
zu  den  in  großer  Zahl  versammelten  Bauern  gekommen  und  hatten 
diese  bewogen,  einen  »fridtstandt«  einzugehen,  welchen  der  Erz- 
herzog genehmigen  soll,  weshalb  sie  einen  Abgesandten  nach  Wien 
beordnet  hätten.  Der  Abt  räth  deshalb.  Morakhsy  möge  das  Krieg.«- 
volk,  welches  er  bei  St.  Pölten  habe,  nicht  weiter  aufwärts  der 
Donau  vorrücken  lassen,  bis  der  Erzherzog  eine  Entscheidung  ge- 
geben hätte,  welche  binnen  vier  oder  fünf  Tagen  erfolgen  werde. 
Sollte  inzwischen  von  Seite  der  Rebellen  etwas  unternommen  werden, 
wolle  er  ihn  sofort  verständigen. 

Griff.- Pap.  iti  Archiv  von  Melk. 

LH. 

1597,  14.  Februar.  Mdk.    Schreiben  des  Abtes  Caspar  von  Melk  an 

Heichard  von  Stretn. 

Wolgeborner  Herr,  insonders  freundlicher  vertrauter,  lieber 
herr  etc. 

Des  herrn  sehreiben  hab  ich  gestern  spat  abends  empfangen 
und  dessen  inhalt  vernomben:  also  auch  haben  in  die  150  Soldaten 
Muscatierer  und  gemaine  schützen  anhero  gelangt,  mit  welchen 
nunmero  und  auf  dismal  mein  haus  zue  wöhr  besetzt  und  auf  dem 
notfall  für  ein  anlauft  zu  defendiren  ich  verhotte.  Was  aber  in- 
tzwischen  und  nachdem  ich  dem  herrn  geschriben,  sich  verloffen, 
berichte  ich  den  herrn.  Ungeaeht  das  die  aus  dem  vierten  Staudt 
verordente  Commissarien  mit  der  paurschafft  sich  soweit  eingelassen, 
wie  aus  innligender  abschrifft  erscheint,  so  haben  sy  die  paurschaft 
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»loch  sich  zum  drittenmal  widersezig  erzeigt,  meinen  niarckht  auch 
mit  überfallung  und  brand  starekh  gedrohet,  endlich  aber  damit 
allerseits  Unfall  sonderlieh  ein  bluetbad  verhüttet  bleibe,  mich  durch 
ein  sehreiben  möglicher  ab-  und  zurugkstcllung  des  kriegsvolckhs 
an  zug  erbotten.  wie  sie  dann  auf  keinen  andern  weeg  jeziges  mal 
zu  stillen  gewesen  seyn.  Damit  sv  auch  umb  so  vill  desto  mehr  mir 
glauben  geben  und  dadurch  viller  unschuldiger  verschont  werden 
mögen,  ihnen  den  zuelass  gethan.  das  sy  doch  ausser  fliegenden  fahn 
auch  ohne  all  meiner  burgerschafft  laistunden  gl  üb  durch  mein 
raarckht  auf  frischen  fues  vort  und  abgezogen.  Nit  weniger  ligen 
sy  noch  in  zimlicher  anzahl  beysammen  und  warten  auf  das  von 
der  fürstl.  Uurchl.  ausgehund  und  der  Commissarien  ihnen  ver- 
trösten gelaidt:  stehet  demnach  an  dem.  ob  jez  höchsternente  fürstl. 
Durchl.  der  Commissarien  pacitieations  puneten  ratiticieren  werden 
oder  nit.  Mein  guetachten  war  benebens.  weillen  doch  der  herr 
Obrist  Moraxv.  wie  ieh  von  den  allhie  ankommenden  Soldaten 
Leutnant  verstandigt.  mit  den  geworbenen  kriegsvolckh  zu  ros  und 
fues  bei  St.  Pölten  zusambstossen  und  allbereit  ankommen  sein  soll, 
«las  mann  in  dcnsclbigen  gezirckh  beysamen  verharret  und  stillstand 
hielte,  bis  von  der  fürstl.  Durchl.  die  resolution.  wessen  die  allhie 
anwesenden  Commissarien  sich  in  ain  und  anderen  zu  verhalten,  an 
sie  die  Commissarien  gelangt  und  dis  allein  darumben.  damit  nit 
unschuldig  blut  vergossen  wurde.  Wie  nun  soliches  zum  fueglichsten 
und  rathsambisten  gehandlet  werden  kann,  wirdet  mein  geliebter 
herr,  darumb  ich  dienstlich  bitte,  mit  den  löblichen  stünden  nit 
weniger  dem  herrn  Obristen,  dem  ichs  mit  kürz  andeute,  notdürfftiu; 
deliberiren.  Im  fall  auch  die  paurschaft  über  den  anheut  be- 
schlossenen fridtstand  sieh  verne  mit  gewalt  aufzuleinen  vermerken 
lassen  möchte  und  zur  Stillung  ihrer  widersetzung  ich  einer  mehrern 
defension  bedürfftig  wiir.  wollt  ichs  dem  herrn  bey  tag  und  nacht 
unverzagentlich  verständigen.  Inmittel  erachtet  ich,  da  doch  der 
paurn  eingelassner  fridstnnd  beständig,  forderist  aber  ihr  fürstl. 
Durchl.  denselben  sowohl  den  Commissarien  gefertigten  schein  ratiti- 
ciret,  den  ersten  angriff  und  verguessung  vill  unschuldiges  bluet  also 
vill  müglichen  zu  verhuetten  an  grosse  nottdurft  zu  sein,  welches 
alles  dem  herrn  zu  dessen  gueten  erwegung  in  eyl  anfuegen  sollen. 

Mölckh  den  14.  Februarii  an.  97. 

Caspar  Abbt  daselbst. 

Or'uj.  unbekannt,  in  Kalleneyyer«  Sammlung  II.  631,  Xr.  4öS. 
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Uli. 

1597.  14.  Februar.  Pechlarn.    Die  Bauern  künden  den  mit  den 
städtischen  Commissären  eingegangenen  Vertrag. 

Edl  gestreng  ernvest.  ersamb  und  weis  N.  und  N.  jeziger 
fürstl.  Durchl.  Erzhertzogen  Matthiasen  zu  <  >ster.  abgesante  herrn 
(Jommiswirien.  unser  gehorsamb  in  geneugtcn  willen  bevor.  Es  haben 
sich  die  sament-  und  sonderlich  zu  erinndern.  das  wir  arme  paur- 
schaft  uns  in  gnedige  vergleichung  und  zu  ableinung  der  billichen 
beschwärnus  lang  gegen  den  armen  unterthan  geübt  eingelassen: 
da  dan  über  das  solche  gewisse  urkhundt  uns  zuekommen,  das  all- 
bereit reutter  und  fuesvolckh,  die  den  armen  underthan  zue  grosser 
überlast  und  das  ihrige  mit  gewalt  nehmen,  zu  uns  alle  tag  zue- 
ruckhen  werden,  auf  dis  nit  allein  die  herrn  ihre  zuesag.  sondern 
auch  wir  unsers  gehorsamb  enthebt.  Was  ferner  daraus  erfolgt, 
künnen  wir  als  unverständige  dismal  nit  wissen,  jcz  wissen  wir 
ferner  als  irrige  Schüttlern  nit  zu  helften. 

Actum  Pechlarn  den  14.  Februarii  an.  97. 

Feldob rister.  Haubtleuth  und  ganzer 
heller  Häuften  daselbs. 

Griff,  unbekaunt,  in  Kalteneggers  Sammlung  11.  545,  JSr.  405. 

LIV. 

1697,  15.  Februar.  Wien.  (27.  Februar.  St.  Feter  in  der  Au.) 

Der  Glaiübrief. 

Wir  Matthias  von  Gottes  genaden  ertzhertzog  zue  Österreich. 
Hertzoge  zu  Burgundt,  Steyr,  Khärndten.  Crain  unnd  Wittenberg. 
Grave  zue  Tyroll  etc.  alls  derzeit  der  Rom.  Khays.  Maytt.  auch 
zue  Hungern  unnd  Behaimb  Künig  etc..  Ertzbertzog  zue  Österreich 
unnsers  genedigisten  Fürsten,  geliebten  herrn  unnd  brueders 
Gubernator  in  Österreich  entbietten  denen  erwirdigen,  wollgebornen. 
edlen,  ersamben,  geistlichen  unnd  unnsem  lieben  getreuen  N.  denen 
standten  einer  ersamen  landtschafft  in  Österreich  undter  der  Ennß. 
von  Bischovcn-,  Praelaten-,  Graven-.  Herrn-  und  Ritterschatüt  der- 
gleichen derselben  pfleger  unnd  ambtsleitten  sambent  unnd  jedem 
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in  sonderhaitt.  so  in  den  zwaven  Viertln  ob  Wienner-Walts  unnd 
oberhalb  Münharts-Perg  gesessen  unnd  deren  haußgesessnen  undter- 
thonen,  die  in  jetzigem  paurnautfstandt  verwonth  geweßcn  unnd 
mitgeloffen  sein,  unnßer  genadt  unnd  alles  guets.  unnd  geben  euch 
zuvernemben:  Nachdem  ermelte  auffgestanndtnc  burger-  unnd  paur- 
schaffit  auf  bescheehen  zuesprechen  unnd  hanndlung  zuegesagt 
unnd  durch  ain  gefertigten  reverß  sieh  verpundten  haben,  alß- 
baldt  von  irem  aufflauf  abzuestehen.  zue  hau!»  zuetziehen.  die  Wöhren 
niderzulegen,  alle  Sachen  in  dem  alten  ruehigen  Staudt  zue  richten, 
iren  herrschafften  unnd  obrigkhaitten  den  schuldigen  unnd  gebtier- 
lichen  gehorsamb  unnd  ererbiettung  zue  laissten.  diennst,  Steuer  unnd 
andere  landtsanlagen.  wie  die  von  allters  herkhomben  unnd  wider 
den  erbfeindt  zue  schütz  des  vatterlandts  im  Landtag  bewilligt  sein, 
zue  laissten.  alles  so  lang,  biß  ire  bcschwiirungen  durch  unparteiische 
unnd  unverdächtige  Oommissarien  angehört  unnd  auf  billiche  weg 
abgehandlet  unnd  verglichen  werden,  oder  da  in  der  commission  nit 
alle  articl  verglichen  wuerden.  das  Ir.  Khavs.  Maytt.  darvber  was 
sy  für  recht  halten,  genedigist  selbst  sprechen  unnd  erkhennen 
mügen.  dabey  es  alßdann  beleiben  solle,  das  sy  auch  hinfüro  khainen 
autt'standt  mehr  machen,  unnd  was  sy  für  gefanngne  haben,  darundtcr 
herrn  Ludwigen  herrn  von  Starhenbcrg.  herrn  Willhalbm  Seeman 
unnd  alle  andere  alßbaldt  ohne  entgeh  lüdig  lassen,  der  statt  Ybbs 
reverß  heraußgeben  unnd  die  schlösset'  Peßenpeug,  Peckhstall. 
8t.  Petter  in  der  Aw.  Carllspach  unnd  anderß  zue  Irer  Khay.  Maytt. 
handten  abtrötten  sollen  unnd  wollen,  so  haben  wir  solch  erbietten 
alls  ohn  ime  selbst  billich  mit  »renaden  angenomben  unnd  dagegen 
von  höchst  gedachter  Rom.  Khay.  Maytt.  wegen  unnd  auff  dero 
allergenedigisten  ratitication  ermelter  haußgesessner  burger-  unnd 
paurerschafft  in  gemain  unnd  sonders  zuegesagt  unnd  bewilligt, 
auch  darauff  dises  offen  glaitt  mit  genaden  geben  unnd  auch  denen 
sttändten  verkhindten  unnd  dabey  ganntz  genedig  unnd  ernstlich 
aufferlegt  haben  wollen:  Wann  die  burger-  unnd  paurschafft  dißen 
puneten  gehorsamblich  naehkhomben  werden,  wie  unnß  nit  zweifelt, 
das  ir  sy  ungeacht  der  jungist  außganngnen  generalen  unnd  der 
darin  betrotten  straff  biß  zue  angetzogner  unparteyischer  commission 
abhandlung  oder  Ir.  Khay.  Maytt.  resolution  diß  auffstandts  halben 
gewißlich  unnd  entlich  zu  hauß.  feldt  unnd  Strassen  unbeschwärtt 
unnd  ungestrafft  lasset,  mit  nichte  rechet,  andtet  oder  iitfert,  sonder 
villmehr  sy  alls  getreue  obrigkhaitten  bey  iren  heußern  unnd  guettern 
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in  allen  billichen  dingen  schützet  unnd  hiewider  nit  thaett.  Doch 
wo  hiezwischen  die  commission  ain  oder  mehr  burger  unnd  under- 
thonen  sich  gegen  der  obrigkhaitten  von  neurern  sträflich  verhielt, 
mit  tottschlag.  rumohr.  scheldthilndl.  erbschafft-  oder  schuldtsachcn 
unnd  dergleichen,  wie  es  sich  dann  zwischen  herrn  unnd  undter- 
thonen  oder  denen  undterthonen  selbst  zuetragen  khündt,  darin  von 
alters  der  grundt-  oder  landtgerichtsobrigkhaitt  zue  verhören,  abzue- 
handien,  zue  straften  oder  recht  zue  sprechen  gebirt  hatt,  da  soll 
es  bey  derselben  Ordnung  noch  verbleiben,  damit  nit  ein  jeder  sein 
selbst  richter.  sonder  sich  der  obrigkhaitt  unnd  gcrechtigkhaitt  be- 
trag unnd  beniege,  der  fromb  unnd  gerecht  schütz,  der  ungerecht 
sein  straff  habe  und  guette  rhue  unnd  fridt  im  lanndt  erhalten,  wittib 
unnd  waisen  geschützt  werden.  Hierauf!'  sollen  alle  fiergeloffnen 
aydtpindtnuss  unnd  der  vorgeher  unnd  haubtleith  diennst,  bevelch 
unnd  ilmbter  giinntzlich  auffgehebt.  ein  jeder  undterthon  davon  jetzo 
unnd  khunfftig  ledig  unnd  frey  sein.  Das  maynen  wir  genedig.  ernst- 
lich und  endtlich. 

Geben  in  der  statt  Wienn  den  15.  Fcbruarij  anno  c.  im 
sibenundtneuntzigisten. 

Matthias.  Ad  raandatum  Serinissimi  Domini  Arehiducis  proprium 

W.  Unverzagt.  J.  Schrüttl. 

Diser  Glaitt  ist  gegen  den  Original  1  collationiertt  unnd  dem- 
selben allerdings  genittß.  In  urkhundt  unserer  hantschrifft  unnd 
pettschafft.  Beschechen  durch  unnß  geordente  Commissarien  zu 
Sant  Petter  in  der  Awe  den  27.  Februarij  anno  97. 

Oßwaldt  Hüttcndortfcr  m.  p.  Georg  Herbst  m.  p. 

Silvester  Fächer,  Stattrichter  zu  Closterneuburg  m.  p. 

Vidimierte  Abschrift  mit  den  aufgedrückten  Sie-jdn  der  drei  städtischen  Com- 
vnssüre,  im  Archiv  zu  Seitenstetten. 

LV. 

1597,  16.  Februar.  Greinburg. 

Hans  Jakob  Löbel.  Hauptmann  des  Landes  ob  der  Enns.  be- 
stätigt dem  Abte  Caspar  von  Melk  den  richtigen  Empfang  des 
Schreibens  vom  14.  Februar,  worin  ihm  der  Abt  berichtet,  dass  mit 
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den  Bauern  »accordac  abgeschlossen  seien.  Löbel  freue  sich  darüber, 
aber  er  müsse  das  Gerücht,  dass  er  in  der  vergangenen  Nacht  die 
Rebellen  im  Heßgange  mit  einer  Anzahl  seiner  Leute  überfallen 
wollte,  als  unwahr  zurückweisen:  ebenso  unrichtig  sei  es,  dass  er 
Soldaten  von  Linz  nach  Greinburg  habe  bringen  lassen,  um  mit 
ihnen  in  Niederösterreich  Uber  die  Untertanen  herzufallen.  Die 
Soldaten  habe  er  nur  zu  seinem  Schutze  nach  Greinburg  beordnet, 
weil  ihn  der  »Obrist  der  undern  Paurschafft«  in  seinem  Hause 
durch  seine  Vorposten  haben  suchen  lassen,  um  ihn  zum  Herrn 
von  Starhemberg  zu  bringen;  die  Bauern  hatten  ja  ein  Exempel 
an  Herrn  von  Seemann  statuiert;  er  werde  nie  etwas  gegen  Nieder- 
üsterreich  unternehmen. 

Ürig.-Pap.  im  Archiv  von  Melk. 

LVI. 

1597.  16.  Februar,  s.  I.  (Anistetten.)  Ein  Bauernanf ährer  berichtet  den 
Feldobersten  derselben  über  die  Verhältnisse  unter  den  zwisclien  der 

Ips  und  Ens  seßhaften  Bauern. 

Gott  mit  u miß! 

Edler  gestrenger  herr  Feldtobrister!  Euch  seyn  mein  willig 
diennst  bevor,  unnd  erinnder  euch,  nachdem  ir  etlich  tausent  geriste 
reitter  unnd  fueßvolckh  nit  von  den  LandtstUndten  sonder  von  Ir. 
Fürstl.  Durchl.  Ertzbertzog  Mathiaßen  zu  Österreich  in  namben  der 
Rom.  Khav.  Maytt.  selbst  im  anzug  sein  unnd  alberaitt  verhandten. 
die  khay serlichen  Commissarii  aber  dasselbe  hindter  sieh  holten  auf 
den  fall,  da  sich  die  paurschafft  mit  iren  beschwärdten  zur  guette 
laitten  lassen,  solches  khriegsvolckh  ohne  mitel  widerumb  abtziechen 
ze  lassen  von  der  Rom.  Khay.  Maytt.  im  ernnsten  bevelch  hoben. 
Wann  wir  dann  auch  sechen,  das  die  ganntze  paurschafft  bei  unnß 
alle  vertzagt  unnd  an  allen  ortten  khain  ordtnung  nit  ist,  ja  auch 
ainer  alls  der  ander  zuesamb  nit  setzen,  sonndern  alberaitt  nach 
der  herrn  Commissarii  bevelch  aus  ainer  jeden  pfarr  irer  5  oder 
6  außschiss,  alsboldt  innen  das  glaitt  zuekhombt,  abzueordnen,  so- 
woll  auch,  das  die  stett  und  marckht  zur  verhittung  grosses  pluett- 
vergissen  unnd  stüfftung  fridt  unnd  ainigkhaitt  ire  abgesandte  auch 
also  strackhs  in  mittl  unnd  undtherandlung  der  sachen  schickhen. 
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weillen  dann  die  ganntze  paurscbafft  nichts  anders  suecht  aLs  ab- 
legung der  grossen  beschwärdten  sowoll  auch  firseehung  wider  den 
erbfeindt  unnd  bösse  leitt,  unnd  das  alles  auf  ratification  unnd  guet- 
haissen  der  Rom.  Khays.  Maytt.  unnsers  allergencdigisten  herrn  unnd 
landtsfirsten  gestöllt  und  gebedlet  ist.  die  Khays.  Maytt.  auch  iere 
commissarii  der  ganntzen  paurscbafft  zuem  bössten  alda  hin  gehn 
Melckh  angeorndt,  so  ist  unnß  nit  müglich,  dem  Römischen  Khayser 
als  nechst  an  Gott  höchste  obrigkhaitt  zue  widerstreben,  sonder 
solcher  vätterlicher  firsechung  gehorsamblieh  nach  zu  geleben. 
Welliches  ich  euch  hieraitt  in  eyll  zue  wissen  machen  sollen,  hier- 
nach ir  euch  zu  richten  habt  mit  bitt  euer  mavnung  mich  also  bolt 
zu  erindern.  Obs  nun  euch  also  gefellig  oder  nit,  das  lasst  mich  bei 
diesem  meinem  aiginen  potten  wissen. 

Datum  16.  Februarii  an.  97. 

Michael  Winckhler  auf?  der  Kölbermüll  bey 

Ambstetten. 

Oritj.  unbekannt,  gleichartige  Copie  im  Archiv  zu  Seitenstetten. 


LVII. 

1507,  16.  Februar.  Amstetten.  Richter  und  Rath  von  Amstetten  er- 
suchen die  von  Ips  im  Vereine  mit  den  Abgesandten  der  Märkte 
einige  Rathsglieder  nach  Melk   zur  Herbeiführung  eines  friedlichen 

Ausgleiches  abordnen  zu  ivollen. 

Edl  ehrnveste,  fürsichtige  und  weiße  sonnders  geliebte  herrn 
mit  wünschung  Gottes  sogen,  erinndern  wir  euch,  demnach  das 
khays.  khriegsvolckh  zue  und  untter  Mülckh  alberaith  verbanden, 
die  khays.  comraissari  aber  dasselb  aufhalten  so  lang  und  so  weit, 
ob  sich  die  paurscbafft  zu  guettiger  abhandlang  begäben,  sein  die 
märckht  im  werch  durch  ire  abgesanten  sich  bei  den  khays.  com- 
missarien  der  guete  halber  sich  anzumelden,  auch  unterdes  die  paur- 
scbafft dahin  zuermanen,  damit  iere  beschwärten,  (die  sie  wie  wir 
verneinen  alberaith  schon  verfasst)  auch  dahin  auf  Mölckh  zu  denen 
herrn  commissarien  schickcheten,  zuemall  auch  sähen,  das  wiers  an 
unnser  unnterhanndlung  auch  nit  erwinden  und  also  guetlich  alle 

sachen  tractiern  Hessen,  wie  sie  dann  alberaith  im  werch  aulj  allen 
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pharrcn  5  oder  6  außschuß  zu  bestöllen.  auf  das.  wan  das  glaidt 
khombt.  also  strackhs  hinabziehen.  Wans  aber  die  märckht  für  ein 
notturtit  achten,  das  die  statt  Vbbs  cbenfals  ire  abgesandte  mit  uns 
schickhen  sollen,  alß  gelangt  ahn  E.  F.  W.  unser  frcundtlich  bith  zu 
erhaltung  vieler  taussent  seellcn.  ier  wellet  unbeschwörlich  auß  eueren 
mittl  auch  das  beste  thain  und  wan  die  von  Aschpach  bey  uns 
ahnkhomen,  woltcn  wier  euchs  bei  aignen  potten  wissen  lassen, 
das  wirr  an  weeg  und  zu  Kemenbach  cuern  wartten  wolten.  freundt- 
lich bit  undt  euerer  verschriebenen  antwort.  hiemit  uns  allen  Gut 
bevolchen.  In  eill. 

Ambstötten  den  16.  Februarii  an.  97. 

E.  F.  W. 

dienstwillige 
N.  richtcr  und  rathe  daselbst. 

Oritj.  unbekannt,  Copie  in»  Archiv  von  beitenttetten. 

LVIII. 

InUT.   W.  Februar.  Wien.    Erzherznq  Mathias   Schreiben  an  die 

kaiiterl ichen  Conan  issäre. 

Matthias  von  Gottes  genaden  ertzhertzog  zu  Österreich  etc. 

Wolgeborne,  edle,  ersame.  geistliche,  liebe,  getreue.  Auf  der 
statt  unnd  marckht  abgesandten  relation  unnd  mit  den  aufgestandtnen 
paurn  gemachte  aeeorda  haben  wir  uns  aines  glaidts  unnd  generals 
verglichen,  wie  aus  den  coneepten  zu  sehen.  Stet  also  an  dem.  was 
sie  thuen  werden:  lassen  sie  es  dabei  beleihen,  so  wollet  uns  eur 
guet  bedunckhen  geben,  was  für  commissarii,  an  was  ort  unnd  auf 
was  zeitt  unnd  wie  vill  personen  der  pauern  ausschuß  zu  verordnen 
seynd.  Item  weill  ihnen  die  Sicherheit  allein  zu  haus  bis  zu  der 
commissionsabhandlung  versprochen,  item  allein  auf  Ir.  Khay.  Maytt. 
ratitication,  item  blos  auf  hausgesessene  darunter  die  obristen  und 
rädlfuerer  als  ledige  leit  nit  begriffen,  so  weit  uns  cur  guettünckhen. 
wie  mann  donnoch  hernach  zu  billicher  demonstration  unnd  bc- 
straffung  kumen  kunnt.  eröffnen,  sonsten  haben  wir  wohl  der  statt 
abgesandten  befolchen  alle  mittl  zu  suechen.  die  rädlfuhrer  bey  den 
paurn  zu  verhassen  ob  sie  die  gefanngen  nUmen.    Sölten  sie  sich 
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aber  wider  die  glaidt  setzen,  so  ist  das  nägst,  daß  unser  khriegs- 
volckh  unnd  die  Ianndtleuth  so  starkh  und  böst  sie  kunten,  auf 
allerley  fortl  ann  underscbidlichen  orthen  angriffen  unnd  die  paurn 
voneinander  schreckhen.  Wir  wolten  vermueten  jetzige  khelten 
unnd  schnee  werde  sie  erstarren,  nach  haus  lauffen  machen  unnd 
den  häuften  schmellern.  Ein  sonders  bedenkhen  ist,  wie  mann  den 
Seemann  unnd  andre  geffangene  aus  der  paurn  bänden  bringe,  ehe 
sie  sich  an  ihnen  rechnen.  Die  vonlbbs  haben  unns  von  aindliften 
diß  geschriben,  so  uns  gestert.  den  15..  zuekomen:  entschuldigen 
sieh  hoch,  machen  die  gefahr  groß  unnd  daß  sie  über  70  person 
nit  ghabt.  Nach  anhörung  der  regierung  unnd  camer  guet  be- 
dunckhen  wellen  wir  uns  entschlueßen. 

Was  der  Moraxi  mit  eurn  rath  der  paurschafft  geschriben. 
das  hat  sein  weeg.  ist  vorigen  mandat  gemeß  unnd  gewartten  wir 
zu  vernehmen,  was  sie  sich  darauf  werden  erckhlärt  haben.  Euer 
bestellung  unnd  vermahnung  der  burgerschafft  unnd  innwohner  zu 
St.  Pölten  ist  gut  und  wol  geschehen.  Den  propsten  legen  wir 
ernstlich  auf  die  stattmäuer,  thürm  unnd  Wöhren,  so  seinem  closter 
gehörig,  alsbald  zu  bessern  und  wesentlich  zu  halten.  Also  gewarten 
wir  auch,  wes  sich  die  gen  St.  Pölten  beschribne  Ianndtleuth  auff 
euern  fuerhalt  erklärn  werden.  Gar  gern  haben  wir  gehört,  daß  die 
besatzung  in  Melckh  kummen  ist;  die  aufgebebt  schildtwacht  soll 
alsbald  examiniert  worden  seyn.  was  doch  ihr  intent  eigentlich,  unnd 
ob  es  alles  der  gemain  willen  ist,  waß  sich  ihre  hüubter  bißhero 
understandten  haben.  Wir  künnten  nit  ausraitten,  warumben  die 
paurschafft  angehalten  sie  durch  den  marckht  Melckh  ziehen  zu 
laßen,  weill  sie  außer  des  wohl  in  ihren  quartier  bleiben  oder 
abziehen  betten  künnen. 

Was  du,  Strain,  uns  der  Ungerischen  paurschafft  abgesandten 
halben  crinndert,  haben  wir  den  Ungerischen  locumteiienten  zuer 
fuersehung  communicieret.  In  allweeg  ist  not.  es  geh  die  sach  ab, 
wie  da  well,  daß  das  khriegsvolckh  nit  zuruekh  gefurt.  sondern  so 
lang  die  eommission  nit  abgehandlet  wird,  hin  unnd  wider  an  die 
nöttigsten  päss  außgethailt  unnd  auf  ihre  anschlug  acht  gegeben 
werd:  zum  fall  sie  sich  nicht  der  gepuer  weisen,  man  ihnen  bei- 
zeiten die  rädlfuerer  aufhenckhen  unnd  die  vortl  ablauffen  müire; 
wellen  aber  auch  in  dem  euer  guetacliten  gewartten. 

Wir  vernehmen,  daß  die  paurn  den  lanndtshaubtinann  ob 
der  Enns  auf  Greiinburg  tröhlich  seyn.  Da  ihr  etwas  khünnt  ver- 
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merkhen,  so  ■wellet  uns  und  ihme  lanndtshaubtmann  des  bev  tag 
unnd  nacht  erinndern.  Das  übrig  wird  euch  der  Pacher  mündtlich 
berichten. 

Wien  den  15.  Februarii  an.  97. 

Matthias. 

Orig.  unleJunint,  a  buch  riß  lieh  in  Ka'tcnrggirs  Sammlung   II.  4b2,  Nr.  4oÜ. 

LIX. 

1507.  17.  Februar,  Amstettea.    Die  Abgeordneten  der  Märkte  und  der 
Pfarren    ersuchen   Richter   und    Rath    van    Ips    zur  bevorstehenden 
Friedenshandlung  drei  Abgeordnete  zu  senden. 

Edl  ernvest.  fürsichtige,  ersamb  und  weise  gunstige  herren 
und  nachbarn.  denen  seyn  unnser  nachherüch  unnd  ganntz  guet- 
williue  dienst  zuvor.  Gleich  diese  stundt  um  1  uhr  nachmittag 
khomben  auß  etlichen  mHrekhten  unnd  pfarren  außschiss.  die  mit  unnß 
unnd  euch  zue  fridt  unnd  einigkhaitt  auf  der  khayßerlichen  herrn 
commissarien.  so  zue  Mölckh  vorhandten.  außganngen  geferttigtes 
patent,  dovon  abschritten  hiebev.  schlichen  hellfen  und  ratten  wollen. 
Diiweillen  dann  das  auß  schiekhung  Gottes  Allmechtigen  ain  tir- 
treff'liches  unnd  wolbnaynentes  werckh.  so  ist  demnach  an  die 
herrn  unnser  der  abgesandten  von  mürckhten.  item  pfarr-  haubt- 
unnd  ruttlcithen  nachberliches  ansvnnen.  dieselben  wollten  alßbalt 
unnd  unwcrtzogentlieh  (doch  ohne  maßgeben)  auß  irem  mitcl  3  per- 
sonen  alhie  her  zekhomben  verordnen,  damit  der  verhoffentlich 
vorstehenndte  fridt  nachporlich  unnd  fridliche  ainigkhaitt  gesehlossn 
unnd  gemacht  werden  khondte.  Das  wellen  wir.  zu  deine  es  den 
herrn  unnd  gemainer  statt  auch  zue  guettem  geraichen  thuett, 
nachbarlich  unnd  willig  verdienen.  Gottes  genaden  mit  unnß  allen. 
In  cvll. 

Ambstetten  den  17.  Februarii  an.  97. 

N.  und  K.  die  mürckht  abgesandte  auch  auß  den 
pfarr-  haubt-  und  ruttleitten. 

Denen  edlen  ernvesten  ersamben  unnd  weisen  herrn  jS\  richter 
und  rath  der  statt  Ybbs.  unnsern  sonders  günstigen  lieben  herrn 
nachparn. 

Orig.  unbekannt,  gleichzeitige  Cojne  im  Archiv  de*  Stijlct  Seitenttetien. 
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LX. 

i.j/vr,  17.  Februar,  Melk.  Abt  Caspar  von  Meli:  schreibt  an  lieiehard 

von  St  rein  in  St.  Pölten. 

Wolgeborner.  lieber  auch  sunders  günstiger  liorr  etc. 

In  dieser  stund  kumbt  diser  reüttende  cammerpoth  mit  in- 
liegenden schreiben  von  Pechlarn  hieb  er.  Wann  dann  der  herr 
sambt  dessen  anwesenden  Herrn  mitcommissarien  sowohl  der  herr 
General  Obrister  daraus  abzunehmen,  dass  die  paurschaft  un- 
gcacht  des  vertrösten  glaidts  sicli  über  heut  oder 
morgen  (wie  der  herr  von  ihme  cammerpothen  mehreren  münd- 
lichen bericht  zu  empfangen)  nit  stillen  lassen  wollen,  sondern 
fbrtzuruckhcn  entschlossen,  werden  die  herrn  auf  mittl  und  weg 
gedenckhen.  wie  zum  nothfall  ihnen  begegnet  und  sie  gedempft 
werden  mügen.  Ob  ja  wohl  (wie  ich  dem  herrn  heut  durch  schreiben 
angedeut)  ich  mich  allhie  wenig  und  gar  nit  befürchte,  jedoch  weilbn 
der  umbfang  des  closters  und  marckhts  etwas  weit,  wurde  ich 
mit  dem  allhie  ligenden  120  Soldaten  nit  gereichen,  sondern  zum 
wenigsten  des  ganzen  fändlein  knecht  (inmassen  Ir.  Fürstl.  Durchl. 
dis  genedigst  bewilliget)  wohl  bedürften,  zumal  auch  die  knecht. 
wohin  mans  bedürfftig,  jederzeit  zuruckh  abgefordert  werden  künten; 
gib  derhalben  dies  alles  zu  der  herrn  gar  gueten  erwegung. 

Melckh  den  17.  Fcbruarii  an.  97. 

Caspar  Abbt  zu  Melckh. 

P.  S.  Es  vermaynt  gleichwohl  der  allhier  wohnende  leute- 
nambt,  es  wJlre  ihme  schimpflieh,  wann  dismal  mehr  knecht  her- 
gelegt werden  sollen;  ich  erachte  es  (in  erwegung  das  die  wühlen, 
wie  obg-cmelt,  etwas  weit,  ein  sonder  notdurft  zu  sevn. 

Oriy.  unbekannt,  aus  Kalttneggcr*  Sammlunj  TT.  .352,  Xr.  470. 

LXI. 

1597,  17.  Februar.  Sighards.    Dietrich    Wehers  Schreiben  an  Georg 

von  Puchheim. 

Wolgeborncn  herr  etc.  Gleich  in  diso  stundt  kommen  meine 
underthonen  drey  von  Nieder-Edlits  mit  anzaigung.  wie  das  ihnen 
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das  aufbot  von  den  rebellischen  paurn,  welche  gen  Carlstcin  und 
Toberspach  gehörig  unnd  umb  Zlabings  unnd  derselben  ortten  herumb 
gesessen,  das  sie  sich  mitihnen  zu  raisen  gefaßt  machen  sollen.  Neben 
disen  vermelden  sie.  das  deren  paurn  noch  heut  auf  mittag  ettlich 
hundert  gen  Edlitz  khumben  werden,  wie  dann  ietz  ein  gleiches 
von  zwcn  meiner  underthon  von  Waldtreichs  verkhündet  wird,  das 
ihnen  auflfoebotten  worden  noch  heunt  gen  Vittes  zu  khumben. 

Geben  Sighardts  den  17.  Februarii  an.  97. 

Dietrich  Weltzer. 

P.  S.  Meinen  undcrthonen  habe  ich  die  erseheinung  unnd  das 
hinaufraisan  verpoten.  Ich  besorg  allein,  das  sie  sieh  zusambrotten 
unnd  die  gefangnen  haubtleuth  erledigen  wellen. 

Ori'j.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kaltenegger»  Sammlung  11.  öööf  Xr.  473. 

LXII. 

J-j!/7.  17.  Februar,  Allentsteig.    Schreiben   Georgs  von  Puchheim 

an  MorakJisy. 

Wolgeborner  etc. 

Aus  dem  einschlus1)  hat  der  herr  (zu  ersehen),  das  abermal 
von  denen  rebellischen  paurn  das  aufboth  gehen  thuct,  sonderlich 
der  Ursachen,  das  ein  ihriger  haubtmann  allhier  gefangen  worden, 
den  sye  zu  erledigen  vermeynen:  dieweill  aber  solcher  in  disen 
haus  nit  sicher  und  verwart  (istj.  hab  ich  ihn  mit  mir  auf  Raabs 
genuinen,  und  nunmehr  anders  nichts  zu  besorgen  hab,  dann  das 
sie  mich  überziehen  und  belägern  möchten.  Bitt  demnach  der  herr 
welle  uns  benachbarten  (herrsehaften)  mit  100  pferdten  und  zwey- 
hundert  guetter  Soldaten  alsbald  zu  hülf  kumen  und  verordnen, 
das  sie  so  vill  nur  müglich  ehisten  hier  seyn;  verhoffen  mit  der 
gnad  Gottes,  weillen  wir  mit  leuthen  versehen,  ihnen  wohl  zu 
begegnen. 

Datum  Allentstaig  den  17.  Februarii  an.  97. 

Georg  Ern reich  Herr  von  Puechaimb. 

Orig.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kaltenengers  Sammlung  11.  ~t~>ü,  Xr.  472. 
[)  Schreiben  Dietrichs  von  Welzcr. 


Digitized  by  Google 


309 


LXIII. 

lüf)7,  IS.  Februar,  Amstetten.  Die  zu  Amstetten  versammelten  Bauern 
geben  den  in  Melk  anwesenden  Courmissären  ihre  Bereitwilligkeit  zum 
friedlichen  Ausgleiche  ihrer  Beschwerden  bekannt. 

Der  Röm.  Khays.  Maytt.  auch  Fürstl.  Durchl.  Ertzhertzogen 
Mathiaßen  zu  Osterreich  unnsers  aller  genedigisten  unnd  genedigisten 
Fürsten  unnd  Herrn  auff  Melckh  abgeordnete  unnd  deputirte  herrn 
commissarien.  Edle  wolgelert  unnd  ernvest  gebiettendte  herrn. 
Welcher  massen  sich  auf  derselben  am  zwelfften  tag  diß  monats 
Februarij  an  die  vermainten  auftstendigen  märckht  unnd  paurschafft 
außgeschickhte  gefertigte  patent  in  ainem  unnd  dem  andern  artiel 
die  mfirckht  unnd  pfarren  sambt  den  haubt-  unnd  ruttleitten  bey 
sein  einer  antzall  gemain  hüchsternenter  Ir.  Khays.  Maytt.  unnd 
der  Fürstl.  Durchl.  unnd  derselben  nachgesetzte  obrigkhaitten  zu 
verhiettung  des  cisseristen  Verderbens  unnd  undterganngs  zue  fridt 
unnd  christlicher  ainigkhaitt  zue  greiften  entschlossen  unnd  gesohnnen, 
haben  E.  H.  auß  der  gefertigten  verzeichnuß  hiebey  mit  mehrerm 
gndl.  zu  vernemben.  Dieweillen  dann  E.  IT.  im  namben  hochge- 
dachter Irer  Fürstl.  Durchl.  in  derselben  gefertigten  patent  lautter 
vermelden,  das  sy  alßobalt  auß  inen  zue  auffbringung  unnd  fertti- 
gung  aines  frey  sichern  glaitts  zue  Irer  Fürstl.  Durchl.  begeben, 
den  obrigkhaitten.  pfarrn  unnd  paurschafft,  damit  dieselben  auf 
offner  canntzl  zue  menniglichs  nachrichten  verlcßen  werden,  unnd 
das  solch  bcschcchncr  auftstandt  jemants  weder  denselben  personen 
unnd  derselben  khindtskhindtern  zu  ebigen  zeitten  verhöblich  unnd 
ohne  allen  nachteil,  schaden  unnd  entgelt  sein  solle,  Wüllen  wir 
solches  glaitts  dorneben  auch  gleichinilssigen  patent,  inmassen  die 
herrn  zuevor  außgeschriben,  auf  die  obbemelter  unnsrer  über- 
schickhter  verzaichnuß  beschriebner  märckht  unnd  pfarrn  eheist  so 
müglich  gehorsambt  unnd  fridt  erwartten.  unnd  wann  wir  die  zu  unnser 
handten  entpfangen  unnd  auff  der  canntzl  verleßcn  werden,  alßdann 
wellen  wir  unnsere  beschwttrnußen  inain  libell  verfassen  und  dariber 
christlicher  gebirlicher  unnd  ganntz  bittlicher  abhandlung  in  der 
herrn  commissari  unnd  unnserm  beysein  erwartten.  Unnd  wann 
wir  nun  mit  denselben  unnsern  besehwiirnußen  verfasst.  wellen  wir 
unnß  bey  E.  H.  alls  abgeordtneten   herrn   commissarien  dartzue 


Digitized  by  Google 


310 


auch  (doch  ohne  ainiches  maßgeben)  Ir.  Röm.  Khays.  Maytt.  oder 
Ir.  Fürstl.  Durchl.  von  .Hoff  ans  unparteiisch  commissari  aindt- 
wcders  auf  Ambtstettcn.  Ulbmcrfelden  oder  Aschpach  zur  Abhand- 
lung zuerscheinen  unvcrzogcntlich  anmelden,  des  allain  zue  ersparung 
des  weitten  und  feien  wegs  auf  Prag  unnd  grossen  uncosstens  ver- 
standten.  Da  aber  hierinen  (das  wir  doch  nit  hoffen)  in  ainem  oder 
dem  andern  artiel  iehtes  ungeschlossen  verblib.  Deinen  wir  unnß  die 
verer  nodtorfft  unnd  appellation  für  lr.  Röm.  Khavs.  Mavtt.  protes- 
stando  und  in  gebir  frey  bevor.  Unnd  wann  nun  solche  mallstatt 
unnd  tagsatzung  angestüllt.  wohin  es  die  herrn  von  den  obbenenten 
dreyen  Heckhen  in  derselben  ainen  haben  wollen,  werden  die  herrn 
commissarii  nit  mit  khriegsvolckh  alls  feindten.  sondern  christliehen 
unnd  Gl ott  wol  gefelligen  mittlem  unnd  fridtmaehern  gegen  unnß. 
den  marckhten.  pfarm  unnd  paursleitten.  einkhomben  unnd  er- 
scheinen. Dagegen  unnd  hinwiderumben  auch  wellen  wir  unnß  mit 
von  handten  niderlegung  der  wöhrn  unnd  waffen  gehorsamblieh 
einstellen  unnd  verhalten,  wie  erber  recht  unnd  billich  ist.  alles  erber 
unnd  ohne  gefilr.  Daneben  lassen  wir  E.  H.  auch,  was  wir  die 
fridtner  ainigten,  dem  Fcldobristen  zu  Pechlorn  unnd  demselben 
hellen  hauffen  zu  schreiben  gleichermassen  zue  derselben  nach- 
richtung,  was  er  hierauff  thain  oder  lassen  wirdtet.  glaub- 
wirdige  abschrifften  zuekhomben.  damit  sich  dieselben  darinen 
zuersechen  wissen.  Welches  alles  E.  H.  wir  in  gehorsamb  be- 
richten, die  fierdersamb  erworttung  der  glaittsbrieff  unnd  patenten 
auch  bey  zaigern  schrifftlicher  widerantwortt  bitten  unnd  bey- 
nebens  unnß  alle  dem  reichen  schütz  Gottes  Allmechtigen  be- 
velchen  wollen. 

Bcschcehen  und  geben   in   unnscr  versammblung  zu  Amb- 
stetten den  18.  Februarii  an.  97. 

E.  1J. 

gehorsambe 

X.  unnd  N.  die  burger-  unnd  paurschafft  vermög 
der  gefertigten  verzaichnuß. 

Griff,  unbekannt,  gleichzeitige  Copic  im  Archiv  von  Seitenstetten. 
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LX1V. 

1597,  IS.  Februar,  AmsMten.    Beschreibung  der  avß  stett,   mit  reicht 
unnd  umbgelegenen  fiedelten  erschinnen  den  17.  Februarii  an.  97. 

Statt  Ybbs:  — 

Ambstetten:  X.  Richter  unnd  Rath. 

Aschpach:  Ire  abgeordnete  Hanns  Rauehpcrger,  Ratsfreundt. 
Hannß  Wibmer  eltister  Benannter  unnd  Wilhalbm  Spillcr  Marckht- 
schreiber  daselbs. 

Scitcnstetten:  Pctter  Torninger  Marckhtrichter.  Georg  Mäm- 
binger  Ratsfreundt  unnd  Joachim  Güttfridt  Hoffschreiber  daselbsten. 

Plindten  marckht:  Christoff  Schwartz.  Anndere  Teimbel  beede 
dos  Rats  unnd  Friederich  "Sehwartzpach  Marckhtsckreiber  daselbsten. 

Vlbmerfelden :  Steffan  Höldspergcr  Marckhtrichter  unnd 
Merth  Stürtzenpämb  Ratsfreundt  aldortten. 

Ardagger:  Georg  Khleibel  Richter,  Christoll*  Gräßl  unnd 
Xiklas  Perger  beede  des  Rats  alda. 

Wallsee:  Wolff  Enngelsdorffor.  Hannß  Haider.  Pauli  Prio- 
millner  alle  drey  des  Rats  unnd  Simon  Peutelperger  Bürger  da- 
selbstn. 

Haag:  Hörman  Münieh  Richter.  Wölfl  Oder  Ferber.  Michael 
Fr,!inntzl  beede  des  Rats  anstatt  des  Marckhts.  der  Pfarrhaubtman 
Pauli  undter  der  Windten. 

Ott:  Hanns  Haußleittner  unnd  Georg  Zieger  beede  des  Rats. 

Xeueninarckht:  Hannß  Peckh  Ratsfreundt  unnd  Lorentz 
Strütter  anstatt  der  Bürgerschaft  uund  gantzen  Gemain. 

St.  Peter  in  der  Au:  Oainradt  Perger,  Paulluß  Sehrofucr 
beede  Rats  unnd  Wolff  Xeudorffer  in  der  Gemain. 

Strenberg:  Michael  Schitloff.  (Quirin  Oder  unnd  Symr»n 
Eyßenshamber  alle  drey  des  Rats. 

Aussehüoß,  Ilaubt-  Ruttieith  unnd  Pfarrn: 

Aschpach  die  Pfarr:  Christoff  Weydtinger  Mayr  zu  Pogen- 
hoven  Haubtman.  Eustachi  Dorlfner  Wirdt  zu  Kematen  anstatt 
Georgen  Auers  Waydthovcrischen  Ambtmanß  daselbsten.  Adam  Weber 
zuc  Abeltsperg  Ruttman.  Merthin  Poll  am  Gsehnehet  Ruttman  unnd 
Mathcuß  Lindtner  zuc  Ilaußmaning. 
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Ambstetter  Pfurr:  Michael  Winckhlcr  Haubtman,  SteiFan 
Wiser  am  Peßenberg.  Ruttman,  Christian  am  Häxperg.  Ruttman. 
Steftan  Sehneckh  zu  Grueb,  Bflrtlme  Tori  zue  Eißtornnach.  Toman 
Edlinger  zu  Preinpach.  Hannß  auf  der  Au,  Tomaß  zue  Greinib- 
pelßdorft*.  Georg  Winkhler  zue  Dingfurtt.  Scholdt  Schiestel.  Hannß 
Undersperger,  Georg:  in  der  Puechen,  Rieppl  zue  Ottenholtz.  Hannß 
Tiettl  zu  Hainstetten.  Leopoldt  Eißenhuctt  zu  Püttenberg,  Tomaß 
zu  Reickhersdorti'  alle  Ruttieith. 

Viech  dorffer  Pfarr:  Michael  Sidenperger  Haubtman. 

Winckhlinfrer  Pfarr:  Svmon  Anngerholtzer  Ruttman. 

Piberpeckher  Pfarr:  Maister  Hannß  Rieger  Haubtman  unnd 
Sebastian  Kraußenüder  Ruttman. 

Seitenste  tt  er  Pfarr:  Erhardt  an  der  Puechen.  Haubtman 
unnd  Hannß  Rode  Ruttmann  unnd  Anndere  Prandtstetter  auch  Ruttman. 

Steffanshartter  Pfarr:  Sebastian  Aigner  unnd  Caspar  zu 
Zechendorff  beede  Ruttieith. 

Ardagger  Cloaterpfarr :  Hannß  Eblechner  Haubtman  unnd 
Georgen  Zeitlhover  Ruttman. 

Sind  Iburger  Pfarr:  Petter  Weißenperger  an  der  Hackhen- 
mill.  Hannß  Sehechmayr.  Geörgn  Leittner  an  der  Veittlmill,  Sig- 
mundt  Riener  zu  Koppling  alle  Ruttieith  unnd  anstatt  ires  Haubt- 
m;mß  Tomascn  Eggers. 

St.  Geürgen  am  Ybbsfeldt:  Geörgn  Stainprechmillner. 
Petter  Dietl  Wirdt  daselbs  Ruttieith  unnd  Steftan  Schenegger 
Zechmeistcr  allda. 

Zeillinger  Pfarr:  Florian  Grueber  Haubtman,  Paul  Saltz- 
man  in  Fera.  Davidt  Kromwaldt  am  Rütt.  Hannß  Moser  Meyr  zu 
Ilüdlsdorff,  Steftan  Kögl  Peckh  zu  Zeilern  unnd  Hannß  Kämb  alle 
Ruttieith. 

Neuhofcr  Pfarr:  Weyrer  zu  Khindtau  Ruttman.  Hannß 
Cbellackhner  an  der  Stadlmiil  Haubtman. 

Alhartsperger  Pfarr:  Sebastian  Freidenschuß  anstatt  seines 
Haubtmanß  Hansen  Geyers.  Simon  am  Mayrhof.  Leonhardt  Hindter- 
holtzer.  Hannß  am  Krei.  Hannß  Mayrhover.  Caspar  Weydtinger.  Hannß 
Sintzenperger  unnd  Georg  Teift'l  alle  Ruttieith. 

Zu  urkhundt  haben  die  benennten  marckht,  pfarrn,  haubt-  unnd 
ruttleith  dise  fridtenverainigung.  sovill  derselben  pöttsehatt't  gehabt, 
in  aller  eyll  gefertigt.  Actum  Ambstetten  den  18  tag  monats  Februarii 
an.  97. 
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Windthager  Pfarr:  Oßwaldt  Millwagner  Haubtman.  Petter 
in  Felben.  Fusbichler.  Achatz  zue  Hindterleitten.  Michael  zue  Ilain- 
puech.  Andre  Hirtzcnperger.  Petter  im  Schlägl,  Erhardt  au  ff  der  Odt. 

Coli  min  tzp  erger  Pfarr:  Michael  Holtzner  an  der  Iiueb. 
Andere  Spörneder  am  Zaun.  Hannß  Haustorffer  am  Lechen.  Georg 
Praumillucr,  Hannß  Gugler.  alle  Ruttieith. 

Wolfspeckher  Pfarr :  Bartlme  Krottenpeckchn  unnd  Leopoldt 
zue  Paum garten. 

St.  Georgen  bey  Waydhofen  an  der  Ypps:  Symon 
Kramber  am  Kramberlechen  Haubtman.  Seboldt  Tonner,  Wirdt  da- 
selbs  unnd  Hannß  Hoßleittner.  beede  Abgeordtnete. 

Strenberger  Pfarr:  Hannß  Berntl  Haubtman.  Michael  Berntl. 
Wolf  Teinhofer,  Quirin  Holtzer  am  Pach.  Sebastian  Neßlinger, 
Hannß  Pfriembreitter.  alle  Ruttieith. 

Waydthover  Pfarr:  Wolf  Kreußpaur  Haubtman.  Wolf  am 
Reitt,  Michael  Ebenholtzer  Ruttieith,  sambt  Andere  Arttner.  Symon 
Kurtzman,  Matheuß  in  der  Pechlau.  Tomaß  Soißleittner,  Wolf  an 
der  Rien.  Mcrtt  zu  Teuffenpach  und  Florian  Scherb. 

Orig.  unbekannt,  gleicJtzeitige  Abschrift  im  Archiv  zu  Seitemtetten. 

LXV. 

lo9ö,  18.  Februar,  Amstetten. 

Christoph  Weidinger.  Maier  zu  Pogenhofen  in  der  Pfarre 
Aschbach  »unnd  der  paurschatt't  umb  Aschpach  haubtman«  Uber- 
sendet dem  Feldobristen  und  den  »hellen  Häuften  ainer  ersamben 
paurschaffit  zue  Peehlorn  unnd  umbgelegenen  fleckben«  mehrere 
Documente  —  das  Patent  des  Erzherzog  Mathias  an  die  Bauern, 
das  Sehreiben  der  kaiserliehen  Oommissäre  an  dieselben  und  das 
von  diesen  an  die  Commission  zu  Melk  erlassene  Sehreiben,  worin 
sie  die  ihnen  vom  Erzherzoge  angebotene  Gnade  annehmen  —  und 
schreibt  dann: 

Unnd  ob  ich  woll  auf  des  herrn  zwey  uberschickhte  aufV- 
pottschreiben  den  märckht.  pfarrn-,  haubt-  unnd  ruttleithen  sambt 
allen  unndterthanen  in  aller  unnd  schneller  eyll  mit  iren  püssten 
Wöhren  unnd  watien  aufi'  zue  sein  alles  ernnsts  in  craftt  des  herrn 
sehreiben  vorttzueziehen  auffgepotten  unnd  mich  bey  tag  unnd  nacht 
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am  wenigisten  unnd  gar  nit  gespart,  so  liab  ich  doch  bey  ainem 
unnd  dem  andern,  weillen  sie  sich  nuhmer  zue  fridt  und  ainigkkait 
begeben  wülln  unnd  schon  alberaitt  beschlossen  khainen  verern  ge- 
horsamb  des  persöndlichen  zuezugs  aueli  sonderlieh  und  darumben 
iertz  weigern  unnd  gehoben  mögen,  das.  wie  man  beylaiftig  hört 
unnd  die  sag  gehet,  das  otwo  autt  dem  Oberlandt  auch  khriegs- 
volckh  herundterkhombe.  ins  landt  fahlen,  alles  verhörn  unnd  ver- 
zörn  möchten,  derowegen  sie  sich  hinab  im  wenigisten  und  gar  wie 
auch  dann  aulJ  abschrifften  des  Rauchpergers  schreiben  zu  erseehen. 
nit  lassen  wollen,  sondern  wie  gcmelt  zue  guettiger  abhandlung  be- 
geben. Des  auch  hoffentlich,  weillen  es  ainen  allgemainen  landtfridt 
unnd  gcbirlieh  gehorsamb  gegen  denen  obrigkhaitten  geben,  den  hellen 
hauffen  nit  zewider  sein  wirdtet.  Das  alles  den  herrn  ich  hiemit  in 
aller  cyll  berichte,  benebens  unntf  dem  reichen  schütz  Gottes  be- 
velchen  wollen. 

Ambstetten  den  18.  Februarii  an.  97. 

Orig.  unbekannt,  gleichzeitige  Copie  im  Archiv  von  Sciten&telten. 

LXVL 

Jö.fi>7y  LS.  Februar,  Melk.  Abt  ( 'aspar  von  Melk  fordert  von  Ileichard 
von  ütre.in  drengendst  Verstärkung  der  Besatzung  von  Melk. 

Wolgcborner  etc. 

Was  mann  bey  den  Rebellen  sich  zu  versehen  hab.  wird  für- 
weiser dises  mit  mehrern  erzehlen.  Er  sagt,  das  ihr  gänzliche  con- 
clusion  scy.  wo  nit  noch  heut  abends  doch  morgen  frühe  gar  ge- 
wiss hieher  zu  khumen.  alle  i'eind-  und  mordtliche  mittl  zugleich 
meiner  person  halber  sowohl  mit  der  betrohung.  das  syc  beym 
closter  und  marekht  kein  stain  auf  den  andern  lassen  wellen,  an 
die  band  zu  nehmen.  So  dan  nit  allein  ich  dise  gewisse  nachrichtung 
von  ihme,  sondern  anderwerts  her  hab.  auch  das  sye  feur-kugeln 
zurichten.  Will  mich  demnach  für  hochnotwendig  ansehen,  ob  dei- 
nen* unverzogentlich  mit  den  anwesenden  stünden,  sowohl  den  herrn 
General-Obristen  dise  gofehrliche  sach  zu  notdurftiger  berathschla- 
gung  ziehen  und  da  es  thunlich  (wie  es  dann  mein  guetaebten).  das 
das  ganze  kriegs  volekh  nüheter  heraufruckhte,  den  rebellischen 
hauffen  entgegengezogen  und  die  sah  nit  ernst  angriffen'  wurde, 
dann  ja  bey  den  losen  leuthen   weder  trauen  noch  glauben  ge- 
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lullten  wird.  Was  nun  hierin  geschlossen,  bitte  der  herr  welle 
miehs  verstendigen. 

Mclckh  den  18.  Fcbruarii  an.  97. 

Caspar  abbt  zu  Melckh. 

P.  S.  Ich  belinde,  das  ich  nit  allein  grosse  verrätherey 
bei  meinen  gotshaus  und  marckht  hab.  sondern  auch  zu  defendirung 
des  markhts  mit  meinen  allhie  liegenden  kriegsvolekh  zu  sehwach 
sey.  dahero  die  höchste  uneinstellige  notdurft  erfordert,  das  wir 
(der  Ftirstl.  Durchl.  gnedige  Verordnung  gemess)  aufs  wenigst  das 
ganze  fiindlein  knecht  one  allen  Verzug  und  aufm  fues  herauf- 
geschickht.  beynebens  mit  der  entsetzung  nicht  gefeuert  werde, 
dass  ich  protestire  hiemit  öffentlich,  da  hiedurch  (sintemal  summum 
periculum  in  mora)  etwas  versaumbt,  das  vor  Gott  sowol  als  Ir. 
Khay.  Maytt,  Fürstl.  Durchl.  auch  gegen  meniglich  ich  entschuldigt 
seyn.  hergegen  mich  wie  einen  redlichen  mann  gebüert.  erzaigen 
und  halten  will. 

Ich  wiir  nit  weniger  ain  oder  zwayr  gueten  puechsen  maister 
hochbedUrftig.  bitte  demnach,  der  herr  welle  disfalls  auf  mich 
gedacht  seyn  und  da  solche  zu  bekhumen,  wie  dieselben  in  eyll 
herauf  ordnen,  dann  dye  jungen,  so  ich  hab  und  auf  die  mich  ich 
zu  verlassen  gehofft,  auf  erhaltene  erkundigung  nit  vertrauen  darf. 

Orig.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kalienegyers  Sammlung  II.  Xr.  478. 

LXVII. 

15.97,  IS.  Februar,  Melk. 

In  einem  zweiten  am  nämlichen  Tage  abgegangenen  Schreiben 
berichtet  der  Abt  Caspar  von  Melk  Herrn  von  Strein.  dass  er 
vernommen  habe,  es  sollen  15.000  Bauern  »ennhalben  der  Thonau 
zusamben  khumen.  umb  den  Thonaustromb  zu  verwachen«,  sowie 
dass  der  städtische  Abgesandte  Silvester  Pacher  mit  dem  »Glaidt« 
angekommen  sei.  Bittet  dringend  um  Hilfe. 

Orig.  unbekannt,  abschri/tlirii  in  Kaltcneggers  Sammlung  II.  ÖOI,  Xr.  177. 
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LXV1I1. 

1507,  10.  Februar.  Melk.  Bericht  des  Lieutenant  Gepaur,  Befehlshaber 
im  Stifte  Melk  an  den  General-  Obristen  Morakhsy. 

Wolgeborner  gncdiger  berr  General  etc.  E.  G.  schreiben  hab 
ich  empfangen  und  dessen  innhalt  verstanden.  So  thue  ich  E.  G. 
zu  wissen,  das  uns  gott  lob  der  zeit  noch  zum  allerwenigsten  kein 
gefar  noch  ungelegenheit  sey  zuegestandten.  Wegen  der  paurn  ist 
auch  sindt  der  zeit,  als  ich  mit  meinen  Soldaten  allhie  ankummen, 
kein  paur  zum  marckht  oder  clostcr  kumen.  sondern  haben  ihr 
wesen  zu  Pechlaru.  daselbst  lauffen  sie  zu-  und  ab.  Was  aber  be- 
langt, dass  E.  G.  zu  wissen  begehren,  ob  das  closter  und  marckt 
mit,  disen  soldaten  genuegsam  verwarret  sey,  also  thue  ich  E.  G. 
zu  wissen,  das  ich  bis  auf  dato  den  marckt  sowohl  als  das  closter 
in  meiner  Warnung  halte  und  im  fall  sich  die  rebellen  etwas  under- 
stunden.  so  sollen  sy  bey  uns  das  finden,  was  kriegs-leuthen  ge- 
puert;  ist  dcrowegen  noch  derzeit  unvonöthen  ein  mehrere  hülf 
zu  schickhen.  Ob  der  herr  prelat  aus  forchtsamkeit  ohn  meinen 
willen  gleich  solcher  begert  hätte,  und  ob  auch  wohl  den  herrn 
prelaten  vill  Zeitungen  zu  handen  kummen,  ist  doch  solches 
nur  ein  blosses  <reschrav.  Wir  haben  £ott  lob  allhie  in  closter 
munition  genuegsam.  wir  wellen  als  erliche  Soldaten  uns  vor  den 
rehellen  genuegsam  defendiren.  solches  hab  ich  E.  G.  zur  Nach- 
richtung. 

Melckh  den  19.  Febr.  an.  97. 

Mert  Gepaur, 

Leuttenambt. 

Orig.   unbekannt,  abschriftlich  in  Kalteneggers  Sammlung  II.  .~><)3,  Sr.  479. 

LXIX. 

1507.  10.  Februar,  Melk.    Abt  Caspar  von  Melk  berichtet  St  rein  über 

die  Bauern  zu  Amstetten. 

Wolgeborner  etc. 

Es  ist  bishero  mein  sorg  gewesen,  ich  möchte  durch  die  paurn 
unversehens  überzohen  und  also  umbfangen  werden,  das  mehrers 
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kriegsvolkh  zur  besezung  schwärlich  oder  doch  ohne  schaden  dessen 
nit  könnte  herein  bracht  werden ;  wie  ich  auch  nit  befindt.  dass 
ein  so  grosses  gezirckh  des  gotshaus  und  marckt  Melckh  mit 
120  person  kunntc  genuegsamlich  defendiret  werden,  angesehen  der 
paurn  ein  grosse  anzahl  seyn  wird,  es  war  denn  die  entsetzung 
gleich  an  der  band.  Hotte  aber,  es  werde  villeicht  nunmehr  zu 
andern  fridsamen  mittein  gedeyen.  wie  ich  dann  den  herrn  hie- 
neben bericht.  das  anjezo  drei  bürger  von  Ambstetten.  Blindten-  und 
Neuen-Marckht  hieher  kuminen  und  mir  angedeutet,  ob  gleichwol 
der  paurschaft  vermeynter  Obrister  negst  verschinen  sambstag  ein 
starckhs  aufbot  bei  kopfabschlagen  an  die  obgemelten  Heckhen  und 
die  daselbst  umbligcnden  pfarren  ergehen  lassen,  das  an  verschinen 
montag  der  ganze  hauffen  gen  Pechlarn  erscheinen  hett  sollen 
(deren  anzal  ihren  angeben  nach  bis  in  die  35.000  sich  er- 
streckt hatte)  so  haben  doch  die  guetten  leuth  erwogen  die  grosse 
bevorstehende  gefahr  und  seynd  ihre  ausschus  am  suntag  zu  Amb- 
stetten zusamb  kummen  und  haben  sich  einer  frid-vereinigung  ver- 
glichen. 

Beynebens  sollen  sich  diese  raarckht-fleckhen  und  pfarren 
sich  dahin  verbunden  heben,  zum  fall  ihr  Obrister  von  seiner 
verern  aufboth  nit  cediren  sondern  noch  verer  sye  damit  molestiren 
sollte,  ihme  und  sein  hauffen  mit  gewerter  hand  widerstand 
zu  thuen. 

Actum  Melckh  den  19.  Febr.  An.  97. 

Caspar  Abbt  zu  Melckh. 

Orig.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kaltenengers  San.miung  II.  ZC4,  Nr.  -iSO. 

LXX. 

15!)7,  10.  Februar.  Pechlarn.    Revers  der  Bauern. 

Wir  N.  unnd  N.  die  ganntz  burger-  und  paurschafft  in  denen 
zwayen  Viertln  in  Osterreich  unndter  der  Ennß  alls  ob  Wiennerwalts. 
ob  Mänhartsperg.  so  vill  unnser  wider  unnser  obrigkhaitten  bc- 
schwärdt  unnd  auffgestandten  sein,  gegenwirdige  unnd  abwesente. 
bekhennen  an  avdts  statt  für  unnß  sell>st  unnd  alle  die  unscriiren 
in  crafft  dises  revers  sambent  unnd  sonders  unnd  unverschaiden- 
lich  bey  unnsern  ehrn,  trauren  und  glauben,  nachdem  mit  des 
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LXXI. 

IC)(J7,  t*'J.  Februar.  Hohenegg.    Albrecht  Ennenkl  an  Johann  Wilhelm 

von  Losenstein. 

Wolgeborncr  etc. 

Alle  meine  Hochcneggerischen  underthanen  seyntl  noch  bis  dato 
in  gehorsamb  blieben  und  haben  mir  versprochen  darinn  bestandig 
zu  verharren;  die  einzigen  Säsendorfter  aber  seynd  freuwillig  von 
ihren  hausern   wcckh   und   zu  dem   rebellischen  häuften  gelolfen 
und  noch  andere  mit  sich  aufrürisch  machen  wollen.  Wie  mir  von 
einen  paurn,  welcher  wider  zuruckh  nach  haus  gekummen.  erzelet 
wird,  das  die  bey  den  rebellen  ankummende  paurn  vor  ihren  Ch- 
risten im  Ring  erscheinen  müssen,  welcher  sie  alsdann  befragt,  ob 
sye  nit  beschwör  wider  ihre  obrigkeit  hiltten.  und  wann  sye  von 
keiner  melden,  so  wird  ihnen  befohlen,  das  sie  auf  beschwärungen 
nachdenckhen  solten.  Darauf  müssen  sye  niderknüen  und  den  (Ju- 
risten einen  ayd  schwören,  das  derselben  keiner  hinfür  mehr  bis  zu  aus- 
trag der  sachen  seiner  obrigkeit  einigen  gehorsamb  leisten  welle; 
nachgehendts  mücssen    sve    stehend    noch    einen    besundern  avd 
schwören,  das  sie  hernach  auch  mit  ihm  als  ihren  Obristen  auf 
sein  küntt'tig  aufbieten  wieder  den  TUrckhen  ziehen  und  also  ihne 
hinfüro  allen  gehorsamb  leisten  wellen;  endlich  vertröstet  er  sye. 
so  sye  durch  das  unjez  im  lanndt  versamblete  khriegsvolekh  den 
geringsten  schaden  leyden  sollten,  das  er  ihnen  mit  seiner  gantzen 
macht  zu  hülf  ziehen  welle.    Darneben   kann  ich  den  hcrrn  mit 
warheit    zu    berichten    nit   unterlassen,    das  der  aufgestandtenen 
Säsendorfter  weiber  in  die  acht  täg  von  ihren  häusern  abwesend 
seynd  und  ein  solches  gottloses  ja  recht  sodomitisches  leben  füeren. 
das  nit  erhört  und  nit  wohl  zu  beschreiben  ist.    Dise  weiber  be- 
wehren sieh  selbst,  theillen  under  ihnen  befelch  aus  als  Hanbtleuth. 
Leutenandt,  Fendrich.  Wahl  und  dergleichen;    bestellen    in  den 
dörff  die  nachtwacht,   rechtfertigen   die  durchgehenden,  wann  sie 
junge  paurn  oder  Hauerknecht  antreffen,  ziehen  sie  diselben  zu 
ihnen  ihres  willens  S.  K.  (salvo  respectu)  zu  pflegen,  begreiften 
und   nöthigen   sye,    wie    dann    diser   paur.    welcher  den  herrn 
disen  brif  überbringt,  von  discn  unverschambten  bestien  hart  an- 
geredt  worden,   ihr  foricr  zu  werden,  das  er  ihnen  abgeschlagen 
und   sein  zueflucht   za   mir  genohmen.   wellcher  den   herrn  mit 
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mehrer  weitschichtigkeit  die  händl  diser  gottlosen  weiber  be- 
richten kann,  worüber  sich  mein  herr  wohl  zu  verwundern 
haben  wird. 

Mochenegg  den  22.  Febr.  an.  97. 

Albrecht  Ennenckhl. 

(V1V7.  unbekannt,  in  Kaltcnetjgrr*  Sammlung  11.  oöO,  A>.  •/*/. 

LXX1I. 

1597.  2fJ.  Februar,  Pressburg.  Schreiben  des  Erzherzogs  Matliias  an 
die  kaiserlichen  Cotnmissäre  wegen  des  gefangen   (gehaltenen  Wilhelm 

mm  Seemann. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhert/.og  von  Österreich  etc. 

Wolgeborne.  edl.  ersamber,  geistlicher,  liebe,  getreue. 

Wir  haben  von  den  Lanndstandischen  Secretary  verstunden 
wie  hoch  ihr  euch  bemühet  ihrer  Mav.  Regiments-Rath  den  Seemann 
von  seinen  aijrnen  unterthanen  und  der  vier  Stovrerischen  ambter 
ungebücr  zu  entledigen :  demnach  wir  aber  vernohmen,  dass  es  kein 
frueht  schaff,  immassen  uns  er  Seemann  selbst  schreibt,  und  aber 
wir  je  zu  hinausgebung  der  freiheit  oder  ruhe  pichl  ohne  der 
Rüm.  Khays.  Maytt.  bevelch  nit  willigen  kinndten,  umb  das  sie  denen 
von  St.  Peter  nit  urtl  unnd  recht  durch  die  N.  <>.  Regierung  und 
Cammer  aberkennt,  unnd  von  ihr  Khays.  Maytt.  selbst  durch  die 
revision  approbiert  worden,  welches  sy  mit  solchen  truz  und  pochen 
ohne  höchste  verschimpfung  Ir.  Khays.  Maytt.  hochheit  und  lanndts- 
fürstl.  gerech tigkeit  und  böse  consequenz  nit  thuen  lest,  da  sonsten 
wann  die  unterthanen  den  gebürlichen  beschaidenlichen  weeg  giengen. 
ihnen  etwo  aus  gnaden  und  nit  aus  tr«>z  und  muetwillen  dises  und 
noch  ein  mehrers  erfolgen  khunt.  so  mus  ihr  Khays.  Maytt.  befelch 
und  beschaidts  erwarttet  werden,  an  die  wir  die  sach  gelangt 
haben. 

Sonderlich  geblirt  den  unterthanen  c  rafft  unsers  gelaits  und 
ihres  gefertigten  revers  ihne  Seemann  alsbald  los  zu  lassen  und 
alle  gueter  abzutretten.  Du  verniaynen  wir  gnedigst.  ihr  tetet  gar 
woll,  wann  ihr  nochmalen  auf  Vollziehung  ihres  revers  dringet,  sie 

ihres  zuesagens  erinndert  und  was  sy  für  drifache  straff  zu  ge- 

21  ■< 
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wartten,  dass  sy  erstlich  sich  an  ihren  herrn  wider  glibt  und  ptiieht, 
hernach  wider  Ir.  Khays.  Maytt.  selbst,  yez  wider  der  ganzen  paur- 
schaft  schllis  handelten,  des  sy  zu  seiner  zeit  an  all  drey  orten 
werden  zu  verandtworten  und  zu  piessen  haben,  immassen  wir  ihnen 
hieneben  selbst  auch  schreiben.  Da  fer  (?)  wo  die  gemain  paur- 
schaft  noch  an  der  handt.  dass  dieselben  durch  starckes  vermahnen 
angehalten  und  vermügt  wurden  zu  genugthuung  ihres  revers,  die 
von  St.  Peter  und  die  andern  vier  ambter  zue  volg  und  lediglas- 
sung  des  Seemanns  zu  ermahnen,  da  sy  änderst  wellen,  dass  mann 
von  ihren  revers  wort  und  zuesagen  was  halten  solle;  sonderlich 
aber,  dass  dis  gar  nit  der  weg  ist  einige  genad,  freyheit  oder  alte 
Gerechtigkeit  mit  solchen  muthwillen  hindurch  zu  bringen,  aber  wohl 
ihnen  und  andern  ein  schwäre  sach.  nachred  und  verandtwortung 
raachen,  und  da  es  nit  änderst  sein  kunnt,  so  stehet  bey  dem 
Seemann  den  unterthanen  zu  verschreiben  und  zu  fertigen,  was  ihm 
gefeit,  nur  dass  hierinn  Ir.  Khays.  Maytt.  hochheit  veschondt  werd, 
in  dem  ihr  im  zu  thuen  wisst. 

Geben  Presspurg  den  26.  Febr.  Ann.  97. 

Orig.  unbekannt,  abschriftlich  im  Archir  zu  Seitens  tvtten. 

LXXIII. 

1597.  29.  Februar,  Seltenstem.  Der  Prior  Fr.  Georg  Hefterus  be- 
richtet dem  Abte  von  Melk  über  das  Auftreten  der  Bauern  vor  dem. 

Kloster  Seüetutein. 

Hochwirdig  in  Gott  geistlich  auch  edler,  genediger  unnd  ge- 
biettundter  herr.  E.  Hochw.  haben  wir  auß  beyligundten  Ursachen 
zu  schreiben  nit  vmbgehen  khunen  unnd  beynebens  gehorsamblich 
zu  erindern,  wie  sich  die  sach  mit  den  paurn  bey  disem  gottshauß 
verloffen,  damit  wir  nit  etwo  bey  E.  Hochw.  alß  hetten  wir  den 
paurn  angelibt  unnd  zuegesagt,  möchten  in  verdacht  khumben. 
Unnd  anfangs  haben  sich  die  paurn  den  9.  Februari  vasst 
bey  2000  alhie  angemelt  unnd  dises  hiebey  ligundtes  schreiben 
mit  literat  überlifert,  drauff  mir.  damit  nit  ein  anderer  schaden  dem 
gottshauß  entstundte,  dennen  abgesandten  ein  trunckh  unnd  brott 
geben  unnd  der  gantzen  versamblung  der  paurschafft  ain  vass  wein 
sambt  prott,  sovill  diser  zeit  vorhandten  gewesst,  damit  sie  das 
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closster  unangedasst  lassen  sollen,  verehrt  unnd  überlifert,  wie  sicli 
dan  der  Obrist  desstwegen  in  namen  der  paurschafft  bedankht 
unnd  woll  content  gewesst.  Vber  solhes  alles,  da  wir  vermaint 
alberaith  sicher  zu  sein,  hatt  sich  under  diser  schar  ain 
undterthon  dieses  gottshauss  mit  namen  Hanns  Dirnauer  be- 
fundten,  welher  aines  geldts  halber,  so  er  wegen  verkhauifung 
aines  guetts  dem  gottshauss  billich  schuldig  worden,  autt  bevelch 
E.  Ilochw.  von  unns  abefordert  und  doch  nit  völlig  eingenumben. 
unnss  bei  dem  Christen  zum  höchsten  verclagt  unnd  solhes  geldt 
bey  grosser  straft'  abgefordert  mit  dem  vennelten.  da  wir  dem 
solhes  nit  alssbald  werden  zuestöllen,  woll  er  mit  zway  tausendt 
paurn  fuer  das  closster  khumben  und  soltet  mit  gcwalt  hollen. 
Driber  wir  inn.  damit  dem  gottshauss  khain  sehadten  wurde  zu- 
gefügt, mit  guettes  worden  abgewisen  dieses  inhalts.  wan  wir  solhes 
unbillich  empfangen  unnd  angenumben.  solle  dem  solches  zu 
khunlftiger  erseezung  durch  ain  prellatten  erstatt  unnd  wider  bezalt 
werden.  Auf  solhes  ist  es  bisshero  verbliben  unnd  unnss  verrer 
gleich  nichts  zuegestandten:  hoff  es  soll  also  ruehig  verbleiben.  Solhes 
haben  wir  Eur  Hochw.  wegen  mehrers  Verdachts  znezuschreiben 
nit  underlassen  wollen,  unnss  bevnebens  E.  Hochw.  bevelhent. 

Seysenstain  den  2b'.  Februari  an.  97. 

E.  Hoch  wird 

underthiinnig  und  gehorsambe 

Fr.  Georgias  Hefter us. 
pro  tempore  prior. 

Isaac  Etzinger. 

Oritj.-l'aji.,  im  Archiv  zu  J/e/Z\ 

LXXIV. 

1597,  1.  März.  Freidegg.  Der  Pfleger  Erasmus  Tollinger  von  Freidegg 
beneidet  seinem    Herrn   Reichard  von    Strein   zu    Schwarzenau  den 
Überfall  des  Pfarrhofes  von  Ferschnifz  durch  die  Bauern. 

Wolgeborner  etc. 

Bericht  E.  G.  in  eyll.  das  anheut  ungefährlich  umb  3  uhr 
nachmittag  in  die  1000  paurn  zu  ross  und  fuess  ganz  unversehens 
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für  den  pfarrhof  gen  Versniz  komeu.  welchen  ihnen  die  pfarrerin 
für  gewalt  eröffnet,  darinnen  sy  den  pfarrer  allenthalben  gesucht, 
der  aber  zu  Freydegg  heroben  bey  mir  im  sehlo»  gewesen.  Welche 
zimmer  mann  ihnen  nit  eröffnet,  haben  sie  cingerent.  ein  truhen 
ist  nit  gespert  gewest.  daraus  haben  sye  etlich  sachen  genohmen: 
was  sie  sonsten  allenthalben  zusammht  wein  und  Heisch  hinweckh. 
kann  mann  noch  nit  eigentlich  wissen.  Unter  antlern  haben  sye 
auch  sonderlich  der  Schulmaister  von  Neuhofen  verwegne  reden 
ausgegossen:  »der  pfarrer  durff  sich  nichts  anders  gedennckhen. 
als  das  er  ihnen  werden  müsse.  Künne  er  predigen :  die  paurn 
sevn  der  heil.  Sacrament.  auch  de«  liehen  erdreichs  nit  wehrt,  so 
wollen  sye  ihn  auch  also  aufheben,  das  er  das  erdreich  nit  erraichen 
soll,  und  sie  wellen  innerhalb  drey  tagen  mit  1400  starckh  kommen, 
da  müsse  man  ihnen  die  personen  auch  alles  das.  was  sich  in  das 
schloss  geflihet,  hinausgeben;  würde  ihnen  ein  einziges  härl  ge- 
khrümbt.  so  wellen  sye  bald  mit  vielen  tau6ent  für  die  ziegelhütten 
kommen  und  es  genczlich  umbkem.  Es  hatten  es  doch  nur  die 
paurn  gebaut,  mann  hittt  sie  dabey  mit  der  robath  genug  geplagt. 
So  vill  ich  in  eyll  erkundiget,  so  seynd  die  meriste  mit  röhrn. 
eysenen  trüscheln  und  kölben  bewaffnet  gewesen.  Da  E.  G.  uns 
nur  ein  20  guette  Soldaten  zu  hülff  schickten,  wollten  wir«  mit 
ihnen  wagen. 

Freidegg  den  1.  Marty  an.  97. 

Erasm.  Tollinger. 

Original  unbekannt,  ab$ehriftlich  in  Kaltenegycrs  Sammlung  11.  j07,  Nr.  44  s. 


LXXV. 

Ii) 97.  1.  März.  Ips.    Die  Abgeordneten  des  vierten   Standes  Hütten- 
dorfer, Herbst  und  Packer  berichten  den  kaiserlichen  Commissären 
über  ihre  Verhandlungen  zu   St.  Peter  in  der  Au  und  geben  diesen 
ihr  Vorhaben,  sich  auf  das  linke  Donauufer  zu  begeben,  bekannt. 

Erwürdiger.  Wolgeborne  etc. 

Auf  E.  G.  in  namen  der  fürstl.  Durchl.  befelch  haben  wir. 
sobald  wir  die  burger  und  paurschaft  zu  Pechlarn  zur  ruhe 
und  von  dar  nach  haus  bracht,  unsern  abzug  nach  St.  Peter  ge- 
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numcn.  Wir  haben  zwar  die  sack  daselbst  mit  berrn  Seemann  und 
den  seinigen  sehr  gefährlich  angetroffen,  die  aufgestandene  paur- 
sehaft  war  in  grosser  anzahl  da.  die  haben  den  marckht.  sehlos  und 
das  zimmer  des  herrn  Seemann  besonders  verwacht.  Wir  haben 
uns  bis  in  den  vierten  tag  daselbst  aufgehalten,  tag  und  nacht  mit 
ihnen  also  starekh  tractiret.  das  sv  demnach  das  schlos  St.  Peter 

i 

nit  allein  abtretten,  sonndern  auch  herrn  Seemann  und  alle  seinigen 
uns  auf  freyen  fues  gestellt,  wie  er  dann  sambt  seiner  tochter 
und  gesindl  jcz  bey  uns  ist.  Das  glaidt  haben  die  burger  und 
paursehaft  angenohmen  auch  den  revers  aus  villen  pfarren  daselbst 
gefertigt. 

Gleich  wie  wir  gestert  in  zurückhreisen  gewest.  ist  uns  ein 
both  zu  Ambstetten  mit  schreiben,  so  unsere  hinterlassene  mitver- 
wandte  abgesandte  an  uns  gethan.  angetroffen,  in  welchen  sy  melden, 
das  sy  abwesens  unser  auf  Persenbeug  verraist.  der  meynung  die 
eingenumenc  sehlösser  wider  in  Ir.  Maytt.  handen  einzuräumen,  die 
frey  glaidter  den  aufgestandtnen  burgern  und  paurschafft  zu  be- 
hendigen und  die  revers  fertigen  zu  lassen.  Was  solche  aber  bey 
ihnen  verrieht,  haben  E.  G.  aus  den  einsehlus  zu  vernehmen. 
Wir  vernehmen  bey  unser  allhisigen  ankunft  zu  Vbbs  gleiehwol. 
das  dieselben  aufgestandtnen  in  Viertl  ob  Mannhardtsberg  allein  auf 
unser  ankunft  warten,  das  wir  abgesandte  samentlich  bey  einander 
seyn.  und  weil  wir  in  dieser  stundt  von  hinnen  über  wasser  nach 
Persenbeug  zu  den  andern  verraisen.  hotten  wir  zu  Gott,  es  werde 
alles  zu  einen  gueten  weeg  sowohl  als  in  Viertl  ob  Wiener-Walt 
beschehen  und  einigkeit  gebracht  werden,  wie  wir  dann  an  unnsern 
treuen  vleiss  zu  tag  und  nacht  hierin  nichts  wollen  erwinden 
lassen;  es  möcht  vielleicht  umb  das  allein  zu  thun  seyn.  das  wir 
samentlich  in  die  Waltmarch  selbst  verraisen  m listen,  den  revers 
in  den  pfarren  fertigen  zu  lassen. 

Vbbs  den  l»°  Martii  an.  97. 

Oswald  IlUttcndorffer. 
Georg  Herbst. 
Silvester  Paeher. 

Orig.  unbekannt,  Schriftlich  im  Archir  ~.u  SritcmtetMt. 
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1607.  ./.  März,  Stein.  Bericht  des  Sekretärs  von  Stein  H'o//  Carl  von 
Mühlbach  über  den  Kampf  zu  Strass  an  die  kaiserlichen  Commissäre. 

Wolgeborne.  gnedige  und  hochgebitende  herrn  etc. 

E.  G.  schreiben  habe  ich  mit  seinen  inhalt  vemohmen  und 
hiermit  E.  G.  in  gehorsamb  berichten  wollen,  das  das  kriegsvolckh 
zu  ross  und  fuess  diese  verloffne  tilg  auf  Langenloys,  Hädersstorff 
und  Strass  auch  andere  umbligende  örter  passiret.  Wie  sieh  die 
sachen  in  zwytracht  aigentlieh  beioffen,  kann  ich  noch  nit  für  gewis 
schreiben.  Das  gemaine  geschrey  allhicr  ist,  das  den  27.  Fein*,  urab 
drey  uhr  nachmittag  sich  von  den  Pleckhten  weeg  herüber  in  die 
oOOO  paurn  versambt  haben  und  bei  100  reiter,  so  zu  Strass  ge- 
legen und  keiner  gefahr  besorgt,  überfallen  und  weillen  dieselbe 
ihre  Waffen  abgelegt  hatten,  haben  die  paurn  in  eil  bei  vierzig 
erlegt,  ihre  ross  hinweg  geführt.  Als  dis  die  andern  reutter,  so  in 
der  nähend  zu  Hüderstorff  und  der  orten  gelegen,  erfahren,  seynd 
sie  alsbald  zusammen  und  auf  die  paurn  geruckt  mit  ernst  in  die- 
selben gesetzt  und  in  die  200  niedergemacht ;  sie  also  zertrennet 
und  in  das  weingebirg  versprengt.  Weill  nun  die  reutter  gesehen, 
das  sy  zu  Strass  schaden  gelytten,  haben  sie,  wie  man  sagt,  das 
dorff  geplündert  und  in  branndt  gesteckht,  auch  an  weib  und 
kindern  den  grimm  ausgelassen,  wo  über  die  400  personen  von 
paurnvolekh  gebliben  seyn  sollen.  Folgenden  tag  hernach  ist  das 
kriegsvolck  zu  ross  und  zu  fuess  zusamgezogen  und  über  den 
Plecktenweeg  hinaus  in  völliger  ordnung  fortgeruckht,  Also  hab 
ich  selbst  heut  gesehen  das  widerumb  an  underschidlichen  orten 
auf  [anderthalb  oder  zwey  meill  weegs  von  hier  grosse  feur  auf- 
gangen, die  auch  immer  fort  brünnen;  wo  es  aber  ist,  kann  ich 
eigentlich  nit  wissen.  Es  ist  mir  von  einem  erbergen  man  und  mehr 
andern  gesagt  worden,  das  die  reutter  ein  dorff  Ebersprunn,  so  mir 
zugehörig  ist.  gestert  abendts  abgebrennt  haben;  nun  mus  ich  es 
Gott  befehlen.  Das  die  paurn  durch  die  reutter  sollten  gehenckht 
und  ihnen  die  ohren  seyn  abgeschnitten  worden,  ist  hier  auch  vor 
gewis  angezeigt  worden.  Hirmit  E.  G.  mich  gehorsamblich  befelchend. 

Stein  den  l,en  Marti j  an.  Ü7. 

Wolf  Carl  zu  Mühlhach. 

0,  'uj.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kältendem  Sammlung  11.  öO';  -Yr.  447. 
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LXXVll. 

L~>97,  2.  März,  Ulmerfeld.    Schreiben  der  Bauern  an  den  Prior  von 
Gaming  wegen  Freilassung  den  gefangen  gesetzten  Klmterkastners. 

Erwierdiger.  geistlicher  herr  Prior.  Vnnsern  grüß  zuvor.  Wir 
werdten  glaubwierdig  beriebt,  wie  cur  ehrwierdt  vber  vnnser  ein- 
gegebne paeifieation  vnnd  fürstlicher  durchleicht  gefertigt  friden 
gelaidt  eurn  gewesenen  kastner  in  verhaft'tung  genonien.  darauf 
der  ganezen  vcrsamblung  ernnstlioh  ersucchen  ine  kastner  incon- 
tinent  (siel  der  verhatt'tung  begebet,  ime  auch  sein  christlich  flir- 
nemen  nit  hindtert:  da  daß  nicht  beschieeht.  solt  der  herr  wissen, 
daß  wier  mit  starekhom  häuften  den  herrn  uberfallen,  unnd  den. 
weleher  der  erste,  der  den  friden  zertrennt,  genuegsamb  belohnen, 
zu  verhiettung  wißt  ime  zu  thuen. 

Actum  Ylmerfrldt  den  2.  Marti i  an.  97igst. 

Gancze  versamblunge  deß 
Viertlß  ob  Wienner- Waldt. 

Original  unbekannt:  ans  dem  Verinir»  Protokoll  im  Landesarchir  von  Sicder- 
Öster  reich. 


LXXV111. 

1Ö97.  o.  März.  Melk.  Die  kaiserlichen  Commissäre  bestätigen  die  von 
der  städtischen  Commission  wegen  Persenbctig  getroffenen  Anordnungen. 

Wier  die  unterschriebene  kay.  räth  und  zu  den  burger-  und 
paurnaufstandt  in  das  Virtl  ob  Wienner- Waldt  verordnete  com- 
missarien  bekhennen  hiemit.  nachdem  bey  abtrettung  des  sehlos 
und  herrschaft  Persenbeug  des  vierten  standt  abgesandte  in  hefelch 
gehabt,  mit  den  underthanen  daselbst  alles  vleis  zu  tractiren,  das 
sie  solche  abtrettung  zu  handen  des  wolgebobren  herrn  herrn 
Ferdinand  freiherrn  von  Hoyos  etc.  als  eigenthumbsherrn  thuen 
und  ihr  besch warung.  so  sye  wider  gedachten  herrn  von  IJoyos  zu 
haben  vermeinen,  hay  der  commission  fürbringen  und  darüber  ge- 
bierlichen  endscheid  gewarten  sollen,  welches  dann  also  von  einen 
theil  der  gedachten  abgesandten  mit  beweglicher  ausfüerung  be- 
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schehen:  uns  aber  dieselbe  nit  allein  von  28.  Febr.  zuegesehrieben, 
das  die  underthanen  ihme  durchaus  für  keinen  herrn  mehr  erkennen, 
halten,  noch  annehmen  wellen,  sondern  als  die  obgedachten  ge- 
sandten hernach  saimnentlich  ahermaln  dises  tractiret.  sv  uns  den 
dritten  dis  (id  est  3.  März)  zu  Melekh  mündlich  und  ausfürlich  be- 
richt,  das  dis  so  wenig  als  zu  vor  und  keineswegs  zu  erhalten 
gewest,  und  das  sy  daher  zur  verhuettung  eines  neuen  aufstandt 
bevorab  weill  das  heftige  ansagen  und  aufboth  wegen  der  Paurn 
zu  Strass  von  den  reuttern  erlittenen  Schadens  in  demselbigen  Virtl 
gleichmit  eingefallen  und  daher  die  saehen  in  höchster  gefar  ge- 
standen, gedungen  worden,  die  gedachte  herrschaft.  schloss  und 
uuderthanen  in  ihrer  Khay.  Maytt.  unsers  allerg,  herrn  glüh  also  lang 
zu  nehmen  bis  sich  dieselb  oder  ihr  ftirstl.  Durchl.  herr  Matthias 
Ertzhertzog  zu  Osterreich  unser  auch  gnädigster  herr  als  lanndts-fürstl. 
Oubcrnator  ferer  allergncdigst  in  dieser  sach  entschlissen,  und  das 
darauf  die  underthanen  ihnen  angelobt,  das  schloss  zu  Ir  Maytt. 
banden  abgetretten  und  sy  drey  zu  administratorn  der  herrschaft, 
als  die  edln  ernvesten  Michel  Auf  tinger  bisher  gewester  pfleger 
daselbst.  Trojan  Sehelhamer.  mautner  zu  Emerstorfl'  und  Peter 
Prandtstetter.  richter  zu  Persenbeug  verordnet  und  den  unterthanen 
samentlich  fürgestellt.  die  auch  damit  allerdings  woll  zufriden  ge- 
wesen. Wann  wir  dann  selbst  auch  änderst  nit  befinden  kunnen, 
<lan  das  solches  zu  Verhüttung  des.  wie  vorgemelt.  der  zeit  der 
sicherste  und  nächste  Aveg  gewesen,  also  haben  wir  uns  gleichfalls 
das  allerdings  gefallen  lassen,  und  daher  die  gedachten  drey  ver- 
ordneten administratores  für  uns  auf  Melekh  erfordert  und  von 
ihnen  nach  coneipirter  formcl  ein  corporal  iurament  Ir  Khay. 
Maytt.  darauf  zu  leisten  begehrt,  das  sy  nach  ersehung  desselben 
kein  bedenckhen  getragen;  allein  die  neben  ihrer  nothdurft  noch 
meldet,  avcü  sie  mehrgedachten  herrn  von  Hoyos  glübt  und  sy  dis 
iurament  leisten  sollen,  des  sy  solche  glüb  zuvor  möchten  erlassen 
werden.  Weil  aber  die  vorstennde  geführlichkeit  kein  aufzug  leyden 
wellen,  her  von  Hoyos  auch  dadurch  an  seinen  rechten  nichts 
benohmen.  sundern  ihnen  dasselb  in  Ir  Maytt.  banden  am  besten 
gesichert  ist.  also  haben  mir  auf  gnedige  ratification  höchstgedachter 
Ir  Maytt.  gedachte  drey  administratores  ihrer  glüb.  damit  sy  herrn 
von  Hoyos  zugethan.  erlassen  und  dieselb  in  lr  Khay.  Maytt.  glüb 
und  ayd  genohmen.  den  sy  uns  auch  darüber  leihlichen  und  bis 
auf  Ir  Khay.  Maytt.  und  fürstl.  Durchl,  gnedig  weittere  Verordnung. 
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praectiret  haben ;  soll  demnach  ihnen  solches  an  ihren  ehren  und 
sunst  gegen  ihren  herrn  und  meniglich  an  alle  nachred,  schaden 
und  nachtheil  seyn.  Zu  urkhund  des  haben  wir  ihnen  diesen  schein 
mit  unserer  petschafft  und  handschriften  verfertigter  zuegestelt. 

Geschehen  Melckh  den  5.  Martv  an.  97. 

Caspar  abbt  zu  Melckh.  lieichard  Strein. 

1  lanns  Wilhelm  herr  von  Losenstain.   Paul  Jakob  herr  von  Starheniberg. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  in  Kalteneyytr*  Sammlung  II.  57/,  Nr.  48$. 

LXXIX. 

IriUT,  6.  März.  Sclwihbs.     Schreiben  Christian  Hallers  an  Mnrkyrahen 

wegen  des  Priors  von  Oaming. 

Edler  gestrennger  herr  Übristcr:  euer  streng  sein  meine 
schuldtige  gehorsambe  dienst  yeder/eit  bevor.  EU  hatt  sich  gestern 
fast  umb  mitternacht  begeben,  daß  deß  von  Gailling  officier  oder 
dienner  mit  vnnser  aufgestelten  wacht  frafel  Und  schleg  gebraucht 
daß  ja  ein  hausgesessner  underthan  gar  sehr  wundt  geschlagen; 
fürs  minder,  ist  bis  dato  her  verwegen  des  kasstners  ime  Priorn 
daß  schreiljen  nit  überantwordt  worden,  daß  nun  ich  gestern  gehört, 
hab  ich  den  Prior  selb  mündlichen  angestanndten,  aber  noch  nichts 
aigentlich  außgericht  darüber  alß  vor  beschechen,  haben  sy  ain 
hineingerissen  in  das  geineyr  unnd  in  geschlagen,  sein  wehr  ge- 
nommen und  nachher  in  die  gefencknuß  gestossen,  denselben  mir 
wider  herauf  geben  muessen.  Weill  nun  seine  deß  münichs  ofücier 
den  glaidtprieff  muett  unnd  fürseczlicher  weiß  prochen  und  noch 
mehrers  darauf»  entstehen  mecht.  lanngt  demnach  an  cur  streng; 
die  wollen  mit  dem  hellen  häuften  alher  ziehen.  Da  aber  eur  streng 
bey  sich  zu  wenig  volckh  hette.  wellen  wier  samentlieh  entgegen 
ziehen.  Thue  also  eur  streng  gesehwinde  und  nottwendige  ant- 
wort  erwarten. 

Datum  Scheubß  in  eyll  den  6.  Martij  an.  97igist. 

Euer  edl.  und  gestreng 

gehorsamen 
Christan  Haller  und  versamblung 
der  ganezen  gemain  alhie. 
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Dem  edlen  und  gestrengen  herrn  Hannßen  Margraber  der 
zeit  des  ganzen  gemeinen  hör  General-Obrister  meinen  freundlichen 
lieben  herrn  unnd  Christen. 

Original  unbekannt,  aiu  dem  Verhbrs- Protokoll  im  Landesarchiv  von  Sieder- 
iisterrcich. 


LXXX. 

75.97.  7.  März,  Stein.     Wolf  Carl  bericfdet  Reichard  von  St  rein  übe?' 
die  Aufständigen  des  Viertels  ober  dem  Manhartsbertj. 

Wolgeborner,  edler,  gestrenger,  genediger  Herr  etc. 

Der  herr  Obrist  hatte  mir  unter  andern  vermeldt,  das  er  in 
gewisse  erfahrung  kummen,  das  die  paurschaft  von  der  Waldtmareh 
in  die  20.000  sich  bei  Horn  zusamgezogen.  und  weill  bey  disen 
bösen  leuthen  nichts  helfen  will,  sey  er  gänzlich  entschlossen  ihnen 
entgegen  zu  ziehen  und  sie  zu  schlagen.  Unserer  kundschaft 
nach  haben  sich  die  zu  Loys  und  derselben  orten  herumb  in  die 
1000  paurn  versamblet  und  beden  statten  (Crems  und  Stain)  durch 
unsre  eigne  leuth  zue  entholten,  das  sye  nur  auf  noch  grössere 
anzahl  warten,  alsdann  wollen  sie  bede  belagern,  ja  auch  also  mit 
uns  umgehen,  das  kein  bain  der  burgerschaft  davon  kummen  soll. 
Aber  mit  Gottes  hulf  wollen  sye  sich  die  köpf  zerstossen.  Das 
dtts  kriegsvolckh  widerumb  über  die  Tin  mau  kommen  soll,  des  hör 
ich  kein  wort 

Datum  Stain  den  7.  Martii  ann.  97. 

Wolf  Carl. 

P.  s. 

Herr  Caspar  von  Neuhaus  ist  nechten  spat  bey  mir  gewesen 
mit  clag.  das  seine  underthanen  im  marckht  Senfftenberg  als  auch 
das  ganze  Imbachthall  sich  alle  zu  der  paurschaft  geschlagen,  den 
rath  zu  Loys  verwachten  sie  gar  starckh,  die  haben  ihnen  bis  dato  nit  • 
schwören  wellen.  Nechten  abend  haben  wir  allhier  gegen  Lois  werts 
ein  gar  grosse  brunst  gesehen,  wissen  aber  noch  nicht  wo  es 
eigentlich  gewesen  ist,  das  feur  sieht  man  hoch  heut. 

Original  wtbekannt.  abschriftlich  in  Kalten^jert  Sammlung  II.  .r»r.7.  Ar.  485. 
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1597,  7.  März,  Melk.  Der  Hof Schreiber  Göttfridt  von  Seitenstetten  gibt 
dem  Hofrichter  Jauchinger  dieses  Stiftes  Nachricht  über  seine  Ver- 
handlung mit  den  städtischen  Commissären  und  über  andere  Ereignisse. 

Edler,  ehrnvester.  gebiettundter  herr.  Demselben  seycn  mein 
ganntz  willige  gehorsambe  dienst  zuvor.  Und  erinndere  denselben 
das  wir  heut  frue  vor  tags  zue  Melckh  angelanngt.  bey  den  herrn 
commissarien  gewest,  das  schreiben  von  Ir.  Gn.  (dem  Abte  von 
.Seitenstetten)  außgehendt  mit  gebürlicher  reverenz  beantwortt  unnd 
so  vill  beschaydt  bekhomben.  das  sy  guett  wissent  seyen,  das  die 
pfarren,  so  undter  dem  gottshauß  'Seiten Stetten)  allberaitt  in  re- 
vers  einkhomben  und  geferttigt  haben,  dieselben  auch  khunfftig  bey 
Ir.  Fürstl.  Durchlaucht  oder  wo  es  die  nott  erfordern  möcht,  bil- 
lich  unnd  endtlich  entschuldigen  wollen.  Und  seyen  gedachte  herr 
commissarien  gleich  diese  stundt  im  weekhraißen  nach  Scheibbs 
unnd  des  herrn  Priors  zu  Gambnig,  so  auch  von  seinen  maisten 
taills  pauern  wie  die  sag  alhie  gehet,  arestirt,  ledig  ze  machen 
unnd  auff  freyen  fueß  ze  bringen,  auch  den  püffl  zue  geduldt  und 
stillstandt  zue  bewegen  entsohnen.  Der  herr  Pacher  aber  ist  auff' 
ainer  aignen  zuegerichten  fuer  in  simbili  dieser  stundt  eillendts  nach 
Wien,  halt  derfür  er  möchte  noch  heindt  abendts  aldortt  hin  oder 
aber  auffs  wenigiste  nach  haimbs  auff  Closterneuburg  ankhomben. 
Der  sollte  bei  Ir.  Fürstl.  Durchl.  umb  ein  offens  von  ir  gefertigtes 
general  des  vorstandts.  das  solches  auff  ain  pfarr  auff  die  ander 
geschickht  unnd  getragen  werde,  die  pfarrn  und  die  paurnschafftn 
auch  die  commissarien  selbsten  zu  erwöllen  und  sonderlich  die  inen 
gefällige.  Die  paurschafft  endthalb  der  Tonau  begern  der  com- 
missions  mallstadt  auf  Zwettl,  so  khan  auch  auf  diesem  landt  die 
commission  an  ainen  ortt  nit  sondern  an  dreyen  oder  wenigstens 
zwayen  fieglich  nit  woll  angestellt  werden;  aber  wie  ich  von  ofl't 
besagten  herrn  commissarien  verstendigt.  soll  sonderlich  Aschpach 
depudieret  werden. 

Der  aufflauff  so  endthalb  der  Tonau  umb  Krembs  von  den 
reittern  und  der  paurschaft  tirgangen  sein  soll,  hab  ich  diese 
inquisition.  das  es  nit  so  hlifftig  zuegangen  sein  soll.  Die  paurn 
aber,  wie  die  reitter  unnd  khriegsvolckh  allerdings  unndeutlich  in 
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abziechen  außen  landt  gewesst  unnd  vermainth  sicher  zu  sein,  haben 
sich  gerott  unnd  auff  die  reitter.  welche  gleich  beim  essen,  fiedern 
unnd  zuerichten  gewesst,  starekh  gedrungen,  auft"  sie  geschossen 
unnd  deren  12  strackhs  nidtergepirscht,  haben  sich  die  reitter  in 
ier  ristungen  verhegt,  zu  wöhr  gesetzt,  die  paurn  unnd  was  sie 
angetroffen,  nidergehaut,  Strass  unnd  2  annder  unbenannte  törffer 
angefeurt.  aber  sollen  über  17  heiser  nit  abgeprant.  unnd  der 
personen  zue  beiden  taillen  paurn  unnd  kriegsvolekh  bei  50  ge- 
bliben  sein:  da  aber  das  kriegsvolekh  bei  der  wahrung  unnd  in 
irer  ristung  gewesst,  war  es  ybl  zuegogangen  unnd  möchten  der 
paurn  wenige  davon  khomben  seyn.  Meines  einfeltigen  bedunkhens 
werden  der  herr  unnd  Ir.  Gnd.  vor  den  herrn  commissarien 
zu  Scheibbs  oder  wo  sie  der  orttn  ankhomben  möchten,  wie  es 
mit  der  eommission  verstauch,  mehrers  verständigt  werden,  dass  sie 
Ir.  Gnd.  unnd  dem  herrn  gar  wolgewogen.  Es  wierdt  auch  der 
herr  Pacher  Ir.  Durehl.  diswillen  sowoll  auch  das  die  reitter  unnd 
khriegsvolckh  gewißlich  auß  dem  landt  gebracht  werden,  starckh 
sollicitiern  unnd  anhalten.  Zue  unserer  wills  Gott  ehisten  haimb- 
khunfft  wollen  nur  dem  herrn  gewißere  posst  unnd  unnser  getreue 
Verrichtung  wie  wir  dann  nit  feyrn  mitbringen.  Gottes  allmechtiger 
schuez  mit  unnß  allen. 

In  eill  Melekh  den  7.  Martij  an  97. 

Dero  gehorsamber 
diener 

Joachim  Göttfridt. 

Dem  edlen  ernvesten  herrn  Christophoro  Innbingcr  der  wir- 
digen  unnser  lieben  Fraun  Gottshauß  Seittenstetten  Hofrichter, 
meinem  gebiettenden  herrn. 

<)ri>ßn(ü  f'aj>i>-r  mit  Schlwsiegel  im  Archiv  zu  SeitenuMten. 

LXXXU. 

1597,  <S'.  März,  Bauelsbach.  Aforakksi/  an  den  BatJi  von  Krems  und  Stein. 

Edl  vest  ersambe  weis  fuersichtig  liebe  herrn  und  freund. 

Enr  schreiben  hab  ich  heut  empfangen  und  daraus  er- 
sehen, das  sich  die  rebellen  eigentlich  entschlossen,  ihrer  ganzen 
macht    und  hellen    hauffen    bede   statt    Crembs    und    Stein  zu 
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belegern  und  durch  brand  und  ander  verschlagene  renckh  zu  ihnen 
zu  zwingen  gesinnet.  Erindere  euch  hierauf,  das  ich  anheut  Vor- 
tags von  einen,  so  ich  allein  erkhundung  halber  außgeschiekht. 
glaubwirdiger  bericht  empfangen,  das  die  rebellische  paurn  allbereit 
zuruckb  nach  den  Gfüllerwald  rottweitö  gezogen  und  also  umb  Crcrabs 
und  der  orten  hemm  keine  mehr  vorhanden.  Da  auch  aber  von 
denen  rebellanten  einige  gewalt  begegnen  oder  euch  dieselben 
belügern  wurden,  solle  auch  von  mir  mit  sleiniger  h Ulf  beigesprungen 
werden,  welche  ich  in  eyl  erindere. 

Ravelspach  den  8.  Martij  an.  97. 

Wenzeslaw  Morakhsy  von  Noskaw 
Freyherr. 

Oriff.  unbekannt,  abtchrißücli  im  Archiv  zu  Scitenstetten. 


LXXXIII. 

1507,  s.  d.  et  l.  (4. —  8.  März,  Pechlam),  Die  städtischen  Commissäre 
berichten  den  kaiserlichen  über  ihre  resultatlosen  Verhandlungen  mit 

den  Bauern  zu  Pöggstall. 

Ervvürdig.  wolgeborn  genedige  unnd  gebietunde  Herrn! 
E.  G.  sein  etc. 

Wir  haben  noch  selben  abend  zu  Pöckhstall  den  richter 
erfordert  und  vermahnt  die  gemain  und  ander  mehr  negst  umb- 
ligenden  iirabter  auf  den  fruen  morgen  zur  anhörung  unsers  füer- 
trags  zusamb  zu  erfordern,  welches  beschehen;  mit  denen  wir  von 
morgen  früe  an  bis  nachmittag  gehandelt  und  so  vill  verstanden, 
das  sie  zu  der  ruh  und  frid  wohl  genaigt  wären,  wie  dann  auch 
die  mehrern  hievor  die  Wöhren  wider  abgelegt*  das  sie  aber  jezo 
widerumb  so  starckh  und  ernstlich  aufgebracht,  folgt  daher,  das 
zu  Strass  und  andrer  orten  so  grosse  brunstschaden  und  mört  der 
armen  leuth  durch  die  reuther  erstanden,  welche,  wie  der  paur- 
schaft  für  gewis  zuegeschrieben  worden  (ist),  den  raarckht  Langen- 
loys  auch  zur  höchsten  dörlich  seyn  und  allbereit  angezindet  haben 
sollen,  dahero  die  von  Loys  ihre  bothen  aller  orten  herumb 
schickhen  und  umb  Gottes  willen  umb  hülf  bitten. 
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Indem  wir  nuu  nachmittag  das  früemal  einnahmen,  kumbt 
ein  burger  von  Pockhstall  Hanns  Poller  genant,  wohl  betrunckhen, 
in  grosser  furia  hinein  für  den  tisch,  befragt  uns  ob  das.  was  sich 
jezo  verlauft,  unsern  zu  Pechlarn  versandten  paurscbaft  gethanen 
zuesag,  das  das  kriegsvolekh,  so  wider  die  paurscbaft  angeführt 
worden,  abgeschafft  werden  solle,  gemäs  seye.  dann  es  zu  Langen- 
loys zuegehe,  das  es  Gott  erbarmen  möchte,  all  wo  vill  100  personen 
jämerlich  nidergemezt  worden,  gleichwol  des  herrn  Morakhsi  Fendrieh 
und  Leutenant  auch  auf  den  plaz  hüben.  Item  es  waren  der  weiber  mit 
ganz  aehtl  schäftern  voll  taller  und  andern  gueten  gelt  hinzugeloffen. 
dasselb  den  rcuttern  fürgeschittet.  sie  hätten  das  gelt  zu  sieh  ge- 
numben.  aber  nichts  desto  weniger  die  armen  leuth  nidergemacht. 
welches  er  Poller.  so  von  Wien  herauf  geraist  und  gleich  allererst 
zu  Pöekhstall  ankörnen,  seihst  mit  angen  gesehen,  wie  die  todten 
cörper  allda  auf  der  wallstat  nit  änderst  als  wie  die  holzscheitttr 
übereinander  gelegen. 

Hiezwischen  ist  die  stube  voll  paurn  angeloffen,  welche  der- 
massen  fulminirt  und  solche  reden  ausgestossen,  das  wir  nit  anders 
vermaynt,  sye  würden  auf  der  stell  band  an  uns  legen  und  uns 
gleich  aufreiben.  Es  hat  uns  auch  ein  paur  von  Mertenberg  zu- 
nächst bei  Pöekhstall  gelegen  offenlieh  lose  leuth  und  verrather  ge- 
scholten. 

In  solchen  getümel  hat  sich  einer  hören  lassen,  wie  das  aller- 
erst ein  Pöckhstallerischer  mitburger  von  Röz  kumen,  welcher  seinen 
anzeigen  nach  zu  Langenloys  durchzogen,  von  deme  der  rechte 
grund  zu  erfahrn  seyn  werde.  Darauf  wir  denselben  zu  erfordern 
gebetten,  das  auch  besehenen.  Welcher  zu  unsern  höchsten  trost 
und  freiden  das  contrarium  angezeigt  mit  vermelden,  es  wäre  zu 
Strass  vor  etwelchen  tagen  woll  ein  starekhe  brunst  vorgangen, 
zu  Langenloys  aber  habe  er  von  keinen  feur  gehört  oder  gesehen. 
So  sei  auch  kein  kriegsvolckh  allda,  vill  weniger  sei  einige  niderlag 
der  paurnschaft  füergeloffen,  sondern  alles  still  unnd  in  gueter 
ruhe  unnd  sey  die  gemeinsag,  das  die  reutter  zu  Kirchberg  drey 
meill  unter  Krembs  liegen  sollen.  Auf  solchen  berieht  ist  die  ver- 
samblete  paurschafft  etwas  ruhiger  worden.  Wir  haben  darauf  mit 
ihnen  traetiret  unnd  schlusslich  cathegorice  von  ihnen  vernehmen 
muessen,  das  kein  frid  und  ruhe  im  landt  anzuerichten  oder  zue 
hoffen,  biß  das  khriegsvolckh  abgeschafft  wirdt  unnd  aus  dem  landt 
khombt. 
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Als  wir  nun  bey  so  beschaffnen  Sachen  anders  nichts  aus- 
richten mögen,  seynd  wir  nach  Pechlarn  zuruckhgekhert,  woselbst 
uns  durch  herrn  Ohristoffen  von  Lindegg  pfleger  daselbst  angezaigt 
worden,  das  er  von  einen  undterthanen  (gehört),  das  uns  die  pauren 
zu  Pögstall  alle  zusamb  haben  todtschlagen  wollen. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  im  Archiv  von  Seitemitetten. 


LXXXIV. 

1597,  (pottt)  8.  März,  s.  I.   Bericht  eines  Ungenannten  über  den  Kampf 
bei  Strass  und  die  nachfolgenden  Ereignisse. 

Nota  ehnhalb  der  Donau. 

Den  27.  Februarij  sein  die  paurn  den  Moratyschen  reuttern, 
deren  100  gewesen,  zu  Strass  eingefallen,  unnd  ist  an  allen  orden 
das  paursvolckh  zusaraen  geloffen  in  mainung  alle  reutter  zu  er- 
schlagen, haben  ihnnen  genomen  48  roß.  vil  harnisch  unnd  andere 
zuegeherung  unnd  habenß  gleich  zue  irem  glieckh  zwischen  9  und 
10  uhr  frue  angriffen,  daß  die  reutter  noch  nit  gar  angelegt  unnd 
beysamen  gewest,  15  reutter  darunder  drey  pueben  unnd  ain  waib 
jämmerlich  ermert  unnd  erschlagen,  also  zerhaut,  dass  es  hat  einem 
stain  erbarmbt;  darauff  sein  sy  alspalt  außgezalt  worden,  das  torf 
verbrent  unnd  vil  pauren  nachent  bey  400  erschlagen  unnd  haben 
die  reutter  einen  sollichen  ansechlichen  raub  gelt  unnd  guett  be- 
khumen,  davon  nit  zu  schreiben.  Nacher  khumbt  unnß  pottschaft, 
es  haben  sich  bei  8000  pauern)  zu  Khiriperg  versamlet.  die  wollen 
unnß  angreiften  unnd  mit  unnß  schlagen;  drauf  haben  wier  unnß 
aufgemacht  unnd  in  voller  zugorttnung  den  ersten  diez  (1.  Marz) 
nach  Khirichperg  gezogen  unnd  die  paurn  gesuecht.  aber  sy  haben 
unsserrer  nit  erwardt  sonnder  alßbalt  alle  entloffen;  waß  wier  aber 
unnderweg  angetroffen,  dennen  sein  ohrn  unnd  nassen  abgeschnitten 
auch  ainesthailß  erbärmlich  erstochen,  erschossen  unnd  mit  pusiran 
(Partisanen  ?\  hackhen  und  prigln  erschlagn  worden.  Wie  michr  nun 
nachent  gehn  Khirigberg  khumen.  sein  wier  auf  Riettenthal  unnd 
Ottenthai  khumen,  khainen  dahaimb  gefunden,  haben  die  khriegs- 
leutt  bette  (beide»  derffer  abgebrent  unnd  alleß  ausgeblindert,  wie 
man  sagt  über  40.000  h\   schaden  beschechen,  der  ainige  Jakob 
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Fleischackher  ist  über  4000  fl.  khumen.  Es  sein  auch  etlich  beraith 
an  die  paum  gehangen  worden  unnd  haben  noch  vil  reicher  richter 
nnnd  paum  gefangen,  die  etlich  tausent  gultten  umb  ihr  loben 
göben.  Den  7.  diez  (7.  Milrz)  haben  sich  über  30.000  paurn  gen 
Langloiß  wider  begöben.  in  maynung  unnß  anzugreiffen;  wir  haben 
unnß  aber  vor  innen  gar  nit  entseczt.  sonder  den  8.  diez  hernach 
inen  entgügen  zogen  unnd  sy  zu  Langloiß  angriffen  wollen;  allso 
sein  sy  abber  in  Gföller  walt  geflochen  unnd  gancz  verloffen,  also 
dass  khaincr  von  dem  andern  waiß.  unnd  haben  noch  den  ganczcn 
marckht  Langloiß  angezindet.  sein  aber  nit  bei  15  hcusser  doch 
die  bessten  verbrunnen  und  verdorben:  haben  also  vermelten 
8.  diez  unßer  leger  nach  Roffenspach  gericht.  darin  auch  vil  büsser 
buchen  gefunden,  wie  daselbst  in  allen  dertfern.  Es  dregt  sich  täg- 
lich zue,  daß  wier  gefangene  haben,  die  trackhtiert  man  nacli  der 
alten  paurn  rüg],  hangt  ain  dorden  den  andern  tha,  wöllicher  gar 
wol  darvon  khombt.  dem  schneit  man  nassen  und  ohr  ab.  Morgen 
vermissen  wier  nach  Horm  unnd  sein  willenß  die  30000  paurn  zue 
suechen ;  trag  sorg,  es  werde  ohne  groß  bluet  Vergüssen  nicht  ab- 
gehn.  Sy  haben  heut  an  herrn  Gene(ral)  obristen  glait  begehrth  aber 
mit  lautterm  schelmßpossen.  die  sy  nit  anzunemen;  Ir  Maytt.  unnd 
Furstl.  Durchl.  störckh  sich  naht  mit  kriegsvolekh  unnd  haben 
unnß  beraith  300  rentter  unnd  500  knecht  zuegeschickht,  wan  der 
paum  60.000  wehrn,  wolten  wiers  angreiften  unnd  mit  gottes  hilft* 
schlagen. 

Abschrift!  wögen  der  Reutter  und  Paurn. 

Orig.  unbekannt,  gleichzeitige  Abschrift  im  Archiv  des  Stiftet  Zxcettl. 


LXXXV. 

1597,  9.  März,  Schallaburg.    Die  kaiserlichen  Commissäre  bericltien 
dem  Erzherzoge  die  Vorgänge  um  Scheibbs  und  bitten  um  Hilfe. 

Durchleuchtigstcr  Erzherzog  etc.  Gnadigster  herr! 

Gestern  haben  wir  samentlich  von  Melckh  aus  Eu.  FlirstL 
Durchl.  auf  dero  gnaediges  schreiben  vom  b"a  dis  datiret,  gehor- 
sambst  beantwortet,  so  herr  von  Melckh  vergange  nacht  bey  einen 
reuttenden  (boten)  uberschickt.  Gar  spat  in  der  nacht  kumbt  diser 
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reitund  cammerpott  Adam  Tröstler  hieher  und  wider  zuruckb,  so 
zu  den  abgesandten  des  vierten  standts  nach  Scheibs  reitten  wellen 
aber  von  200  paurn  aufgehalten  worden,  so  den  Marchgraber  auf 
Stainkirchen  entgegen  gezogen,  von  denen  er  sich  aber  liberiret  hat 
und  ausgerissen  ist,  wie  ain  mündliche  relation  mehrers  mit  sich 
bringen  wird,  daraus  nun  E.  F.  D.  genedigst  zu  vernehmen,  was 
diser  orten  ftirlauft  und  das  nit  allein  herr  Prior  von  Gaming  in 
höchster  gefahr  stehet,  sunder  weill  uns  Dr.  Linsmayr  schreibt,  ihr 
intent  seye,  die  zuefuhr  der  profiant  den  holzknechten  und  kappen 
zu  sperren,  weill  sie  sich  nagst  nit  aufbringen  wellen  lassen  und 
das  ihme  von  Scheibs  aus  vertraut  worden  sey,  in  was  grosser  gfar 
dis  Virtl  sowol  als  das  ganz  Eisenbergwcrckh  dadurch  leichtlicher 
gcrathen  kann.  Gott  geb.  das  die  abgesandte  des  vierten  standts, 
die  bisher  unsers  bedunckhens  den  paurn,  dem  Marchgraber,  gar 
zu  vill  glaubt  und  traut  haben,  dis  orts  die  Sachen  stillen  und  wider 
zurecht  bringen  werden. 

Wie  uns  Linsmayr  berieht,  so  seynd  sie  erst  gestern  frühe 
gen  Scheibs  gelangt.  In  omnem  eventum  ist  hochnothwendig  dis 
Virtl  nit  hülflos  zu  lassen.  Wo  aber  ein  erkleckliche  hülf  darzue 
in  solcher  eyll  zu  nehmen V  Darzu  sehen  wir  kein  mittl  vor  der 
hand,  da  Ir.  Mavtt.  und  Ihr  Fürstl.  Durchl.  nit  das  beste  thun.  Mit 
den  aufboth  beschiecht  der  saeh  kein  genügen;  auf  die  paurn  ist 
sich  nicht  zue  verlassen,  auf  die  burgerschaft  in  disem  Virtl  wenig, 
die  Güllpferdt  werden  schwärlich  gesweige  ein  mehrere  anzahl  zu- 
samb  zu  bringen  seyn;  in  allweg  aber  ist  vonnütten,  dass  E.  F.  I). 
vorgerathner  massen  ein  haubt  in  dis  virtl  ordne  und  das  der 
Pöttinger  mit  seinen  knechten  sich  nach  St.  Pölten  machet,  die 
werden  ihn  aber  nit  einlassen,  es  erfordern  dann  E.  F.  1).  von 
der  regierung  aus  den  richter  und  etliche  des  raths  unnd  befehlen 
es  mit  ernst. 

Das  aufbot  hat  der  Haller  lassen  gehen,  wie  der  Linsmayr 
sehreibt,  um  Planckhenstain  und  derselten  örter  nit  allein  bei  kopf- 
abschlagen sondern  gar  bei  verbrennen  eines  selbst  herdt,  und  wir 
erfahren  selbst  auch,  das  solches  aufboth  gehet  aber  allein  gegen 
den  gebürg  werte. 

Ob  und  welcher  gestalt  I.  F.  D.  Erzherzog  Ferdinand  in 
Steyr  wegen  der  holzknecht  der  sachen  ehist  zu  erinndern,  werden 
S.  F.  D.  gnädigst  und  zum  besten  wissen  und  ob  mann  ihnen  nit 
mittler  weill  aus  dem  landt  Steyr  mit  profiant  zu  hülft*  kommen 
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möcht.  Wir  haben  auf  einen  weeg  gedacht,  dar  von  wir  vermeynen. 
■das  auch  vor  disen  undter  den  stitndten  geredt  worden. 

Sehallaburg  den  9.  Marti j  an.  1597. 

Original  unbekannt,  aburhri/tlich  im  Archir  von         J'eter  in  der  Au. 

LXXXVI. 

7.5,9 7.  !).  März,  s.  /.  (Scheibus).  Schreiben  eines  Ungenannt»»  \Lins- 
viayrh  an  die  kaiserlichen  Commissüre  über  die  Vorgänge  zu  Scbeibbs. 

Den  7.  Martij  abends  ist  der  Pinter  sambt  noch  ö  zu  ros 
starckh  von  paurn  beglaidt  zu  Purgk  stall  durch  und  bat  ennhalb 
der  |>ruckhen  an  der  Widemb  bei  Christoff  Mayr  einkehrt,  ist  auch 
allda  über  nacht  bliben  ganz  still.  Den  8.  frühe  ist  er  fort  auf 
Scheibs.  sevnd  ihn  alle  paurn  aus  den  markt  entgegen,  das  er  also 
sambt  denen  und  vorigen  seinen  glaidt-leuthen  bei  1000  starckh 
eingezogen  und  hat  bei  den  Aubcrger  burger  und  gastgeb  daselbst 
einkehrt,  alsbald  umbsehlagen  und  öffentlich  verrueffen  lassen,  es 
soll  sich  meniglich  besebaidenlich  halten,  keinen  gewalt  üben  und 
alle  zehrung  zahlen,  müge  auch  jeder  selbst  sich  umb  herberg  sehen. 
Nachmittag  seynd  die  burger  zu  ihm  kummen  und  für  ihren  herrn 
den  P.  Prior  intercediret.  damit  ihrne  kein  mehrerer  gewalt  bewisen 
und  alle  Sachen  guetig  abgehandelt  werden  möchten,  dessen  sich 
Pinter  sovill  ihme  müglich  erbotten  haben  soll  mit  vermelden,  das 
er  derwegen  dahin  kummen  wäre.  Darauf  er  den  Christan  Haller 
und  etlich  andere  zu  der  statt  abgesandten  und  eommissarien. 
(  welche  bei  den  Eberwein  in  herberg.  aber  docli  bei  tag  und  nacht 
starckh  verwart  werden)  geschickkt  und  begert.  das  sye  zu  ihm 
komen  wollen,  das  sy  auch  gethan :  was  aber  die  tractation  gewest.  ist 
dis  orts  unbewust.  Bey  der  paurschaft  sollen  sy  gar  kein  gehör  haben. 
Dieselben  haben  gewölt.  ihnen  den  herrn  Prior  aus  den  hof.  wo  er 
ist.  heraus  zu  antworten  und  er  in  offenen  ring  gestellt  soll  werden, 
das  auch  volgenden  Montag  als  den  10,cn  um  7  uhr  frühe  besehenen 
sollen.  Und  haben  Christan  Haller  und  andere  befelehshaber  ein 
predicanten.  der  von  Weinberg  nilgst  bey  Wasen  dahin  bracht 
worden,  umb  das  er  ein  scharffe  predig  wider  die  paurn.  als  wann 
sie  der  commission  nit  wirdig  weren.  woillen  auch  die  kinder  im 
muetter  leib  diser  ihrer  empörung  entgelten  muesten.  gethan  haben 
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soll,  angeklagt  und  in  verhaft  genohmen  und  zuegesproehen.  er 
solle  sich  gefast  machen,  des  andern  morgen  zu  sterben  und  herr 
Prior  von  Gaming  müste  ihm  die  leichpredig  thuen ;  davon  ers  ich 
zwar  weinend  entschuldigt,  aber  sye  dabei  ernstlieh  und  gcnzlieh  ver- 
harrt. Es  solle  aber  der  Finter  abgewehrt  und  dis  alles  eingestellt, 
auch  allenthalben  zimlich  glimpf  gebraucht  haben.  Wie  dann  heut 
Sonntags  bis  auf  mittag  nichts  beschchen,  sonder  guete  hoffnung 
eines  guetigen  Vergleichs  ist. 

In  der  Sontags  als  gestrichen  nacht  sollen  die  paurn  zu 
Gaming  ins  khloster  kummen  sein,  des  Prior  zimmer  mit  gewalt 
eröffnete  und  alles  durchsuecht  und  vill  bürst  röhr  und  andere  Wöhren 
heraus  genohmen  und  mit  sich  gen  Scheibs  gebracht  haben. 

10.  Martij  an.  07. 

Original  unbr/.aunt,  abtrhrißlich  in  Kalienrggert  tiainmhnuj  11.  Ö79,   .Yr.  4X7. 

LXXXVII. 

1597,  Ji>.  März,  Litstchnu.  liecers  der  aufrierischen  haaren  zu  Lifocfw«. 

Wir  X.  alle  und  jede  der  herrschafft  Litschau  gehörigen  dortt- 
schaften  bekennen  sambt  und  sonders  iir  unß  selbsten  und  anstatt 
der  gemeyn,  demnach  wider  gott.  sein  gottliehe  Ordnung  und  unnsere 
gethone  aydtspHichtcn  wider  den  wohlgebornen  herren  herren 
Wcnzelawen  Marackhsy  von  Nossaw.  Freiherrn  von  und  zu  Lütt- 
schaw,  Röm.  Khay.  Maytt.  hofkriegs-rath  unnd  bestellten  General 
obristen  des  defensioswesens  inn  (Österreich  unden  der  Ennß.  unn- 
serem  gnedig  und  frev  aigenthumlichcn  herren  und  grundtsoberkeit. 
wir  unnß  durch  anraitzung  des  lavdig  teyffels  und  verfiehrung 
böser  leuth  auß  aignem  nuez  und  muetwillcn  mit  aufruehr  und 
unirehorsamb  auch  nach  traehtunir  unnsers  wol<*edaehts  gnedig  herren 
leybs  und  lebens  ohne  allen  a inichen  fueg  habender  rechtmessigkeit 
der  sach  lavder  amrevssen  (anreizen)  unnd  vermehren  lassen,  also 
das  Ir.  Gn.  mit  bestratt'ung  leybs  und  lebens  gegen  unß.  unsern 
weih  und  kind  auch  guettern  nach  Ungnaden  mit  der  straff  des 
rechtens  ztie  proeedieren  und  verfahren  zuelassen.  genuegsame 
ursach  auch  fueg  und  macht  haben,  welliehes  aber  alles  unns  von  grund 
unser»  herezenslaidt.  bitter  hieriber  wolermellten  unnsern  gnedi^en 
herren  gancz  underthenig  durch  gottes  willen  unnsers  unchYistlichen 
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hochverbrechens  halber  umb  gnedige  erbarmung  und  verzeichung, 
geloben,  zuesagen  und  versprechen  auch,  das  wir  hinftiro  weder  Ir. 
Gn.  derselben  erben  und  nachkommen  nimmermehr  aufrieriseh 
werden  noch  am  wenigsten  andern  darzue  ursach  geben  vil  münder 
uns  durch  jemanden  aufbiethen  lassen  oder  den  rebellischen  zue- 
zeiten,  sondern  ir.  gn.  dero  erben  und  nachgeseczten  befelchshabern 
allen  gethreuem  gehorsamb  willig  laysten.  Die  redelführer,  die  unnß 
zue  diser  unchristlichen  sach  bewegt,  keineswegs  verhalten,  sondern 
Ir  Gn.  bei  verliehrung  lcvbs  und  lebens  dieselben  alßbald  namhalft 
machen,  auch  die  unnß  umb  vorgedacbts  unsers  hochunchristlichen 
abgcwichnen  ungehorsambs  wegen  angelegte  sraft'  gehorsamblieh 
lcyden  und  dulden  wellen;  wie  wir  dann  solliches  alles  für  unnß 
selbsten  unnd  die  gemeyn  mit  unnsern  aufgeregten  tingern  und 
hernach  geseczten  aydt  bestettiget  haben.  Wir  schwüren  hierauf  zue 
der  hailligen  Dreifaltigkeit  gott  Vatter,  Sohn  unnd  haylligen  Gayst 
einen  aydt.  das  wir  diß  alles  was  unns  hietir  gehalten  worden, 
steht,  fest  unnd  unwiderbrechlich  halten  wellen,  so  wahr  Gott  unnd 
sein  hayllig  Evangelium  unnß  helfle.  Daß  zue  wahrem  urkundt  unnd 
ewiger  gedechtnus  haben  wir  die  crsamen.  fürsiehtigen  unnd  woyssen 
herrn  burgermaister,  richter  unnd  rath  der  statt  Lütschaw,  welliche 
nicht  mit  unnß  in  unnsere  tevfflische  verbtlndnus,  ob  wir  sie  wol 
zum  offtermallen  ersuocht,  gewest  noch  mit  darein  begeben  wellen« 
durch  absonderliche  bittzettel  mit  fleiss  erbetten.  das  sie  ir  unnd 
gemainer  statt  groß  innsiegell  doch  inen  unnd  iren  nachkommen 
ohne  schaden  hiefür  getruckht  haben. 

Beschechen  im  schloss  Litschaw  den  15.  Martii  ann.  97. 

Orig.  unbekannt,   aus  den   Fuggersehen   Relationen,   Manuscript  der  k.  u,  k. 
Hojbibliothek,  Nr.  8970,  Fol.  726,  in  Wien. 

LXXXVIII. 

iö.'vT,    20.  März,    Allentsgschwendt.    Aufgebotehefehl  an  den  likhter 

Sc/tosjtoeck  zu  Liebenau. 

Ain  pottzetl.  so  dem  Prandhoferischen  richter  zuckhomen  und  es 
mir  zuegestelt  unnd  ich  dem  hern  General-Obristen  zuegesehickht  hab. 

Unnser  grueß  zuvor.  Lieber  richter  Schospoeckh.  Es  ist  der 
ganzen  compagnia  der  pauermannschaft't  ernstlicher  bevelch.  das  ir 
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alßpaldt  bej  leibsstraf  und  khopfabschlagen  mit  dem  halben  thail 
euch  gefaßt  machet  und  auf  den  nächsten  sambstag  auf  das  aller 
fruist  euch  auf  Ottenschlag  verfueget.  Da  ir  sonsten  raer  haubt- 
leuth  wißt,  so  laßt  ineu  dies  auf  both  zuekhomen,  darnach  habt  euch 
zue  richten  und  vor  schaden  zue  hieten. 

Datum  Alantsgwenth.  den  20.  Martij  an.  97. 

Geferttigt  durch  des  Augustin 

bekhen     zu    Allantsgsehwenth  N.  die  gancze  compagnia 
und  fieischhackhers   zu  Walt-  der  pauerschatt't. 

haußen  petschaft. 

Original- Schreiben  im  Archiv  von  Melk'. 

LXXXIX. 

1597,  20.  März.  Aüentsgschwendt.    Aufgebotsbefehl  an  den  Bauern- 
hauptmann  Crruntpichler  zu  Arbesbach. 

Unnsern  grucß  zuvor.  Lieber  haubtmann  Gruntbilcher.  Es  ist 
der  ganctzen  compagnia  der  paurschafft  ernstlich  bevelch,  das  icr 
alspaldt  bei  verlierung  leib,  haab  unnd  guet  den  halben  thail  eueres 
volckhs  aufbiet,  damit  sy  auf  den  nächsten  Samstag  gewiß  auf  das 
allerfrüest  zu  Ottenschlag  sein  wolgerist;  da  alßdann  ainer  oder  der 
ander  wierdt  aussenbleiben.  wtirdt  ime  wider  erindert  werden.  Avas 
im  begegnen  wirdt.  Diß  aufboth  zetl  last  alpaldt  auf  Arbespach 
und  andern  umbligunden  haubtleuthen  zuekhomen,  darnach  waiß 
sich  ain  jeder  zurichten  und  vor  schaden  zu  hieten.  Diser  zetl  soll 
von  Arbesbach  auf  Langenschlag,  Germbs.  Rappottenstein  und  allen 
andern  fleckhen  khain  außgenommen  zueckhomen. 

Datum  Allantsgschwendt  den  20.  Martii  an.  97. 

N.  die  ganneze  compagnia  der 
pauermanschafft. 

Original- Schreiben  im  Archiv  von  Melk. 

xc. 

Eidformel  für  die  von  der  Erhebung  zurückgetretenen  Bauern. 

Der  Aydt. 

Wir  N.  richter  unnd  eine  gancze  gemain  in  N.  ambt  schweren 
hiemit  zu  Gott  im  himniel  einen  auf  gereckhten  aidt.  das  wier  nun 
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und  zu  ewigen  zeiten  den  falsch  geschwornen  aidt.  so  wier  der 
paurschafft  gethan.  aufheben  unnd  auß  der  unchristlichen  verpündt- 
nuß  gehen,  auch  die  radlfüerer  unnd  andere  diser  aufruer  aufreizer 
narabhafft  machen,  derselben  khainen  verhalten  sondern  deinpfen 
helffen.  entgegen  auch  unserer  von  Gott  fürgeseczten  ordentlichen 
obrigkhait  von  grundt  unsers  herzens  unib  verzeichung  und  gnadt 
bitten  und  derselben  schuldigen  und  pflichtigen  gehorsamb  laisten 
und  nichts  wider  unser  mündliches  und  schrifftliches  zuesagcn  und 
angeben,  gedenckhen.  reden,  thuen  und  handlcn  Wüllen,  so  wahr 
uns  Gott  und  sein  liebes  Evangelium  hie  zeitlieh  und  dort  in  ewig- 
khait  helfen.  Amen. 

Original- Schreiben  im  Archiv  von  Jlelk. 


XCI. 

2J.  März,  Gföhl.    Schreiben  der  städtischen  Commissäre  an  die 
neuerdings  zu  AUentegschicendt  auf  gestandenen  Bürger  und  Bauern. 

« 

Unnser  freundlich  willig  dienst  zuvor.  Ersame,  liebe  freu  mit. 
Alß  wir  gestern  abents  zu  Gföhll  ankhumben,  haben  wier  befunndi  n. 
das  ain  neues  aufboth  erganngen  unnd  die  paurschafft  aller  orten 
hertimb  gen  Allentsgschwendt  erfordert  werden,  welches  ain  solches 
vorhaben,  daß,  da  dem  also  volziehunng  besehechen  unnd  der  bc- 
gerte  neue  aufstanndt  seinen  fortgang  erraichen  solte.  nit  allain 
euch,  euern  weibern  unnd  khinndern.  sonndern  auch  dem  ganntzen 
Viertl  dises  lanndts  zu  evßeristem  verderben  unnd  schaden  ge- 
raichen  wurde.  Dann  es  ist  ir  der  lanndtsfürstliehen  mildigkhait 
unnd  ganntzer  paurschafft  angebotnen  gnadt,  das  ihnen,  da  sie  sich 
zue  ruhe  begeben,  sicheres  glaidt  erthailt.  iere  beschwilrungen  an- 
gehört unnd  derselben,  so  ehist  sye  nur  überraichf,  abgeholfen 
werden  solle,  immaßen  ier  auß  des  glaidts  abschriftten.  so  euch  durch  • 
den  haubtmann  zu  Uföll  angestern  seinem  anzaigen  nach  zugeschikht 
worden,  zu  sehen  haben,  unnd  was  vonn  Ir  Fürstl.  Durchl.  durch 
unnß  allererst  von  neuem  fuer  beveleh  zukhumben  vernemben  werdet 
zu  wider. 

Derhalben  ier  euch,  was  ier  dißfals  thuet,  wol  zu  gedennckhen 
habt,  unnd  wero  unnser  guethertziger  getreuer  rath.  das  ier  durch 
ainen  außschuß  zu  unnß  alheer  <?een  Gföll  alßbalt  ersehinnen  weret. 
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alda  wir  euch,  wofern  ir  vonn  euerem  unrathsamen  fuernchmcn  ab- 
stcet,  mit  lanndtsfürstlichen  glaidt  vorseen  wollen,  das  ier  vor  allem 
gwalt  und  Uberfall  gnuegsamb  versichert  sein  sollet.  Wie  dann  herr 
Moräsi  alß  Genneral-Obrister  über  das  khricgsvolkh  unnd  reitern 
gegen  allen  denen,  so  sich  zu  ruhe  begeben  unnd  der  vorstehennden 
commission  dadurch  allen  unnderthanen  der  beschwürungen 
abgeholfen  werden  wirdt,  im  wenigsten  nicht  thütlicbes.  sonndern 
allain  gegen  denen  unrüehigen,  fridthässigen  leutlien  ainen  ernnst 
zu  gebrauchen,  lautern  beveleh  hat.  wie  ier  dann,  wann  ier  durch 
auföschuß  zue  unnß  khumbt.  mit  mehrern  vernemben  werdet,  unnd 
solt  das  vertrauen  zu  unnß  setzen,  das  wir  all)  erbare  pidersleuth 
gucthcrtzig  unnd  ganntz  getreulich  gegen  euch  gemainen,  da  iers  nur 
erkhenncn  unnd  eur  hail  mit  mchrerm  bedennkhen  wolt.  Hierauf 
wier  euer  ankhunnfft  oder  schrifftlichen  anndwort  zu  unnserer  nach- 
richtung  bev  zaiger  disem  potten  erwartten.  unnß  Gott  bevolchen. 

Datum  Gfüll  den  21.  Marty  an.  97. 

N.  und  N.  die  von  denen  khays.  Stötten  unnd 
märkhten  in  Osterreich  unter  der  EnnD  auf- 
gestandenen  burger  unnd  paurschaflt  ab- 
geornde  commißarien. 

Stemm  Mayr. 
Silvester  Pacher. 

Original- Schreiben  im  Archiv  von  Zicettl. 

XCII. 

1697 y  f?ö\  März,  Pressburg.  Befehl  des  Erzherzogs  Mathias  an 
Morakhsif  mit  aller  Strenge  gegen  die  Aufständigen  im  Viertel  ober 

dem  Manhartsberg  vorzugehen. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zu  Österreich  etc. 

Du  hast  dich  gehorsambst  zu  erinndern,  was  dir  zur  expe- 
dition  wider  die  rebellion  und  paurnaufstand  anbefohlen  worden, 
dem  wirdest  also  nachzuleben  wissen.  Uns  kumt  aber  für,  das 
einiger  glimpf  und  güetige  handlung  bey  disen  leuthen  nit  stat  und 
das  sy  erst  den  20len  dis  wider  ein  neues  aufboth  nach  Allans- 
gschwendt bei  kopfabschlagen  ergeen  lassen ;  auf  welchen  aufboth 
die  pedtschaft  erkanntlich  sein,  du  wellest  denselben,  wie  auch  allen 
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andern  rädlfürern  und  vorgehe™  durch  allcrley  mittl  nachtrachten, 
sy  lebendig  oder  todt  zu  bekumen,  also  die  weiter  im  glait  und 
revcrs  nit  begriffen  seynd.  sondern  sich  dessen  selbst  unfähig  ge- 
macht haben. 

Wir  halten  für  das  best  mittl.  das  du  alsbald  offne  patent  auf 
die  rebellischen  dorffer  schleichest,  das  sie  inner  6  tägen  ihre  Wöhren 
ihren  obrigkeiten  Uberantworten,  zum  andern  denselben  von  neuen 
den  gehorsamb  bis  zue  der  künfftigen  commission  und  abhandlung 
anglüben,  zum  dritten,  das  jeder  tteckhen  zur  Versicherung  ein  oder 
zwo  angesessene  personen  Ir.  Khays.  Maytt.  zu  geisl  und  pfandt  bis 
zu  der  commission  stellen  zu  dein  banden,  die  alsdann  gen  Wienn 
und  Krembs  kunten  beschiden  werden,  und  das  sye  ihr  haubter 
Urlauben  mit  dem  anhang,  welche  dörffer  dise  4  artickhl  in  den 
6  tagen  nit  vollziehen  und  die  von  ihren  obrigkeiten  nit  schein 
bringen  werden,  die  wellest  du  ohn  alle  barmherzigkeit  alsbaldt  mit 
feur  und  schwerdt  angreiften,  weib  und  kinder  herneinen,  darnach 
sy  sich  zu  richten,  vor  schaden  zu  hüeten  und  zum  alten  schuldigen 
gehorsamb  einzustellen  wissen.  Und  wenn  sy  dem  nit  naehkumen- 
so  ist  das  nagst,  das  du  mit  ain  drey  oder  vier  dörlfer,  darinn  die 
muthwilligsten  unterthanen  seynd,  ein  anfang  machest  und  gewar- 
samblich  fortziehest,  wellen  wier  nit  zweiflen.  die  andern  werden 
aus  schröckhen  und  not  sich  zun»  creuz  legen.  Dabey  künten  die 
obrigkeiten  jedes  orts  vill  diennen.  wann  sve  denen  underthanen 
zuesprechen.  sich  guetig  erzeigen.  Verzeihung  anbietten.  sie  ver- 
trösten bev  Ir.  Khav.  Mavtt.  und  uns  wider  zu  gnaden  zu  bringen. 
Und  also  sollst  das  auch  in  allen  ungehorsamen  dörftern.  wo  dein 
quartier  ist,  die  wehren  zu  banden  ihrer  obrigkeiten  abfordern 
lassen,  sonsten  seynd  wir  mit  fertigung  der  commission  im  werckh. 
Neben  den  ohren  und  nasen  abschneiden  wellest  mit  rath  deiner 
mitcommissarien  bedacht  seyn.  etlichen  die  es  wohl  verdienen,  die 
finger  oder  gar  die  recht  hand  abzustuzen,  sonderlich  welche  wider 
das  glaidt  gehandelt,  dann  dasselb  wird  sye  mehrer  als  die  nasen 
schröckhen,  weill  sye  hernach  zu  keiner  arbeith  recht  tauglich  seyn. 

Dann,  so  ist  unser  gnediger  bevelch,  das  du  den  Schrembser 
sein  feldschreiber.  die  zwey  Molärdisch  underthanen  und  alle  andere 
gefangene,  so  radlfüerer,  bevelehsleuth  und  vorgeher  gewesen,  mit 
einer  ordentlichen  verzeichnus  ihrer  verbrechen  und  getragenen 
ämbter  gen  Wienn  wohl  verwarlich.  so  ehist  als  müglich  antworten 
lassest.  Nachdem  auch  bisher  etliche  gefangene  guetlich  und  pein- 
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lieh  examiniret  worden,  so  sollest  du  uns  jederzeit  dieselben  ver- 
gangene und  künfftige  aussagen  zucschiekhen.  in  all  weg  auf  den 
artickhl  trachten,  was  der  anfang  und  scopus  dis  ihres  aufstands 
gewesen  oder  noch  sey. 

Zum  dritten  lassen  wir  den  pfleger,  richter  und  rath  zu 
Mauttern  für  die  regierung  fordern  und  ernstlich  auflegen,  ahabaldt 
dein  wacht  zu  der  pruckhen  allda  nit  allain  anzunehmen,  sondern 
auch  selbst  mit  burgern  zu  sterkhen  und  die  pruckhen  zu  ver- 
waren;  entgegen  sey  ernstlich  darob,  das  dieselben  kneeht  sich 
gegen  den  burgern  gebürlich  halten  und  essen  und  trünkhen  bezallen. 

Wir  haben  von  der  regierung  auch  cttleich  commissarien 
verordent,  welche  zu  Crembs.  Weydhofen  oder  Zwettl  der  pauren 
beschwilrungen  abfordern  und  tlbernemen  sollen,  sonsten  wirst  du 
wissen,  das  die  paurn  im  Viertl  ob  Wiennerwaldt  an  alle  ursach 
neue  autt'leuff  gemacht,  Gaming  und  Lilienfeldt  eingenumben;  da 
wirdt  ein  notdurfft  seyn.  das  volckh  in  das  ander  Viertl  zu  schickhen. 
wann  allein  ob  Manhartsberg  auf  obstehende  weeg  die  undterthanen 
zu  gehorsamb  und  die  Wöhren  von  ihnen  gebracht  werden.  Und 
betten  wir  dafür  gehalten,  das  man,  seyderher  du  oben  ligst.  wohl 
ein  bündnuss  der  gehorsamben  underthanen  wider  die  aufrührer 
hittt  erhandeln  und  damit  den  rebellen  das  aufbietten  abschneiden 
können,  das  sollest  du  noch  mit  hüllff  der  lanndleuth  und  der  zue- 
geordneten  commissarien  verursachen.  Der  städt  abgesandten  be- 
fehlen wir.  sich  nochmalen  zu  bemühen,  die  neu  auflauffende  under- 
thanen zurück  zu  weisen.  Daneben  wollest  bedacht  seyn,  dich  an 
solche  ortt  zu  quartieren,  da  nit  die  unschuldigen  sondern  die  schul- 
digen ihr  straff  empfahen  und  auch  gewarsamlich  auf  die  rebellen 
fortziehen  und  nit  so  lang  an  einen  ortt  still  ligen.  Die  Khavs.  Maytt. 
haben  wir  der  Behaimischen  hülf  berait  angemohnt.  die  hoffentlich 
nit  lang  ausbleiben  wirdet. 

Presburg  den  23.  Martii  an.  97. 

Orifjinrtl  unbekannt,  abschriftlich  im  Archiv  ron  Seiten$telten. 

XCIII. 

1'tftT,  c2().   März,    Pöggstall.     Auftrag  der  Bauernanführer   au  den 
Math  von  Emmendorf.  Prunner  gefangen  zu  setzen. 

An  die  ernvesten,  ersamen  und  weisen  herrn  n.  richter  und 
rath  zu  Emmerstorf  unsern  geliebten  herrn  und  nachpern  zu  eröffnen. 


Digitized  by  Google 


346 


Ernveste.  ersamb,  fürnemb  und  weise.  Wir  berichten  alle  mit 
dem  hellen  hauffen  als  Perscnbeuger  herrschaft  Marbach,  Pechlarn 
und  was  zum  teill  glübt  und  geschworn  hat  und  wier  auch  allbereit 
auf  der  armen  leutt,  die  auch  in  disen  glüb  seyn  und  keinen  schütz 
haben  und  von  den  reuttern  dermassen  gemartert  werden,  das  gott 
zu  erbarmen  ist.  Derwegen  schreiben  wir  euch  zue  mit  allen  ernst 
der  ganze  helle  hauffen,  das  ihr  unsern  haubtmann  Georg  Prunner 
in  verwarung  nehmen  sollt,  dan  ihr  eur  glüb  der  paurschaft  gethan 
habt  und  den  Schneider  für  eurn  haubtmann  erkennt  und  werd 
hoffentlich  unsern  schreiben  Vollziehung  leisten.  Im  fall  ihr  dem  nit 
werd  nachkhumen.  so  seynd  wir  gedacht  mit  den  hellen  häuften 
euch  zu  überziehen  und  alles  verhören  und  verzehren  und  euch 
selbst  persönlich  hereinstellen  und  den  Schneider  mit  euch.  Daran 
geschieht  der  hellen  häuften  willen  und  inaynung. 

Datum  Peekhstall  den  26.  Martii  an.  97. 

Lorenz  Viechtauwer.        Killian  Kohl.         Mattheus  Schlang. 
Burckhardt  Müllncr.  Mattheus  Röftinger. 

Original  tinbekannt,  abschriftlich  in  Kalttneggcn  Sammlung  11.  tiltj.  Xr.  :*03. 

XCIV. 

loih,  26.  Marz,  Perseideug.     Jiericht  des  Pflegers  Auftinger  (tu  die 
kaiserlichen  Commissüre  w*>gen  des  neuen  Aufgebotes  zu  Pöggstall. 

Ilochwirdig,  wolgeborne  etc.  Krinndere  K.  G.  das  Sambstags 
in  der  nacht  umb  ain  uhr  der  richter  von  marckht  lsper  meiner 
Verwaltung  zu  mir  kumen  und  erzehlt,  das  ihnen  ein  aufboth  von 
Peekhstall  zuekummen  sey;  Ijpgeni  dann  von  mir  als  vorgesetzten 
obrigkheit  ihnen  mit  rath  und  that  an  die  band  zu  geen.  Ich  hab 
ihnen  gebotten  vermiig  des  glnidts  und  von  ihnen  herausgegebenen 
revers  bey  verlierung.  ehr.  guet  und  blueth  sieh  nit  aus  der  herr- 
schaft zu  hissen,  welches  sie  mir  zuegesagt,  Ks  seynd  der  paurn 
bey  4000  beysamen.  sie  seynd  ganzlich  entschlossen,  das  geschüz 
von  Peekhstall  morgen  weekhzuftihren  und  sich  damit  wider  die 
reutter  zu  armiren.  welche  wohl  etwas  unehristlich  handien. 

Persenbeug  den  26.  Marti j  an.  1597. 

M.  Auftinger. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  in  Kalten^ggera  Sammlung  Jl.  019,  Xr.  Ö07. 
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xcv. 

1Ö97,  ~2L>.  März,  Emmendorf. 

Huchwürdiger  in  Gott  etc.  Erinndere  E.  G..  das  die  Peckh- 
stallerischcn  paurn  mit  ihren  adhaerenten  einen  neuen  aufstand 
machen,  sich  zu  Münichreutt  zusambrottiren.  die  underthanen 
auch  unden  am  Thonau  strohm  auch  aufwickhlen  und  zu  sich 
nüthigen  wollen.  Wie  ich  heut  gehört,  so  haben  sie  herni  Christofen 
von  Lindegg  zu  Mlinchreut  gefangen. 

Emmerstorff  den  20.  Martiy  an.  97. 

Th.  Schelhamer. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  in  h'altcneggers  Sammlung  II,  <J]<J,  Xr.  504. 

XCVI. 

lo97t  27.  März.  Wien.  Befehl  des  Erzherzogs  Mathias  an  Morakhsy. 
nach  der  Pacißcierung  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberg  sich  mit 
seinen  Truppen  auf  das  rechte  Donauufer  zu  begeben.  Melk  und  Jps 
zu  besetzen  und  mit  dem  Beste  des  Kriegsvolkes  dieses  Viertel  zu  be- 
ruhigen. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhcrzog  zue  Östereich  etc. 
Lieber.  Getreuer  etc. 

Wir  haben  aus  deinen  bishero  der  paurnaufruhr  halben  ein- 
kummenen  schrift  und  mündlichen  relationen  gnädigst  verstanden, 
das  die  paurschaft  im  Vicrtl  ob  Mannhardtsberg  auf  die  fürgangene 
demonstratio!)  und  execution  meistcntail  sich  zum  gehorsamb  er- 
klart, die  revers  fertige  und  ihren  herrn  wider  von  neuen  angeloben, 
auch  die  fürnembsten  radlfürer  albereit  in  verhafftung  gebracht 
worden  seyn  sollen. 

Da  nun  dem  also  und  es  der  underthan  ernst  auch  dermassen 
versichert  ist.  das  sy  denselben  geleben  werden,  man  sich  darauf 
verlassen  und  nit  neuen  und  ärgern  aufstandts  künfftig  befürchten 
darff.  so  lassen  wir  uns  dasselb  gnadigst  gefallen,  und  wird  jezo  an 
dem  ligen.  das  die  andern  und  übrigen  alle  auch  in  gleiche  terminos 
gebracht,  in  specie  aber  und  vor  allen  dingen  dahin  getracht  werde, 
das  sie  die  wehren  guctwillig  ihren  obrigkaiten  überantworten,  von 
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neuen  anglüben  und  nit  allein  ihre  vorgeher,  obriste.  haubtleutt. 
feldschreiber.  rottmaister.  fendrich  und  dergleichen  abschaffen,  sondern 
auch  dieselben  rädlfürer.  ansager  und  ursacher  der  obrigkcit  über- 
antworten, von  neuen  anglüben  und  damit  ihnen  selbst  fried  und 
ruh  schaffen. 

Die  hoch  notdurft  erfordert,  das  du  dich  auf  das  lannd  her- 
über mit  deinen  kriegsvolkh  begebest  und  die  so  zuwider  ihrer 
jüngst  gegebenen  rcversen  gehandelt  und  aus  lauter  mut willen  ohne 
allen  gegebenen  Ursachen  Ir.  Khay.  Maytt.  eammergüetter.  clöster 
und  Schlösser  angriffen  und  trolich  seyn  auch  mit  ernst  wider  die 
andern  zum  gehorsamb  bringest. 

Wir  haben  gleichwohl  vermaint,  es  mücht  dein  undergebens 
kriegsvolckh  getailt  und  ainstails  enhalb,  das  andere  herdishalb  der 
Thonau  wider  die  rebellen  gebraucht  werden;  sintemal  wir  sorg 
tragen  mucssen,  die  underthanen  ob  Mannhartberg  möchten  nach 
deinem  verruckhen  wider  zusamblaufen,  weil  schier  ein  jeder  sich 
neuer  ansag  und  üufboth  bei  kopfabschlagen  und  henckhen  under- 
stehen  darff  und  es  schon  in  ein  gewonheit  gebracht  haben. 

Auf  das  ist  in  aliweg  zu  sehen,  das  du  das  volckh  dennügsten 
auf  die  rebellischen  Heckhen  füerest.  nach  den  rädlfüerern  trachtest 
und  wo  du  ein  auflauf  merkhest,  die  nilgsten  Strassen  durchstraiffen, 
die  lauffenden  paurn  mit  henckhen  und  in  ander  weeg  straffen 
lassest,  dabey  aber  verhüetest.  das  das  kriegsvolckh  in  solchen 
Heckhen  nit  plündern,  sondern  auf  der  rebellen  personen  bestraffung 
trachten,  es  sey  dann,  das  sie  in  ihren  ungehorsamb  verharren,  das 
man  sie  mit  feur  und  schwerdt  andern  zum  schröckhen  auf  deinen 
und  deiner  mitcommissarien  rath  und  befelch  straffen  müsse.  Vor 
deinen  verruckhen  aber  aus  den  Mannhartsvicrtl  wellest  du  bei  den 
landleuten  der  sachen  also  bestellen,  das  sie  ihre  gültpferd  und  so 
offt  er  ein  gültpferd  ausstttftiret.  jedesmal  auch  drey  zu  fuess  daneben 
halte  und  also  gefaster  an  ainen  oder  zwey  orten  beysanien  wartten. 
Denen  aber  wird  in  all  weg  ein  ha  übt  zu  hinterlassen  seyn,  so  das 
volckh  in  fall  der  noth  zusamb  fordern  und  under  die  rebellen,  da 
sy  was  weitters  moviren  wolten.  fortfueren  kunte.  Da  kunte  bei 
den  fuesvolckh  der  viertlahaubtmann  sich  gebrauchen  lassen  und 
zu  den  pferden  ein  lanndtmann  vermuegen,  des  wier  dir  und  deinen 
zuegeordneten  commissarien  haimbstellen.  Gleichfalls  wellest  du  bey 
den  obrigkeiten  und  in  den  dörfern  verfuegen.  das  sy  an  allen 
orten  einsagen  lassen  und  bey  starckher  straff  erhalten,  wann  künfftig 
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ansagen  und  potten  mit  nenen  aufpotten  betretten  wurden,  dieselben 
alsbald  einzuziehen. 

Ehe  du  über  die  Thonau  gehest,  sfthen  wir  gern,  das  du  bey 
denen  underthanen  zu  herrchaft  Persenbeug  und  Emniersdorff  ge- 
hörig, die  sachen  dahin  richtest,  das  sy  ihren  herrn  dem  von  Hoyos 
von  neuen  anglüben  und  sambt  den  schlos  in  sein  gehorsamb  Uber- 
antwort wurden,  wie  Pöckhstall,  Carlspach  und  andere  Schlösser  von 
den  paurn  ihren  herrn  wider  abgetreten  worden.  Und  kannst  du 
den  Prunner  Schneider  zu  Emmerstorff  haben,  so  schickh  ihn  herab. 

Wann  du  auf  dis  lannd  idiesseits  der  Donau)  kumbst.  magst 
du  tails  volckh  gen  Melckh  und  Ibbs  einlosieren  mit  den  übrigen 
auf  die  ungehorsamben  fortziehn.  Also  befelchen  wir  allen  Iand- 
leuthen  im  Viertl  0.  W.  W.  gleichfalls  dir  mit  allen  ihren  gülts- 
pferden  und  auf  jedes  pferdt  mit  dreycn  schützen  zuzuspringen. 
Von  denen  verhafften  riidelsfuerern  sollest  du  aus  denjenigen,  die 
das  leben  one  mittl  verwirckht,  ain  vier  oder  fiinff  nach  iren  ver- 
schuldten  andern  zum  schröckhen  expedieren,  die  andern  neben  den 
indicien  und  aussagen  herabschickhen. 

Nachdem  auch  die  gemain  clag  ist.  das  dis  khriegsvolckh 
one  unterschid  menigkhlich  das  seinig  nehmen,  auch  die  weiber 
tilumblen.  ihr  vermügen  darzu  geben,  wellest  dise  tyraney  und  un- 
gebuer  abstellen  und  das  khriegsvolckh  allein  gegen  die  ungehor- 
samben gebrauchen  und  auf  dero  guetter  einlosieren.  der  gehorsamben 
aber  verschonen. 

An  dem  besehiecht  unser  gnildigiste  maynung. 

Wien  den  27.  Marti i  a.  97. 

Matthias. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  im  Archiv  zu  Seitensletten. 

XCVII. 

10.97,  28.  März,   Wien.  Erzherzog  Mathias  ijibt  den  kaiserlichen  Com- 
tnissären  bekannt,  dass  er  Murakhsy  den  Befehl  erlheilt  habe,  mit 
seinen  Truppen  auf  da«  rechte  Donauufer  zu  rücken. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  zue  Österreich  etc. 

Wolgeborne.  edle,  ersame,  geistliche,  liebe,  getreue. 

Wir  haben  aus  eurn  schreiben  und  des  Hüttendorfter  mündlich 
gethancn  rclation  genedigist  verstanden,  wie  ungebürlich  sich  die 
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paurschaft  ob  Wienncrwaldt  wider  glait  und  rcvers  verhalten  und 
wie  schimpflich  sy  des  vierten  stanndts  abgesante  neulich  tractiret. 
<las  auch  dieselben  unverrichteter  sachen  wider  von  ihnen  abziehen 
müssen.  Und  weilen  wir  befunden,  das  bey  disen  unpendigen 
louthen  nichts  zu  hoffen,  sy  kein  trauen  noch  glauben  halten,  so 
haben  wir  uns  mit  zeitigen  rath  der  für  nembsten  aus  den  räthen 
und  stünden  semel  pro  Semper  resolviert  und  den  Morasi  befohlen, 
wie  aus  absehrift  hiebey  zu  sehen. 

J'v-o  ligt  es  an  dem.  das  die  landtlcuth.  geistlich  und  weltliche 
in  eurn  viertl  zu  ros  und  fues  unvermerckht  der  underthanen  sich 
gefast  machen,  und  alsbald  <ler  Morasi  mit  seinen  volckh  herüber 
kumbt.  sich  zusamthuen.  entweder  zu  ihm  zu  stossen  oder  sich  an 
einen  andern  ort  samblen.  neben  den  virtlhaubtmann  einen  ritmaister 
erkiesen. 

Ir  künt  auch  hiezwischen  nachdenckhen,  wann  der  Morasi 
herüber  kumbt  was  er  am  ersten  angreiften  soll,  damit  man  den 
paurn  das  herz  nehme;  item,  wie  man  der  paurn  zusamblauffen 
verhueten,  ctlliche  aufhenckhen  oder  ihre  dörfer  anzünden  künte. 
sy  weder  zurückzusebreckhen. 

Das  wir  uns  in  aigner  person  hinaufvcrfüegen.  der  under- 
thanen beschwiir  anhören  sollen,  scheint  uns  nit  rathsamb.  und  ist 
mit  so  unterschidlichen  zeritten  köpfen  nichts  zu  richten;  aber  die 
vier  commissarii,  so  zu  abforderung  der  underthanen  gravamina 
deputirt.  seyn  schon  auf  den  weeg  nach  Ulmcrfelden.  Ist  nun  den 
paurn  ernst  ihre  beschwärung  fürzubringen,  werden  sy  sich  eelbst 
befürdern. 

An  dem  wird  etwas  gelegen  seyn.  das  kriegsvolckh  in  der 
still  Uber  die  Thonau  zu  bringen,  die  nächsten  Strassen  einzunehmen 
und  zu  besetzen,  wann  neue  aufboth  gehen  wollten,  das  die  potten 
und  zuelauffenden  paurn  auf  den  Strassen  abgefangen,  niedergewürgt 
oder  aufgehenckht  und  ihnen  durch  ein  ernstlichen  schreckhen  der- 
gleichen auflauft  erlaidct  wird,  und  da  diz  mittel  nit  gnuegsamb. 
das  manu  die  recht  schuldigen  und  aufrührigen  fleckhen  mit 
feur  angreift. 

Wien  den  28.  Martii  an.  97. 


Matthias. 
W.  Unverzagt. 


Ad  mandatuni 
Serenissimi  archiducis  proprium. 

G.  Schröttl. 
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P.  8.  Der  Morasi  schreibt  uns  von  26.  dis,  das  sich  alle 
nnderthanen  zum  gehorsamb  geben  und  die  wehren  von  sich  legen. 
Wir  haben  ihm  des  Lindeckhs  ledigung  halben  den  befelch  geben, 
des  Jörgers  tractation  mit  den  paurn  hat  ein  frembdes  aussehen, 
wellt  uns  eur  guetbedunckhen  eröffnen. 

Original  nnhekittmt,  abichriftlich  im  Archiv  von  Seitenttetten. 

XCVIII. 

1597,  29.  März,  Melk.    Schreiben   der  kaiserlichen   Commissäre  an 
Morakhsy  wegen  der  Erhebung  von  Päggstall. 

Wohlgcborner  Freyherr! 

Wir  erinndern  den  herrn  hiemit.  das  der  von  Lindegg  gleich- 
wol  wider  jedoch  auf  schwere  conditiones  ledig  worden:  das  sich 
auch  für  dismal  die  paurschaft  von  einander  begeben,  aber  den 
Zitterschlager  zuvor  zu  einem  obristen  erwehlt:  jedoch  ist  bei 
ibnen  mit  erster  gelegcnheit  widerumb  ein  neuer  aufstand  zu  er- 
warten; wie  sie  dann  ihre  gewandten  herdischhalb  der  Thonau 
haben,  welche  da  bev  diser  paurschaft  heftig  hülf  solic^tiren.  Es 
ist  uns  auch  kundtschaft  einkumen,  das  der  Marcbgraber  mit 
20tausent  mann  morgen  oder  Ubermorgen  nach  Pechlarn  kummen 

soll,  dessen  intent  sevn  wird  entweder  für  Melckh  zu  ruekhen  oder 

»• 

aber  über  die  Thonau  zu  sezen  und  der  paurschafft  enhalb  hilf  zu 
laisten.  Daher  wir  der  meinung  seyn,  das  der  herr  ehist  alls 
mtiglich  nach  denen  rebellen  begeb. 

Melckh  den  29.  Martij  an.  97. 

Original  unbekannt,  abschriftlich  im  Archiv  von  Settcnxtettm. 

XCIX. 

1597,  29.  März.  Perseiibeug.    Aus  dem  Schreiben  des  Pfleger e  Auf-, 
tinger  an  die  kaiserlichen  Commissäre. 

Auf  tinger  berichtet,  »das  die  underthanen  abermallen  durch 
ein  aufbot  ermant  werden,  morgen  (30.  März)  auf  Pöckhstall  neben 

andern,  so  nachher  Uber  wasser  kunien.  sich  zu  verfuegen  und 

23 
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ehisteus  wider  die  rcittcr.  damit  diselben  aus  dem  landt  gebracht 
werden,  zu  ziehen  <. 

Sie  haben  auch  aus  herrn  Casparn  v.  Roggendorf  seelig 
risteammer  zu  Peckhstall  gross  und  klein  gesehuz  hinweckh- 
genummen  und  auf  die  berg  daselbsten  gefüert,  stündlichen  der 
reitter  einfall  erwarthend.  welche  mann  aller  orten  mehr  als  den 
Türckhen  selbst  fürchtet. 

Bitt  hierauf  eur  gnaden  gehorsambich.  sye  wellen  der  armen 
underthanen  gnedigst  ingedenckh  seyn  und  sye  nit  allein  vor  den 
reitern.  sondern  auch  vor  den  benachbarten  beschüzen,  sonst  muesten 
sie  ihr  thun  den  notfall  heimbsezen,  daher  sie  künftig  entschuldigt 
zu  seyn  protestiren. 

Persenbeug  den  29.  Martiy  an.  97. 

Michael  Auftinger.  pfleger. 

Original  vnbek&nnt,  abschriftlich  in  Kaltencyt/ers  Sammlvny  JJ,  632,  Xr.  :~>12 


c. 

7.5.97,  30.^  März.  Wien.  Abt  Laurenz  von  Lilienfeld  gibt  dem  Abte 
Caspar    von   Melk    Nachricht    über    die    Einname   und  Plünderung 

seinen  Klosters. 

Erwicrdiger  in  (iott  geistlicher  auch  edler,  andachtiger 
lieber  herr  praesident. 

Won  es  E.  E.  wolgieng.  höret  ichs  vom  herzen  gerne,  mir 
gehet  es  möchts  Gott  erbarmen  sonderlich  mit  einnemmung  des 
gotshauß  Lilien  feldt,  welliches  die  rebellischen  pauern  nit  allein 
cingenumen  unndt  noch  starkh  verwachen  lassen,  sondern  auch 
das  sie  solliches  spolirt.  ja  ein  sollichen  muetwillen  darin  triben, 
das  nit  zu  sagen  ist. 

Die  erste  nacht  als  sie  doselbst  hinkomen  ein  zehntausent 
starkh,  haben  sie  alsbalt  7  hirsch  nidergeschossen,  ainen  teucht 
abgelassen  undt  etlich  tausendt  stückh  tisch  auß  dem  teucht  unndt 
tischkiiltern  heraußgenomen  unndt  verzert,  so  woll  auch  3  ochsen? 
alle  capaunen  und  hennen.  7  muth  meel  verpachen,  die  fannen  in 
der  kirchen,  so  woll  die  fürheng  von  den  peeten  zerschnitten  unndt 
feldpindten  darauß  gemacht,  die  zucchen  von  den  peetern  herab-  ^ 
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zogen  und  18  vaß  wein  die  besten  auatrunekhen,  den  hofrichter 
hofwirdt  undt  den  platee  (?)  gefangen,  volgents  haben  sie  muessen 
wirtung  thuen,  das  gelt  mit  sich  die  pauern  weggenomen  unndt 
waiß  noch  nit.  ob  sie  nit  den  kirchensehatz  auch  angriffen,  dass 
niemandts  weder  auß  noch  ein  khan.  wirdt  noch  taglich  verwacht. 
Ich  hab  gleichwoll.  so  balt  Ir  Fürstl.  Durchl.  von  Presburg  herauf 
kamen,  audienz  gehabt,  die  nottdurft  ftirbracht.  drauf  alsbald  eom- 
missere  geordnet,  die  das  kloster  zu  Ir  Maytt.  handen  wider 
sollen  abfordern,  was  sie  nun  weider  verrichten,  das  wlirdt  ihr 
returiern  künftig  ausweisen. 

E.  E.  hette  ich  gern  vorlängst  geschrieben  so  habe  ich  aber 
die  schreiben  niemandts  vertrauen  derffen.  weiln  die  päss  an  allen 
orten  also  verwacht  werden,  bit  mir  diß  nit  zu  verargen. 

Herr  Moratschkhy  wird  mit  dem  kriegsvolckh  ohne  zweifl 
schon  im  Viertl  ob  Wienerwalt  sein,  wie  im  den  albereit  geschrieben 
worden,  der  lantag  soll  inna  4  wochen  wider  gehalten  werden. 
Die  toppelt  güit  ist  conditionaliter  alberait  bewilligt,  wer  solliche 
von  seinen  underthanen  khan  einbringen. 

Die  einfach  gült  ist  auch  bewilligt  wegen  des  jeezigen  kriegs- 
volckh im  landt.  die  mueß  auß  aignen  seckhl  oder  von  den  er- 
haltenten  gueter  bezalt  werden  zu  Pfingsten. 

Alhie  ist  die  sag.  das  sich  der  Turkh  starkh  rüste  und  in 
aigner  person  wider  herauf  wolle,  auch  das  das  Turckhisch  kriegs- 
volckh auf  Georgi  soll  anziehen.  Gott  wolle  es  wehren. 

Ich  weiß  leider  gar  zu  viel  wie  es  umbgehet.  ist  mir  treulich 
laidt.  muessen  es  alles  Gott  beweichen. 

Die  Milrerisch  stündt  haben  400  HaramiaV  und  noch  in  zweien 
Viertln  die  gült  pfllrdt  zu  hülf  zu  schikhen  bewilligt,  so  will  auch 
die  Fürstl.  Durchl.  400  Heiduckhen  heraufschickhen  undt  100  Arc- 
sibusier.  er  meindt  allain  an  dem  wie  man  solliche  möchte  ob 
Wicnerwaldt  fueren. 

Mein  bit  ist  auch,  wann  E.  E.  neben  andern  herren  khaiser- 
lichen  rathen  dem  herr  Generalobristen  schreiben,  so  wolt  ihn  ver- 
manen,  das  er  ehest  das  gottshauß  Lilienfeld  wider  wolte  ledig 
machen,  die  redlfuerer  straffeu,  wie  den  recht  ist.  daneben  aber 
des  markhtes  Wilhalbensburg  undt  Hainfeldt  die  unschuldigen 
verschonen. 

Weil  ich  nit  heim  darf,  mueß  ich  in  diesen  heiligen  feier- 
tag  alhie  verbleiben.    Das   habe  ich   E.  E.   neben  freundlicher 
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salutation  auch  disenmal  willen  schreiben,  uns  alle  Gott  be- 
velchend. 

Wien  den  30.  Martii  97zigisten. 

E.  E.  willig 
nachper  und  brueder 

Laurentius  abbt 
zu  Lüienfeldt. 

Oi-ig.  Puf.y  Archiv  von  Melk. 


CI. 

1597.  2.  April,  Ulmerfdd. 

Befehl  des  Feldobersten  der  Bauern  an  den  Hauptmann  zu  Spitz, 

das  Aufgebot  ergehen  zu  lassen. 

Unnser  grueß  zuvithr.  Lieber  her  haubtman.  Wier  lassen  euch 
wissen,  das  miehr  (wir)  mit  etlich  taussent  holczkhnecht  im  anzug 
sein;  ist  deshalben  unnser  ernstlicher  bevelch,  dass  ihr  alssbolt  bey 
verlierung  leib  unnd  guett  den  Spiezern,  Wcißscnkirchcrn  unnd 
allen  andern  umbliegenden  pfarn  unnd  flecken  aufbiet,  damit  sy, 
wo  euch  selbst  am  bösem  getunnckhen  tliuet  wogt,  zue  unss  khomen; 
diss  haben  wir  euch  in  khierz  crindern  Wüllen,  wie  ihr  do  von 
den  potten  bessern  bericht  wert  einziechen  khinnen.  Da  ir  aber 
diss  nit  thain  wuert  oder  dessen  treuen  warnung  (nicht)  volg  (leisten), 
so  solt  ihr  wissen,  dass  wiehr  alssbelt  wollen  mit  hellem  hauffen 
auf  euch  fallen  unnd  im  wenigsten  khain  erbarmnuss  weitter 
über  euch,  eur  weib  oder  khint  sowoll  auch  hob  unnd  guetter 
ver  haben  wollen;  darnach  wisst  euch  zu  richten  unnd  vor  schaden 
zu  hietten. 

üattum  Ulmerfeld  den  2.  April  an.  97. 

N.  unnd  N. 

fcldobristcr. 

Orig.-Paj).,  .Archiv  des  Stif(e$  Zwettl. 
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Cll. 

1597,  5.  April,  Wien.  Erzherzog  Mathias  Antwortschreiben  an  Morakhsy. 
Der  Erzherzog  gibt  seiner  Befriedigung  über  die  Pacißcierung  des  Wald- 
viertels Ausdruck,  tadelt  die  Disciplinlosigkeit  der  Truppen  und  berichtet 
ihm  über  den  Aufstand  im  Viertel  obei'  dem  Wienerwalde. 

Matthias,  von  Gottes  genaden  Ertzhertzog  etc. 

Wir  haben  deine  zwei  schreiben  von  29ten  verwichnen  raonats. 
den  3*"  dis  wohl  empfangen.  Ob  du  nun  wol  vermeldest,  das  vill 
underthanen  sich  zum  gehorsamb  geben,  ihre  wehren  zu  handen 
ihrer  obrigkeit  niderlegen,  das  dann  gar  guet  ist  und  das  benebens 
nach  den  rädlführern  griffen  und  die  es  wol  verdient,  alsbald  ge- 
straft werden,  so  spürt  man  doch,  das  hin  und  wider  die  paurn 
von  neuen  auf  lauff  machen,  gar  Uber  die  Thonau  und  ob  der  Enns 
umb  hilff  schickhen  und  die  Ursachen  daher  nehmen,  das  dein 
kriegsvolckh  ohne  unterschid  gehorsame  und  ungehorsame  auf  das 
ilusseriste  beschwuren,  nit  allein  kein  haller  zörung  zallen.  sondern 
was  sy  wellen,  nehmen,  die  weiber  um  ihr  geld  befragen,  daumein. 
und  also  der  gehorsam  so  vill  als  der  rebell  zu  leiden  habe.  Das 
war  nun  auch  nit  recht,  daher  wir  schon  oft  befohlen,  der  rebellen 
dörffer  zu  suchen  und  das  kriegsvolckh  allda  zu  halten,  auch  nit 
an  einen  ort  so  lang  still  zu  ligen  und  damit  den  paurn  plag  und 
zeit  geben,  das  sy  neuen  auflauff  erweckhen  künnen.  Darauf  wirst 
du  also  gedacht  seyn;  sonsten  hast  du  recht  gethan.  das  du  die  so 
l'eckshtall  plindert.  zu  Münichrcut  und  Neukirchen  zusammen- 
geloffen  zerstreut  und  wellest  fieis  haben,  dieselben  riidlfüerer, 
haubtlcuth.  ansager  und  verwandte  zu  straffen.  Den  Schrembser  und 
andere  seine  gesellen  der  fürnembisten  riidlfüerer  las  nach  gestalt 
ihres  verdienens,  weil  sy  mehr  als  andere  verschuldt  haben,  am 
leben  alsbald  hinrichten,  die  übrigen  kann  man  hier  zum  schröckhen 
richten  lassen.  Des  Prunners,  Schneiders  zu  Emmersdorf.  halben 
feilt  dis  bedenckhen  ein:  wofer  er  seider  des  angenombnen  glaidte 
nichts  verschuldt  hette,  das  gegen  seine  person  nit  zu  verfarn;  er 
aber  alsbal  von  herkunft  der  Sachen,  wer  den  anfang  gemacht  und 
worauf  es  angesehen,  was  ihr  intest,  fleissig  examiniert  und  sein  und 
andre  aussagen   uns  überschickht,  er  auch  neben  andern  allher 
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gebracht  werd,  gleiche  maynung  hat  es  auch  mit  seinen  andern 
gesellen  so  neben  ihn  eingezogen. 

Die  bestellung  und  verwachtung  der  pruggen  zu  Mautern  ist 
hoch  vonnöten  und  wird  sich  die  statt  dessen  nit  sezen.  Jezo,  als 
wir  in  ausfertigung  dieses  gewesen,  kummen  uns  von  den  probst 
zu  St.  Pölten,  denen  awesenden  landleuthen  und  der  statt  allda 
schreiben  zue,  das  die  underthanen  im  Viertl  ob  Wienerwaldt  wider 
von  neuen  das  aufboth  ergehen  lassen,  in  grosser  menge  beysamen, 
drey  stückhe  von  Lilienfeld  weggenommen  und  ihr  intention  auf 
Mölckh,  St.  Pölten  und  Schallaburg  gerichtet  haben  sollen.  Wie  sy 
dann  der  statt  St.  Pölten  bereit  zuegeschrieben,  sy  ihren  gehorsamb 
vermohnet  und  zu  verstehen  geben,  wo  sy  nit  gehorsamben,  werden 
sy  ihnen  den  pass  mit  gewalt  nehmen;  dero wegen  ein  hohe  not- 
durft  seyn  will  auch  in  diesen  virtail  gegen  den  rebellen  ein  de- 
monstration  fürzunehmen.  Dahero  unser  gnedigste  maynung  ist. 
das  du  dich  in  deinen  viertl  befürderst  und  voriger  unser  resolution 
das  wesen  also  bestellest  und  versicherst  mit  hilf  der  landleuth, 
damit  weiter  kein  auflauff  zu  fürchten  und  dich  so  ehe  wie  besser 
herüber  die  Thonau,  wo  du  am  nechsten  und  sichersten  kannst, 
begebest,  nichtweniger  auch  die  pruckhen  zu  Mautern  also  bo- 
stellest, damit  man  im  notfall  daselbst  überkummen  ktinne.  W  eil 
auch  Melckh  und  St.  Pölten  in  gefar.  so  wellest  fleis  haben  gen 
Melckh  ain  sechzig  und  gen  St.  Pölten  ain  hundert  knecht  zu 
bringen.  Die  landschaft  wirbt  hier  300  knecht,  die  sollen  dir  dise 
tag  neben  den  300  Harämien  und  ain  hundert  Husaren  auf  Krembs 
kummen.  Also  gewarten  wir  auch  der  Maeherischen  pfert  ehist, 
wie  auch  die  150  knecht  aus  Beheimb.  Ihrer  Liebden  Erzherzog 
Ferdinanden  zu  Graz  haben  wir  auch  umb  das  aufboth  der  Steyrer 
gegen  Österreich werts  ersuchet.  Desgleichen  lassen  wier  in  allen 
vier  virtln  des  lannds  die  gultpfert  aufbiethen.  dbmit  von  allen 
ortsn  gedachten  rebellen  abbruch  geschehen  müge.  lbbs  wäre  not- 
wendig zu  besetzen. 

Du  thäst  wol,  wann  du  ain  zwainzig  personen  ausschickhen 
tbatest,  das  sy  der  rebellischen  underthanen  dörffer,  so  jezo  zusamb- 
geloffen  seynd,  anzindeten  mit  verhaissung  ihnen  von  jeden  dorff 
ein  Verehrung  zu  geben,  dan  durch  dasselb  wurden  sy  von 
einander  geschrökt  und  getrennt. 

Item,  ob  mann  leuth  fändt,  die  den  häubtern  und  radlfüerern 
auf  dem  leben  nachgiengen  gegen  aine  ergözung.  dem   du  nun 
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nachzudenckhen  und  es  denen  dir  zugeordneten  herrn  eommissarien 
zu  communieiren  hast. 

Wien,  den  5.  Apriles  an.  97. 

Matthias. 

P.  S.  Die  toppclhackhen  und  das  gcschüz.  so  mann  den 
paurn  zu  Neunkirchen  genehmen,  weist  bis  auf  weittern  beschaidt 
verwarren  lassen,  daneben  den  Roffgrendorftischen.  Hovosischen  und 
nnndern  ernstlieh  befelchen.  ihre  Schlösser  zur  notdurft  zu  beseezen. 
Welles  daneben  bedacht  seyn,  das  weder  khriegsvolckh  noch  die 
grundtherrn  sich  an  der  einzognen  und  verwi  richten  rädelfuerern 
confiscierten  guetern  nit  vergreiffen.  sondern  dieselben  in  Sequester 
und  Versicherung  bleiben,  bis  Ir.  Khays.  Maytt.  sich  mit  den  landt- 
ständen  im  vorstehenden  landtag  die  gebuer  entschliessen  werden, 
sodann  wellen  wir  deins  vorigen  anbringen  auch  eingedenk  seyn. 

Orig.  unbekannt,  abschriftlich  in  Kalteneggers  Sammlung,  l.  c.  II,  637,  Nr.  516. 

cm. 

1507.  5.  April,  Wien.  Kaiser  Rudolf  II.  fordert  Wilhelm  von  Seemann 
auf,  sofort  gerüstet  nach  St.  Pölten  oder  Krems  dem  kaiserlichen  General 

und  seinem  Kriefjsvolke  zuzuziehen. 

Rudolff  der  Ander  von  Gottes  genaden  erwolter  Römischer 
Kayßer  auch  zu  Hungern  und  Böheimb  König.  Ertzhertzog  zu 
Össterreich  etc. 

Getreuer,  lieber!  Demnach  über  alle  gesuchte  guettige  mitl 
die  poßhaftig  paurschafft  nit  zu  stillen,  sondern  der  ernst  gebraucht 
werden  mueß  derhalben  und  zu  erhaltung  Gottes  Ordnung,  schütz 
der  obrigkheit.  rettung  des  adles  und  alt  hergebrachten  gerechtig- 
kheit,  so  ist  hiemit  unnser  gnedigister  bevelch  an  dich  und  wollen, 
daß  du  (wie  dann  hieneben  absonderlich  auch  jedem  auferlegt  wor- 
den, so  starkh  du  zu  roß  und  fueß  aufkhomen  khannst,  alßbalt 
eyllens  aufsuezst,  unnßerm  khayßerlichen  general  und  den  bey  im 
habenden  khruegsvolckh  auf  Khrembs  und  St.  Pölten  gewüß  zue- 
ziehest  und  die  rebellen  an  leib  und  leben,  mit  fewer  undt  schwert 
ihrem  verdienen  nach  ohne  verschonung  straffen   und  verfolgen 
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helffest.  du  und  ain  jeder  auch  sein  bauß  bestellest,  weib  und 
khinder  an  sichere  orth  flechest  und  solche  fuerscchung  thuest.  wo 
diese  unterthanen  von  heusern  den  rebellen  znlauffen.  daß  jeder 
landtmann  und  nachbar  dem  andern  dieselben  aufruehig  wecklaufen, 
dörffer.  syr  gehören  wenn  sye  wollen,  antzündte.  verprenne,  weib 
und  khündt  weckhfüere.  und  darmit  ain  ernst  zaige,  daß  die  unter- 
thanen erkhennen,  sye  hierin  unrecht  und  schaden  selbst  muett- 
willig  gethan  undt  gesuecht  haben;  doch  zucvor  du  und  ain  jeder 
landtmann  seine  unterthanen  darvor  treulich  wabrne  und  zue  hauß 
zuebleiben  vermahne  mit  Vertröstung,  daß  innen  zu  hauß  nichts 
geseheehen.  sye  allen  schütz  und  Sicherheit  haben  sollen;  darnach 
du  dich  zue  richten  und  du  voltziechest  hieran  unsern  genedigen 
auch  gefelligen  willen  und  mainung. 

Geben  in  unser  statt  Wienn  den  fünfften  tag  Apriels  anno 
siben  und  neuntzigisten.  unßerer  reiche  des  Römischen  im  zway  und 
zwaintzigisten,  der  Hungerischen  inn  fünff  und  zwaintzigisten  und 
des  Böhmischen  auch  im  zway  und  zwaintzigisteu. 


Wulff  von  Hoffkhürchcn. 
Statthalter  ambts  Verwalter. 

Carl  Stedcle,  Dr.,  Cantzler, 
ainbtsvcrwaltcr. 


('uminitsaio  Domini  elccti 
Imperatoris  in  consilio. 

Christoph  von  Schallenberg, 
Pauli  Khrauß  D. 


Original  unbekannt,   abschriftlich   im  Urbar   ron    St.  Peter   in  der   Au  im 
Schloßarchiv  daselbst. 


C1V. 

1597.  29.  April.  Wien.    Erlass  des  Erzherzogs  Mathias  über  die  An- 
frage der  Grund-  und  Gerichtsherren  des  Viertels  ober  dem  Manhards- 
berg  wegen  der  gefangenen  Bauern  wid  deren  Güter. 

Matthias  von  Gottes  genaden  Ertzherztzog  zue  Osterreich  etc. 

Wir  haben  eur  schreiben  vom  21.  diß  woll  empfangen,  wollen 
euch  darauf!"  in  gnaden  beantwortten.  daß  wir  erstlieh  zuegeben 
und  zuefrieden  sein,  daß  ihr  ein  iede  Iandtgerichts  und  grundobrig- 
khait  gegen  denen  beraith  einkhumen  und  in  euren  panden  ligenden 


359 


radlfuerern  sowol  auch  denen,  so  khünfftig  einzubringen  sein,  mit 
guetig  und  peinlicher  examination  und  verurthailung  vermüge  der 
rechten  fuergehen  inügen,  doch  daß  solche  personen  aussag  und 
urtl  vor  aller  execution  der  N.  (  ).  regierung  neben  eur  der  landt- 
gerichts  und  gruntobrigkhaiten  guetachten.  wer  etwo  begnadung 
wirtig  und  auff  was  wegg  tlberschickhete.  zuvor  aber  nichts  exe- 
quieren lasset.  Unnd  also  auch  solle  es  mit  bestraffung  derselben 
thätter  und  verpreehem  in  dieser  rebellionssach.  item  mit  einziehung 
irer  haab  und  güetter  gehalten  und  ohne  regierung  vorwissen  nichts 
tiergenomben  werden,  weil  diese  verbrechen  und  bestraffung  für- 
nemblich  Ir.  Khais.  Mavtt.  alß  landtsfürsten  berieren.  Darunder 
dan  alle  obrigkhaiten  gewarsamb  geben  und  acht  haben  wollen, 
damit  von  zeittlicher  straff,  gueter  und  genießwegen  auff  eines  oder 
andern  angeben  oder  auß  feindtschafft  zumal  der  pHeger.  richter  und 
anderer,  niemant  nit  unrecht  oder  zuvil  geschehe.  Also  sollen  auch 
alle  lantleuth  und  obrigkhaiten  der  eingezogenen  und  straffmessigen 
underthanen  ligendte  und  farundte  guetter  volkhumblieh  inven- 
dieren  und  dieselben  inventari  erinelter  regierung  und  camer  über- 
schickhen,  darunder  man  bedacht  sein  wiert,  das  Ir.  Khais.  Mavtt.  der 
gemainen  landschafft  denen  obrigkhaiten  und  ander  vor  allen  ir 
uncosten  darvon  bczalt  werde.  Denen  hinrichteten  radlfuerern  und 
heubtern.  so  bißhero  oder  khünfftig  am  leben  gestrafft,  sollen  ge- 
wießlich  und  endtlich  durch  die  obrigkhaiten  ihre  Heuser  in  grund 
zu  ewigen  gedechtnuß  nidergerissen,  ein  hochgericht  darauf  geseezt 
also  khünfftig  erhalte  und  nit  mer  zu  pawen  gestat  werden.  Und 
weil  das  genedigiste  und  ainge  mitl  zu  bestendiger  ruehe  ist  der 
underthonen  Wöhren  zu  der  obrigkhait  handen  in  die  Schlösser  zu 
bringen,  so  wölt  darob  sein,  daß  es  geschehe  und  nit  bey  den 
obrigkhaiten  stehe  aines  oder  des  andern  dorffs  oder  underthans 
zu  verschonen  sondern  ein  gleichait  zu  halten,  dan  inen  damit 
nichts  benomen  und  dabey  wiert  man  spieren,  wellich  der  gehor- 
samb  ernst  ist.  Der  haubtradlfierer  halben  saint  die  maisteu  alhie, 
gegen  denen  werden  wir  iren  verdienen  nach  zu  procedieren  nit 
underlassen;  da  nun  etliche  darunder,  so  hinauff  zu  tieren  und  oben 
zu  richten,  khan  dasselb  hernach  auch  geschehn ;  inmassen  wier 
der  statt  Khrembß  zwen  hinzurichten  bevolchen.  Da  aber  der 
General  noch  mehr  gefangene  oben  hette,  so  in  daß  Viertl  ob 
Manhartsberg  gehörten,  die  den  tot  verschult  und  darzu  condemniert 
seyn,  Wüllen  wier  ihme  bevelch  euch  dieselben  zu  execution  und 
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abscheuch  der  andern  underthonen  ervolgen  zu  lassen,  mit  derselben 
gueter  aber  soll  es  wie  oben  gehalten,  die  K.  O.  regierung  bericht 
und  nit  verwendt  werde.  Wir  vernemben  gleiehwol,  daß  etlicbe 
lantleuth  ihre  undertonen.  so  radtltierer.  bevelchleuth,  ansager  und 
dergleichen  gewesen,  umbs  gelt  und  ihre  guetter  straffen,  daß  ist  an 
sich  selbst  unrecht  und  werden  Ir.  Khais.  Mavtt.  und  wier  auf  solchen 
fal  gegen  denselben,  da  wier  daß  gründlich  erfaren.  die  gebier  zu- 
handien  und  sy  wol  zu  straffen  nit  underlassen.  Auß  eurer  uber- 
schickhten  verzaichnuß  vernemben  wier  gleiehwol.  welliche  bishero  ihre 
phert  und  khnecht  gehalten,  die  haben  daran  gar  recht  getan,  da  wier 
nun  ein  verzaichnuß  deren  haben  khünden,  so  ihr  gebier  nit  gelaistet. 
wolten  wir  ihnens  zu  ieezigen  landtagsversamblung  nit  unverwissen 
lassen.  Wover  ihr  nun  vermaint.  daß  die  underthonen  gestilt.  man 
neuen  auflaufs  sicher,  so  wollen  wier  erlauben,  daß  ihr  wider  von 
einander  zu  hauß  ziehen  müget  dan  wir  vernemben.  daß  ihr  vil 
auß  euren  pferdten  auch  nuer  umbsonst  zeren  und  den  armen  leuthen 
groß  beschwer  auftuet.  Aber  ehe  und  zuvor  ihr  zu  hauß  ziehet,  so 
wollet  euch  vergleichen,  wan  wieder  was  unruehigs  sieh  wolte  er- 
regen, wie  man  alßgleich  denselben  rebellen  im  anfang  begegnen 
und  durch  ein  khurze  losung  oder  ansagung  die  pfert  an  ain  ort 
den  rebellen  an  negsten  gelegen  zusamb  bringen  khlindt.  inmassen 
wier  dan  durch  general  meniglieh  sich  gefaßt  zu  halten  und  zue- 
zuzichn  bevelch  und  dabey  einleiten  wollen,  daß  ieder  underthon 
gewißlich  iner  3  tag  nach  erinderung  des  generalß  seine  Wöhren 
alle  den  obrigkhaiten  uberantworte,  oder  die  obrigkhait  solte  nach 
den  ungi'horsamben  greiffen  und  unß  desselben  berichten  oder  den 
Generalobristen  alß  rebellen  uberantworten  sollen.  Und  wie  wier 
diser  unser  resolution  die  regierung.  die  verordneten  dem  General 
und  seine  zuegeordneten  commissarien  erindein.  also  wiertet  sich 
sich  jederman  zu  erindem  haben,  wolten  wir  euch  genedig  nit  ver- 
halten und  sein  euch  gancz  wol  genaigt. 

AVien  den  29.  April  anno  97.  jar. 

Original  unbekannt,  yleichzeiti'je  Abschrift  im  Archiv  des  Stifts*  Ztreitl, 
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CV. 

li)97*  30.  April,  Wien.  Erzherzog  Mathias  beruft  die  Untertanen  von 
St.  Peter  i.  d.  Au  zur  Puryatüm  wegen  des  Aufstandes  nach  Wien. 

Matthiiis  von  Gottes  genaden  Krtzbertzog  zu  Österreich  etc. 

Weichermassen  unter  jüngst  verloffenen  paurnaufstand  ihr 
mehr  alß  andere  rebellische  gegen  der  Röm.  Khays.  Maytt.  N.  Öst. 
Regiments-Rath  unnßerm  getreuen  lieben  herrn  Wilhelmben  Seeinan 
von  Mangern  zu  St.  Peter  in  der  Au  alß  eurn  herrn  und  von  Gott 
ordentlich  fUergesetzten  obrigkheit  wider  alle  recht  gantz  unchrist- 
licher landtfritbrüchiger  weiß  gehandlet,  haben  wier  mit  höchster 
befrembtung  und  ungnedigisten  mißfahlen  vernemben  muessen.  da- 
rumben  dann  euch  dem  verbrechen  nach  die  gebuerlichc  straff  be- 
vorstehet, da  ihr  euch  änderst  des  geiebten  unfuegs  nit  zurecht 
genueg  entschuldtigt  und  burgiern  werdet  unb  solche  sachen  anzu- 
hören und  zu  entscheiden.  Bevelchen  von  Ir.  Khays.  Maytt.  weegen 
wür  euch  hiemit  ernstlich  und  wollen,  dass  ihr  euch  von  dato  yber 
viertzehn  tag  gewißlichen  alhier  zue  verhör  für  die  N.  Öst.  Reg. 
und  thueung  cur  purgation  stellet  und  khaineswegs  außbleibet. 
Weillen  ihr  euch  ermelte  eur  obrigkhait  und  seinen  borgen  damahlen 
bochstrüfflicher  zu  heraußgebung  unbillicher  reverß  und  verschrei- 
bung  genöttiget.  da  doch  solches  bey  der  N.  Öst.  Reg.  aufgerichter 
und  gefertigter  vertrag  und  vorhanndenen  bctzettl.  in  welchen  ihr 
euch  an  aydt  statt  ja  bei  leibs  und  lebens  straff  auch  verlust  ehr. 
guetts  und  bluetts  verschriben  und  verbunden  gehabt,  dasselbe 
aber  in  windt  geschlagen,  strackhs  zuwider,  so  bevelchen  wür  euch 
hiemit  noch  mallen  alles  ernsts  und  bey  leibs  und  guett  straff, 
daß  ihr  dieselben  reverß  alßbalt  und  unvertzogentlich  zu  der  N.  <  >st. 
Reg.  handten  herabschickhen  und  damit  vertziechen.  Undt  daß  ist 
mehr  höchstermelte  lr.  Kays.  Maytt.  wie  auch  unßer  ernstlich  endt- 
liche  inainung. 

Geben  in  der  statt  Wienn  den  lesten  tag  Appril  anno  siben 
unnd  neuntzig. 

Matthias.  Ad  m&ndxtum  Serenissimi 

Archiducis  proprium. 

W.  Unverzagt.  j  Wiri(.h  Dr 

Orig.  unbekannt,  aus  dem  Urbar  der  Herrschaft  St.  Veter  i.  d.  Au  im  SsfUojj- 
arehiv  datrlbut. 
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('VI. 

Iö!)7.  3.  Mai.  Wien.  Itevers  der  Untertanen  der  Märkte  Persenbeug, 
Isper.   Emmemdorf.    Wimperg  und  anderer  zu  diesen  Herrschaften 

gehörigen  Dörfer. 

Wir  zu  der  herschafft  Persenpeug  gehörige  unndterthonnen 
N.  richter  rathe  vnnd  ganntze  gemain  der  gehörigen  märckt  vnnd 
Berichten  Persenpeug.  lspcr,  Emmersdorff.  Winperg  vnnd  andern 
incorporierten  dürffern  bekhennen  sament  sonnders  vnnd  vnner- 
schaiden  für  vnns  vnnser  erben  vnnd  naehkhomen  wissent  wol- 
bedächtlich  auch  vngezwungen  ungetrungen  auf  freyem  fuess  stehenndt 
frey  wilkhurlieh  wem  vnnd  wo  diser  brief  vnnd  reverss  zuver. 
nemen  vnnd  lesen  fürkhombt,  Nachdem  die  Rüm.  Khais.  Maytt. 
Ruedolff  der  Annder  von  (Jottes  genaden  unnser  allergenedigister 
herr  vnnd  lanndtsfürsst.  gedachte  herrschafft  Persenpeug  vnnd 
Emerstorff  mit  denen  dar  zue  gehörigen  märckhten.  dürffern, 
ränndten.  diensten.  zinsen,  robatten.  stifften  vnnd  gemainelich  allen 
ehren,  rechten  wie  lanndtsgebreuchig  zuegehörungen  vnnd  cinkhomen  m 
dera  wolgebornncn  herrn  herrn  Ferdinanndt  Albrechten  herrn  von 
Hoyess,  frevherrn  zum  Stixenstain.  herrn  auf  Persenpeug  Rom. 
Khay.  May.  rath,  erbaigenthunblich  verkhaufft  ein-  vnnd  vbergeben, 
unns  auch  dessen  durch  der  abgesanudteu  commissarien,  neben 
ainem  offnen  gefertigten  gehorsambbrief  im  monat  Novembris  ab- 
geganngenen  vierundneunzigisten  jars  aussgehenndt.  erfunden  vnnd 
einantworten  lassen,  darauf?  wir  dann  als  erkhauffte  erbvnndter- 
thannen  zu  schuldiger  gehorsamb  alles  dasjenige,  so  vnns  darinnen 
schrifft-  vnnd  mündlich  von  gemelten  herrn  commissarien  furge- 
halten.  gedachtem  herrn  von  Hoyess  zuelaisten  mit  munndt  vnnd 
hanndt  gclübdt  angeschworen  habe.  Vneracht  dises  alles  haben  wir 
vnns  laider  durch  trib  des  laidigen  Sathans  dahin  bewegen  lassen, 
das  wir  solichen  ayd  pflicht  liederlich  in  windt  geschlagen,  dadurch 
von  Gott  vnnd  vnnserer  cristlichen  frommen  obrigkhait  gannz 
vnbillich  vnbefueget.  ja  ohne  ainiche  billiche  vrsach  abgefallen,  eer, 
träwen.  glauben  vergessen,  treuloss,  manaidtig  vnnd  aidtbruchig 
worden,  haimbliche  verpottne  verpindtung  vnnd  zesamenkhvnnfft 
gemacht,  an  deine  noch  nicht  ersettigt,  sondern  alspaldt  zu  denn 
verpottnen  vber  vnnd  vnndter  Wöhren  leichtfertiger  weiss  griffen 
vnnd  ganz  vngehorsamb  vnnd  rebellisch  vnns  wider  ihr  genaden  ^ 
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gesezt.  das  schloss  Persenpcug  mit  gwalt  vnnd  bewörter  hanndt 
eingenomen.  dasselbige  vnnd  was  darinnen  gewest  ist.  geblindert. 
beraubt,  cassten  vnnd  kheller  sambt  anndern  gemachen  eröffnet, 
den  pharhof  Emerstorf  spoliert  umb  mehrfellige  höchst  ralfmessige 
gwalttattigkhaitten  gebraucht,  vnnsern  genedigen  herrn  ohue  fueg 
vnnd  vrsach  truz  vnnd  trölichhait  empörten,  ilune  weder  stewr. 
robath.  diennst,  zehenndt.  ungellt  vnnd  täz  noch  anndere  einkhomen 
zeraichen  verwidert  haben,  auch  aus  lautter  muettwillen  vill  erdichte 
vermainte  grauamina  doch  ohne  allen  grundt  der  warhait.  darzue 
wir  ainiche  erhebliche  billiche  noch  befuegte  vrsach  nit  gehabt, 
dieselben  auch  wir  oftenntlich  widerrueffen  vnnd  alls  ein  lauttern 
erdichten  vngrund  kh  rafft  diss  revers  hiemit  annulieren,  cassieren 
vnnd  widersprechen  vbergeben:  wie  dann  denn  maisten  aus  vnns 
vmb  soliches  alles  nichts  bewisst.  sonndern  der  radlfüerer  allain 
zesambgeklaubte  vngegründte  mainung  vnnd  erdichter  falsch  gewest 
ist;  hierlier  auch  die  saeh  so  weit  gedigen.  das  wir  alls  aufge- 
stanndtene  rebellianten  widerumben  zum  schuldigen  gehorsam  mit 
scherff  des  schwerts  gezwung  worden  sein.  Wann  wir  dann 
samennt  vnnd  sonders  c  rafft  diß  brieffs  selbs  frey willig  erkhennen 
vnnd  bekhennen,  das  wir  hiemit  wider  Gott  dem  Allmechtigen  auch 
die  Rom.  Khay.  Maytt.  vnnsern  allergenedigisten  Herrn  vnnd  Lanndts- 
fürssten.  sowoll  wider  Ir.  Gnd.  alls  vnnsern  rechten  naturliehen 
frommen  cristlichen  erbherrn  vnnd  obrigkhait.  auch  den  gnniainen 
lanndfsfriden  zum  höchsten  gesündtiget  vnnd  des  schuldigen  ge- 
horsambs  gesezt.  gefrafelt  vnnd  muetwillig  aufgestanndten.  mit 
falseh  vnnd  vngrundt  in  allem  vnnserm  angeben  furkhomen.  man- 
aidig.  aidtprüchig  vnnd  trewloss  worden,  vnnd  damit  leib,  ehr  vnnd 
guet  verlohren;  demnach  haben  wir  vnns  auf  denn  sechs  vnnd 
zwainzigisten  monatstag  Apprillis  durch  vnnsere  vollmechtige  vnnd 
im  beschluss  dises  revers  vermclte  abgesanndte  beschehenen  vndter- 
thenigisten  offnen  fuessfall  auch  vbergebnen  supplication,  credennts 
vnnd  gwaltsbriefen  im  gehorsam b  für  Ir.  Gnd.  hieher  nach  Wien 
gstellt;  vnnd  weill  vnns  solieh  vnnser  begangene,  fürgenomene. 
hochstraffmessige  misshandlung  je  von  herzen  treulichen  laidt  ist. 
auch  nicht  allain  selbst  für  vnrecht  erkhennen.  sonndern  hiemit 
vmb  Gottes  willen  christlich  durch  den  fuessfall  gnadt  vnnd  ver- 
zeichung  gebetten  haben,  hierüber  Ir.  Gnd.  vnns  aus  angeborner 
niiltigckhait  (ausser  der  radlfiirer)  widerumben  auf  ein  neues  mit 
gethonen  aidtspHicliten  zue  vnndthonen  aufgenommen:  hierauf  ge- 
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loben,  zuesagen  vnnd  versprechen  wir  für  vnns  vnnsere  erben,  ge- 
dachten herrn  von  Hoyess  freyhcrrn  vnnsern  rechten  erb-,  schuz- 
vnnd  grundtherrn,  Ir.  Gnd.  erben  vnnd  nachkhomen.  jezo  vnnd 
hinfüran  allen  lanndtsgebreuchigen  schuldigen  gehorsamb,  mit 
raichung  diennst.  stcur.  robath,  freygellt  an  vnnd  auffarth  vnnd 
was  dorne  anhenngig  sein  möchte,  bey  vcrpfenndtung  vnnser  vnnd 
eines  jeden  leibs,  ehr.  hab  vnnd  gucts,  dahin  wir  samentlicli  vnnd 
sonders  vnns  erclürt  vnnd  an  aydtsstat  verpflicht  haben  wollen, 
gewissliehen  zuerzaigen.  Ir.  Gnd.  vnnd  deren  erben  frommen  vnnd 
nuz  zu«  betrachten,  denn  schaden  zuewarnnen  vnnd  zuewenndten, 
getrew,  gewerttig  vnnd  holdt  zuesein.  auch  alles  das  zuethuen,  was 
getrewen  vnnd  mit  aydt  verphlichten  unndterthonen  irem  natür- 
lichen erbherrn  in  allem  zuelaisten  schuldig  sein,  unns  auch  nimmer- 
mehr zue  ewigen  zeytten,  für  vnns  vnnsere  erben  vnnd  nachkhomen 
oder  jemanndts  ander  an  vnnser  stath  in  khainerlay  weiss  der 
gleichen  rebellion.  aufruer,  widersetzlichait  vnnd  vngehorsamb  ein- 
zulassen. Solichem  allem  wellen  wir  alls  waar  vnns  Gott  vnnd 
heillig  Evangelium  helff,  vnnd  wir  khunfftig  am  jüngsten  gericht 
veranntwortten  sollen  vnnd  muessen,  gehorsamblich  nachkhomen. 
auch  waar,  vest  vnnd  stät  halten.  Zum  fall  aber  wir  sament  vnnd 
sonnders  ainer  oder  mehr,  darvor  vnns  Gott  genedig  behuetten 
welle,  solichem  zuewider  sich  verrnner  mit  rath  oder  that  vergreilFen 
wurde,  der  oder  dieselbigen  sollen  alspaldt  ohn  ainich  verrnner 
urtl  vnnd  recht,  leib,  ehr  vnd  guett  ohne  alle  gnadt  verworcht 
vnnd  verlohrn  haben.  Alles  erber  ferlich,  trewlich  vnnd  ohn 
geuerde.  Dessen  zue  wahrem  urkhundt  vnnd  das  wir  solichem 
allem  waar,  fesst  vnnd  gehorsamblichen  nachgeleben  sollen  vnd 
wellen,  haben  wir  anfanngs  gemelte  mHrckht  Perscnpeug.  Ispcr, 
Einerstorf.  VVinperg  alls  vollmechtige  ausschuss  vnnd  obgesanndte 
für  vnns  vnnd  vnnsere  mit  consorten.  so  mit  aigner  marckht  sigills- 
ferttigunng  nit  versehen  gewesst,  aufgegebne  pedtzetl  vnnd  gwaltsbrief 
dises  reverss  mit  vnnsern  anhanngenden  grossen  innsigl  verferttigt. 

Der  vorgemelten  märckht  Persenpeug.  Isper,  Emerstorf  vnnd 
gericht  Winpergo  abgesannten  vnnd  geornndten  ausschuss  ver- 
zaichneten  namen  vnd  sambt  der  anndern  eingehürigen  vnnd  in- 
eorporirten  ämbtern.  —  Folgen  über  40  Namen  von  Bürgern  und 
Bauern  dieser  Herrschaften. 

Original  Pergament,  3  Hiingetiegel  der  Märkte  Pertenbeug,  I*per  und  Emmen- 
dorf. Schloßarchiv  von  Pertenbeug. 
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CV1I. 

1597,  6.  Mai,  Wien.     Verzeichnis  der  anfrierischen  Bauren  bestellte 
und  erkieste  Eytter,   Obriste.  Hauhtleuth  und  andre  Befelchahaber,  so 
den  24.  April  anno    1697   von   Enns    nach     Wien    inns  KhayjJers 
Ambtxhauß  (jelüfeit  worden,  wie  ire  befelch  volgen. 

Rytter:  Martin  Oföwald  Gerla.  von  Nestling,  seines  handtwerckchs 

ein  tueehscherer,    von   wegen  daß  er  Ipps    und  Carlspach 

bestritten  zue  rytter  gesehlagen. 
General-Obrister :  Georg  Prunner,  Schneider  von  Emcrsdorff,  55  iar 

alt,  so  Persenbeug  eingenoniben;  ist  erstlichen  ein  gerichts- 

diencr,  hernach  reverendo  ein  hundtschlagcr  und  ieczo  zue 

einem  General-Obristen  erwchlet  worden. 
Obrister:  Andree  Schrembser  von   Dobersperg.    paur,    so  über 

17.000  Gulden  vermögt,  bei  75  iaren;  di.ser  hat  kirchen  und 

elöster  beraubt. 

Ober-  Haubtman  :  Hans  Marehgraber.  Binder  von  Rosenheimb  (Gos- 
senham)  bei  34  iar. 

Leopoldt  Dieckh  aussein  Lempach,  paur,  bei  60  iaren. 
Jakob  Heinrichman  von  Viters  (Vitis)  bei  60  iaren. 
Andre  Gundtschaehner  von  Grawenegg,  38  iar. 
Jacob  Rauchenberger  wirt  vom  Hag,  34  iar. 
Georg  Spatz  von  St.  Valtin  (Valentin)  55  iar. 
Hans  Witting,  paur  von  Hart,  22  iar. 

Michael  Peer  von  St.  Petter  in  der  Au,  bei  40  iar,  ist  über 

ein  pferdt  stalmeister  gewest. 
Leutnambt:  Michael  Maurer,  burger  von  Emersdorf,  bei  32  iar. 
Wachtmeister:  Hans  Schaufler,  burger  von  Emersdorf,  bei  40  iar. 
Rottmeister:  Thomas  Zechenter,  paur.  von  St.  Valtin.  bei  42  iar. 
Profoß:  Lucas  Ried  von  Chur. 

Feldtschreiber :  Georg  Khülbell  von  Schneeberg,  40  iar. 
Feldwaibl:  Paul  Flanckhel  von  Schneeberg,  40  iar. 
Fourier:  Petter  Prandstettcr,  herren  von    Hoys   (Hoyos)  richter, 
bei  30  iaren. 

Leybschütz:  Paul  Greynwiller  von  St.  Leonhardt,  bei  50  iar. 

Trabant:  Wolf  Erlaer  von  Hag,  paur,  bei  40  iar. 

Gemeiner  Soldat:  Wolf  von  der  obern  Leuthn,  paur,  bei  40  iar. 

Summe  aller  gefangnen  21  person. 
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Auf  3.  Mayo  hat  man  abermals  123  Bauren  inn  eyssen  gehn 
Wienn  und  in  die  gefenngnussen  gelegt,  darunder  seyn  alte  leuth. 
welliches  wol  zue  erbarmen,  denen  mochte  es  nicht  wol  ergehen. 

Archiv  Seitenttetten,  auch  i?i  den  Fvggerischen  ReUuionen  aus  den  Cod. 
Munuscrijtl  der  k.  und  k.  Hofhibliothek  in  Wien.  Nr,  8970,  fol.  599,  a  et  b. 

cvm. 

lijUTj  s.  d.  (rar  dem  14.  Mai).  St.  Peter  in  der  Au.   Bitte  und  Ent- 
schuldigungsschreiben der  Untertanen  der  Herrschaft  St.  Peter  in  der 
Au  an  den  Erzherzog  Mathias  von  Osterreich. 

Der  herrschafft  St.  Peter  zuegehörige  unterthanen  gehorsambist 
entschuldtigung  undt  abbetschreiben.  so  sye  auf  vorgeschritten  Ihro 
Fürstl.  Durehl.  Ertzhertzogen  Matthiaß  zu  Österreich  inen  uber- 
schickhten  bcvelch  zur  purgation  nach  Wien  zu  erscheinen  wohl- 
bedachter Ihr.  Fürstl.  Durehl.  nach  Wienn  yberschiekht. 

Durchleuchtigister.  hoehgebohrner  Ertzhertzog.  genadigister 
fürst  und  herr.  Eur  Fürstl.  Durehl.  sein  unnßer  allerunterthenigiste 
gehorsam biste  diennst  diemüettigist  zuvor.  Eur  Fürstl.  Durehl.  an 
«•in  gantz  gemain  der  herrschafft  St.  Peter  Seeinanische  unterthanen 
crforderungsbevelch  unnß  auf  Wienn  zur  purgation  unnßers  layder 
Gott  seys  geelagt  begangens  Verbrechens,  der  bclegerung.  Minde- 
rung des  schloß  St.  Peter  und  gefenckhlicher  enthaltung  unnßer 
gnedigen  herrn.  des  herrn  Seemans.  halber  zu  stellen,  haben  wir 
zwar  mit  gehorsambister  reverenz  doch  mit  sondern  schritckhen 
und  höchster  betriebnuß  empfangen  und  ablüsunt  vernomben.  Wann 
wür  dan  nunmehr  in  unser  gewißen  lavder  die  saeh  alzuhoch  straff- 
messig  und  unverandworlich  befinden,  daß  wür  hieran  wider  Gott, 
die  Rom.  Khays.  Maytt..  Eur  Fürstl.  Durehl.  alß  unnser  aller- 
gnedigiste  landtsfürstliche  obrigkhait  mißhandelt,  daneben  auch 
unnßern  grundtherrn.  den  herrn  Seeman.  unverdienter  Sachen  so 
hoch  belavdiget  haben,  daß  wür  unnß  deren  fürgeloftenen  handlungen 
zu  recht  "genueg  nit  zu  purgiern  getrauen  sondern  allein  umb 
gnedige  Verzeichnung  und  landtßhuldtigung  zu  bitten  verursacht 
worden,  so  bitten  wür  Eur  Fürstl.  Durehl.  umb  Gotteswellen,  die 
wollen  unnß  die  erscheinung  zum  purgation  recht  nachvolgender 
Ursachen  halber  genedigist  erlassen  : 
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Erstlichen,  daß  wür  einfältig  armbe  leuth  bev  kopffabsehlagen 
und  abprennung  unnßercr  heußer  durch  etlicher  radlfüerer.  derer 
zwenn  allberait  zu  Wien  gefangen  ligen.  alß  Michael  Perr,  Wolf 
Toberleithner,  Hännsl  Seidl  und  Matteus  Gäßler,  aufgemanet  und 
zum  Margraber  Obristen  zu  erscheinen  so  ernstlich  angestrengt 
worden,  daß  wür  erscheinen  müßten. 

Zum  änderten  hat  unnß  gemelten  Margraber  ain  general  am 
Ibbsfelt  fürgelesen,  darin  gestanden,  wie  er  und  alle  haubtleuthi 
wie  auch  zumall  alle  paurn.  so  zu  erhaltung  der  alten  gereehtig- 
khait  sieh  zusamben  versamblet  betten,  voglfrey  gesprochen  sein 
sollen,  und  wcillen  gleich  darzumall  unnßer  gnediger  herr.  der  herr 
Seeman  mit  vier  gutschywagen  und  ertlichen  reyttern  auf  8t.  Peter 
zuezogen.  ist  unter  der  gemain  ein  geschwätz  aufkhomen.  er  herr 
Seeman.  werde  die  im  verleßenen  generali  betrotte  straff  ins  werekh 
zieehen,  unnßcre  obristen  und  heybter  gefangenemben  und  ybel 
mit  unnß  umbgehen. 

Zum  drütten.  so  hat  gleich  daß  unglückh  den  herm  burg- 
grafeu  von  Steyr  in  der  paurnhandt  gebracht,  welchen  sy  ge- 
fangen und  wegen  den  zwayen  zu  Steyr  enthaubten  unterthancn 
also  ein  tag  ettlich  mit  ihnen  gefürth  haben,  der  soll  nun  unter 
andern  dißen  enthaubten  zwenn  unterthanen  halber  alle  schuldt 
auf  unnßer  gnedigen  heim,  dem  hcrrn  Seeman,  gelegt  haben,  daherr 
dann  die  gemain  so  strackh  auf  ihn  erbittert  worden,  daß  sy  alß- 
balt  im  herrn  Seeman  zu  yberziechcn  beschlossen,  welches  layder 
also  besehechen  und  ein  ybeln  außgang  genomben.  alß  wür  zwar 
verhoft't  und  in  unßern  sinn  genumben  hetten. 

Zum  vuertten.  so  seyn  unnß  die  4  ambter  Steyer  herrschafft 
so  strackh  in  ohrn  gelegen  und  so  heftig  angehalten,  weill  herr 
Seeman  zway  jähr  im  ihrem  mit  der  Khays.  Maytt.  streuttigen 
handlangen  commißari  geweßen  und  sye  dahin  bereden  wollen, 
anstatt  ihrer  alten  khayßerlichen  und  khuniglichen  freyheit  ein  neye 
freyheit  anzunemben  und  sye  gewißlichen  darfür  gehalten,  daß  er 
herr  Seeman  solche  alte  freyheiten  bey  ihm  haben  oder  ja  zum 
weeg  bringen  khündte,  daß  wür  in  so  lang  gefencklichen  enthalten 
sollen,  biß  er  dieselbe  dargebe.  Wie  dann  diße  vier  ämbter  gegen 
dem  fromben  herrn  am  meisten  gewuettet  und  getobet,  auch  gar 
an  ainen  khleinen  gestandten.  daß  sye  in  herrn  Seeman  am  freytag 
nach    der    Äschermüttwochen    durch   unchristliches  Uotteslestern 
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reißen  und  wuetten  N.  Rauchbergers.  so  aber  seithero  auch  ent- 
schlaffen, nit  zum  fcnster  hinauß  gehünckht  haben. 

Fünfften.  Damit  nun  der  leydige  .Satan  sein  spill  gantz  mache, 
sein  wür  durch  diß  der  Stcyrischen  unterthanen  begehrn  alter 
freyheiten  auch  dahin  gerathen  und  durch  trüb  unnßerer  im  an- 
fang  benendten  radlfuehrer  in  diße  gedanckhen  gefallen,  daß  ierzt 
rechte  zeitt  un4  gelegenheit  vorhanndten  wehre,  auch  unnßer  ge- 
habte aber  noch  vor  fünff  jähren  von  der  Rom.  Khays.  Maytt.  ab- 
geforderte und  aberkhente  zerschnittene  froyheitten  widerumb  zn- 
verneuern  begehrn.  Sein  also  in  dißem  schwurbl  dahin  geratten, 
daß  wier  unnßer  vor  der  löbl.  N.  Ost.  reg.  unnßerm  gnedigen  herrn 
gethane  aydspflicht  und  darüber  erlegts  geferttigts  revers  gantz  ver- 
gessen und  nicht  in  acht  genomben.  sondern  mehr  wolgedachten 
herrn  »Seeman  zu  einem  revers  und  letzlichen  zur  pürg  verschrei- 
buog  gezwungen  haben. 

Weilln  wier  aber  solche  alberaith  zu  banden  des  herrn  General- 
Obristen  und  den  khays.  herrn  commissarien  handten  erlegt,  und 
als  wider  in  den  alten  standt  gebracht,  darüber  auch  von  neuen 
-den  herrn  General-Obristen  angelübt  und  unß  re versiert,  solches 
auch  die  zeit  unnßers  lebens  zu  halten  gedenckhen.  so  bitten  wier 
Eur.  Fürstl.  Durch!,  allerunterthenigist  gehorsambst  und  um  Gottes 
willen,  die  wellen  unnß  alles  und  jedes,  waß  wür  auß  angeregten 
Verursachungen  wider  Gott,  die  Köm.  Khays.  Maytt..  Eur  Fürstl. 
Durchl.  alß  landsfürstlichc  obrigkoit.  dann  auch  wider  unnßern 
gnedigen  herrn,  dem  herrn  Seeman,  gesündiget  und  mueßgehandlet, 
auß  gnaden  Vorzeichen  und  vergeben,  das  purgationsrecht,  welches 
wür  außzustehen  unnß  nieht  getrauen,  ab-  und  einzustehlen  und 
unß  noch  lenger  im  lande  bey  hauß  und  unnßern  armen  weib  und 
kindlein  wonnen  und  verbleiben  lassen  mit  diesem  gehorsambisten 
erbitten,  daß  wür  unnßern  genedigen  hochbelaydigten  herrn  ain 
offentlieh  abbet  thuen.  allen  schuldigen  gehorsamb  vermög  der 
vor  der  N.  Ost.  reg.  vormals  aufgerichten  vertrag  bey  geschwurnen 
aydt  laisten  uns  nie  mehr  zu  ewigen  zeitten  darwider  handien  sollen 
noch  wollen  alß  bey  straff  des  monnaydts  und  verlust  leibs  und 
lebens,  haab.  guets  und  bluedts. 

Dessen  würdt  der  barmhertzig  Gott,  so  khain  bueßfertigen 
Sünder,  wann  er  sich  erkhennt  und  umbkhert  hat  außgeschla^en, 
ein  reicher  belonner  sein,  und  wür  wollens  umb  Euer  Fürstl.  Durchl. 
mit  unnßerm  empsigen  gebett  um  dero  langes  leben  und  gluekliche 
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"  regierung  allerunterthenigist  und  gehorsambist  verdienen  in  aller- 
tiefster  dicmuth  unnß  gehorsambist  befelchent. 

N.  undt  N.  einer  armben  paurschafft 
unter  der  herrschafft  St.  Peter  scsshaffte 
erweite  und  gevolmechtige  ausschliß. 

Orig.  unbekannt  ;  ans  dem  Urbar  der  Herrschaft  St.  Peter  im  Schloßarchive  daselbst . 

eix. 

1597.  1.  October,   St.   Peter  in  der  Au.    Erklärung  Seemanns  von 
Mangern,  unter  welchen  Bedingungen  er  seinen  Holden  ihre  gegen  ihn 
verübten  Gewalttätigkeiten  verzeihen  will  und  Revers  derselben. 

Zue  der  zur  herrschafft  St.  Peter  gehörigen  underthanen  an 
heutt  den  letzten  Septembris  anno  97  beschechenen  münndlioher 
abredt  und  fuesfall  wegen  der  an  ihrer  obrigkhaitt  den  herrn  See- 
mann geübten  unchristlichen  gewalt,  belägerung  undt  plinderung 
auch  gefänglicher  enthaltung  erkhlerrt  sich  herr  Seemann  nach- 
volgunder  gestallt: 

Ertlichen  begertt  er  von  denn  underthanen.  das  sy  ihr  unrecht 
und  mishandtlung  schriftlichen  under  deren  ausschues  ferttigung 
tibergeben  undt  abbitten,  inmaßen  von  anderen  herrschafft  underthanen 
auch  beschechen. 

Zum  andern,  das  sy  auf  der  Fürstl.  Durchleucht  citation 
zum  purgationreehtt  nach  Wien  ihre  verantworttung  under  gemeltter 
aussen uesferttigung  Uberraichen  laßen. 

Dritten,  das  sy  sich  als  verursacher  diser  belägerung,  plinderung 
undt  gefängnus.  indem  sy  zum  Christen  umb  hilf  geschickht  undt 
frembt  volckh  alher  gebracht  haben,  umb  die  erlidtenen  Schäden  ver- 
gleichen und  ain  tausend  gülden  in  zehen  jähren  nach  undt  nach 
also  jährlich  100  ä.  erlegen  undt  bezahlen  sollen. 

Zum  viertten.  das  sy,  die  underthanen  undt  ihre  nachkhomben 

zur  straff  undt  ewiger  gedechtnus  jährlichen  am  Lichtmestag.  daran 

sy  das  schlos  zu  belägern  angefangen,  sambt  ihren  khnechten  undt 

söhnen,  was  doch  über  funfzehen  jähr  ist,  ohn  wehr  allain  mitt 

waißer  steblein  zwischen  den  zwayen  schlostöhren  außer  der  pruckhen 

erseheinen  undt  jährlichen  ihr  mishandtlung  und  gebrauchter  gewaltt 

undt  unrecht  erkhennen  undt  umb  genadt  undt  schuz  bietten.  Undt 

nachdem  sy  den  herrn  Seemann  nitt  allain  seine  rüstkhamber  sambtt 
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den  farnusen  geplindert  sondern  auch  seiner  scidtenwehr  beraubt, 
darneben  auch  ain  anschliche  altte  vergulde  ritterswebr  undt  tollich 
aus  seinem  zimmer  genomben  undt  also  gantz  wahrlos  gemachtt. 
das  sy  jährlichen  ihm  undt  seinen  erben  undt  nachkhomben  ain 
verguldte  wehr  sambt  den  tollich  in  ainer  sambttnern  schaiden 
oder  in  sonst  ain  täuschen  oder  wahr,  die  er  oder  sein  nachkhomben 
selbst  bestellen  undt  macheu  lassen  möchten  undt  lunfzeheu  gülden 
wo!  werth  sey,  doch  dar  lieber  nitt.  praesentiren  undt  also  hinfordan 
ihren  gehorsamb  ertzaigen,  dadurch  sy  undt  ihre  nachkhomben 
solcher  unchristlichen  thatt  undt  mißhandtlung  erindern,  vor  der- 
gleichen sündt  undt  Inster  sich  hietten  undt  hinfordtan  in  gehorsamb 
verbleiben  möchtten. 

Wan  das  geschieht,  erbiett  sich  herr  Seemann  als  ein  christ 
ihnen  zu  verzaichen,  wieder  zu  genaden  zu  nehmben.  bev  der 
Fürstl.  Durch,  undt  Römisch  Khaiserlichen  Mayestet  umb  landts- 
huldigung  zu  intercetiren  undt  alles,  was  verloffen.  schwindten 
undt  fahren  zu  l.ißen.  Doch  behelt  ihm  herr  Seemann  bevohr.  im 
fall  ainer  oder  der  ander  vorhanden,  der  von  Sturmhauben,  pügßcn. 
wehren  oder  ander  farnus  aus  dem  schlos  (Mittragen  undt  daßelbe 
verhaltten  undt  nitt  hergeben  woltte,  das  derselbe  in  diser  ver- 
gloichung  nitt  getzogen  oder  derselben  genießen  soll.  Also  soll  auch 
ainer  sein,  der  den  schauen  ofen  in  der  großen  herrnstueben  mut- 
williger weiß  eingeschlagen.  Item  der  Wolf  am  Schöneg.  so  vor  den 
herrn  eoinmissarien  den  herrn  Seemann  ein  verlogener  man  ge- 
scholden;  gegen  disen  zwayen  heltt  ihm  herr  Seemann  das  geziembt 
einsechen  bevor. 

Dise  obgeschriebenen  punckt  wahr,  stet  undt  recht  zu  haltten, 
haben  sy.  die  ausschues.  gehorsambst  bewilligt  undt  darüber  mit 
mundt  undt  handt  au  aydts  stat  sambt  höchster  dankhsagung  an- 
geluebt  und  zu  mehrer  gezeugnus  die  vertragspunekhten  geferttigt, 
bis  wir  solche  durch  die  landtsfürstlichc  obrigkhait  zu  ferttigung 
undt  confirmirung  bringen. 

Actum  St.  Peter  in  der  Au  den  ersten  Octobris  anno  sieben 
undt  neuntzig. 

Griff  -l'ap.  mit  /  >  att/:jctlrü:J:teti  Sirrin  im  Schloßarchiv  von  St.  Peter  in 
der  Au. 
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Der  niederosterrei  chische  Bauernkrieg 

am  Ende  des  sechzehnten  Jahrhundertes, 

nach  bisher  unbenutzten  Urkunden 

mit  8nterstütumg  tos  Vereines  für  £airtcslumto  tom  pAnösierraifc 

herausgegeben  von 

nr.  Karl  Haseibach, 

Professor  am  k.  k.  .ToHefetKilter  (iyminutiuni,  Mitglied  dea  Voreines  ffir 
Lnndcsknud»'  von  Niederösterreich   und  korrespondirendes  Mitglied  de» 

historischen  Vereines  von  Kram. 

Mit  einer  Beilage:  Urkunden  des  Kremser  Stadt -Areal ves. 
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Beck'sche  Lnirersiläts  -  Bucbliandlung. 
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Vorrede. 


ri achfolgende  Arbeit  entstand  in  Folge  wiederholter  Auffor- 
derung mehrerer  Freunde  unserer  österreichischen  Landes- 
geschichte. Der  Verfasser  hat  bereits  im  Jahresberichte  des 
Kremser  Gymnasiums  von  18(>3  die  Umrisse  des  bis  jetzt 
selbständig  noch  nicht  dargestellten  niederösterreichischen 
Bauernkrieges  von  1597  gezeichnet  Hier  folgt  nun  eine  aus- 
führlichere Darstellung  desselben,  zugleich  mit  sämmtlichen 
auf  diesen  Krieg  sich  beziehenden  Urkunden  des  Kremser 
Stadt- Archives.  Nebst  diesen  Urkunden  ist  auch  noch  urkund- 
liches Material  aus  Kaltenegger  vorzugsweise  benützt  worden. 

Entsprechend  einer  Aeusserung  Ranke's  in  seiner  deut- 
schen Geschichte,  welche  dahin  geht,  dass  eine  Zeit  kommen 
wird,  wo  wir  die  neuere  Geschichte  nicht  mehr  aus  den  Be- 
richten, selbst  nicht  der  gleichzeitigen  Historiker,  ausser  in  so 
weit  ihnen  eine  originale  Kenntniss  beiwohnt,  sondorn  aus 
den  Relationen  der  Augenzeugen  und  den  echtesten  unmittel- 
barsten Urkundeu  aufbauen  werden,  suchte  der  Verfasser  so 
viel  als  möglich  auch  urkundliches  Material  in  der  Darstel- 
lung selbst  zu  verwenden. 


Schliesslich  stattet  er  seinen  innigsten  Dank  allen  jenen 
Geschichtsfreunden  ab,  welche  ihm  das  urkundliche  Material 
zugänglich  gemacht  haben,  es  sind  dieses  die  P.  T.  Herren 
Josef  Zahn,  Archivar  und  Professor  am  .loanneum  in 
Gratz,  C  o  r  b  i  n  i  a  n  P 1  ö  c  k  i  n  g  e  r ,  Gemeindebcnmter  in 
Krems  und  Dr.  Kohl  hofer,  Bibliothekar  im  Serviten- 
kloster  in  Wien. 


Wien,  im  November  lBb't). 


Dr.  Karl  Ifaselbach. 
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Hingen  und  Kämpfen  bildet  den  Inhalt  jenes  ewigen  Oe 
setzes,  das  die  Menschheit  vom  Anbeginne  der  Geschichte 
bis  auf  unsere  Zeit  erfüllt  hat.  Mögen  nun  einzelne  In- 
dividuen die  Arena  betreten  oder  Stände  und  Völker  die 
Sehlachtenlinien  gebildet  haben,  «las  ewige  Gesetz  wurde  hier 
wie  dort  erfüllt,  zioht  sich  hier  und  dort  wie  ein  roter  Faden 
durch  das  ganze  grosse  Drama  der  Menschengeschichte. 

Welche  Fülle  von  Belegen  liefert  uns  hiefür  nicht  das 
klassische  Volk,  der  Griechen!  Perikles  und  Cimon,  Athen 
und  Sparta,  Griechen  und  Perser!  Rom  steht  Hellas  hierin 
nicht  nach.  Kaum  war  die  ewige  Stadt  über  die  Grundlinien 
der  staatlichen  Organisation  hinaus,  als  schon  Ehrgeiz  und 
Eigennutz  der  Patrizier  zuerst  das  Königtum  und  nach  dessen 
Zertrümmerung  die  Plebejer  in  die  Schranken  forderten.  Nach 
kurzer  Ruhe  sehen  wir  die  gesammte  römische  Volkakraft 
mit  den  Carthagern  im  Kampfe  und  bald  darauf  ehrgeizige 
Feldherrn,  wie  Marius  und  Sulla,  Pompejus  und  Cäsar,  uro 
die  Herrschaft  ringen. 

Dasselhe  bunte  Gemälde  liefert  uns  die  mittlere  und 
die  neuere  Zeit.  Hier  haben  wir  vor  Allem  die  Kämpfe  unter 
den  Trägern  der  beiden  höchsten  Gewalten  auf  Erden,  die 
Kämpfe  der  Weifen  und  Ghibellinen,  der  Geschlechter  und 
Zünfte  und  die  Kämpfe  des  östlichen  und  südlichen  Europa  s 
gegen  die  Springflut  der  Osmanen. 

Wenn  aber  Kampf  und  wieder  Kampf  das  Alpha  und 
Omega,  der  Anfang  und  das  Ende  der  Weltgeschichte  sind, 
so  ist  hiermit  wol  ausgesprochen,  dass  dieses  Moment  auch 
im  Geschichtsleben  Oesterreichs  nachweisbar  ist  In  der  That 
legt  jedes  Blatt  seiner  Geschichte  Zeugnis«  hieftir  ab.  Von 
den  Anfängen  des  Ostreiches  bis  herab  auf  unsere  Tage, 
wieviel  inhaltsschwere,  ja  weltgeschichtliche  Ereignisse  haben 
wir  zu  verzeichnen!  — 
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Wir  greifen  nun  zu  unserem  Zwecke  die  ereignissreiche 
Regierung  Rudolfs  II.  aus  dem  vielbewegten  neueren  (_Je- 
schichtfileben  ( )esterreuhs  heraus.  Man  möge  uns  liier  nicht 
missverstehen.  Rudolf  II.  zälen  wir  zu  den  thateunrmsten 
Fürsten  des  habsburgischen  Hauses,  denn  ihm  war  bei 
gar  vielen  jener  bebeutenden  und  hochwichtigen  Ereignissen, 
die  sich  unter  ihm  abspielten,  weiter  nichts  als  die  Rolle 
eine«  passiven  Zuschauers  zugefallen.  Wir  meinen  hier  die 
steten  inneren,  oft  sehr  gefährlichen  Kämpfe,  welche  meist 
im  Zusammenhange  standen  mit  den  Machinationen  aus- 
wärtiger Feinde,  namentlich  Heinrichs  IV.  von  Frankreich. 

Ein  Glied  jener  Kette  innerer  Unruhen  nnd  Verwir- 
rungen unter  Rudolfs  II.  Regierung  waren  die  Erhebungen 
der  Bauern Bchaft  vorzugsweise  in  dem  Erzherzogtumo  Oester- 
reich, sowol  ob  als  unter  der  Knns.  Beide  Länder  sind 
übrigeus  schon  früher  Schauplatz  von  Kämpfen  zwischen 
Untertanen  und  Obrigkeiten  gewesen,  sie  waren  hineingezogen 
worden  in  jene  Bewegung,  welche  am  Ausgang«-  der  mittleren 
und  im  Beginne  der  neueren  Zeit  durch  die  Bauernschaft, 
vornemlich  des  westlichen  und  mittleren  Europa  hervorge- 
rufen worden  war. 

Aus  eben  diesem  Grunde  halten  wir  es  zum  Verständ- 
nisse des  Folgenden  für  notwendig,  einen  kurzen  Rückblick 
auf  diese  Bewegungen  selbst  zu  werfen. 

Die  zweite  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhundertss  tritt  uns 
als  eine  Zeit  der  Auflösung  und  der  gewaltsamsten  Er- 
schütterung fast  aller  Staaten  Europas  entgegen.  Deutsch- 
land hatte  innerhalb  des  Weichbildes  seiner  Städte  die  Kämpfe 
der  Geschlechter  und  Zünfte,  der  Aritokratie  und  Demokratie 
und  in  den  beiden  westlichen  Hauptstaaten  Europas,  in 
Frankreich  und  England,  hatte  sich  das  Bauernvolk  in  Masse 
erhoben.  Während  nämlich  der  französiche  Adel  in  den 
schweren  Tagen  des  französisch-englischen  Thronfolgestreites 
in  der  Bedrückung  des  Landmannes  die  Mittel  zu  schwelge- 
rischen Gelagen  fand,  hatten  die  umherziehenden  Söldner- 
sehaaren den  Ruin  des  Bauers  vollendet 

Die  hierüber  entstandene  Gährung  ging  in  Beauvoisis, 
wo  die  Leibeigenschaft  am  drückendsten  war,  in  vollen  Auf- 
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rühr  über.  Bald  erhob  sich  die  französische  Bauernschaft  in 
den  meisten  Provinzen,  und  der  Aufstand  zülto  schon  nach 
kurzer  Zeit  bei  100.<  HX)  Teilnemer.  Aber  vergebens  sucht  man 
in  der  ,,Jacqucrie"  nach  einer  guten  Führung  und  einheit- 
lichen Leitung;  planlos  zogen  vielmehr  die  erbitterten  Land- 
leute umher,  und  suchten  sich  durch  Zerstörung  der  Adels - 
sitze  an  diesem  zu  rächen.  Die  vereinigten  Waffen  des  Königs 
und  des  Adels  mussten  über  die  regellosen  »Schaaren  den  Sieg 
davon  tragen.1)  .  . 

Beinahe  gleichzeitig  war  in  England  aus  einer  Kanzel- 
agitation ein  furchtbarer  Krieg  hervorgegangen,  an  welchem 
sich  die  Bauernschaft  in  überwiegender  Zal  beteiligte.  Die 
schlimmen  Zustände  der  Kirche  zur  Zeit  des  Avignon'schen 
Exils  überhaupt,  und  die  des  englischen  Glems  insbesondere, 
hatten  das  Auftreten  John  Wikleff's  ermöglicht.  Aber  wie 
schon  dieser  selbst  in  seiner  Schrift:  „deterininatio  quaidam 
magistri  Joannis  Wiclef  de  dominio  contra  unum  nionaohum" 
zum  politischen  Parteigänger  geworden  war,  so  trat  die  poli- 
tische Bedeutung  von  Wickleffs  Grundsätzen  noch  mehr  unter 
seinen  Anhängern,  den  „Lollarden"  hervor. 

Diese  agitirten  öffentlich  und  im  Geheimen  gegen  die 
weltlichen  Besitztümer  des  Glems  und  forderten  Aufhebung 
der  Zehnten  sowie  Gontiscation  des  Kirchenvermögens.  In 
die  so  entstandene  Gührung  wurde  bald  das  Bauernvolk  hin- 
eingezogen, wozu  vorneralich  der  Franziskaner  Johann  Ball 
beigetragen  hatte.  Die  Worte  desselbeu  an  das  versammelte 
Landvolk,  „dass  es  so  lange  nicht  besser  werde,  als  es  Edel- 
leute  und  Leibeigene  gebe"  —  waren  auf  fruchtbares  Erd- 
reich gefallen.1)  Wol  an  hunderttausend  Bauern  ergossen 
sich  unter  Anführung  des  Ziegelbrenners  Wat  Tyler  plündernd 
und  zerstörend  über  die  Besitzungen  der  Grossen  und  for- 
derten vom  Könige  Aufhebung  der  Leibeigenschaft.  Aber 
auch  hier  siegte,  wie  in  Frankreich,  schliesslich  der  Adel  im 
Bunde  mit  der  königlichen  Gewalt. 

Seitdem  war  aber  auch  im  mittleren  Europa  ein  Drängen 
und  Treiben  unter  den  Massen  bemerkbar,  das  in  den  rasch 
aufeinander  folgenden  Bauernaufständen  seinen  Ausdruck 
fand. 
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Zur  selben  Zeit,  als  die  Reichstruppen  gegen  die  Hussiten 
kämpften,  zogen  die  Bauern  des  Kheingnues  unter  selbst  ge- 
willten Hauptleuten  gegen  Worms.  Die  Fürsten  und  Herren, 
denen  der  Aufstand  galt,  konnten  nur  durch  enges  An- 
Bchlies8en  und  Anordnung  energischer  Mittel  Herrn  desselben 
werden.  Wol  hatte  hier  der  Sieg  der  Demokratie  in  den 
Bauernrepubliken  der  Friesen  und  Dithmarschen  im  Norden 
und  der  schweizerischen  Waldstädtc  im  Süden  zur  Erhebung 
des  Landvolkes  auch  das  Seinige  beigetragen.  Der  Appenzeller 
Freiheitskampf  (14CKJ  — 1411)  wenigstens  war  nicht  lange 
nach  der  glänzenden  Waffentat  der  Eidgenossen  bei  Sempach 
gefuhrt  worden.  Die  Appenzeller  machten  sich  in  demselben 
nicht  bloss  frei  von  ihrem  Feudalherrn,  dein  Abte  von  St. 
Gallen,  sondern  sie  dehnten  auch  den  Aufstand  auf  das  bc- 
«fcchbarte  Tyrol  aus.  Schon  1400  war  der  ganze  Bregenzcr 
Wald  insurgirt,  und  nach  dem  Siege  der  Aufständischen  bei 
Landeck  im  Inntale  wurden  viele  Burgen  von  ihnen  gebrochen.3) 
Einige  Dezennien  später  (1474)  kam  es  in  dem  fränkischen 
Dorfe  Nikiashausen  unter  Hanns  von  Böheim  gegen  Adel 
und  Clerus  gleichfalls  ztim  Aufstande,  der  dann  mit  der  Hin- 
richtung des  Führers  endigte.  Der  r Bundschuh"  mit  dem 
Feldgeschrei:  „Was  ist  es  fiir  ein  Wesen,  wir  mögen  nicht 
vor  Pfaffen  und  Adel  genesen"  war  zuerst  im  Elsas«  1403 
unler  der  Leitung  Witnpfelings  entstanden  und  war  dann 
1513  im  Broisgau  nachgeahmt  worden. 

Auch  von  Ungarn  ist  aus  dieser  Zeit  (1512)  die  Nach- 
richt eines  furchtbaren  Bauernkrieges  auf  uns  gekommen. 
Georg  Dosa,  der  Anführer  der  Bauern,  hatte  bald  gegen  50.4)00 
derselben  unter  seinen  Befehlen.  Mit  diesen  plünderte  und  zer- 
störte er  die  Häuser  und  Schlösser  der  Edelicutc  und  liess 
diese  selbst  misshandelu  und  morden.  Unter  den  Mauern  von 
Temesvar  jedoch  kämpfte  er  unglücklich  gegen  den  mit 
Truppen  herbeigeeilten  Grafen  von  der  Zips,  Johann  Zapolya. 
Vierzig  tausend  Bauern  wurden  hier  erschlagen.  Dosa  selbst, 
gefangen,  erlitt  einen  martervollen  Tod.*)  Die  ungarische 
Bauernschaft  kam  nach  ihrer  Besiegung  in  härtere  und  tiefere 
Knechtschaft  als  zuvor.  Die  Leibeigenschaft  wurde  allgemein 
und  ftir  alle  Zeiten  eingeführt;  Dienste  und  Steuern  wurden 
höber  und  drückender  als  bisher  angesetzt. 
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Dasselbe  klägliche  Los  wurde  den  aufständischen  deutschen 
Bauern  zu  Teil.  Die  Zügel  wurden  vom  ihren  Feudalherren 
nur  noch  straffer  als  früher  angezogen.  Nach  zehn jähriger 
Waffenruhe  entzündete  sieh  dann  der  gross"  deutsche  Hauern- 
krieg,  der  sieh  durch  Schwaben  und  Frankel  wälzte,  die 
fränkischen  und  schwäbischen  Ebenen  mit  Blut  tränkte  und 
zuletzt  auch  wieder  zum  Nachteile  der  Bauern  ausschlug. 

Wir  können  nun  hei  Aufstellung  der  Ursachen,  welche 
den  grossen  deutseheu  Bauernkrieg  cntzü:;det  haben,  weder 
Zimmermann  5)  beistimmen,  der  nur  den  feudalen  Druck  als 
Ursache  gelten  lassen  will,  noch  gar  Froissart, 6)  der  die 
Bauernaufstände  aus  dem  zu  grossen  Wolstando  und  Wolbc- 
hagen  des  Volkes  erklären  will.  Ebensowenig  wollen  wir 
Jörgs1)  Urteil  unterschreiben,  nach  welchem  die  Bewegung 
des  Jahres  152.")  we  iter  nichts  ist,  als  die  erste  grosse  Schild- 
crhebuiig  des  Radikalismus  auf  deutschem  Boden  in  seiner 
doppelten  Beziehung  auf  Kirche  und  .Staat,  vermöge  deren 
er  eine  politische  Revolution  nicht  veranlassen  kann,  ohne 
vorher  eine  religiöse  gemacht  zu  haben. 

In»  Allgemeinen,  so  glauben  wir,  darf  bei  dem  Bauern- 
aufstände von  ir>25  der  feudale  Druck  wol  nicht  als  die  ein- 
zige, aber  doch  als  eine  der  vorzüglichsten  Ursachen  hierzu 
angenommen  werden.  Die  geistlichen  Obrigkeiten  «winden 
hierin  den  weltlichen  nicht  viel  nach.  Bänke')  führt  bei- 
spielsweise von  den  Abten  von  Kempten  an,  dass  sie  die  in 
ihrem  Stifte  ansässigen  freien  Bauern  zum  Stande  der  Zinser 
und  letztere  zur  Iveibeigcnschaft  herabdrückten,  das  Schirm- 
gehl  der  Bauern  über  alle  Gebühr  steigerten  und  lehcnfrcte 
Höfe  einzogen.  Weltliche  Herren  übten  denselben  feudalen 
Druck  aus  durch  übermässige,  unter  den  verschiedensten 
Titeln  neu  eingeführte  Steuern,  durch  neue  Zölle  oder  Steige- 
rung alter,  durch  drückende  Umgeldserhobungen,  Münzver- 
schlechterung, willkürliche  Erhöhung  der  Strafen  u.  s.  w. 9) 
Kurz,  die  soziale  Xot  der  Bauern  und  der  niederen  Klassen 
hatte  damals  eine  bedenkliche  Hohe  erreicht.  Diese  hängt 
übrigens  vielfach  zusammen  mit  jener  Geldentwertung,  die 
im  Beginne  des  sechzehnten  Jahrhunderts  Platz  gegriffen 
hatte,  und  die  gleich  nachteilig  auf  den  Gutsbesitzer  wie  auf 


den  Bauern  und  Arbeiter  wirkte.  Aber  während  eben  erstorcr 
durch  Steuererhebung  den  Ausfall  zu  decken  suchte,  musste 
der  Bauer  der  Steuer-  und  Abgabenlast  erliegen. ,0) 

Indem  wir  aber  die  drückenden  Feudallasten  als  eine 
der  ersten  Ursachen  bei  der  Schilderhebung  der  Bauernschaft 
hinstellten,  müssen  wir  noch  viele  andere  Faktoren  als  wirk- 
sam bezeichnen,  welche  die  Flamme  zum  Bürgerkriege  ent- 
zündet haben. 

Vor  Allem  müssen  wir  hierzu  rechnen  den  Plan  der 
Rcichsritterschaft,  die  bestehende  deutsche  Reichsverfassung 
umzustürzen,  um  auf  den  Trümmern  der  Reichsaristokratie 
(Kurfürsten,  Herzoge,  (trafen)  ihre  Herrschaft  zu  gründen. 
Die  Führer  des  niederen  Reichsadels  sahen  aber  wol  ein,  dass 
dieser  allein  zu  schwach  sei,  um  dem  ausgeheckten  Plane  den 
Erfolg  zu  sichern  ;  daher  sahen  sie  sich  um  Bundesgenossen 
um,  und  fanden  diese  in  dem  städtischen  Proletariate  und  der 
Bauernschaft.  Man  braucht  nicht  gerade  mit  Jörg")  die  Bauern- 
erhebung von  den  Städten  ausgehen  zu  lassen,  aber  das 
kann  doch  bewiesen  werden,  dass  diese  mit  der  Bauernschaft 
dem  Beginnen  des  Reichsritters  Franz  von  Siekingen  zu- 
jauchzten. Mit  dem  niederen  Adel  sollte  ja  auch  der  Bürgor 
und  Bauer  Anteil  am  Siege,  au  den  Vorteilen  haben,  welche 
die  neue  Gestaltung  der  Dinge  bringen  würde.  Franz  von 
Sickingen  erlag  bekanntlich  der  verbündeten  Reichsaristokratie, 
und  hauchte  seine  Seele  in  dem  Augenblicke  aus,  als  jene 
ihren  Einzug  in  die  von  ihm  tapfer  verteidigte  Burg  Landstul 
hielt.  Wio  Spreu  stoben  die  Freunde  Sickingens  auseinander. 
Aber  die  deutsche  Bauernschaft,  durch  Ulrich  von  Huttens 
„Karethanns'*  und  ähnliche  Schriften  aufgereizt,  verliess  nun 
nicht  mehr  den  eingenommenen  revolutionären  Boden.  — 

Auch  die  Veränderung,  dio  am  Ausgange  des  Mittelal- 
ters mit  dem  Kriegswesen  vorgenommen  wurde,  und  die  zu- 
nächst die  Aufstellung  grosser  Söldnerheere  zur  Folge  hatte, 
rauss  als  ein  Hebel  des' Bauernkrieges  angesehen  werden.  Die 
Söldner,  die  sich  grösstenteils  aus  dem  Landvolke  rekrutirten, 
lernten  neben  dem  Kriegshandwerke  auch  an  einer  unstäten, 
das  Mein  und  Dein  wenig  unterscheidenden  Lebensweise  Ge- 
fallen linden.  Nach  Hause  gekommen,  wurden  sie  zur  wahren 
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PJage  friedlicher  Leute.  Schon  1517  haben  die  Stände  auf 
dem  Reichstage  zu  Mainz  dir  Nachteile  des  Söldnertunis  in  . 
dieser  Beziehung  angedeutet  durch  die  Erklärung  :  rDas  wü- 
tende Gemüt,  «las  man  längst  am  Bauer  verspüre,  und  sein 
Hang  zur  Meuterei  komme  daher,  weil  man  die  Kriegsknechte, 
die  im  Auslande  gedient,  wieder  nach  Hause  gehen  lasse."  ") 

Wir  wollen  nun  mit  der  Angabe  dieser  Momente  keines- 
wegs die  Zal  der  bei  der  Bauernerhebung  von  1520  mass- 
gebenden Faktoren  als  erschöpft  ansehen,  glauben  aber  doch, 
dass  diese  in  erster  Linie  stellen. 

In  diesen  unseligen  Kampf  nun  zwischen  Herren  und 
Untertanen,  der  1525  Schwaben  und  Franken  zur  Brandstätte 
gemacht  und  an  130.* XX)  Menschen  das  lieben  gekostet  hatte, 
wurden  auch  österreichische  Länder  hineingezogen. 

Feudaler  Druck,  namentlich  übermässige  Frohndienste, 
zum  Teile  auch  Vei  langen  nach  religiöser  Freiheit,  Identi- 
iicirung  der  religiösen  Freiheit  mit  der  politischen,  sowie  das 
Beispiel  der  süddeutschen  Stammes-  und  Standesgenossen 
können  als  die  vorzüglichsten  Triebfedern  der  Aufstände  auf 
österreichischem  Gebiete  angesehen  werden. 

Die  Tyroler  Bauern  standen  mit  den  Allgäuern  in  Ver- 
bindung und  verlangten  vor  Allem  von  Ferdinand  I.  Säku- 
larisation der  geistlichen  Fürstentümer,  sowie,  dass  das  Evan- 
gelium lauter  und  rein  nach  der  Schrift  gepredigt  werde.  Die 
Stadt  Brixen  wurde  von  ihnen  eingenommen  und  viele  geist- 
liche Häuser  geplündert. 

Ferdinand  I.  bewog  nun  die  beiden  Kirchen fürsten  von 
Brixen  und  Tricnt,  auf  einen  Teil  ihrer  weltlichen  Güter  Ver- 
zicht zu  leisten,  war  aber  hiermit  keineswegs  allen  Forde- 
rungen der  Aufständischen  gerecht  geworden,  denn  diese  um- 
fassten  auch  noch  Klagen  gegen  drückende  Jagdgesetze,  gegen 
die  in  Tyrol  bestehenden  grossen  Kaufmannsgesellschaften, 
welche  alle  Waaren  verteuerten,  sowie  gegen  den  Versuch,  in 
Tyrol  das  geschriebene  Hecht  einzurühren.13) 

Nach  Tyrol  wurde  Salzburg  von  der  Bewegung  ergriffen. 
Schon  1523  waren  die  Bürger  Salzburgs  entschlossen,  sich 
von  der  Herrschaft  des  Erzbisehofes  gänzlich  loszusagen. 
Tyrolische  Truppen,  von  Erzherzog  Ferdinand  dem  Erzbischofe 


zu  Hilfe  gesendet,  vereitelten  diesen  Plan.  Als  aber  1525 
4er  grtfsste  Teil  Siiddeutsehlauds  von  Waffenlänn  wiederhallte, 
begannen  die  Unruhen  int  Kr/stifte  von  Neuem.  Die  Berg- 
knappen vereinigten  sich  mit  den  Bauern  und  brachten  ihre 
Besehwerden  ge^en  das  geistliehe  Regiment  in  vierzehn  Ar- 
tikeln vor.  Nur  der  ersle  Punkt  erwähnte  des  Evangeliums, 
die  übrigen  Artikel  betrafen  Abst< •llung  von  Lokalsteuern, 
so  die  Weihsteuer,  Riüersteuer,  (wenn  ein  Grundherr  zum 
Ritter  geschlagen  wurde)  Ilciratssteuern,  (wenn  ein  Sohn  oder 
eine  Tochter  des  Grundherrn  ausheiratete)  den  Leibsatz,  den 
Todfalls-Anlait,  den  Futtersehütt,  das  l'mgeld,  der.  kleineren 
Zehent ;  ferner  sollten  die  Verbrecher  in  der  (tastein  nicht 
auf  Kosten  der  Gemeinden  gerichtet  werden.' %) 

In  Kurzem  hatten  sich  sämmtlichc  Uutertanen  des  Erz- 
bischofes  erhoben,  und  diesen  selbst  in  seinem  Schlosse  be- 
lagert. Bald  griff  der  Aufstand  nach  Steiermark  hinüber. 
Die  Bauern  und  Bergknappen  im  Ennstale  hatten  sich  mit 
den  Salzburgcrn  verbündet  und  gegen  Adel  und  Geistlichkeit 
erklärt.  Ks  rotteten  sich  an  10.000  Mann  zusammen;  diese 
besetzten  Admout  und  schlugen  sogar  bei  dem  Städtchen 
Scbladming  den  ihnen  entgegengeschickten  Landeshauptmann 
der  Steiermark,  Sigismund  von  Dictrichstein,  zurück.  Dieser 
hatte  später  Verstärkung  an  sich  gezogen  und  Scbladming 
eingenommen.  Bald  jedoch  sammelten  sich  die  Aufständischen 
wieder  und  machten  im  Einverständnisse  mit  den  Schladmingern 
einen  Ueberfall  auf  seine  Truppen. 

Dreitausend  derselben  Hessen  ihr  I/eben  unter  den  Sicheln, 
Schwertern  und  Messern  der  Aufständischen. 

Dietrichstein  selbst  wurde  gefangen  und  nach  dem 
Schlosse  Werfen  abgeführt. 

Zwei  und  dreissig  gefangene  Adelige  wurden  auf  dem 
Marktplatze  zu  Schladming  hingerichtet.  Die  Bauern  plün- 
derten hierauf  Berehtoldsgaden  und  brandschatzten  Mond- 
see.15) 

Scheinbare  Waffenruhe  folgte  diesem  Blutbade,  als  der 
schwäbische  Bund  Ludwig  von  Baiern  und  Georg  von 
Frundsberg  mit  zehntausend  Mann  dem  Erzbischofe  zu  Hilfe 
sandte.    Kaum  aber  hatte  Ferdinand  den  Niklas  von  Salm 
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abgeschickt,  um  die  Bewohner  von  Schladming  wegen  ihrer 
Treulosigkeit  an  den  Dietrichstein' sehen  Truppen  zu  züchtigen, 
so  wurden  neuerdings  die  Sturmglocken  in  den  Dörfern  ge- 
zogen. Die  Schlösser  Kögelsberg  und  Itter,  ingleichen  Mitter- 
sitl,  Fischern,  Taxembach  und  Lichtenberg  wurden  von  den 
Aufständischen  geplündert  und  in  Asche  gelegt  Bei  Alten- 
markt hingegen  war  der  Sieg  nicht  auf  ihrer  Seite,  die 
Truppen  des  schwäbischen  Bundes  hatten  hier  und  später 
bei  Brauneck  das  Feld  behauptet  und  die  Aufständischen 
zerstreut.'*) 

In  Oberösterreich  schien  gleichfalls  eine  Erhebung  der 
Bauern  im  Anzüge  zu  sein.  Der  von  Ferdinand  L  naoh 
Steyer  einberufene  Landtag  hatte  sich  offen  über  die  Lage 
des  Landvolkes  ausgesprochen.  Die  Steuern,  erklärte  derselbe, 
seien  wirklich  zu  hoch,  die  Strafen  gegen  die  Wilddiebe  zu 
hart;  in  Ansehung  der  Zehente,  der  Fischerei,  Holzungen 
u.  s.  w.  sei  manches  zu  wünschen  übrig  und  die  Klagen 
der  Bauern  nicht  ganz  ungegründet. ")  In  der  Gegend  der  Stadt 
Steyer  zeigten  sich  Haufen  von  rebellischen  Bauern,  die  Unter- 
thanen  des  Klosters  Garsten  hatten  sich,  aufgemuntert  von  den 
Städtern,  gegen  dasselbe  erhoben,  ja  nach  Richard  Strein  soll 
es  zum  Zusammenstoss  mit  den  Bauern  gekommen  und  ihrer 
mehrere  zu  Freistadt  und  an  anderen  Orten  hingerichtet 
worden  sein.  Allein  grossere  Dimensionen  hat  damals  die 
Bewogung  in  Oberösterreich  nicht  angenommen;  die  Regie- 
rung Ferdinands  des  Ersten  hatte  zu  umfassende  Massregeln 
dagegen  getroffen." *) 

In  Unterösterreich  dagegen  gewann  der  Aufstand  einigen 
Halt.  Die  Bauernschaft  war  daselbst  gegen  ihre  Grundherrn, 
namentlich  gegen  die  geistlichen,  aufgestanden.  Es  hatte  ja 
schon  1617  das  Kloster  Zwettl  mit  aufrtihriachen  Unterthanen 
zu  kämpfen.  Einige  unterthänige  Dörfer  dieses  Klosters  be- 
schwerten Sick  nämlich  im  genannten  Jahre  über  zu  grosse 
Robot,  Hausdienste  und  Forstgeld.  Abgewiesen,  vertrieben 
sie  die  Beamten  und  trafen  Anstalten,  das  Kloster  zu  stürmen.1*) 
Aber  das  befestigte  Gotteshaus  bot  den  Aufrührern  TVotz. 
1525  erneuerten  nun  die  Stifts  unterthanen  ihre  feindselige  Ge- 
sinnung gegen   dasselbe,   plünderten  die  Wirtscbafohäuser 
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und  Scheuern  und  drohten  dem  Abte  und  Kapitel  mit  Galgeu 
und  Schwert.  Da  schickte  Ferdinand  I.  den  Dietrich  vow 
Hartitsch10)  gegen  sie,  der  alsbald  mit  Waffengewalt  die  Ruhe 
wieder  herstellte.  Die  Rädelsführer  wurden  durch  das  Z wettler 
Stadtgericht  zum  Tode  verurtheilt  und  auch  hingerichtet*1) 
Im  Viertel  ob  dem  Wienerwalde  hatten  sich  die  Unterthanen 
von  Molk")  gegen  dieses  Kloster  empört.  Ebenso  erhoben 
%vl  gleicher  Zeit  die  Zehenthalden  des  Stifte«  St.  Pölten  in 
der  Wachau  Klagen  gegen  ihre  Herrschaft;13)  ihnen  folgten 
die  Bauern  des  Zisterzienserstiftes  Lilienfeld.  Letztere  brachen 
in  das  Kloster  und  vertrieben  den  Abt.*4)  Im  Viertel  unter 
dem  Wienerwalde  war  nach  einem  Berichte  des  n.  ö.  Hof- 
rates an  Erzherzog  Ferdinand  die  Linie  von  Wien  bis  Neu- 
stadt von  zwölftausend  aufständischen  Bauern  besetzt") 

Wir  haben  übrigens  keinen  Bericht,  dass  es  hier  zu 
blutigen  Kämpfen  gekommen  wäre,  es  gelang  vielmehr  bald 
der  Regierung,  die  Aufständischen  zu  beruhigen. 

Durch  mehrere  Dezennien  blieben  von  da  an  die  öster- 
reichischen Lande  verschont  von  solchen  Scenen  entfesselter 
roher  Kraft,  bis  am  Schlüsse  des  sechszehnten  Jahrhunderten 
eine  Erneuerung  derselben,  aber  in  bei  weitem  grösseren  Um- 
fange, in  Oberösterreich,  sowie  in  einem  grossen  Theile  Unter- 
österreichs erfolgte. 

Der  oberösterreichische  Bauernkrieg  am  Ende  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts  ist  in  vielfacher  Hinsicht  als  Vorlaufer 
des  von  uns  darzustellenden  niederösterreichischen  au  be- 
trachten, was  wir  auch  später  nachweisen  werden;  nur  tritt 
bei  diesem  das  soziale  Element,  wenn  auch  immerhin  scharf 
genug,  doch  nicht  in  solcher  Reinheit  und  Entschiedenheit, 
wie  bei  dem  unterösterreichischen,  hervor.  Die  Bewegung 
nahm  in  Oberösterreich  vom  Pfarrhofe  ihren  Ausgang;  aber 
bald  züngelte  die  revolutionäre  Flamme  in  den  Sohlosshof 
hinein  und  drohte  im  Bunde  mit  dem  Bürgerthume  den  Feu- 
dalismus zu  verzehren.  Denn  in  letzterer  Hinsicht  glaubte 
ein  Herr  Lucz  von  Landau  geradezu  die  Bürger  beschuldigen 
su  können,  die  Empörung  angestiftet  zu  haben.  „An  allem 
ist  nichts  als  das  verdammte  Wein -Zäpfchen  schuld.  Die 
Bürger  sollen  sich  auf  andere  Dinge  verlegen,  hinaus  in 
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fremde  Länder  ziehen  und  nicht  Edelleute,  Junker  und 
Pflastertreter  sein  wollen.  Es  ist  zum  Erbarmen,  dass  man 
nicht  einmal  friedlich  daheim  bleiben  kann;  und  weil  die 
Bürger  bisher  nicht  die  Aufhebung  unserer  Freiheiten  wegen 
des  Weinkaufes  erreichen  konnten,  so  wiegeln  sie  die  Märkte 
und  Bauern  gegen  uns  auf«.")  Wir  wollen  aber  dieses  Zu- 
sammengehen der  Bürger  mit  den  Bauern  mehr  von  den  klei- 
neren, als  von  den  grösseren,  wolhabenderen  Städten  gelten 
lassen.  So  z.  B.  hatte  die  zweite  Stadt  des  Landes  ob  der 
Enns,  Steyer,  nichts  weniger  als  gemeinsame  Sache  mit  den 
Aufständischen  gemacht.  Die  Aufforderung  der  Bauern  an 
den  Rat  dieser  Stadt,  sie  frei  m  dieselbe  hineinzutassen,  und 
sich  mit  ihnen  zu  verbinden,  sonst  würde  man  gegen  die 
Stadt  Gewalt  brauchen,  schlug  dieser  geradezu  ab,  und  for- 
derte vielmehr  die  Rebellen  zum  Gehorsam  gegen  die  Obrig- 
keiten auf.")  Eine  ähnliche  Stellung  nahm  die  Stadt  Enns 
dem  Aufstande  gegenüber  ein.") 

Unterstützt  von  kleineren  Städten  nun  hatten  die  obder- 
ennsischen  Bauern  bald  einen  grossen  Theil  des  Landes  msmv 
girt  In  dieser  Not  wendeten  sich  nun  die  Feudalherren  an 
die  Staatsgewalt  und  schickten  Richard  von  Starhemberg  mit 
einer  Instruction  an  das  kaiserliche  Hoflager  nach  Prag.  **) 
Während  aber  Starheraberg  in  Prag  um  Hilfe  flehte,  hatten 
an  mehreren  Orten  schon  ernste  Kämpfe  stattgefunden,  von 
denen  einer  bei  Neumarkt  nach  Khevenhillers  Bericht**)  zum 
Nachtheil  des  ständischen  Aufgebotes  ausfiel.  Da  erschien 
unter  dem  6.  Dezember  1595  ein  kaiserliches  Patent  des  In- 
baltes :  Die  Bauern  hätten  bei  harter  Strafe  Waffen  und  Weh- 
ron abzuliefern  und  auf  den  10.  Jänner  1596  nach  Prag  Ab- 
geordnete zur  Anbringung  ihrer  Beschwerden  zu  schicken, 
mittlerweile  aber  den  Obrigkeiten  Gehorsam  zu  leisten.*1) 

Anfangs  Jänner  fanden  sich  nun  die  Abgeordneten  der 
Stände  und  die  Vertreter  der  Bauernschaft  in  Prag  ein.  Er- 
stere  wurden  früher  gehört.  In  einem  Uberreichten  Memorialc 
wälzten  diese  die  Ursachen  des  Aufruhrs  auf  die  Bauern, 
forderten  Bestrafung  der  Rädelsführer  und  Verpflichtung  der 
Unterthanen  zum  schuldigen  Gehorsame.  Hierauf  Hessen  die 
kaiserlichen  Commissärc  die  Vertreter  der  Bauern  vor.  Diesel- 
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beo  entwarfen  ein  gar  düsteres  Bild  von  dem  socialen  Elende 
ihrer  Standeagenossen.  Durch  die   Habsucht  einzelner  (iuts- 
herren  und  noch  mehr  durch  die  von  den  Grundobrigkeiten 
eingesetzten  Pfleger  und   Verwalter,  sowie  durch  neu  einge- 
führte Abgaben  wären  diese  förmlich  ausgesaugt  und  beinahe 
sämmtlieh  an  den  Bettelstab  gebracht.  Sprechend«-  Zeugen  der 
Not  wären  die  vielen  unangebaut  und  wüst  daliegenden  Fel- 
der. 31)  Aufgefordert  von  den  ( ommissären,  legten  hierauf  die 
Abgeordneten  der  Bauern  im  Namen  derselben  die  „(iencral- 
Gravainina,u  in  10  Artikeln  ;fonnulirt,  vor.  Der  wesentliche 
Inhalt  derselben  ist  folgender:   Es  wird  Klage  erhoben  über 
zu  grosses  Freigeld  und  unmässige  .Schieibgebühren,  über  zu 
grosse  Zehrungskoston  in  herrs  ••haiilichen  Tavernen  bei  Hoch- 
zeiten, über  dreissigtägige  Kobot  zur  Erntezeit  und  gezwun- 
gene Anfeilung  aller  Feldfrüchte  und  Wirtschaft*- Erzeugnisse 
an    die   Herrschaft;   ferner  über   die  neuen  Forderungen 
von    Amtgeld,  Forstgeld,    A\  iischgeld    und  Uebcrläudgeld, 
dessgleichen  über  au   hohes  Küstgeld ;    über  Küchendienst, 
Zapfenmass  des  Weines  und  beliebige  Aufrichtung  von  Müh- 
leo, Schmieden  und  Schenken,  wodurch  dio  alten  beeinträch- 
tigt würden.    Schliesslich  wurde  auf  «  ine  bessere  Zehentord- 
nung gedrungen  und  der  Beeinträchtigung  in  lveligionssachen 
gedacht. 

So  gegründet  viole  dieser  Besch  wen  Im  der  oberosterrci- 
chischen  Bauernschaft  auch  gewesen  sind,  die  Feudalherren 
wollten  von  einem  Nachgeben  und  billigem  Ausgleiche  nichts 
wissen ;  daher  raste  mit  nur  wenigen  Unterbrechungen  im 
ganzen  Jahre  159t>  die  Fackel  des  Bürgerkrieges  durch  das 
so  schöne  und  gesegneu;  Obcrösterreieh  hin,  und  brachte  un- 
sägliches Elend  über  das  Land. 

Als  denn  alles  Diplomat isiren  und  Unterhandeln  zwischen 
den  kaiserlichen  Commissären  einerseits,  den  Feudalherrn  und 
der  Bauernschaft  anderseits  nicht  zum  ersehnten  Ziele  führte, 
im  Gegentheile  der  Aufstand  bereits  eino  solche  Ausdehnung 
erlangt  hatte,  dass  vor  üallueukirchcn  an  220*000  Bauern  cr- 
schienon,ss)  da  nahm  dio  Regierung  die  ganze  Sache  in  die 
Hand  und  brachte  sie  mit  einer  staunenswerten  Energie  zum 
Abschlüsse. 
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Die  Abgeordneten  der  Stände  und  der  Bauernschaft 
wurden  abermals  nach  Prag  berufen,  wo  donsclben  am  0.  Mai 
1597  die  kaiserliche  Erschliessung  publizirt  wurde.  Kraft 
dieser  wurde  die  Ablieferung  der  Waffen  geboten,  jede  Zu- 
sammenrottung untersagt,  Ausweisung  der  Prädikanten  und 
Rückgabe  der  Kirchen  befohlen,  dagegen  nuch  bessere  Ge- 
rechtigkeitspflege in  Aussicht  gestellt,  der  Zehent,  Geld, 
Küchen-  und  Hofdienste  auf  die  Urbanen  zurückgeführt,  das 
Rüstgcld  von  12  Schilling  beibehalten,  und  die  Robot  auf 
vierzehn  Tage  herabgesetzt.")  Da  nun  nur  ein  Theil  der  Auf- 
ständischen der  gebotenen  Waffenabgabc  nachgekommen  war, 
wurde  Gotthard  von  Starheruberg  an  die  Spitze  von  kaiser- 
lichen und  ständischen  Truppen  gestellt,  der  mit  diesen  glück- 
lich operirte,  und  bald  die  Pacitikation  des  Landes  vollendete. 
Die  Bauern,  welche  den  vorgelegten  Revers  unterfertigten, 
wurden  von  Starhemberg  im  Namen  des  Kaisers  begnadigt. 
Von  ihren  Rädelsführern  jedoch  wurden  einige  später  hinge* 
richtet. 

Gleichwie  denn  nun  bei  dem  grossen  deutschen  Bauern- 
kriege ein  Land  um  das  andere  in  den  Aufstand  mit  hinein- 
gezogen wurde,  und  schliesslich  eine  vom  Schwarzwalde  bis 
zum  östlichsten  Ausläufer  der  nördlichen  Kalkalpen,  dem 
Wienerwalde,  gezogene  Linie  das  insurgirto  Terrain  bezeich- 
nete, so  hatte  auch  die  revolutionäre  Flamme  Oberösterreichs 
am  Schlüsse  des  sechzehnten  Jahrhunderte«  das  benachbarte 
Unteroeterreich  ergriffen. 

Wir  können  mit  Recht  den  am  Endo  des  Jahres  1596 
in  Unterösterreich  ausgebrochenen  Bauernaufstand  als  eine 
Fortsetzung  und  Wiederholung  des  oberösterreichischen  anse- 
hen. Es  geht  dieses  thcils  aus  der  zwischen  der  Bauernschaft 
beider  Provinzen  geführten  Oorrespondenz,")  thoils  aus  den 
Propositionen  der  nicderöstorrcichischcn  Bauern,  von  welchen 
die  meisten  denen  ihrer  nachbarlichen  Standesgenossen,  wie 
ein  Ei  dem  andern  ähnlich  sehen,  auf  das  deutlichste  hervor. 
Während  aber  die  obcrösterreichischc  Bauernschaft,  wenigstens 
am  Schlusso  ihrer  Beschwerden,  der  religiösen  Beeinträchti- 
gung Erwähnung  gethan,  hatten  die  Niederösterreicher  über 
diese  auoh  nicht  eine  Silbe  geredet.    Darin  zeigt  sich  eben 
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der  soziale  Charakter  des  Aufstandes  markirter,  als  dort 
Auch  der  Umstand  ist  für  die  durch  und  durch  soziale  Fär- 
bung des  unterösterreichischen  Aufstandes  von  Bedeutung, 
dass  die  Insurrection  daselbst,  nicht  wie  in  Oberösterreich 
vom  Pfarrhofe,  sondern  vom  Schlosse  ihren  Ausgang  genom- 
men hatte*  Ja,  die  mit  der  Dämpfung  des  Aufstandes  betrau- 
ten Personen,  wie  der  kaiserliche  Commissär  Richard  Strein 
und  die  Abgeordneten  des  vierten  Standes,  sowie  die  Regie- 
rung selbst,  sie  alle  haben  den  entschieden  sozialen  Charakter 
des  Aufstandes  zu  wiederholten  Malen  anerkannt. 

Um  aber  die  folgenden  Ereignisse  gut  zu  verstehen,  ist 
es  notwendig,  auf  die  Verhältnisse  zwischen  Untcrthanen  und 
Obrigkeiten,  sowie  auf  die  Modalitäten  der  damaligen  Be- 
steuerung einige  Blicke  zu  werfen.  Sch  on  im  Beginne  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  finden  wir  den  Feudalismus  in 
Österreich  so  weit  ausgebildet,  dass  die  Feudalherren  den 
grössten  Theil  der  Landesverwaltung  in  ihren  Händen  hatten, 
und  ein  nicht  unbedeutender  Theil  der  Landesbewohner,  näm- 
lich die  Bauern  und  die  Bewohner  der  kleineren  Städte  und 
Flecken  unmittelbar  unter  ihren  Feudalherren  und  nur  mittel- 
bar unter  ihrem  Landesfürsten  standen.  Diese  Feudalherren 
bildeten  nämlich  in  Verbindung  mit  wenigen  privilegirten, 
dem  Landesherrn  direkt  untergeordneten  Gemeinden  die  Land- 
stände, welche  darum  eine  so  grosse  Bedeutung  gewinnen 
mussten,  weil  der  damalige  Staatshaushalt  die  Geldbewilligun- 
gen der  Landstände  zur  vorzüglichsten  Einnahmsquclle  hatte.*') 
So  wurden  unter  anderem  durch  die  ständischen  Geldbewil- 
ligungen der  Provinzialkassc  jene  Fonds  zugeführt,  ans  wel- 
chen die  Anwerbung,  Ausrüstung  und  Verpflegung  der  Trup- 
pen bestritten  wurde.$r)  Bei  der  vorhin  erwähnten  Zusammen- 
setzung der  Stände  war  es  nun  den  Feudalherren  nieht  schwer, 
die  durch  die  politischen  Verhältnisse  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts, namentlich  durch  die  Türkennot  bedingten  höheren 
Geldforderungen  der  Regierung  grösstentheils  von  sich  ab-  und 
auf  die  Schultern  ihrer  Unterthanen  zu  wälzen. 

Beispiele  solcher  Unredlichkeit  linden  wir  schon  unter 
Maximilan  I.  Dieser  musste  unterm  12.  Juli  1503  den  ober- 
österreichischen  Ständen  verbieten,  die  Unterthanen  der  aus- 
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geschriebenen  Rüstung  halber  zu  besteuern.")  Ohne  sich  jedoch 
an  diese  Abmahnung  zu  kehien,  beschlossen  1528  die  nieder- 
österreichischen  Stände,  die  Hälfte  der  nicht  unbedeutenden 
Steuern  ihren  „Holden"  aufzubürden.")  Diese  Thatsache  wie- 
derholte sich  einigemale  im  Laufe  des  sechzehnten  Jahrhun- 
dertes.  Die  Herrschaften  Niederösterreichs  hatten  auf  diese 
Weise  die  „Giebigkeiten"  ihrer  Unterthanen  zu  beinahe  uner- 
schwinglichen Lasten  hinaufgeschraubt,  die  früher  oder  später 
eine  Katastrophe  herbeiführen  mussten. 

Es  waren  nicht  bloss  alle  Erzeugnisse  des  Bodens  und 
der  Hauswirtschaft  der  Besteuerung  unterworfen,  man  hat 
ferner  nicht  bloss  die  Bauern  zu  persönlichen  Dienstleistungen, 
zur  Hand-  und  Zugrobot  verpflichtet,  man  wusste  auch  durch 
mannigfache  andere  Steuern  das  Erträgniss  der  Herrschaften 
zu  steigern.  So  wurde  bei  Besitzveränderungen,  die  in  einem 
bäuerlichen  Heimwesen  durch  Belebnungen,  Schenkungen, 
Stiftungen,  Tausch  und  Kauf,  Ehebündnisse  und  Sterbfalle 
vor  sich  gingen,  eine  Abgabe  unter  dem  Namen  Abfährt, 
Anfahrt  oder  Auffahrt  erhoben.40)  Der  Käufer  von  Höfen 
oder  Grundstücken  musste  das  fünfte,  der  Verkäufer  das 
zehnte  Pfund  bezahlen.  Ebenso  drückend  war  die  Wegname 
des  „Sterbhauptes,  Sterboehscn"  bei  der  „Einantwortung" 
einer  Erbschaft,  da  dio  Grundherrn  aus  dem  Stalle  des  Erb* 
lassers  immer  das  beste  Zugvieh  mit  sich  nahmen.41)  Viele 
Unterthanen  hatten  ferner  Grund,  sich  über  die  hohen  Geld- 
strafen zu  beklagen,  welche  ihre  Herrschafton  auf  geringe 
Vergehen  setzten,  vomemlich  aber  über  die  Abnahme  des 
Umgeldes  von  den  Getränken,  die  sie  bei  Hochzeiten  und 
Kindstaufen  auftischten,  und  dass  sie  überdies  genötigt  wurden, 
in  den  herrschaftlichen  Tavernen  ihre  Hochzeitsmale  abzu- 
halten und  für  dieselben  grosse  Rechnungen  zu  bezahlen.41) 

Ingleichen  waren  die  damaligen  Wehrverhültnissa  dem 
bäuerlichen  Volkswolstande  nichts  weniger  als  günstig.  Es 
war  ja  die  Zeit  des  Söldnerthums,  das  uns  allerdings  damals 
noch  nicht  in  seiner  Entartung,  wie  zur  Zeit  des  grossen 
deutschen  Krieges  entgegentritt;  aber  die  Klagen  des  Land- 
volkes über  den  Uebermut  der  Hülfsvolker  ertönen  schon  vor 
Beginn  des  Bauernkrieges;  ja  die  Stände  selbst  hatten  auf 
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die  Ausschreitungen  des  Kriegsvolkes  hingewiesen,  da  sie 
in  einer  vom  Juni  WM  dntirten  Lindtagsbewilligung  unter 
anderem  erklären:  ,,was  daz  Inn  dt  vnd  Inwohner 
von  ho  Ich  ein  Kriogsuolkh  für  vor  derben  vnd 
not  mit  afzerung  vnd  tailss  prandt  gelidten, 
daz   weist   der   augenschoin. u 

Es  ist  daher  ganz  gewiss  das  übermütige  Benehmen  de** 
Kriegsvolkes  eine  der  orklUrenden  Ursachen  unseres  Bauern- 
kricges,  nur  können  wir  hierin  nicht  dem  Mölker  Chronisten 
Anselm  Schräm b  beipflichten,  wenn  er  in  der  Insolenz  der 
Soldaten  die  Hauptursache  des  beklagenswerten  Ereignisses 
sieht.**) 

Wir  werden  später  bei  Anführung  der  von  den  Bauern 
vorgebrachten  Beschwerden  Gelegenheit  haben,  einen  tieferen 
Blick  in  das  Elend  und  in  die  Not  nehmen  zu  können,  das 
durch  die  Ueberschreitung  der  gutsherrlichen  Rechte  über 
einen  grossen  Theil  der  niederösterreichisclien  Bauernschaft  in 
der  zweiten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  hereinge- 
brochen war. 

Wir  gehen  nun  zur  Darstellung  der  Ereignisse  seibat 
über.  Zunächst  waren  es  die  an  Oberosterreich  grenzenden 
Viertel  ob  dem  Wienerwalde  und  ob  dein  Manhardsberge, 
welche  gegen  ihre  Obrigkeiten  sich  erklärten. 

Ende  des  Jahres  159G  und  im  Beginne  von  1597  hatte 
unser  Unterösterreich  schon  eine  kriegerische  Situation.  Dem 
Ernste  der  Zeiten  entsprechend,  sollten  nicht  mehr  wio  in 
früheren,  sorglosen,  Tagen  Schlittenfahrten,  Musik  und  Tanz 
und  Mummenschanz  den  Carneval  ausfüllen ;  solcherlei  Unter- 
haltungen wurden  vom  Erzherzoge  Mathias  geradezu  verboten. 
Man  fing  dagegen  an,  Knechte  zu  werben,  und  auf  den  6. 
Jänner  1597  einen  Landtag  auszuschreiben,  der  aber  erst  am 
14.  eröffnet  wurde.**) 

Es  musste  ürigens  der  Aufstand  schon  nicht  unbedeu- 
tende Fortschritte  gemacht  haben,  da  Rudolf  IL  bereits  am 
3.  Jänner  1597  ein  Edikt  an  die  Bauern  erÜess,  in  welchem 
er  diesen  bei  hoher  Strafe  (an  Leib  und  Leben,  Hab  und 
Out)  befiehlt,  von  den  Rottirungen  abzustehen.  Der  von  ihnen 
ihren  Führern  geleistete  Eid  sei  nicht  bindend,  da  er  durch 
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Drohungen  erzwungen  wurde.  Wer  demungeachtet  von  den 
Bauern  an  dem  Eide  hängen  bleibe,  der  sei  geächtet  und 

vogelfrei  und  dessen  Kinder  werden  leibeigene  Knechte ;  den 
Reuigen  und  Gehorsamen  hingegen  winke  Verzeihung.**) 

Diese  Entschlossenheit  der  Regierung  fand  auch  ihren 
Ausdruck  in  einigen  Propositionen,  welche  diese  dem  am 
14.  Jänner  1597  eröffneten  Landtage  vorlegte.  Die  Regierung 
stellte  in  diesen  an  die  Stände  das  Ansuchen,  neue  Steuern 
auszuschreiben  und  die  Ausrüstung  und  Verpflegung  eines 
circa  viertausend  Mann  starkon  Fussvolkes  xu  besorgen.  Zu- 
gleich wurde  der  Landtag  angegangen,  die  Verpflichtung 
einer  sechstägigen  Robot  zum  Ausbau  der  Schottenbastei  und 
der  Courtino  gutzuheissen.  Diese  kriegerischen  Massregeln 
wurden  zwar  durch  die  Turkengefabr,  durch  das  Vordringen 
Tartar  Chans  motivirt ;  allein  viel  näher  liegt  die  Vermuthung, 
dass  sie  auch  zugleich  und  vielleicht  vorzugsweise  der  Bauern- 
empörung galten,  wenigstens  erlaubt  eine  der  vielen  Propo- 
sitionen, in  welcher  persönlicher  Zuzug  aller  Ständeherren, 
falls  der  Kaiser  selbst  ins  Feld  zieht  oder  der  Bauernaufstand 
wächst,  begehrt  wird,  diesen  Schluss.  Wenn  aber  in  diesen 
Propositionen  mehr  die  Absicht  der  Regierung  durchleuchtet, 
für  alle  Eventualitäten,  welche  der  Aufstand  schaffen  könnte, 
gefasst  und  gerüstet  zu  sein,  so  ersehen  wir  hingegen  aus 
anderen  Propositionen  derselben  Regierungsvorlage,  dass  sie 
sich  jener  vermittelnden  Stellung,  die  ihr  zwischen  Unter- 
thanen  und  Obrigkeiten  zukam,  wohl  bewusst  war.  Dahin 
zielt  der  von  ihr  dem  Landtage  vorgebrachte  Wunsch,  dasa 
die  Unterthanen  der  zwei  unteren  Viertel  Niederosterreichs 
bei  der  neuen  Umlage,  wenn  nicht  ganz  verschont,  so  doch 
minder  bedacht  werden  sollten,  da  sie  ohnediess  schon  durch 
längere  Zeit  die  Lasten  des  durchziehenden  und  zu  bequar- 
tierenden  Kriegsvolkes  getragen  hätten.  Dabei  vergass  die 
Regierung  auch  die  beiden  andern  Viertel  nicht,  sie  befahl 
auf  das  Eindringlichste,  dass  kein  Landherr  seine  „Holden" 
mit  höheren  Steuern,  „Haussgüllten"  und  „Rüstgeldern*  be- 
schweren soll,  als  die  Landtagsbewilligung  „per  se"  wäre, 
oder  dass  etwa  das,  was  dem  Landherrn  zu  leisten  und  au 
tragen  zukomme,  von  diesem  auf  die  Unterthanen  gewälzt 
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werde.  Wir  glauben,  da**  in  der  letzteren  Proposition  etwas 
mehr  als  eine  blosse  Mahnung  an  die  Stände  zu  einem  ge- 
rechteren Vorgehen  gegen  ihre  Holden  liege;  angesichts  des 
bereits  ausgebrochenen  Aufstandes  liegt  hierin  wohl  die  Auf- 
deckung einer  der  Ursachen  der  Insnrrection  selbst. 

Noch  mehr  aber  zeigt  sich  der  Wille  und  die  Absicht 
der  Regierung,  vermittelnd  und  versöhnend  zwischen  Obrig- 
keiten und  Unterthanen  zu  wirken,  in  der  von  ihr  angeord- 
neten Einsetzung  kaiserlicher  Commiss&re.  Zu  solchen  wurden 
bestimmt:  Abt  Caspar  von  Melk,  Richard  Strein,  Wilhelm 
Losenstein  und  Paul  Jakob  Starhemberg.*) 

Allein  die  Bauernschaft  hatte  nichts  weniger  als  Ver- 
trauen zu  diesen  Commissären,  da  sie  dem  Herrenstande  an- 
gehörten und  selbst  bei  der  Sache  interessirt  waren.  Vergebens 
forderten  daher  diese  die  Aufständischen  auf,  vor  ihnen  in 
Krems  durch  einen  Ausschuss  von  dreissig  oder  vierzig  Per- 
sonen ihre  Anliegen  vorzubringen.  Sie  zogen  vielmehr  vor 
das  Schloss  Persenbeug,  welches  damals  dem  Herrn  von  Hoyos 
gehörte  nnd  nahmen  dasselbe  ein.4*) 

Die  Kinnahme  Persenbeugs  geschah  durch  die  eigenen 
Unterthanen  des  Herrn  von  Hoyos,  wie  aus  einem  Schreiben 
derselben  an  den  Bauernhauptmann  Georg  Prunner  hervor- 
geht. Sie  meldeten  diesem,  dass  sie  Persenbeug  bereits  ge- 
nommen und  dass  sie  dieses  gegen  die  kaiserlichen  Soldaten 
vertheidigen  würden.  Die  Zimmer  hätten  sie  gesperrt  und  die 
Thürschlösser  versiegelt;  die  Getreide-  und  Weinvorräthe  in- 
ventirt  Hoyos  sei  nach  Wien  geflohen,  habe  übrigens  manches 
Werthvolle  mitgenommen.  Prunner  möge  nun  angeben,  was 
mit  dem  festen  Schlosse  weiters  geschehen  solle.  Ihre  Meinung 
wäre  wohl,  man  solle  es  als  befestigten  Punkt  für  die  Bauern 
sn  behaupten  suchen.")  Die  Aufständischen  hatten  demnach 

*)  Bichard  Strein,  Freiherr  von  Schwarzenau,  war  Besitzer  der  Herr- 
schaften Freydeck,  Karlsbach,  Freyenstein,  Tirnstoin,  des  Kaisers 
gehoimer  Rat,  Hofkammer-Präsident  nnd  des  Erzherzogs  Mathias 
Oborsthofmeister.  Hanns  Wilhelm,  Herr  von  Losenstein  auf  Schalla- 
bnrg  und  Sichtenberg,  war  kaiserlicher  Bat  und  des  Erzherzogs 
Mathias  Hofmarschall.  Strein  und  Losonstein  waren  Protestanten, 
ebensowie  der  vierte  Commisslr  Paul  Jakob  Herr  von  Starhemberg 
zu  Schönbichel. 
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allsogleich  die  Wichtigkeit  Persenbeugs  erkannt.  Denn  das 
Schloss  war  befestigt  und  ermöglichte  die  Beherrschung  des 
Donau  Stromes  von  Grein  bis  Melk.  In  dessen  Besitze  konnten 
sie  sich  an  die  Ober  Österreicher  anlehnen  und  hatten  auch 
die  Verbindung  unter  den  Aufständischen  am  rechten  und 
linken  Donauufer  hergestellt 

Die  nächsten  Waffenthaten  der  Bauern  brachten  Pö^gstall 
und  Spitz  in  ihre  Gewalt**)    Von  nun  an  ist  ein  lebhafter 
Verkehr  zwischen  den  Aufstandischen   der  beiden  oberen 
Viertel  wahrnehmbar,   wie  denn  auch  deren  Organisation 
schon  anfangs  Februar  eine  solche  war,  dass  innerhalb  acht- 
undvierzig Stunden  Schaaren  von  100  bis  1000  Mann  an  ver- 
schiedenen Punkten    nach   gegebenen   Zeichen  erscheinen 
konnton.    Ein  gleichzeitiger  Bericht  ergänzt  das  Verfahren 
und  die  Organisation  der  Bauern  mit  Folgendem :   „Sie,  die 
Bauern,  beleidigen  Niemanden,  der  zu  ihnen  schwört,  nehmen 
auch  in  den  eingenommenen  Schlössern  und  Städten  nicht 
um  eines  Pfennings  Werth,  sondern  inventiren  selbst  das  Ge- 
ringste, ja,  wer  unter  ihnen  Gegenstände  vom  Werthe  eines 
halben  Thalers  stielt,  wird  sogleich  gehenkt    Eine  Aus- 
nahme gelte  nur  von  „essender  Speias"  und  Getränken.  Da 
hätten  sie  aus  dem  Schlosse  des  Herrn  von  Hoyos  1400  Eimer 
Weines  und  auch  viel  Korn  genommen,  es  aber  gleichfalls 
verzeichnet,  um  im  Falle  einer  Ausgleichung  es  wieder  be- 
zahlen zu  können.    In  etlichen  Schlössern  habe  man  sich 
wehren  und  die  Geschütze  auf  die  Bauern  losbrennen  wollen; 
aber  ungeachtet  man  ganze  nSchaub  Stro"   auf  das  Zünd- 
loch  gelegt,    sei  doch  kein  Geschütz  losgebrannt  Dann 
raussten  sich  die  Schlösser  ergeben,  und  die  Bauern  zündeten 
mit  einfachen  Ruthen  die  Geschütze  an.    Sie  sollen  viele 
Künstler,  bewährte  Kriegsleute  und  aus  den  Städten  wegge- 
schafftes Volk  unter  sich  haben.    Ihr  Obrist  habe  drei  Ad- 
jutanten, die  mit  ihm  essen,  trinken  und  ihn  wie  einen  Fürsten 
behandeln. 

Sobald  ein  Dorf  zu  ihnen  geschworen,  so  befragen  es  die 
Bauern  um  seine  Beschwerden  gegen  seine  Herrschaft  und 
nehmen  diese  in  ihre  Artikel  gegen  Kaiser  und  Erzherzog 
auf.«") 

3* 
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Sowie  nämlich  im  grossen  deutschen  Bauernkriege  die 
Forderungen  der  Bauernschaft  in  zwölf  Artikeln  formulirt 
waren,  ebenso  hatten  auch  die  niederösterreicbischen  Bauern 
in  zwei  und  zwanzig  Artikeln  ihren  Wünschen  und  Be- 
schwerden Auadruck  gegeben.  Wenn  auch  die  Aufstellung 
dieser  Artikel  in  eine  spätere  Zeit  fallen  dürfte,  so  erlauben 
wir  uns  doch  dieselben  jetzt  schon  anzuführen,  weil  die  Kennt- 
niss  derselben  viel  zur  Orientirung  in  den  nachfolgenden 
Ereignissen  dient.  L  i  n  c  k  hat  sie  uns  in  seinen  Zwettler 
Annalen  überliefert,  wir  führen  sie  in  ihrem  vollen  Um- 
fange an : 

1.  Obwohl  die  Bauern  den  dreissigsten  und  zehnten  Mann 
gegen  die  Türken  gegeben,  und  viel  Geld  aufgewendet,  so 
würden  sie  doch  jetzt  von  ihren  Grundherrn  von  Dorf  und 
Gut  vertrieben,  da  sie  nichts  mehr  geben  könnten.  Wenn 
also  noch  der  fünfte  Mann  und  Kriegssteuer  verlangt  würde, 
so  würden  sie  ihn  nicht  geben,  sondern  zur  Verteidigung 
des  Kaisers  und  Vaterlandes  wohl  selbst  in  den  Krieg  ziehen, 
doch  müssten  ihre  Herren  auch  mitgehen. 

2.  Die  Grundherren  beschwerten  sie  gegen  alle  Rechte, 
ohne  Gnade  und  Barmherzigkeit  so  sehr,  daas  sie  des  Aus- 
denkens neuer  Lasten  gar  nicht  satt  würden. 

3.  Schon  aeit  vier  Jahren  dauere  an  der  Donau  der 
Militardurchzug  und  mit  ihm  dessen  Beschwerden ;  die  Keckheit 
der  Soldaten  geht  aber  so  weit,  daas  sie  mit  dem  Gebotenen 
nie  zufrieden  sind,  sondern  Kisten  und  Kästen  erbrechen  und 
ausrauben.  Dagegen  habe  man  den  Bund  aufgerichtet,  dass 
in  solchen  künftigen  Fällen  nicht  allein  die  Unterthanen  auf 
den  allgemeinen  Ruf  sich  versammeln  müssten,  sondern  auch 
die  Herren  der  geplünderten  Bauern  denselben  helfen. 

4.  Die  Herren  selbst  zwingen  durch  Bedrückung  der 
Waisen  zum  Aulatande.  Sie  nehmen  die  Verlassenschaiten 
an  sich  in  Klöster  oder  ihre  Burgen  und  setzen  die  Kinder, 
wenn  sie  die  Männlichkeit  erreicht,  auf  ihre  Güter  und  Höfe 
als  Arbeiter,  wo  diese  so  schlecht  behandelt  werden,  dass  sie 
davonlaufen  müssen,  worauf  sie  zur  Strafe  deren  Habe  an 
sich  nehmen,  oder  wenn  die  „Gerhaben"  sie  besitzen,  denen 
unter  Androhung  grosser  Strafen  entreissen. 
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5.  Haben  die  Bauern  arbeitsfähige  Kinder  grossgezogen, 
die  sie  in  ihren  alten  Tagen  ernähren  könnten,  so  müssen  sie 
dieselben  ihren  Herren  znr  Frohne  abgeben.  Die  abscheuliche 
Behandlung  zwinge  dieselben  zur  Flucht,  worauf  die  Aeltern 
sie  wieder  herbeischaffen  müssten,  und  könnten  sie  diess  nicht, 
so  würden  sie  selbst  an  Leib  und  Gut  hart  gestraft. 

G.  Ehemals  war  die  löbliche  Sitte,  dass  ein  Straffälliger 
vor  den  Richter  geladen,  vorhört  [und  sein  Urteil  vom  Amt- 
manne und  den  Beisitzern  gesprochen  wurde.  Jetzt  aber  reisse 
der  Herr  das  Gericht  an  sich,  und  urtheile  nach  Gutdünken 
für  seinen  Säckel ;  wer  sonst  nur  1 — 2  fi.  zu  zahlen  hätte, 
müsste  30 — 40  oder  mehr  zahlen ;  von  einer  Gerichtsbarkeit 
der  Dörfler  im  Banteiding  sei  ohnehin  keine  Rede  mehr. 

7.  Die  Klagen,  weiche  bei  den  höchsten  Behörden  da- 
rüber eingingen,  blieben  liegen  und  würden  nie  erledigt. 

8.  Die  Burggrafen  und  Amtleute  schinden  die  Bauern 
und  bereichern  sich  selbst.  So  sei  mancher  Amtmann  mit 
10  fl.  oder  weniger  an  seinen  Posten  gekommen,  während  er 
in  zwei  Jahren  bare  2000  fl.  Vermögen  besass,  wobei  sie  die 
besten  Häuser,  Mühlen  und  Güter  ankauften,  was  offenbar 
nur  mit  Nachtheil  der  Bauern  geschehen  könne. 

9.  Sehr  lästig  sei  das  rRuckgeld"  oder  der  „Hausgulden" 
von  jedem  Hause  1  fl.,  der  früher  nicht  bestand. 

10.  Ebenso  sei  es  beschwerlich,  dass  sie '  ihre  Hochzeiten 
und  Festmale  in  den  Kloster  und  Schlosstavernen  halten 
müssten,  ungeachtet  es  anderwärts  für  sie  besser  wäre,  nur 
weil  sie  dort  viel  verzehren  müssten. 

11.  Sie  müssten  ihr  Vieh  immer  früher  dem  Herrn  an- 
bieten, der  ihnen  weniger  zahle,  während  sie  es  anderwärts 
besser  verkaufen  könnten. 

12.  Auch  bei  Nacht  würden  sie  im  Falle  der  Strafe  in 
den  Schloss-  oder  Klosterkerker  geholt,  geschehe  indess  mit 
der  Wirthschaft  was  immer. 

13.  Sie  müssten  den  Herren  mit  einem  grosseren  Metzen 
zumessen,  da  sie  selbst  ihnen  nur  kleineren  geben. 

14.  Bei  der  Ernterobot  hätten  sie  früher  Essen  und  Trin- 
ken gehabt  oder  auch  geringen  Lohn,  jetzt  aber  nicht  ein- 
mal einen  Dank,  viel  weniger  irgend  einen  Lohn. 
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15.  Stirbt  Jemand,  so  suchen  sie  auch  mit  Gewalt  so 
viel  als  möglich  Mortuar  zu  erpressen,  sind  aber  auch  mit 
30 — 40  fl.  zufrieden ;  ist  kein  Geld  da,  so  nehmen  sie  das 
schönste  Paar  Vieh. 

16.  Kauft  Jemand  ein  Haus,  so  zählt  der  Herr  den  Kauf- 
schilling und  nimmt  sich  vom  Gulden  einen  Kreuzer  rZälgeld.a 

17.  In  eben  diesem  Falle  mttssten  sie  10  fl.  Einschreib- 
geld zahlen  (Schreibgeld),  Avas  früher  nicht  war. 

18.  Für  jeden  Fruchtbaum  wurden  früher  4  kr.  gezahlt, 
jetzt  aber  müsse  man  18  kr.  zahlen  und  das  sei  unerschwinglich. 

19.  So  müßsten  die  Bauern  auch  die  Jagdhunde  der 
Herren  erhalten  und  führen. 

20.  Sie  wollten  auch  keinen  Kindsbettwein  noch  Hoch- 
zeitswein (den  man  „Tätz"  durchschnittlich  nennt)  geben, 
und  seien  alle  einig,  für  solchen  Wein  keinen  Heller  mehr 
auszugeben. 

21.  Die  Steuer  seien  sie  zwar  an  den  Kaiser  und  Lan- 
desftirstcn  zu  zahlen  gehaben  ;  sollto  aber  eine  neue  einge- 
führt werden,  so  würden  sie  dieselbe  nicht  zahlen,  weil  die 
alte  nichts  genützt  habe. 

22.  Wollten  die  Herren  ihre  Unterthanen  wegen  ihres 
Bündnisses  strafen,  so  hätte  man  sich  allgemein  verabredet, 
dagegen  Gewalt  zu  brauchen.50) 

Wird  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  denn  diese  Artikel 
auch  in  den  damaligen  Verhältnissen  und  Beziehungen  der 
Obrigkeiten  und  Unterthanen  Mederösterreichs  zu  einander 
ihre  historische  Begründung  haben,  so  würde  diese  Frage 
dahin  zu  beantworten  sein,  das»  leider  gar  manche  Herr- 
schaften ihren  Holden  zu  diesen  und  noch  viel  härteren 
Klagen  nur  zu  viel  Anlass  gegeben  haben.  Am  härtesten 
dürfte  der  Besitzer  von  Persenbeug,  Hojos,  mit  seinen 
Unterthanen  verfahren  sein,  da  die  meisten  Klagen  gegen 
diesen  erhoben  wurden.  Wenn  eine  Bauernhochzeit  gewesen, 
so  klagten  die  Bauern,  haben  sie  es  ihm  anzeigen  und  da- 
bei zugleich  angeben  müssen,  wieviel  der  Bauer  dazu  Kälber 
Eier,  Schmalz,  Hühner  u.  s.  w.  brauche.  Hierauf  habe  Hojos 
den  Richter  herum  geschickt,  und  das  Ganze  von  den  übri- 
gen Bauern  um  das  halbe  Geld,  so  z.  B.  ein  Kalb  um  1  fl. 
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aufkaufen  lassen,  dasselbe  aber  dann  dem  Bräutigam  um  das 
Dreifache  des  wirklichen  Werthes  aufgedrungen.  Bot  ein  Bauer 
einen  Ochsen  um  15  Thaler  zum  Verkaufe  aus,  so  zwang 
ihn  Hojos,  denselben  um  6  Thaler  abzugeben.  Der  Bauer 
orhielt  jedoch  kein  bares  Geld,  sondern  nur  eine  Schuldver- 
schreibung ;  auf  diese  Art  wurden  den  Bauern  iu  kurzer  Zeit 
dreihundert  Ochsen  abgenommen.*1) 

Auch  gegen  Herrn  von  Rogendorf  waren  dessen  Un- 
terthanen  erbittert,  die  dann  denselben  gefangen  und  in  Ketten 
gelegt  haben.  Rogendorf  wurde  beschuldigt,  dass  er  in  lüster- 
ner Absicht  schönen  Bauerstöchtern  nachgehe,  ferner,  dass 
er  das  Erbe  verstorbener  Bauern  einziehe,  und  deren  Witwen, 
falls  sich  diese  später  wieder  verheiraten,  davon  gebe,  was 
ihm  beliebe. ")  Uebrigens  können  auch  wieder  anderseits 
Herrschaften  namentlich  angegeben  werden,  deren  Untertha- 
nenauch  nicht  eine  Klage  wider  dieselben  vorbringen  konnten. 
So  die  Loiweiner,  die  ihre  vollste  Zufriedenheit  mit  ihrer 
Herrschaft,  dem  Herrn  von  Trautmannsdorf,  ausgedrückt 
haben.")  Auch  die  Bewohner  von  Allendsgschwend,  Unter- 
thanen  eines  Herrn  Elndorfer,  gaben  dieselbe  Erklärung  ab. 
Wenn  wir  dann  dessenungeachtet  die  Bewohner  dieser  Orte 
in  den  Reihen  der  Aufständischen  finden,  so  haben  wir  die 
erklärende  Ursache  in  jenem  Terrorismus  zu  suchen,  nach 
welchem  sie  bei  „Kopfabschlagen"  von  den  Uebrigen  zur 
Theilname  am  Aufstande  genöthigt  waren. — 

Kehren  wir  wieder  zu  den  Ereignissen  zurück.  Am  rech- 
ten und  linken  Donauufer  war  bereits  der  Aufruhr  in  vollem 
Gange.  Hier  sehen  wir  die  Bauern  auch  schon  im  Besitze 
von  dem  wichtigen  Persenboug,  ferner  von  Spitz  und  Weissen- 
kirchen;  dort  hatten  dio  Aufständischen  den  Krieg  mit  der 
Belagerung  und  Einname  des  Schlosses  St.  Peter,  dem  nieder- 
österreichischen Regimentsrathe  Wilhelm  Seemann  gehörig, 
begonnen.  Seemann,  der  im  Schlosse  krank  darniederlag, 
wurde  zum  Gefangenen  gemacht.34)  Hierauf  wendeten  sich 
die  Aufständischen  ostwärts  und  machten  den  befestigten  Markt 
Ulmerfeld  saramt  dem  Schlosse  daselbst  zum  Stützpunkte 
weiterer  Unternehmungen.  Um  diese  Zeit  war  es  auch,  dass 
Ludwig  von  Starheniberg,  Burggraf  von  Stever,  von  den  Bau- 
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ern  gefangen  and  in  Eben  geschlagen  wurde,  weil  er  früher 
zwei  Rebellen  von  Steyer  hatte  hinrichten  lassen.**)  Als  nun 
auch  die  Nachricht  einlief,  dass  die  Bauern  Rott  genommen, 
indem  sie  mit  Geschützen  vom  Berge  so  lange  in  diese  Stadt 
hineingeschossen,  bis  sie  sich  ergab,**)  da  lag  es  offen  da,  dass 
die  von  der  Regierung  bisher  ergriffenen  Massregeln  zur 
Dämpfung  des  Aufstandes  unzureichend  seien,  und  dessen 
Ausbreitung  nichts  weniger  als  hinderten.  Daher  raffte  sich 
die  Regieiung  zu  grösserer  Anstrengung  auf  "und  schlug  hie- 
bei  zwei  Wege  ein,  den  der  Vermittlung  und  den  der  Dro- 
hung eines  bewaffneten  Einschreitens.  Erzherzog  Mathias, 
der  die  fruchtlosen  Bemühungen  der  kaiserlichen  Commissare 
wahrgenommen,  glaubte  in  der  Wahl  von  Mitgliedern  des  am 
d.  ö.  Landtage  vertretenen  vierten  Standes  tauglichere  Werk- 
zeuge zur  Pacification  des  Landvolkes  zu  gewinnen,  und 
diese  seine  Hoffnung  ist,  wie  die  Ereignisse  lehren  werden, 
auch  nicht  zu  Schanden  geworden. 

Es  forderte  nun  Erzherzog  Mathias  in  einem  vom  5. 
Februar  datirten  Schreiben  die  Landtagsmitglieder  des  vierten 
Standes  auf,  die  Regierung  bei  der  Beruhigung  des  Land- 
volkes zu  unterstützen  und  zu  diesem  Behufe  aus  ihrer  Mitte 
Männer  von  Einsicht,  denen  auch  von  den  Bauern  Vertrauen 
geschenkt  würde,  zu  den  Aufständischen  abzuordnen.  Diesen, 
glaubte  der  Erzherzog,  werden  die  Bauern  eher  zustimmen 
und  folgen,  als  den  ihnen  entfernter  stehenden  kaiserlichen 
Commissären.  Die  ernannten  Abgeordneten  sollen  vorerst  den 
Aufständischen  die  Verbrechen  vorhalten,  die  sie  durch  ihre 
offene  Rebellion  begangen  haben.  Ihnen  sei  noch  keine  Ge- 
walt angethan  worden,  Bie  aber  hätten  Schlösser  eingenommen, 
deren  Besitzer  ins  Geföngniss  geworfen,  in  Schlössern  und 
Pfarrhöfen  Wein  und  Getreide  gewaltsam  genommen  und  sich 
selbst  au  Ihrer  Majestät  Gütern  vergriffen.  Der  Kaiser  nun, 
obwohl  schwer  beleidigt,  würde  ihneu  dessenungeachtet  noch 
verzeihen,  sobald  sie  die  Wehren  niederlegen,  ihre  Oberste 
und  Hauptleute  abdanken,  und  in  Ruhe  ihre  Beschwerden 
vor  Sr.  Majestät  anbringen  würden.*') 

Tags  nach  diesem  an  den  vierten  Stand  des  n.  ö.  Land- 
tages   gerichteten,    im   versöhnlichsten  Geiste  gehaltenen 
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schreiben des  Erzherzogs  Mathiaa  hatte  Rudolf  II.  ein  dro- 
hende« Edikt  gegeu  die  Hauern  publiziren  lassen.  Weil  die 
Bauern,  so  erklärte  Rudolf,  trotz  wiederholter  Abmahnungen 
fort  und  fort  rebelliren,  so  habe  er  beschlossen,  schnell  Kriegs- 
volk gegen  sie  abgehen  zu  lassen.  Er  ersuche  daher  alle  Land- 
stände, die  Gültpferde  beieit  zu  halten,  die  Kloster  und 
Schlosser  zu  befestigen,  mit  den  Städten  und  ihren  CJnter- 
thauen  aich  zu  verbinden,  oder  im  Vereine  mit  dem  General- 
obriaten  die  aufständischen  Hanern  anzugreifen,  ihnen  die 
Lebensmittel,  Waffen  und  Munition  wegzunehmen,  keines 
Kinzigen  zu  schonen,  ihre  Güter  mit  Feuer  und  Schwert  zu 
vernichten,  und  ihre  Weiber  und  Kinder  wegzuschleppen. 
Alle  Dörfer,  Burgen  und  Städte  am  Donauufer  sollen  ihre 
Schiffe  an  gesicherte  Orte  bringen,  die  Ufer  sollen  ferner  be- 
festigt und  bewacht  werden.  Dagegen  sollen  aber  auch  die 
Herreu  die  Verirrten  gütig  crmahnen,  ihnen  die  wahren  Be- 
schwerden abnehmen,  und  die  Friedlichen  in  Gnade  wieder 
aufnehmen.**)  Allerdings  athinet  dieses  Rudolfini  sc  he  Edikt 
grössere  Strenge  als  das  vorhin  besprochene  Schreiben  des 
Eizherzogs  Mathias,  allein  es  hat  zugleich  mit  letzterem  die 
Hoffnung  einer  noch  immer  möglichen  friedlichen  Transaktion 
mit  den  Aufständischen  gemeinsam. 

Mittlerweile  waren  am  n.  ö.  Landtage  von  den  Mit- 
gliedern des  vierten  Standes  zu  Abgeordneten  an  die  Bauern- 
schaft gewählt  worden: 

Oswald  Hüttendorfer,  Mitglied  des  inneren  Käthes  von 
Wien,  Sylvester  Fächer,  Stadtrichter  von  Klosterneuburg, 
Cluristoph  Winkler,  Rathsbttrger  von  Krems,  Stephan  Mayer, 
Rathsbürger  von  Stein  und  Heinrich  Müllner,  kaiserlicher 
Sekretär  und  Stadtschreiber  von  Krems  und  Stein. 

Die  Erwählten  traten  sogleich  ihr  Amt  an  und  zeigten 
diess  auch  sogleich  der  Bauernschaft  in  einem,  an  ihren 
Obersten  gerichteten,  Schreiben  an.  Sie  suchten  darin  das 
Vertrauen  der  Bauern  zu  erwecken  und  zu  erlangen  und 
hoben  zu  diesem  Zwecke  hervor,  dass  sie  aus  den  uneigen- 
nützigsten Motiven  die  Friedensmission  übernommen  hätten. 
Man  möge  ihnen  nur  vertrauen.  Sie  hätten  ja  keine  Unter- 
thanen  und  wären  daher  am  Streite  gar  nicht  betheiligt. 
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Uebentiess  seien  sie  durch  die  Bande  des  Blutes  vielfach 
mit  den  Landbewohnern  verbunden,  daher  glauben  sie  wohl 
yor  Allem  geeignet  zu  sein,  um  den  unheilvollen  Zwist 
schlichten  zu  können.59) 

Wir  soben  nun  fortan  bis  zur  Beendigung  des  Aufstandes 
neben  den  kaiserlichen  auch  noch  städtische  Commissäre  in 
Tbätigkeit,  um  die  Beruhigung  des  Landvolkes  zu  wege  zu 
bringen,  nur  glaubten  die  städtischen  Commissäre,  wenigstens 
in  der  ersteren  Zeit  ihrer  Wirksamkeit,  dieses  durch  jedes 
Fernhalten  einer  bewaffneten  Macht  erreichen  zu  können, 
während  die  kaiserlichen  Commissäre  angesichts  ihrer  bis- 
herigen, vergeblichen  Mühen  and  Anstrengungen,  wenn  nicht 
flir  sogleiches  bewaffnetes  Einschreiten,  so  doch  für  die  Er- 
greifung von  Vertbeidigungsmassregeln  waren. 

In  dieser  Auffassung  der  Sachlage  wurden  die  kaiser- 
lichen Commissäre  noch  durch  einige  in  den  ersteren  Tagen 
des  Monats  Februar  vorgefallene  Ereignisse  bestärkt;  es 
waren  diess  dio  Cernirung  und  Einnahme  der  Stadt  Ybbs 
und  der  Ueberfall  des  KJosters  Gaming. 

Fünfzehn  tausend  Bauern  kamen  nämlich  theils  von  Neu- 
niarkt,  theils  von  Persenbeug  angerückt,  sperrten  bei  Pöchlarn 
mit  einer  Kette  die  Donau,  hinderten  die  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln und  näthigten  so  Ybbs  am  8.  Februar  zum  Abschlüsse 
eines  Schutz-  und  Trutzbündnisses.M) 

In  denselben  Tagen,  in  welchen  von  den  Bauern  Ybbs 
erobert  worden,  war  auch  das  Kloster  Gaming,  eine  Tagreise 
südlich  von  Ybbs,  abermals  von  aufrührerischen  Unterthanen 
überfallen  worden.  Es  war  diess  der  zweite  Ueberfall  inner- 
halb kurzer  Zeit,  da  nach  einer  alten,  im  Rathhause  der 
Marktgeraeinde  Scheibbs  vorgefundenen  Handschrift  schon 
1595  ein  Aufstand  gegen  den  Prior  von  Gaming,  Bartholomäus 
ausgebrochen  war.  Die  Beamten  des  Klosters,  der  Hofrichter 
Hanns  Hirscher  und  der  Kastner  Hanns  Oswald  Preiss  hatten 
denselben  damals  angezettelt,  weil  ihnen  der  Prior  ihre  Räu- 
bereien legen  und  sie  zur  Herausgabe  des  ungerechten  Gutes 
zwingen  wollte.  Daher  wiegelten  beide  die  Unterthanen  des 
Klosters  und  der  Nachbarschaft  auf,  brachten  eine  Schaar  von 
5000  Mann  zusammen  und  nöthigten  den  Prior  zur  Flucht; 
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dieser  aber  kehrte  mit  kaiserlichem  Kriegsvolko  zurück,  licss 
die  Rädelsführer  gefangen  nehmen,  die  dann  am  Leben  ge- 
straft wurden.")  Kein  Wunder  daher,  dass  die  Holden  dies« 
Klosters  sich  nun  der  allgemeinen  Bauernerhebung  im  V.O. 
W.W.  anschlössen. 

Bis  Ende  Jiinner  noch  verhielteu  sie  sich  ruhig.  Als 
aber  Christian  Haller,  Wirth  von  der  Buchenstuben,  im  Be- 
ginne des  Februar  mit  dem  Vorgeben  erschien,  er  sei  ein 
Abgesandter  der  zu  Ybbs  versammelten  Bauernschaft  und 
hätte  von  dieser  den  Auftrag  erhalten,  die  Gaining'schen 
Unterthanen  bei  Schwert,  Brand  und  Verheerung  von  Hab 
und  Gut  zur  Theilnahme  an  der  Baueruerhebuug  zu  bewegen, 
da  waren  sie  leicht  für  die  Empörung  gewonnen.  Haller 
selbst  begab  sich  vorerst  in  die  Eisenerz,  um  die  Holzknechte 
aufzubieten,  brachte  auch  aus  Lunz,  Gossling  und  den  um- 
liegenden Orten  gegen  500  Bauern  zuzaramen.  Durch  diese 
verstärkt,  marschirte  er  an  der  Spitze  der  Aufständischen 
vor  das  Kloster  und  stellte  an  den  Prior  verschiedene  For- 
derungen, und  da  dieser  sie  nicht  sogleich  bewilligen  wollte, 
so  Hess  er  ihn  in  Haft  nehmen  und  strenge  bewachen.*1) 

Bei  diesem  gewaltsamen  und  erfolgreichen  Vorgehen  der 
Bauernschaft  glaubten  die  kaiserlichen  Couimissäre  nicht 
länger  in  der  Passivität  verharren  zu  dürfen,  sie  beriefen  da- 
her mittelst  Ausschreiben  vom  8.  Februar  die  Stände  des 
Viertels  ob  dem  Wienerwalde  zu  einer  Berathung  auf  den 
12.  Februar  nach  St  Pölten.") 

Die  Versammlung  kam  an  dem  bestimmten  Tage  zu 
Stande,  und  wurde  von  den  kaiserlichen  Commissaren  durch 
folgende  Mittheilung  und  darauf  sich  stützende  Propositionen 
eröffnet: 

Obwohl  sich  sechs  und  zwanzig  Pfarren,  von  der  Enns 
an  bis  gegen  dielbbs  miteinander  verbunden,  den  Eidkreuzer 
erlegt  und  ihre  Hauptleute  bereits  gewählt  hätten,  so  sei  von 
diesen  doch  Gehorsam  gegen  das  landesfurstliche  Mandat, 
Niederlegung  der  Wehren,  und  Unterwerfung  unter  Ihrer 
Majestät  Resolution  zugesagt  und  versprochen  worden.  Aber 
diese  Zusage  war  von  den  Bauern  kaum  gegeben  worden, 
als  sie  sich  im  Gegensatze  zur  selben  durch  Abgeordnete 
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mit  den  jenseits  der  Donau  bei  Einmersdorf  versammelten 
Aufständischen  in  Verbindung  setzten.  Diese  Wortbrttchig- 
keit  entschuldigten  sie  mit  der  Furcht  vor  dem  heranziehen- 
den Kricgsvolke.  Vom  30.  Jänner  an  sind  der  Binder 
Marchgraber  und  ein  Lederer  aus  Lmmersdorf  ihre  Führer. 
Marchgraber  erliess  nun  nicht  allein  in  den  verbündeten 
sechs  und  zwanzig  Pfarren,  sondern  auch  in  andern  Orten 
bei  Kopfabschlagen  und  Brennen  das  Aufgebot  ergehen. 

Am  31.  Jänner  brach  die  stark  angewachsene  Schaar 
unter  dessen  Führung  auf,  nahm  den  Burggrafen  von  Steyer 
gefangen  und  bemächtigte  sich  hierauf  der  Orte  Ulraerfcld, 
Arastetten,  Blindenmarkt  und  St.  Peter  in  der  Au,  aliwo 
auch  W.  Seemann  gefangen  genommen  wurde.  Am  3.  Feb- 
ruar erschien  derselbe  Haufe  vor  Ibbs  und  brachte  diese 
Stadt  in  seine  Gewalt.  Hieraul  ging  es  auf  Pöchlarn,  Sey- 
senstein  und  Melk.  „Gleichwie  nun  die  Aufständischen  den 
wohlgemeinten  Intentionen  der  kaiserlichen  Comroissäre  List 
und  Trug  entgegengesetzt  haben,  ebenso  werden  es  diese  den 
neu  ernannten  städtischen  Coramissären  machen.  Man  solle 
sich  nur  über  die  Tendenz  und  die  Tragweite  des  Auf- 
Mtandes  keinen  Illusionen  hingeben. 

Die  Bauern  bezwecken  nichts  anderes,  als  die  Unter- 
drückung des  Adels,  die  Beraubung  der  Kloster  und  die  Er- 
langung einer  schweizerischen  Freiheit,  ja  sie  würden 
sich  sogar,  um  dieses  zu  erreichen,  seihet  die  Herrschaft  des 
Türken  gefallen  lassen. 

Gegen  solches  Treiben  aber  müsse  man  Vorsichtsmaß- 
regeln treffen,  und  sie,  die  kaiserlichen  Comroissäse,  geben 
daher  die  versammelten  Stände  an,  zu  bestimmen,  wie  die 
Klöster,  Schlösser,  Häuser  und  Städte  zu  befestigen  seien, 
wieviel  Gültpferde  die  Stände  zu  Stollen  und  welche  Befehls- 
haber zu  ernennen  wären. 

Ferner,  ob  man  nicht  die  Päs*c  verlegen  solle,  damit 
den  Aufständischen  vom  Tullnerfelde  keine  Verstärkung  zu- 
komme. Auch  wegen  des  Proviantes  seien  Vorkehrungen 
zu  treffen,  damit  man  die  Unterthancn  soviel  als  möglich 
verschone. 

Die  Stande  mögen  nun  diese  Puukte  in  Erwägung  zie- 
hen und  sich  hierüber  äussern." 
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Die  Stünde  brachten  hierauf  folgende  Massregeln  in 
Vorschlag:  „Die Klöster,  Schlösser  und  Städte,  als  da  sind: 
Melk  ,  Göttweig ,  St.  Pölten ,  Herzogenburg ,  Schallaburg, 
Hohenegg,  Zelking,  Waldt,  Ochsenburg  und  Vieh hofen  sollen 
je  mit  30  Mann  besetzt  "werden,  welche  im  Falle  der  Noth 
zusammengezogen  und  mit  dem  anderen  Kriegsvolkc  verei- 
nigt werden  könnten. 

Georg  Neber,  ein  erfahrener  Kriegsmann,  solle  dieses 
Fähnlein  befehligen ,  die  Unterhaltungskosten  fitr  dasselbe 
sollen  derart  aufgebracht  werden,  dass  je  eines  der  Klöster, 
Herrschaften  und  Schlösser  30  h\  Rheinisch  den  eigens  be- 
stellten  Einnehmern  Georg  Stettncr  und  Paul  Spies  zu  über- 
geben hätte. 

St.  Pölten,  als  in  Mitte  des  Viertels  O.  W.  W.  gelegen, 
könnto  den  Bewohnern  der  übrigen  Orte  als  Zufluchtsort 
dienen.  Da  sei  es  jedoch  nothwendig,  dass  die  dortige  Bür- 
gerschaft eine  Anzahl  Kriegsvolk  unterhalte,  welches  aber 
ein  von  den  Ständen  ernannter  Hauptmann  befohligen 
mttsste. 

Betreffs  der  Gültpferdc  seien  die  Stände  der  Ansicht, 
dass  jedes  der  Mitglieder  soviel  Pferde  als  es  nur  zu  stellen 
im  Stande  sei,  dem  Generalobersten  zur  Verfügung  stelle. 
Sobald  die  Rebellen  sich  irgend  einem  Kloster,  Schloss,  einer 
Veste  oder  Stadt  nähern,  sollen  Kanonenschüsse  die  Nach- 
barn allarmiren,  auf  dass  diese  schnell  znr  Hülfe  herbeieilen 
könnten.  Zu  Proviantmeistern  ernennen  die  Versammelten 
Hanns  Jörgen  und  Heinrich  Hager.  Im  Uebrigen  mögen 
die  k.  Commissäre  nur  das  kaiserliche  Kriegsvolk  in  An- 
spruch nehmen,  um  die  Stände  vor  dem  unerhörten  nnd  ge- 
fahrlichen Aufruhr  zu  schützen."*4) 

Wir  müssen  hier  ausdrücklich  hervorheben,  dass  die  in 
St  Pölten  versammelten  Stände  einzig  dem  V.  O.  W.  W. 
angehörten,  und  dass  gleichzeitig  und  unabhängig  von  dieser 
Versammlung,  der  n.  ö.  Landtag  in  Wien  gleichfalls  wegen 
der  Bewegung  Berathungen  pflegte.  Diese  Berathungen 
waren  vorzüglich  durch  Erzherzog  Mathias  in  Fluss  gekommen. 

Ks  entfaltete  Mathias  überhaupt  eine  Thätigkeit  und 
Rührigkeit  in  unserem  Bauernaufstände,  die  mit  der  beispiel- 
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losen  Rulio  und  Unthätigkcit  seiner  letzeren ,  kaiserlichen 
Regierungsjahro  furchtbar  grell  kontrastirt.  Freilich  lagen 
da  gute  zwanzig  Jahre  inzwischen,  sein  Geist  hatte  damals 
noch  eine  Frische  und  Elastizität,  die  überdicss  noch  von 
masslosem  Ehrgeize  geschwellt  wurde.  Es  galt  damals  noch 
die  verschiedenen  Kronen  Oesterreichs  und  dio  des  heiligen 
römischen  Reiches  deutscher  Nation  zu  erringen ;  im  Besitze 
derselben  folgte  dann  jenes  bedauomswerthe  „S  i  c  h  g  e  h  e  n- 
lassen",  das  nicht  wenig  den  Ausbruch  jenes  unglück- 
seligen Krieges  begünstigt  hat ,  der  durch  dreissig  lange 
Jahre  Deutschland  von  einem  Ende  zum  andern  verwüstete. 

Es  erliess  nun  der  Erzherzog  unterm  13.  Februar  von 
Wien  aus  ein  Memorial  an  die  Bauern,  das  in  einem  nehr 
ernsten  Tone  abgefasst,  diese  ermahnte,  die  durch  die  Com- 
missare  dargereichte  Hand  der  Versöhnung  nicht  von  sich 
zu  stossen,  von  der  Bedrohung  des  Klosters  Melk  abzulassen, 
die  okkupirten  Schlösser  zu  räumen,  die  Gefangenen  frei  zu 
geben,  und  einen  Ausscliuss  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen,  der 
die  angeblichen  Beschwerden  überreichen  sollte.  Es  würde 
eine  Commission  ernannt  werden,  die  zu  Aschbach  amtiren 
werde  und  von  der  staudische  Mitglieder  ausgeschlossen 
wären.  Im  Falle  fortgesetzten  Widerstandes  müsse  er  jedoch 
Fussvolk  schicken,  das  aus  Ungarn,  Böhmen,  Mähren,  den 
Niederlanden  nnd  Frankreich  bereits  im  Anzüge  sei.  •*) 

Das  in  diesem  Mcmoriale  in  Aussicht  gestellte  bewaff- 
nete Einschreiten  sollte  jedoch  seitens  des  Erzherzogs  keine 
leere  Drohung  sein,  es  hat  dieser  vielmehr  in  der  am  näm- 
lichen Tage  an  die  n.  ö.  Stände  geriehtoten  Vorlage  die 
hierauf  bezüglichen  .Schritte  und  Mittel  angegeben.  Mathias 
verlangte  in  dieser  Vorlage,  dass  das  ganze  Land,  auch  die 
Adeligen,  aufgeboten  werden.  Als  Sammelplätze  wären  zu 
bezeichnen :  Für  O.  W.  W.  Tuln,  für  U.  W.  W.  Unter- 
Waltersdorf,  für  U.  M.  B.  Korneuburg,  und  für  O  M.  B. 
Retz.  Zu  Hauptleuten  schlage  er  vor :  Gotthard  von  Star- 
hemberg und  Ulrich  von  Khünigsberg.  Da  jedoch  die  Vier- 
tel gross  seien,  so  sollen  nach  des  Erzherzogs  Ansicht  die 
Stände  jedes  Viertel  noch  in  drei  oder  vier  Aufgebotsbezirke 
theilen  und  jedem  Bezirke  einen  Rittmeister  für  die  Pferde 
und  einen  Hauptmann  ftir  die  Knechte  geben. 
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Ein  Mittel,  um  das  Umsichgreifen  des  Aufstandes  in 
den  beiden  unteren  Vierteln  zu  hindern ,  wäre  vielleicht, 
wenn  mau  den  Unterthaneu  daselbst  Treue  abverlangen  und 
sie  zugleich  auffordern  würde,  ihre  beste  Baarschaft  und  auch 
die  Wehren  in  die  Klöster,  Städte  und  Märkte  zu  geben, 
damit  die  Rebellen  sie  nicht  nähmen,  denn  dann  wäre  mau 
ihrer  um  so  sicherer,  als  sie  gewiss  auch  mit  Weib  und  Kind 
dahin  flüchten  würden  :  nur  müsste  eine  solche  Anordnung: 
geheim  geschehen.  An  die  kaiserlichen  Oberste  Moratzky*) 
und  Kollonitsch  seien  wegen  der  Musterung  bereits  die  Be- 
fehle ertheilt  worden. 

Schliesslich  gedenkt  Mathias  noch  in  der  Vorlage  erneu 
Vorschlages  der  n.  ö.  Regierung  und  Kammer,  eine  allgemeine 
Proskription  im  Lande  zu  publiciren,  und  zwar  auf  die  Ein- 
lieferung  eines  Obristen,  wenn  dieser  lebend  eingebracht  wird, 
2000  fl.,  wenn  todt  lOOO  fl. ;  bei  einem  Rottmeister  im  ersteren 
Falle  500  fl.,  im  letzteren  250  h\,  und  für  einen  geraeinen 
Rebellen  100  fl.  anzusetzen.  Es  hätte  diese  Massregel  vieles 
für  sich ;  der  hohe  Preis  würde  nämlich  vielleicht  aus  der 
Bauernschaft  selbst  manche  anlocken,  um  sich  diesen  zu 
verdienen  oder  die  Anführer  würden  aus  Furcht  vor  Verrath 
möglicher  Weise  ihr  Heil  in  der  Flucht  suchen.  Uebrigens  sei 
er  gerade  im  Begriffe,  einen  der  Bauernobersten,  Namens 
Binder,  der  Rebellion  zu  entziehen.  Da  dieser  nämlich  einen 
reichen  Vater  in  St  Florian  habe,  so  werde  er  dem  Probste 
des  dortigen  Chorherrnstiftes  schreiben,  auf  dass  man 
durch  den  Vater  Binders  auf  den  Rebellenführer  einwirken 
könne.*8) 

Vor  der  Hand  sollte  jedoch  dieses  energische  Programm 
der  Regierung  nicht  zur  Ausfuhrung  gelangen,  theils  weil, 
wie  wir  später  sehen  werden,  die  n.  ö.  Stände  demselben 
nicht  zustimmten,  theils  weil  die  städtischen  Abgeordneten 
alle  ihre  Kräfte  anstrengten,  um  auf  gütlichem  Wege  die 
Pacifikation  herbeizuführen. 

In  der  That  konnten  sich  letztere  schon  am  12.  Februar 
rühmen,  einen  ersten  und  wichtigen  Schritt  in  dieser  Beziehung 

*)   Moratzky  wurde  auch  Moratacligy  genannt,   er  selbst  schrieb  sich; 
Wenzel  Moraxi  von  Koskaw,  Freiherr  auf  Litschau. 
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gethan  zu  haben.  Sie  brachten  nämlich  die  Bauern,  nach 
einer  ausserhalb  Melk  stattgefundenen  Unterredung,  zu  der 
Zusage,  dass  sie  nach  eiuzelnen  Pfarren  sich  sondern  und 
darnach  einen  Ausschuss  wählen  würden,  der  sich  dann  b$- 
hufa  des  Ausgleiches  nach  Melk  zu  den  städtischen  Abgeord- 
neten begeben  würde. 

So  war  unstreitig  die  Grundlage  zu  weiteren  Unter- 
handlungen gefunden.  Ja  die  städtischen  Commissäre  er- 
zielten noch  mehr.  Entgegen  der  Furcht  der  Bauern  vor 
der  Hache  ihrer  Obrigkeiten  verpflichteten  sich  diese,  ihnen 
bei  Erzherzog  Mathias  ein  festes  und  sicheres  Geleit  auszu- 
wirken, auf  dass  sie  unbehelligt  nach  Hause  gehen  und  durch 
Ausschüsse  ihre  Beschwerden  den  Abgeordneten  übergeben 
könnten,  welche  dann  deren  Beförderung  nach  Prag  besorgen 
würden.  *') 

Tags  darauf  wendeten  sich  auch  die  Pöggstaller  an  die 
städtischen  Commissäre  mit  einem  Schreiben  des  Inhaltes, 
dass  sie  nur  gezwungen  an  der  Rebellion  theilgenommen, 
und  dass  sie  um  Gotteswillen  bitten,  ihnen  nur  Tag  und 
Ort  anzugeben,  auf  dass  sie  ihren  Gehorsam  bezeugen 
können.  ••) 

Während  sich  nun  in  diesen  letzteren  Vorgängen  ein 
Hoffnungsstrahl  des  Friedens  zeigte,  drohte  von  einer  an- 
deren Seite  eine  nicht  unbedeutende  Gefahr.  Die  Holzknechte 
und  Bergknappen  der  Eisenerz  hatten  sich  nämlich  damals 
den  zwischen  Melk  und  Pöchlarn  gelagerten  Bauernhaufen 
zur  Unterstützung  und  Hülfe  angeboten.  Sie  erklärten  in 
einem  an  den  Hauptmann  der  Bauernscluift  gerichteten 
Schreiben,  dass  ihrer  60000  Mann  seien,  40000  „Schizl" 
und  20000  „Helleparter".  Sie  ersuchen  nun  um  Nachricht,  ob 
sie  auf  Pöchlarn  oder  auf  Melk  ziehen  sollten.  Ihre  Ansicht 
wäre,  man  solle  erstlich  das  Kloster  sammt  den  Pfaffen  zu 
Melk  angreifen  und  dasselbe  zum  Unterstandaorte  für  Weib 
und  Kind  einrichten.<*) 

Das  Stift  Melk  war  überhaupt  in  diesen  Tagen  Zeuge 
des  bewegtesten  Lebens.  Die  städtischen  Commissäre  hatten 
daselbst  ihren  Sitz  aufgeschlagen,  und  die  Bauern  machten 
von  Pöchlarn  aus  eine  drohende  Bewegung  gegen  die  be- 
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rühmte  Stiftung  des  ersten  Babenbergers.  Denn  ungeachtet 
des  am  12.  Februar  abgeschlossenen  Traktates  hatten  die 
Feindseligkeiten  der  Bauern  nichts  weniger  als  aufgehört. 
Die  drohende  Stellung,  welche  das  kaiserliche  Kriegsvolk 
bei  St.  Pölten  eingenommen,  hatte  die  Bauernschaft  besorgt 
gemacht  und  zu  neuer  Schilderhebung  veranlasst,  wenigstens 
hatten  sie  diesen  Umstand  den  städtischen  Commissären  als 
Ursache  hievon  angegeben  und  in  Folge  dessen  diese  zugleich 
ihres  Geschäftes  und  sich  selbst  ihres  zugesagten  Gehorsams 
für  entbunden  erklärt.'0) 

Die  Bauern  gaben  dieser  Erklärung  auch  sogleich  Nach- 
druck, ruckten  gegen  Melk  vor  und  nöthigten  den  Abt 
Caspar,  ihnen  mit  fliegenden  Fahnen  und  gesenkten  Wehren 
den  Durchzug  durch  den  Markt  au  gestatten.") 

Diese  Vorgänge  bewogen  die  in  Melk  weilenden  städti- 
schen Commissäre,  an  den  Landeshauptmann  Löbl  zu  schreiben, 
dass  er  all  seinen  Einfluss  aufbiete,  um  das  weitere  Vor- 
rücken des  bei  St.  Pölten  stehenden  Kriegsvolkes  zu  hindern. 
Besonders  fürchten  die  Bauern  des  sogenannten  „Hessganges" 
einen  Ueberfall  durch  die  Truppen,  und  daher  sei  unter  ihnen 
sowie  unter  dem  übrigen  Landvolke  grosse  Aufregung.  Wolle 
man  also  Blutvergiessen  vermeiden,  so  müsse  man  mit  dem 
Anmärsche  der  Truppen  inne  halten.'1) 

Die  Bauern  rüsteten  sich  damals  auch  alles  Ernstes  zu 
einem  harten  Kampfe  mit  dem  kaiserlichen  Kriegsvolke. 
Auch  mit  Geschützen  wollten  sie  denselben  bestehen  und  holten 
sich  diese  hiezu  aus  den  Schlössern.  So  erschienen  vor  dem 
Schlosse  Weichselbach  acht  Bauernschützen  mit  einem  leeren 
Weinwagen  und  fünf  Pferden  und  forderten  die  Auslieferung 
der  Geschütze.  Der  Pfleger  gab  ihnen  ein  eisernes  Stück 
und  V,  Achtel  Pulver.")  Die  städtischen  Abgeordneten  hin- 
gegen suchten  um  jeden  Preis  die  angebahnte  Annäherung 
und  Verständigung  mit  den  Bauern  zu  unterhalten.  In  einem 
au  diese  gerichteten  Schreiben  verwahrten  sie  sich  auf  das 
Entschiedenste  gegen  die  Zumuthung,  dass  sie  falsch  an  ihnen 
gehandelt  hätten.  Das  Kriegsvolk  sei  schon  seit  zwei  Tagen 
in  St.  Pölten,  aber  weiter,  gegen  Melk,  werde  es  auf  des 
Herrn  Moratzky  Versicherung  nicht  gehen.   Wegen  Mangel 
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an  Quartieren  in  der  Stadt  müsse  aber  ein  Theil  in  den 
nächsten  Dörfern  untergebracht  werden,  und  wenn  du  Klagen 
vorfallen,  so  gehe  es  in  der  Stadt  ohne  solche  auch  nicht  ;.!>. 
Man  möge  übrigens  gegenüber  den  Ausschreitungen  der 
Mora-tzky  sehen  Heiter  bedenken,  dass  auch  über  dun  J  be- 
nehmen der  Bauern  Klagen  eingegangen  seien.  Sie  ersuchen, 
bei  der  zugesagten  Ruhe  nur  noch  zwei  bis  drei  Tage  zu 
verharren,  bis  der  aus  ihrer  Mitte  nach  Wien  abgeordnete 
Commissär  zurück  wäre.'*) 

Der  kaiserliche  Befehlshaber  selbst  unterstützte  die  Be- 
mühungen der  städtischen  Abgeordneten  durch  das  am  15. 
Februar  in  St.  Pölten  erlassene  Patent  an  die  Bauernschaft. 
Moratzky  verspricht  darin,  mit  den  Rüstungen  und  dem 
Marsche  inne  zu  halten,  wenn  auch  die  Bauern  ihren  Auf 
rühr  einstellen,  die  Wehren  niederlegen  und  zu  friedlichen 
Versammlungen  zusammentreten  würden.  Auch  er  müsse  sie 
auf  die  Rückkehr  des  nach  Wien  abgegangenen  städtischen 
Commissärs  vertrösten.15) 

Letzterer  berichtete  nun  den  15.  Februar  an  seine  Cal- 
legen nach  Melk,  dass  er  am  14.  in  Wien  angekommen  und 
sogleich  dem  Erzherzoge  hinsichtlich  des  Geleites  berichtet 
habe,  dass  aber  wegen  Anhäufung  von  Geschäften  die  Aus- 
stellung desselben  kaum  vor  dem  16.  zu  erwarten  wäre.16) 

Indess  erfolgte,  wenigstens  nach  einer  Angabe  im  Codex 
austriacus  (II.  p.  206)  noch  am  15.  Februar  die  Ausfertigung 
der  Geleitsbriefe  durch  den  Erzherzog.  Da  die  Bauern,  so 
heisst  es  in  denselben,  durch  Revers  sich  verbunden,  vom 
Aufstande  abzustehen,  die  Wehren  abzulegen,  nach  Hause  zu 
ziehen,  Dienst,  Steuern  und  andere  Landeaauslageu,  wie  sie 
im  Landtage  bewilligt,  bis  auf  Austragung  ihrer  Beschwerden 
durch  eine  Commission  oder  den  Kaiser,  zu  geben  versprochen, 
die  beiden  Gefangenen,  Ludwig  von  Starhemberg  und  Wilhelm 
Seeraaun,  sowie  den  Revers  der  Stadt  Ibbs  herauszugeben, 
und  die  Schlösser  Persenbeug,  Pöggstall,  St.  Peter  in  der 
Au  und  Karlsbach  an  den  Kaiser  abzutreten :  so  befiehlt  er 
allen  Gutsherren  dieser  mit  dem  Geleitsbriefe  betheiligten 
Unterthanen,  diese  unbehelligt  zu  lassen,  den  Aufstand  an 
keinem  zu  rächen,  und  nur  dann  als  Grundobrigkeit  stra- 
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sollten. 

Dieses  versöhnliche  Vorgehen  durch  den  Erzherzog  war 
nothwendig,  da  nach  der  vom  Landesausschusse  Namens  der 
Stände  ertheilten  Antwort  auf  die  Vorlage  der  Regierung 
vom  13.  Februar,  diese  auf  ständische  Unterstützung  nicht 
rechnen  konnte.  Die  projektirlen  Massregeln  des  Erzherzog« 
über  Zuzug  und  Abtheilung  des  Landes  fanden  die  Stände 
nach  der  ertheilten  Erwiederung  sehr  schön  und  gut,  allein 
es  fehlten  letzteren  die  Mittel  zu  deren  Durchführung.  Die 
Unterthanen  verweigern  die  Giebigkeiten  und  Steuern,  gegen 
die  Türken  müssten  sie  Soldaten  halten  und  sollen  sich  Uber- 
diess  in  ihren  Schlössern  vor  den  Rebellen  schützen.  Sie  er- 
innerten gelegentlich  an  ihren  Defensionsbericht  von  1596,  in 
dem  sie  gegenseitige  Hilfe  der  einzelnen  Lande  vorschlugen. 
Betreffs  der  beantragten  Proskription  der  Bauernfiihrer  scheine 
es  den  Ständen  besser,  diese  durch  regelmässige  Edikte  für 
geächtet  und  vogelfrei  zu  erklären,  und  denen,  die  solche 
Anführer  dem  „General-Obristen"  überliefern  würden,  hohe 
Summen,  wären  es  aber  Bauern,  ihnen  hohe  Privilegien  zu- 
zusagen. 

So  würde  man  die  Anfuhrer  zur  Flucht  zwingen,  oder 
gegen  sie  unter  ihren  ebenfalls  bedrohten  Leuten  Partei 
machen.  Was  ferner  den  Antrag  betreffe,  dass  die  noch  ge- 
horsamen Unterthanen  ihre  beste  Habe  und  ihre  Waffen  in 
die  Klöster,  Schlösser  und  Städte  schaffen  sollten,  so  raeinen 
die  Stände,  dass  sieh  wenige  hierzu  herbei  lassen  werden,  da 
es  anno  1504  nach  dem  Verluste  von  Raab  auch  so  geschehen 
sollte,  die  Unterthanen  aber  ihre  Habe  lieber  in  die  Wälder 
flüchteten  und  vergruben,  als  den  Obrigkeiten  zu  bewahren 
gaben. 

Da  es  ferner  bekannt  sei,  dass  in  den  zwei  oberen 
Vierteln  von  den  Bauern  Schmiede  und  Schlosser  zur  Fabri- 
kation von  Spiessen  u.  dgl.  gezwungen  wurden,  so  rathen 
die  Stände,  dass  die  Regierung  in  den  zwei  unteren  Vierteln 
dagegen  vorbeuge. 

Die  Regierung,  heisst  es  weiter,  wolle,  das  die  Freihorrn 
von  Starhemborg  und  Khünigsberg  das  Kriegsvolk  nach  den 
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iwei  oberen  Vierteln  fuhren  sollen.  Die  Stände  wissen  nun 
nicht,  was  das  fUr  ein  Volk  sei,  wenn  nicht  das  ständische, 
wofür  indess  schon  der  „Gcneralobrist"  und  seine  Offiziere 
bestellt  seien.  Sollte  aber  diess  von  den  Gültpferden  und  den 
Bereitern  der  zwei  oberen  Viertel  zu  verstehen  sein,  so  würde 
deren  Zahl  doch  nicht  bo  gross  sein,  dass  es  zweier  Anführer 
bedürfe  und  dann  würde  es  wohl  ein  angesessenes  Mitglied 
wohlfeiler  thun. 

Diese  ziemlich  deutliche  Sprache  setzte  die  Regierung 
wohl  in  die  Lage,  zu  beurtheilen,  was  sie  von  den  Ständen 
zu  hoffen  hatte. 

Aus  jeder  Zeile  liest  man  die  Engherzigkeit  und  Selbst- 
sucht der  Stände  heraus.  Uebrigens  hatten  diese  zwei  Tage 
vorher,  entsprechend  dieser  Gesinnung,  geradezu  die  Krklä- 
rung  abgegeben,  dass  sie  aus  ihrem  Säckel  nichts  beisteuern 
wollen,  „weil  die  Nächstenliebe  bei  sich  selbst  anfange."  (Archiv 
des  Staatsministcriums.) 

Die  Klagen  über  das  Kriegsvolk  seitens  der  Bauernschaft 
hatten  indess  nicht  aufgehört  und  die  Abgeordneten  des 
vierten  Standes  hatten  fort  und  fort  zu  thun,  um  ihr  kaum 
begonnenes  Werk  nicht  zusammenstürzen  zu  sehen. 

Neuerdings  schickton  die  Bauern  zwei  Schreiben  an  diese 
ab,  in  welchen  sie  bittere  Klagen  gegen  das  Kriegsvolk  er- 
hoben. Ihr  Misstrauen,  schrieben  sie,  sei  durch  den  Zuzug 
des  Kriegsvolkes  gerechtfertigt;  denn  nicht  allein  hielte  der 
Prälat  von  Melk  das  Fussvolk  im  Kloster  gegen  die  Verab- 
redung, sondern  auch  die  Pottonbrunner  und  andere  Orte 
würden  türkisch  von  den  Soldaten  maltraitirt.  Weil  also  die 
Zusage  der  Herren  nicht  gehalten  worden,  wollten  sie  ihrer 
eigenen  auch  nicht  nachleben.  Indessen  möchten  die  Abge- 
ordneten nach  Pöchlarn  zu  neuer  Besprechung  kommen.") 

Diesem  Briefe  folgte  ein  zweiter,  in  welchem  die  Bauern 
in  viel  schärferen  Worten  ihrem  Unwillen  Ausdruck  liehen, 
indem  ,sie  erklärten,  dass  sie  nothgedrungen  ihr  gegebenes 
Wort  verlassen  müssten,  denn  die  Bedrückung  sei  doch 
zu  gross.  Abt  Caspar  habe  jetzt  zu  Molk  die  bürgerliche 
Wache  abgestellt,  und  durch  seine  „räuberischen"  Sol- 
daten ersetzt.  Die  Heiter  zu  Potteuhrunn  verjagen  Alle,  die 
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nicht  zu  ihnen  schwören,  nehmen  Waffen  und  Barschaft  ab, 
und  führen  die  Männer  „verschnitten"  mit  sich  weg.  Sie 
müssten  aJao  eilen,  solche  Zustände  zu  enden,  und  dieses  Ge- 
sindel zu  vernichten.1') 

Die  städtischen  Commissärc  Hessen  nach  Empfang  dieser 
Schreiben  allaogleich  eine  dringende  Vorstellung  an  Moratzky 
ergehen,  damit  dieser  die  Ausschreitungen  des  Kriegsvolkea 
möglichst  hindere.")  Zugleich  begaben  sie  sich  der  erhalte- 
nen Aufforderung  zu  Folge  zur  Bauernversammlung  nach 
Pöchlarn.  Leider  mussten  sie  dort  die  Wahrnehmung  machen, 
dass  die  Klagen  der  Bauern  nicht  ganz  ungegründet  seien. 
Allsogleich  berichteten  sie  hierüber  den  kaiserlichen  Commis- 
sären.  Sie  seien,  schrieben  sie,  gestern  Abends  bei  den  Bau- 
ern in  Pöchlarn  angelangt  und  haben  selbst  gesehen,  wie  die 
Flüchtlinge  von  Pottcnbrunn  und  der  Gegend  von  St.  Pölten 
ihre  Leiden  vorbringen ;  dio  Reiterei  hause  tirannisch  wie  die 
Türken,  und  das  Alles  wider  die  getroffenen  Beruhigungs- 
verabredungen. Früher  sei  die  gesammte  Bauernschaft  nach 
Hause  zurückgekehrt  und  nur  der  Obrist  mit  etwa  100  Mann 
sei  wegen  der  Fertigung  des  Geleites  noch  dageblieben,  jetzt 
aber  sei  wieder  ein  allgemeines  Aufgebot  ergangen,  wobei 
man  nicht  allein  die  früheren  Bürger  und  Bauern,  sondern 
auch  dieHolzknechte  erwarte.  Bevor  nicht  das  ganze  Kriegsvolk 
abziehe,  würdon  sie  nicht  auseinander  gehen,  und  im  ganzen 
Lande  müssten  die  Wege  frei  sein ;  bis  dahin  aber  wären  sie 
Gefangene  der  Bauern  und  von  diesen  stark  bewacht.  Da 
nun  aber  S.  Pacher  mit  dem  bereits  bewilligten  Geleite  heute 
oder  morgen  kommen  würde,  so  bitten  sie  emstlich,  dass  die 
Klagen  der  armen  Leute  berücksichtigt  werden  möchten,  in- 
dem die  Soldaten  sowohl  von  St.  Pölten  als  von  Melk  weg- 
gezogen würden.  Nur  so  könnte  die  Ruhe  hergestellt  werden.*0) 

Diesen  Brief  sandte  der  Abt  von  Melk  an  Richard  Strein 
mit  der  Bemerkung,  dass  er  sich  zwar  in  Melk  nicht  furchte, 
allein  die  120  Mann,  die  er  habe,  seien  doch  für  die  grosse 
Ausdehnung  von  Markt  und  Kloster  zu  wenig ;  er  ersuche 
daher  noch  um  ein  Fähnlein.  Der  Lieutenant  seiner  Muske- 
tiere meine  zwar,  es  sei  schimpflich,  dio  Soldaten  zu  verstär- 
ken, er  aber  glaube,  es  sei  sehr  zu  wünschen.*') 
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Moratzky  beantwortete  inzwischen  das  von  den  städti- 
schen Commissären  an  ihn  gerichtete  Schreiben  dahin,  dass 
wohl  einige  Ausschreitungen  des  Kriegsvolkes  vorgekommen 
wären,  er  hätte  jedoch  auf  die  erlangte  Nachricht  hievon  über 
drei  Soldaten  standrechtliches  Verfahren  angeordnet  und  einen 
Reiter  sogar  hängen  lassen.  Im  Ganzen  jedoch  seien  die  Trup- 
pen brav.  Die  Aufständischen  wollten  nur  das  Kriegsvolk 
entfernt  wissen,  um  freie  Hand  zu  haben.  Sie  schwiegen  wohl 
von  den  Gesetzübertretungen,  so  bei  ihnen  vorkämen.  Die 
Strassen  hätten  sie  unsicher  gemacht  und  erst  neulich  bei 
St.  Leonhard  einen  reisenden  Handelsmann  angefallen,  beraubt 
und  erschlagen.  Vieles,  ja  das  Meiste  über  das  Kriegavolk 
sei  unwahr  und  erlogen.") 

Dieser  Ernst  der  Situation  wurde  bald  erhöht  durch  Be- 
richte, welche  aus  den  Gegenden  jenseits  der  Donau  ange- 
langt waren.  Es  geht  aus  diesen  hervor,  dass  sich  der  Auf- 
stand bereits  bis  zur  mährischen  Grenze  ausgebreitet  hatte. 

Ein  Bericht  eines  Dietrich  von  Welzer  an  Georg  von 
Puchheim  dto.  Sieghards  17.  Februar  liegt  zur  Erhärtung 
dessen  vor.  So  eben,  schreibt  Welzer,  melden  ihm  drei  seiner 
Unterthancn  von  Nieder-Erlitz,  dass  sie  von  den  Bauern  von 
Karlstein,  Dobersberg  und  Zlabings  Befehl  zur  Bereitschaft 
mit  der  Nachricht  erhalten  haben,  dass  noch  heute  Mittags 
etliche  hundert  Bauern  nach  Erlitz  kommen  würden.  Ebenso 
sei  denen  von  Waldreichs  aufgetragen  worden,  in  Vittis  zu 
erscheinen.  Er  habe  seinen  Leuten  den  Zuzug  verboten  und 
meine,  die  Bauern  wollten  ihre  gefangenen  Hauptleute  be- 
freien.'*) 

Puchheim  beförderte  diesen  Brief  an  Moratzky  zugleich 
mit  der  Bitte,  er  möge  eiligst  hundert  Heiter  und  zweihundert 
Mann  Fussvolk  schicken,  denn  er  fürchte  in  Raabs  belagert 
zu  werden,  weil  er  dorthin  der  grösseren  Sicherheit  wegen 
einen  gefangenen  Bauernhauptniann  habe  abführen  lassen.") 

Moratzky  zögerte  jedoch,  Puchheim  das  verlangte  Kriegs- 
volk zuzuschicken,  da  er  bei  den  drohlichen  Zuständen  des 
V.  O.  W.  W.  sich  nicht  leicht  von  Truppen  entblösscn  konnte. 
Zudem  bestand  ja  ohnediess  seine  ganze  Kriegsmacht  nur 
aus  drei  Fähnleins,  von  denen  bereits  150  Mann  nach  Melk 
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abgegangen  waren.")  Allein  auch  dem  Abte  von  Melk  war 
diese  Besatzung  zu  schwach,  und  auf  die  Nachricht  hin,  dass 
die  Bauern  einen  sofortigen  Angriff'  auf  Kloster  und  Markt 
beschlossen  und  bereits  „feure  Kugeln"  in  Bereitschaft  hätten, 
wendete  sich  dieser  an  Richard  von  Strein,  damit  derselbe 
Moratzky  bewege,  mit  seiner  ganzen  Macht  zum  »Schutze 
Melks  heranzuziehen. 

Aber  so  drohend  immerhin  die  Lage  war,  so  waren  denn 
doch  diese  Befürchtungen  und  Besorgnisse  des  Abtes  Caspar 
etwas  übertrieben,  wie  ihm  denn  auch  nicht  mit  Unrecht  allzu 
grosse  Leichtgläubigkeit  gegenüber  blossen  Gerüchten  vorge- 
worfen wurde.'6) 

Unterdessen  war  der  von  den  städtischen  Abgeordneten 
sehnsüchtig  erwartete  Sylvester  Fächer  von  Wien  mit  Geleits- 
briefen und  den  von  den  Bauern  zu  fertigenden  Reversen  in 
Pöchlarn  angekommen. 

Die  städtischen  (Kommissäre  beriefen  nun  sogleich  die  i 
Hauptleute  der  Bauern  und  ersuchten  diese  für  den  19.  Fe- 
bruar die  ganze  Bauerngemeinde  zu  versammeln,  da  am  18. 
als  am  Faschingstage,  wegen  zu  vieler  „Beweinung"  nicht 
viel  auszurichten  sein  würde.  Zugleich  richteten  die  Com- 
missäre,  da  noch  immer  Klagen  über  das  Kriegsvolk  einliefen, 
eine  neuerliche  Bitte  an  Moratzky  wegen  Zurückziehung  des- 
selben, da  sonst  jede  Verhandlung  mit  den  Bauern  fruchtlos 
bleibe  und  selbst  eine  Vereinigung  der  Bauern  aus  der  Um- 
gegend von  St  Pölten  mit  denen  von  Pöchlarn  zu  befürchten  V 
wäre.8') 

Die  von  den  Commissärcn  mit  den  Bauern  eingeleiteten 
Unterhandlungen  fanden  bei  einem  grossen  Theile  derselben 
willige  Aufnahme,  ja  es  erklärten  sich  dieserhalben  an  man- 
chen Orten  die  Bauern  sogar  gegen  ihre  Führer.  So  hatte 
der  Oberst,  der  bei  Amstetten  versammelten  Bauernschaft  ein 
allgemeines  Aufgebot,  das  auf  35.000  Mann  erhöht  werden 
sollte,  ergehen  lassen.  Allein  seine  Aufforderung  fand  keinen 
Anklang ;  im  Gegentheile,  die  Bauern  einigten  sich  dahin, 
ihrem  Obristen  gewaltsamen  Widerstand  zu  leisten,  falls  die- 
ser von  seinem  Vorhaben  nicht  abgehe.")  Freilich  hatte  hie- 
bei  der  Schrecken  vor  dem  Kriegsvolk  Qaus'm  Oberland" 
auch  das  Seinige  gethan.89) 
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Wir  haben  nun  bei  Kaltenegger**)  das  Verzeichnis» 
jener  Orte,  welche  nebst  Amstetten  Bich  für  die  zur  Pacifi- 
kation  führenden  Unterhandlungen  bereit  erklärt  hatten.  Es 
waren  diess :  Ibbs,  Aschbach,  Scitenstetten,  Blindenmarkt, 
Ulmerfeld,  Ardaker,  Wallsee,  Haag,  Oed,  Neumarkt  und  die 
Pfarreien :  Viehdorf,  Winkling,  Bieberbach,  Stephanshardt, 
Sindelburg,  £t.  Georgen,  Zeidling,  Neuhofen  und  Alhartsberg. 
Dieser  günstige  Verlauf  des  Friedenswerkes  erstreckte  sich 
jedoch  über  das  Viertel  O.  W.  W.  nicht  viel  hinaus ;  denn 
während  hier  bald  bei  sechzig  Pfarren  den  Revers  gefertigt 
hatten,  kann  diess  im  Viertel  O.  M.  B.  nur  von  den  beiden 
Pfarren  Pöggstall  und  Emmersdorf  berichtet  werden. 9I) 

Daher  erschien  ein  eigenes  Manifest  Kaiser  Rudolfs  IL 
an  die  Obrigkeiten  und  Unterthanen  dieses  Viertels.  Der  Kaiser 
rügt  darin,  dass  die  Obrigkeiten  ungeachtet  des  den  Unter- 
thanen gegebenen  sicheren  Geleites  dieselben  übel  traktirten, 
und  so  die  Ursache  neuer  Zusammenrottungen  wären.  Dieses 
wäre  vielleicht  durch  ein  Missverständniss  geschehen,  indem  die 
Obrigkeiten  von  dem  gegebenen  Geleite  noch  keine  Nach- 
richt hätten.    Jetzt  aber  ergehe  an  sie  die  Aufforderung,  ab- 
zulassen von  der  Strenge  gegen  die  Bauern  und  den  Ver- 
hafteten die  Freiheit  wieder  zu  geben.  Die  Bauernschaft  for- 
dert Rudolf  dagegen  auf,  falls  sie  von  den  Obrigkeiten  oder 
dem  Kriegsvolke  bedrängt  würde,   sich  im  ersteren  Falle  an 
die  kaiserlichen  Commissärc,  im  letzteren  an  den  Geneial- 
Obersten  Wenzel  Moratzky  zu  wenden.**)    Leider  mussten 
diese  gut  gemeinten  Worte  des  Kaisers  in  jenen  blutigen  Er- 
eignissen verhallen,  die  zur  selben  Zeit  theils  am  linken,  theils 
am  rechten  Donauufer  vorfielen.  Am  rechten  Stromufer  hatte 
ein  Herr  von  Altheim  den  Zusammenstoss  zwischen  Bauern 
und  Kriegsvolk  herbeigeführt    Dieser  war  mit  sechshundert 
geworbenen  Haiducken  und  Freibeutern  wider  die  Bauern  in 
der  Richtung  gegen  St.  Pölten  geschickt  worden.    Da  aber 
Altheims  Kriegsknechte  auf  ihrem  Zuge  in  den  Dörfern  vielen 
Schaden  anrichteten,  so  erhoben  sich  die  Tullner  Bauern, 
welche,  durch  Zuzug  verstärkt,  die  Haiducken  zurückschlugen 
und  den  Rest  zerstreuten.  Zahlreiche  Verwundete  hatte  man 
damals  nach  Wien  gebracht.") 
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Die  Bewegung  der  Tullner  Bauern  hatte  aber  nicht  so- 
bald ihr  Ende  gefunden.  Nachdem  sich  4000  derselben  in 
Michelhiii isen  und  .*>0O0  zu  Sasendorf  angesammelt  hatten, 
vereinigten  sich  beide  Haufen  in  Judenau,  wo  sie  vor  das 
Haus  des  Viertelshauptmanns  Hanns  Gerhab  sich  begaben, 
das  Thor  einsprengten,  Wein  begehrten  und  den  Eigenthümer 
am  lieben  bedrohten.9*) 

Um  Vieles  blutiger  war  jedoch  der  Kampf  am  linken 
Donauufer.  Am  27.  Februar  passirte  daselbst  das  Kriegsvolk 
die  Strasse  nach  Strass,  Iladersdorf  und  Langenlois.  Bei  6000 
Bauern,  die  sieh  am  sogenannten  „Pleekhtenweg"  versammelt 
hatten,  überfielen  nun  jene  hundert  Reiter,  die  in  Strass  ein- 
gezogen waren,  irrschlugen  gegen  40  davon  und  führten  deren 
Pferde  fort.  Alsbald  alier  eilten  die  übrigen  Reiter  aus  Haders- 
dorf und  Umgebung  herbei,  tödteten  an  zweihundert  Bauern 
und  jagten  die  anderen  in  die  Flucht.  Strass  selbst  wurde 
von  ihnen  geplündert  und  angezündet,  und  es  sollen  hierbei 
gegen  vierhundert  Personen  —  darunter  auch  Weiber  und 
Kinder  —  ihr  Leben  eiugebüsst  haben.*5) 

Die  Beute,  welche  die  sogenannten  „schwarzen  Reiter" 
des  Kollonitsch  hier  gemacht  hatten,  soll  sehr  bedeutend  ge- 
wesen sein.  Man  berichtete  von  100.000  Gulden  in  Baarein 
und  von  24.000  in  Werthsachen.96)  Und  trotz  dieses  unglück- 
lichen Kampfes  wollte  gleich  darauf  eine  Schaar  von  mehr 
als  ^000  Bauern  bei  Kirch berg  am  Wagram  die  Kaiserlichen 
angreifen.  Allein  bei  deren  Anrücken  zogen  es  die  Bauern 
vor,  ihr  Heil  in  der  Flucht  zu  suchen. 

Hierauf  wurde  das  von  den  Bauern  verlassene  Direnthal 
und  Ottenthai  ausgeplündert  und  niedergebrannt.  Der  Schaden 
war  auch  dort  sehr  bedeutend,  er  wurde  auf  mehr  als  40,000  fl. 
geschätzt. 

Aufständische,  die  auf  der  Flucht  ergriffen  wurden, 
hatten  die  Soldaten  aufgekuüpft,  vermüglicheren  Bauern  je- 
doch erlaubt,  sich  um  einige  Tausend  Gulden  das  Leben  zu 
erkaufen.97) 

In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Plünderung  des  Stiftes 
AI ten bürg  durch  eine  Schaar  von  1000  Bauern  unter 
ihrem  Hauptmanne  Martin  Angerer.    Allein  Angerer,  sowie 
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ein  anderer  Haufe  unter  dem  Hauptmanne  Andreas  Schrembser 
wurde  bald  vom  kaiserlichen  Kriegsvolke  geschlagen.*") 

Auch  im  Viertel  O.W.W,  hatten  damals  einzelne  Bauern - 
schaaren  Streifzüge  gegen  die  Klöster  unternommen.  So  war  vor 
dem  Kloster  Sc  isenstein  eine  solche  Schaar  erschienen,  dio 
indcss  nach  Verabfolgung  von  Wein  und  Brot  wieder  fort- 
zog.**)  Ebenso  begnügten  sich  die  mit  Bewilligung  des  Abtes 
durch  den  Markt  Melk  ziehenden  Bauern  mit  der  Verabrei- 
chung von  Brot,  Wein  und  Fleisch.  Nur  trat  hierbei  ei» 
Missverständniss  ein,  dass  leicht  üble  Folgen  hätte  herbei- 
führen können.  Als  nämlich  die  Bauern  nach  ihrem  Durch- 
zuge vor  dem  Markte  sich  gelagert,  Hess  der  Prälat  in  der 
Nacht  zwei  Kanonenschüsse  abfeuern,  worauf  viele  von  ihnen 
mit  Zurücklassung  von  Waffen  und  anderem  Oerath  entliefen. 
Am  nächsten  Tage  verlangten  sie  Aufschluss  hierüber,  welchen 
ihnen  der  Abt  dahin  gab,  dass  er  die  neuen  Geschütze, 
die  er  sich  wegen  einer  etwaigen  Gefahr  angeschafft,  nur 
habe  probiren  lassen.  Wenn  Jemand  übrigen*  Schaden  ge- 
litten hätte,  so  wolle  er  diesen  ersetzen.100) 

Nebst  den  Klöstern  wurden  auch  die  Pfarrhöfe  bedroht 

?  und  Requisitionen  in  Anspruch  genommen.  Namentlich  ge- 
schah diess  einigen  Pfarrern,  welche  gegen  die  Aufrührer 
gepredigt  hatten,  und  diese  inussten  dem»  auch  ihr  Heil  in 
der  Flucht  suchen.  So  der  von  Versnitz,  welcher  an  drei 
Sonntagen  gegen  die  Bauern  gepredigt  hatte.  Als  diese  hie- 
von  Nachricht  erhielten,  erschienen  ihrer  Tausend  zu  Pferde 
und  zu  Fuss  vor  dem  Pfarrhofe  und  verlangten  den  Pfarrer, 
der  sich  jedoch  in  das  Schloss  Freidekh  geflüchtet  hatte.  Die 
Bauern  drangen  hierauf  in  den  Pfarrhof  ein  und  führten 
Wein  u.  dgl.  mit  sich  fort.  Besonders  exzessiv  benahm  sich 
hierbei  der  Schulmeister  von  Neuhofen.  Der  Pfarrer  müsse 
ihnen  gehören,  schrie  dieser,  und  weil  er  gepredigt,  dass  die 
Bauern  nicht  werth  seien,  die  Erde  zu  berühren,  so  wollen 
sie  ihn  so  aufhängen,  dass  auch  er  die  Erde  nicht  erreichen 
könne.  Sie  werden  mit  1400  Mann  vor  das  Schloss  kommen, 
widerstehe  man,  so  kommen  sie  dann  mit  etlichen  Tausenden 
wieder  und  werden  dann  die  „Ziegclhüttc"  umkehren,  welche 

*  ohnehin  ihr  Werk  sei,  da  sie  Robot  hierzu  geleistet  hätten. ,0J) 
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Während  dieser  Vorgänge  waren  die  städtischen  Abge- 
ordneten und  Bürger  von  Krems  und  Stein,  Peter  Carl 
und  Hanns  Hirjehcr,  mit  der  Fabrikation  der  Bauernschaft 
der  Waldmareh  beschäftigt. 

Der  im  Kremser  Archive  aufbewahrten  Relation 
derselben  entnehmen  wir  folgende-  Daten  :  Gleich  im  Beginne 
ihrer  Thätigkoit  brachten  .sie  die  Bewohner  von  I^jiwein  und 
Allen dsgichwend  zur  Muhe.  Hierauf  begaben  sie  sich  nach 
Grafenschlag,  welchen  Ort,  t-owie  Ottenschlag,  einige  Tage 
früher  20<)0  Bauern  zum  nMitthunu  gezwungen  hatten.  Dort 
gelang  es  den  beiden  Bürgern  die  Bauern  der  Waldmarch 
zu  einem  Ringe  ausserhalb  des  Marktes  Grafenschlag  zu  ver- 
sammeln. Iis  erschienen  gegen  iJO,OüO  derselben.  Die  Abge- 
ordneten besprachen  sich  mit  den  llauptleuten  und  über- 
reichten ihnen  den  erzherzoglichen  Befehl.  Letztere  besprachen 
sich  wieder  mit  der  Bauernschaft  und  verkündeten  dann  in 
deren  Namen  : 

Die  Versammelten  legen  die  Waffen  nicht  nieder,  gehen 
auch  nicht  auseinander,  da  ihnen  dann  keine  Abhilfe  ihrer 
Beschwerden  zu  Theil  werden  würde ;  zudem  hätten  die  Obrig- 
keiten, ungeachtet  des  verkündeten  kaiserlichen  General- 
pardons, Häuser  ihrer  Unterthanen  niedergebrannt,  Weiber 
und  Kinder  entweder  ermordet,  oder  in  das  Gofkngnisa  ge- 
worfen. Lange  raussten  sich  hierauf  die  Abgeordneten  ab- 
mühen, bis  es  ihnen  endlich  gelang,  von  den  Bauern  die  Er- 
klärung zu  erhalten,  dass,  wenn  man  ihnen  gestatte, 
aus  ihrer  Mitte  eine  Commission  nach  Zwettl  abzuordnen, 
um  daselbst  ihre  Beschwerden  anzubringen,  wenn  ferner  ein 
kaiserliches  „General"  den  Obrigkeiten  Einstellung  jedes  wei- 
teren feindseligen  Benehmens  gebiete,  so  wollen  sie  wieder 
die  Jlaud  zum  Frieden  reichen.101) 

Mit  weit  weniger  Schwierigkeiten  hatten  die  beiden 
städtischen  Commissäre  Josef  Winkhler  und  Heinrich  Müllner 
bei  ihren  Friedensbemühungen  zu  kämpfen.  Diese  konnten 
unterm  28.  Februar  berichten,  dass  es  ihnen  gelungen,  die 
Insassen  von  Marbach  und  Münchsreitten  sowie  die  Persen- 
beuger,  Isperthaler,  Windperger  und  die  Pfarrangehörigen 
von  Ncu-Pöchlam  zur  Fertigung  des  Reverses  zu  bewegen. 
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Nur  das  Schloss  Persenbeug  wollten  die  Hojos'schen  Unter- 
thanen  weder  ihrem  Herrn,  noch  seinem  Pfleger  überleben, 
ja  es  erklärten  diese  sogar,  lieber  Haus  und  Hof  verlassen  zu 
wollen,  oder  den  Schlossherrn  zu  erschlagen,  als  nochmals 
dessen  Unterthanen  zu  werden.  Es  erfolgte  daher  erst  am 
2.  März  durch  die  städtischen  Commissäre  die  Uebergabe 
des  Schlosses  an  den  Pfleger  des  Herrn  von  Hojos.105) 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  die  Aufständischen  am 
rechten  Donauufer  den  Krieg  mit  der  Hinnahme  des,  dem 
niederöstcrrcichischen  Regimentsraiho  Wilhelm  Seemann  ge- 
hörigen Schlosses  St.  Peter  in  der  Au  eröffneten  und  dass  bei 
dieser  Gelegenheit  der  im  Schlosse  krank  darnieder  liegende 
Seemann  zum  Gefangenen  gemacht  wurde.  Es  waren  schon 
zu  wiederholten  Malen  Versuche  gemacht  worden,  Seemann 
die  Freiheit  wieder  zu  verschaffen,  jedoch  umsonst.1"*) 

Erst  in  den  letzteren  Tagen  des  Februar  gelang  es  ei- 
nigen städtischen  Commissärcn  nach  langen  Unterhandlungen 
die  Bauern  zu  bewegen,  ihnen  St.  Peter  in  der  Au  abzu- 
treten und  Seemann  freizulassen,  der  sich  nach  seiner  Be- 
freiung mit  Tochter  und  Gesinde  nach  Ibbs  begab.105) 

So  war  es  also  den  unermüdlichen  Anstrengungen  der 
städtischen  Commissäre  gelungen,  die  Abtretung  der  Schlösser 
Persenbeug  und  St.  Peter  von  den  Bauern  zu  erwirken,  und 
auch  sonst  dem  Aufstand  das  Terrain  zu  begrenzen. 

Allein  nur  kurze  Zeit  sollte  diese  friedliche  Situation 
Bestand  haben.  Die  Nachricht  von  dem  Blutbade  zu  Strass 
fuhr  wie  ein  Donnerschlag  unter  die  kaum  beruhigten  Ge- 
müther und  brachte  diese  neuerdings  in  Aufregung.  Aller 
Orten  wurden  die  städtischen  Abgeordneten  diesert wegen  be- 
stürmt, ja  sogar  am  Leben  bedroht,'06)  und  in  Kürze  war 
die  Insurrektion  in  vollem  Gange.  So  erfuhren  die  städtischen 
Commissäre  auf  ihrem  Wege  nach  Weiten,  dass  in  der  Nacht 
auf  den  3.  März  eilends  Boten  gekommen,  welche  die  Bauern 
aufforderten,  dass  sie  alle  mit  den  besten  Wehren  nach  Gföhl 
ziehen  sollten.  Den  Säumigen  wurde  zugleich  an  Leib  und 
Gut  gedroht.  Auch  zu  Streitwiesen  und  Pöggstall  mussten 
sie  hören,  dass  die  Hälfte  der  Bauern  schon  dorthin  gezogen, 
und  zwar  geschehe  dieses  Alles  wegen   der  „schwarzen 
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Reiter."  Boten  meldeten  zugleich  nach  Pöggstall,  die  Reiter 
hätten  sich  nach  Weissenkirchen  gewendet. 

Auf  das  Eindringlichste  forderten  daher  die  städtischen 
Commissäro  die  kaiserlichen  auf,  dahin  zu  wirken,  dass  das 
Kriegsvolk  abgeschafft  würde,  denn  sonst  sei  an  Kühe  nicht 
zu  denken,  ja  sie  selbst  müssten  zur  Wahrung  ihres  Leibes 
und  Lel>ens  heimziehen.101) 

Erzherzog  Mathias,  der  damals  in  Pro  Syburg  weilte,  war 
von  alledem  und  so  auch  von  dem  TretYen  bei  Strass  genau 
unterrichtet.  In  einem  Seiireiben  an  die  kaiserlichen  Commis- 
säre  drückte  er  nun  sein  Bedauern  über  den  blutigen  Zusam- 
menstoss  aus,  meinte  jedoch,  da  die  Bauern  eigentlich  daran 
Schuld,  so  müsse  man  die  Hache  wohl  auf  sich  beruhen 
lassen.  Ilm  jedoch  einer  Wiederholung  solcher  Ereignisse  vor- 
zubeugen, werde  er  Moratzky  und  Kollonitsch  befehlen,  den 
Ausschreittangen  ihrer  Soldaten  möglichst  Einhalt  zu  thun. 
Den  f'onmiissären  jedoch  selbst  trage  er  auf,  durch  verläß- 
liche Leute  jene  Soldaten  ausforschen  zu  lassen,  die  sich  zu 
den  Bauern  geschlagen  haben,  damit  man  dann  diese  entweder 
auf  den  Musterplätzen  „abfassen"  oder  unter  dem  Vorwande, 
sie  unter  die  Garde  einzuteilen,  nach  Wien  laden  könne. 
Ferner  erwähnte  Mathias  in  diesem  Schreiben  des  Ansuchens 
der  Bischöfe  von  Freisinnen,  Regensburg  und  Passau  um 
Ueberlassung  eines  Fähnleins  Knechte  zum  Schutze  von  Waid- 
hofen, Ulmerfeld  und  Pöchlarn.  Dieses  Ansuchen,  bemerkt 
der  Erzherzog,  sei  wohl  überflüssig,  da  die  genannten  Bischöfe 
als  Contribuirendc  ohnehin  auf  Schutz  Anspruch  haben.  Da- 
gegen sollen  die  Pettingerisehcn  Soldaten  nur  zu  einem  Fähn- 
lein voll  geworben,  in  die  einzelnen  Schlösser  sodann  vertheilt 
und  von  den  Beiträgen  der  Stände  des  Viertels  0.  W.  W. 
gezahlt  werden.  Es  sei  diess  um  so  notwendiger,  weil  leider 
von  Ungarn  auf*  keine  Hilfe  wi'uC**  die  Bauern  zu  rechnen 
sei.  Die  ungarischen  Stände  nämlich,  rhV'  er  darum  angegan- 
gen, erklärten,  dass  es  nicht  rathsam  wäre,  ihre  Untcrthanen 
hierzu  zu  verwenden.  Falls  man  jedoch  erprobte  Grenzsoldaten 
nehmen  wolle,  so  würden  sie  gerne  ihre  Knterthancn  an  die 
Grenze  schicken.  Diesem  stehe  jedoch  wieder  die  leidige  Geld- 
frage im  Wege,  da  die  Grenzsoldaten  ohne  Geld  nicht  weg- 
zubringen seien-108) 
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Im  Viertel  Obermanhartsber^  nahm  unterdessen  die  Auf- 
regung in  Folge  des  Strasser  Vorfalles  zu  und  die  mit  vieler 
Mühe  halbwegs  zur  Ruhe  gebrachten  Bauern  der  Waldmarch 
hatten  sich  gegen  20.000  Mann  stark  wieder  bei  Horn  ver- 
sammelt. Auch  beiLangenlois  standen  ihrer  10.000.  Beide 
Haufen  standen  in  Verbindung  untereinander  und  verlangten 
von  den  Bewohnern  des  Marktes  Langentals  Zusage  zum 
Anschlüsse.  Als  di&se  es  verweigerten,  ging  alsbald  bei  einem 
gewissen  Sillip  Feuer  auf,  welches  siebenzehn  Häuser  in 
Asche  legte.  Diess  jagte  den  benachbarten  Gemeinden  Schrecken 
ein  und  unter  dem  Drucke  desselben  haben  Dross,  Lengen- 
feld, Senftenberg  und  die  Bewohner  des  Imbacher-Thales  den 
Aufständischen  gehuldigt.  Die  Städte  Krems  und  Stein  wur- 
den als  nächstes  Angriffsobjekt  von  den  Rebellen  bezeichnet.10') 

Rasch  eilte  jedoch  das  kaiserliche  Kriegsvolk  herbei  und 
trieb  die  Bauern  vor  sich  her  und  auseinander.  Ein  Haupt- 
mann derselben  sararat  seinem  Feldschrsiber  und  vier  Rädels- 
führern wurden  hiebei  gefangen  genommen.  Beim  Hauptmanne 
fand  man  an  7.000  Thaler  in  barem  Oelde  vor. 

Die  Bauern,  von  Schrecken  ergriffen,  erboten  sich  hier- 
auf, ihren  alten  Hauptmann,— einen  Schneider — dem  übristen 
Moratzky  zu  überliefern,  und  den  eingesetzten  Commissären 
zu  folgen. 

So  sehr  man  mit  diesem  energischen  Vorgehen  der  Kai- 
serlichen einverstanden  sein  kann,  weil  dadurch  der  Krieg 
rasch  beendigt  und  ferneres  Blutvergiesscn  verhindert  wurde, 
eben  so  sehr  muss  man  sich  auch  gegen  jene  Barbarei  der 
Soldaten  erklären,  welche  jedem  gefangenen  und  der  Rebel- 
lion überwiesenen  Bauer  nach  mannigfachen  Quälereien  auch 
noch  die  Ohren  abschnitten.  Solche  Unmenschlichkeit  musste 
die  Gemüther  zur  äussersten  Erbitterung  bringen,  und  sie  ist 
denn  auch,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Quelle  neuen 
Widerstandes  geworden.'10) 

Verlassen  wir  nun  das  linke  Ufer  der  Donau  und  folgen 
wir  den  Ereignissen  am  anderen  Ufer  derselben.  Der  Prior 
von  Gaming,  der  erst  kurz  zuvor  sehr  ernste  Conflikte  mit 
seinen  Unterthanen  zu  bestehen  gehabt  hatte,  sah  sich  schon 
wieder  Anfangs  März  in  seinem  Kloster  von  aufrührerischen 
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Unterthanen  bedroht.  Eine  ganz  geringfügige  Sache  hat  zu 
diesem  neuen  Ueberfalle  Anlass  gegeben. 

Der  Klosterkastner  wollte  nämlich  eine  reiche  Witwe 
auf  des  Priors  Protektion  hin  heiraten  und  war  der  Tag  zur 
Ehe  schon  angesetzt,  als  der  Prior  den  Kastner,  als  einen 
untreuen  Diener  davonjagen  wollte.  Dieser  hatte  nämlich  den 
Bauern  etliche  Eimer  Wein  gegel)en.  Die  Bauern  zwangen 
nun  den  Prior,  die  angeordnete  Heirat  vor  sich  gehen  zu 
lassen  und  den  Kastner  —  dessen  Braut  auf  gamingerischem 
Hoden  wohl  begütert  war  —  als  Untertban  anzunehmen.  Hö- 
ren wir  den  ganzen  Vorlauf  dieses  Streites  nach  den  Mitthei- 
lungen der  stadtischen  Abgeordneten  an  die  kaiserlichen  Coin- 
missäre,  wie  diese  im  Kremser  Archive  und  bei  Kaltcnegger 
enthalten  sind. 

„Die  städtischen  Commissäre"  heisst  es  daselbst  r kamen 
den  7.  nach  Scheibbs,  wo  sie  am  Thore  eine  starke,  dop- 
pelte Wache,  theils  Bürger,  theils  Bauern,  die  Chr.  Haller 
bei  Kopfabschlagen  aufgeboten,  fanden.  Sie  stiegen  bei  Mich. 
Eberwein  ab  und  erkundigten  sich,  warum  der  Prior  von 
Gaming  gefangen  gehalten  und  die  Bauern  trotz  der  Verab- 
redung wieder  aufgeboten  seien.  Es  hiess,  ersteres  sei  dess- 
halb,  weil  man  ihn  im  Verdacht  habe,  dass  auf  sein  Anstif- 
ten ein  Bauer  tödtlich  verwundet  worden ;  darauf  bedeuteten 
die  Abgeordneten,  dass  diese  Haft  dem  Geleit  zuwider  sei 
und  sie  desshalb  gekommen  seien,  die  Befreiung  zu  bewirken, 
das  fernere  Aufgebot  einzustellen  u.  s.  w.,  wozu  Chr.  Haller 
ohne  des  Obristen  Marchgraber  Bewilligung  keineswegs  bei- 
stimmen wollte. 

Die  Abgeordneten  warteten  also  von  7  —  9  (Sonntags), 
wo  der  Marchgraber  mit  etlichen  hundert  Bauern  während 
der  Messe  ankam.  Nachmittags  begab  man  sich  zu  ihm.  Er 
versicherte,  dem  Reverse  gemäss  gelebt  zu  haben  und  habe 
zu  Ulmerfelden  nicht  mehr  als  10 — 11  Personen  belialten, 
welche  die  Beschwerden  der  einzelnen  Pfarrgemeinden  zusam- 
metrügen ;  aber  die  Obrigkeiten  hätten  selbst  gegen  den  He- 
ven gehandelt,  daher  auch  die  Bauern  sich  nicht  mehr  für 
gebunden  halten  wollen ;  weil  dann  der  Prior  von  Gaming 
durch  seinen  Diener  das  Geleit  gebrochen,  werde  er  sich 
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vor  den  Bauern  im  Ringe  verantworten  und  sein  Urtheil  ver- 
nehmen müssen. 

Dagegen  protestirten  die  Abgeordneten  feierlichst  und 
stellten  dein  Obristen  das  Unheilvolle  und  Verbrecherische 
seiner  That  vor. 

Sie  erhielten  nach  langem  Bitten  endlich  die  Erlaubnis«*, 
in  Begleitung  von  lä  Bauern,  darunter  der  Wirth  von  der 
Buchenstuben  und  der  Feldsehreiber,— den  Prior  zu  besuchen, 
der  in  seinem  Hofe  sehr  stark  bewacht  war.  Als  er  sich 
gegen  die  Anschuldigungen  vertheidigen  wollte,  fielen  ihm 
Chr.  Haller  und  der  Feldsehreiber  mit  verletzenden  Worten 
in  die  Rede ;  ersterer  schmähte  die  Diener,  zückte  auch  — 
da  er  wie  an  den  meisten  Nachmittagen  betrunken  war  — 
das  Schwert  und  hätte  fast  Schaden  angerichtet.  Der  Tumult 
wurde  so  gross,  dass  die  Abgeordneten  31  übe  hatten,  ihre 
Begleitung  wieder  aus  dem  Gaminger  Hofe  hinauszubriDgen. 

Als  man  wieder  heraus  kam,  liefen  die  Bauern  draussen, 
welche  den  Spektakel  gehört  hatten,  haufenweise  zusammen, 
und  richteten  sich  mit  Büchsen  und  Spicssen  so  her,  dass  sie 
jeden  Augenblick  über  die  Abgeordneten  herfallen  zu  wollen 
schienen,  was  der  Prior  selbst  sah  und  meinte,  die  Abgeord- 
neten seien  nie  in  grösserer  Gefahr  gewesen.  Der  Sturm  war 
so  mächtig,  dass  der  Feldschreiber  selbst  die  Abgeordneten 
warnte,  zu  Marchgraber  zu  gehen,  der  sie  nicht  mein"  schützen 
könne,  sondern  lieber  in  ihr  Logement.  Auf  dem  Wege  waren 
sie  immer  von  tollen  Bauern  umringt,  endlich  aber  von  an- 
deren, die  sie  schon  zu  Pöchlarn  gesehen  — mit  Hinweisung 
auf  das  Geleit— salvirt. 

Am  anderen  Tage  kam  eine  Bauerndeputation  von  8  Per- 
sonen Seitons  Marchgrabcrs :  die  Gemeinde  hatte  die  Ansicht, 
mit  ein  Paar  Mass  Blut,  die  man  dem  Prior  abzapfen  könnte, 
sei  nicht  gedient ;  er  möge  leben,  aber  die  Strafgelder,  welche 
er  unbefugt  seinen  Unterthauen  abgenommen,  solle  er  herge- 
ben, sowie  die  Kosten  des  Aufenthalts  der  Bauern  in  Scheibbs 
bei  Heller  und  Pfenning  noch  am  selben  Tage  und  bei 
„scheinender"  Sonne  zahlen,  weil  er  sonst  nicht  cino 
Stunde  "mehr  Herr  in  Gaming  sein  würde  —  was  denn  auch 
die  Abgeordneten  dahin  vermittelten,  dass  Alles  bezahlt  wurde ; 
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die  Strafen  aber,  deren  Herauszahlung  noch  bei  Sonnen- 
schein verlangt  wurde,  sollen  auf  die  Hauptkommission  ver- 
schoben werden,  und  zwar  nach  Erkenntniss  der  kaiserlichen 
UommissUre.  Was  da  angesetzt  würde,  sollten  die  Burger  von 
Scheibbs  entrichten,  wofür  sie  sich  verpflichteten  und  der 
Prior  auch  alle  seine  Weine,  andere  Vorräthe  und  Fahrnisse 
verpfändete,  doch  alles  unter  der  Bedingung,  dass  er  mit 
den  Abgeordneten  dann  frei  abziehen  dürfe,  was  auch  ge- 
schah. 

Aber  ehe  die  Bürger  von  Scheibbs  selbst  einwilligten, 
hatten  sie  Bedenken,  was  es  dann  mit  dem  von  ihnen  ge- 
zahlten Oelde  wäre,  wenn  der  Prior  nicht  beim  Kloster 
bliebe,  oder  eine  solche  Summe  augesetzt  würde,  die  fiir  sie 
unerschwinglich  wäre,  welche  Bedenken  durch  die  Abgeord- 
neten zerstreut  wurden,  indem  sie  ihnen  einen  Schein  aus- 
stellten, dass  die  Geldsumme  jedenfalls  vom  Klostereinkommen 
abgezahlt  werden  müsse. 

Ehe  der  Prior  abreiste,  musste  auch  sein  Diener  Ab- 
bitte leisten ;  er  stemmte  sich  zwar  dagegen,  wurde  aber 
durch  die  Abgeordneten  selbst  dazu  gezwungen,  weil  es  ihm 
und  vielleicht  auch  noch  dem  Prior  sonst  hätte  schaden 
können.'") 

Nachdem  die  Unruhen  in  Gaming  wieder  gestillt  waren, 
theilte  sich  die  Bauernschaar  und  ein  Theil  derselben  unter 
Marchgraber  zog  gegen  Grestcn,  der  andere  unter  dem 
Wirth  von  der  Buchenstubcn  uach  Lilienfeld.  Marchgraber 
führte  dcsshalb  einen  Haufen  nach  Gresten,  weil  dieser  Markt 
bis  dahin  zum  „Mitthun"  sich  geweigert  und  dann  weil  er 
von  dort  aus,  das  dein  Concin  von  Weissenburg  gehörige 
Per  wart  erobern  wollte,  um  so  einen  Racheakt  des  Wirthes 
von  der  Buchenstuben  gegen  Concin  zu  erfüllen.  Der  Wirth 
von  der  Buchenstuben  selbst  leitete,  wie  bereits  erwähnt,  die 
Unternehmung  gegen  Lilienfeld. 

Er  zog  aber  vorerst  mit  etwa  1200  Gebirgsbaucrn  und 
Schützen  nach  Külb,  blieb  einen  Tag  dort  und  strafte  den 
Pfarrer  daselbst  um  ein  Fass  Wein. 

Hiernach  wendete  er  sich  nach  Wilhelmsburg  und 
entführte  dem  dortigen  Pfarrer  vier  Pferde.  Die  Bauern  von 
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vor  den  Bauern  im  Ringe  verantworten  und  sein  Urtheil  ver- 
nehmen müssen. 

Dagegen  prote.stirten  die  Abgeordneten  feierlichst  und 
stellten  dem  Obristen  das  Unheilvolle  und  Verbrecherische 
seiner  That  vor. 

Sie  erhielten  nach  langem  Bitten  endlich  die  Erlaubnis, 
in  Begleitung  von  15  Bauern,  darunter  der  Wirth  von  der 
Buchenstuben  und  der  Feldsehreiber, — den  Prior  zu  besuchen, 
der  in  seinem  Hofe  sehr  stark  bewacht  war.  Als  er  sich 
gegen  die  Anschuldigungen  vertheidigen  wollte,  Helen  ihm 
Chr.  Haller  und  der  Feldsehreiber  mit  verletzenden  Worten 
in  die  Rede;  ersterer  schmähte  die  Diener,  zückte  auch  — 
da  er  wie  an  den  meisten  Nachmittagen  betrunken  war  — 
das  Schwert  und  hätte  fast  Schaden  angerichtet.  Der  Tumult 
wurde  so  gross,  dass  die  Abgeordneten  Mühe  hatten,  ihre 
Begleitung  wieder  aus  dem  Gaininger  Hofe  hinauszubringen. 

Als  man  wieder  heraus  kam,  liefen  die  Bauern  draussen, 
welche  den  Spektakel  gehört  hatten,  haufenweise  zusammen, 
und  richteten  sich  mit  Büchsen  und  Spiessen  so  her,  dass  sie 
jeden  Augenblick  über  die  Abgeordneten  herfallen  zu  wollen 
schienen,  was  der  Prior  selbst  sah  und  meinte,  die  Abgeord- 
neten seien  nie  in  grosserer  Gefahr  gewesen.  Der  Sturm  war 
so  mächtig,  dass  der  Feldschreiber  selbst  die  Abgeordneten 
warnte,  zu  Marchgraber  zu  gehen,  der  sie  nicht  melur  schützen 
könne,  sondern  lieber  in  ihr  Logement.  Auf  dem  Wege  waren 
sie  immer  von  tollen  Bauern  umringt,  endlich  aber  von  an- 
deren, die  sie  schon  zu  Pöchlarn  gesehen  — mit  Hinweisung 
auf  das  Geleit— salvirt. 

Am  anderen  Tage  kam  eine  Bauerndeputation  von  8  Per- 
sonen Seitens  Marchgrabers :  die  Gemeinde  hätte  die  Ansieht, 
mit  ein  Paar  Mass  Blut,  die  man  dem  Prior  abzapfen  könnte, 
sei  nicht  gedient;  er  möge  leben,  aber  die  Strafgelder,  welche 
er  unbefugt  seinen  Unterthanen  abgenommen,  solle  er  herge- 
ben, sowie  die  Kosten  des  Aufenthalts  der  Bauern  in  Scheibbs 
bei  Heller  und  Pfenning  noch  am  selben  Tage  und  bei 
„scheinender"  Sonne  zahlen,  weil  er  sonst  nicht  eine 
Stunde  'mehr  Herr  in  (laming  sein  würde  —  was  denn  auch 
die  Abgeordneten  dahin  vermittelten,  dass  Alles  bezahlt  wurde  j 
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die  Strafen  aber,  deren  Herauazahlung  noch  bei  Sonnen- 
schein verlangt  wurde,  sollen  auf  die  Hauptkommission  ver- 
schoben werden,  und  zwar  nach  Krkeiintniss  der  kaiserlichen 
Commissäre.  Was  da  angesetzt  würde,  sollten  die  Bürger  von 
Scheibbs  entrichten,  wofür  sie  sich  verpflichteten  und  der 
Prior  auch  alle  seine  Weine,  andere  Vorräthe  und  Fahrnisse 
verpfändete,  doch  alles  unter  der  Bedingung,  dass  er  mit 
den  Abgeordneten  dann  frei  abziehen  dürfe,  was  auch  ge- 
schah. 

Aber  ehe  die  Bürger  von  Scheibbs  selbst  einwilligten, 
hatten  sie  Bedenken,  was  e3  dann  mit  dem  von  ihnen  ge- 
zahlten Oelde  wäre,  wenn  der  Prior  nicht  beim  Kloster 
bliebe,  oder  eine  solche  Summe  augesetzt  würde,  die  für  sie 
unerschwinglich  wäre,  welche  Bedenken  durch  die  Abgcord- 
neteu  zerstreut  wurden,  indem  sie  ihnen  einen  Schein  aus- 
stellten, dass  die  Geldsumme  jedenfalls  vom  Klostereinkommen 
abgezahlt  werden  müsse. 

Ehe  der  Prior  abreiste,  musste  auch  sein  Diener  Ab- 
bitte leisten ;  er  stemmte  sich  zwar  dagegen,  wurde  aber 
durch  die  Abgeordneten  selbst  dazu  gezwungen,  weil  es  ihm 
und  vielleicht  auch  noch  dem  Prior  sonst  hätte  schaden 
können.1") 

Nachdem  die  Unruhen  in  Gaming  wieder  gestillt  waren, 
theilte  sich  die  Bauernschaar  und  ein  Theil  derselben  unter 
Marchgraber  zog  gegen  Grestcn,  der  andere  unter  dem 
Wirth  von  der  Buchenstubcn  uach  Lilienfcld.  Marchgraber 
führte  desshalb  einen  Haufen  nach  Gresten,  weil  dieser  Markt 
bis  dahin  zum  „Mitthun"  sich  geweigert  und  dann  weil  er 
von  dort  aus,  das  dem  Concin  von  WeiBsenburg  gehörige 
Per  wart  erobern  wollte,  um  so  einen  Racheakt  des  Wirthes 
von  der  Buchenstuben  gegen  Concin  zu  erfüllen.  Der  Wirth 
von  der  Buchenstuben  selbst  leitete,  wie  bereits  erwähnt,  die 
Unternehmung  gegen  Lilienfeld. 

Er  zog  aber  vorerst  mit  etwa  1200  Gebirgsbaucrn  und 
Schützen  nach  Külb,  blieb  einen  Tag  dort  und  strafte  den 
Pfarrer  daselbst  um  ein  Fass  Wein. 

1 1 iernach  wendete  er  sich  nach  Wilhelmsburg  und 
entführte  dem  dortigen  Pfarrer  vier  Pferde.  Die  Bauern  von 
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Hainfeld,  St.  Veit  und  Wilhelmsburg  schlössen  sieh 
hierauf  dem  Aufstande  an.111) 

Die  so  verstärkten  Aufständischen  erschienen  nun  vor 
Lilienfeld  und  gaben  als  Ursache  hievon  an,  dass  sie  einen 
Brief  des  Lilienfelder  Hofrichters  aufgefangen,  den  dieser 
von  Wien  aus  geschrieben  und  in  welchem  eine  gewaltsame 
Unterdrückung  des  Aufstandes  angerathen  und  anbefohlen 
sei.  Das  wäre  aber  nach  ihrer  Ansicht  wider  das  kaiserliche 
Geleit'") 

Den  18.  März  geschah  nun  die  Einnahme  von  Lilienfeld. 
Die  Vorräthe  dos  Stiftes  wurden  vollends  geplündert. 

Einige  Tage  später  sehen  wir  den  Wirth  von  der  Buchen- 
stuben wieder  auf  dem  Wege  nach  Ulmerfeld  zu  March- 
graber,  während  dem  sein  Feldschreiber  in  St  Leonhard 
blieb  und  diesen  Ort  aussen  durch  die  Bürger,  innen  aber, 
namentlich  seine  Wohnung,  durch  Bauern  scharf  bewachen 
Hess.  St  Leonhard  sollte,  wie  die  Nachrichten  lauteten,  zum 
Sammelplatze  der  Bauern  dienen,  von  wo  aus  es  dann  gegen 
Melk  oder  St  Pölten  gehen  sollte.114) 

Gegen  die  St  Pölten  drohende  Gefahr  hatte  Erzherzog 
Mathias  bereits  von  Pressburg  aus  Anordnungen  getroffen. 

Er  befahl  der  n.  ö.  Regierung,  dafür  zu  sorgen,  dass 
der  kriegskundige  Hauptmann  Stredele  nach  St.  Pölten  komme, 
dass  diesem  dort  alle  Wachen  und  Thore  übergeben  und  in 
Allem  der  gehörige  Gehorsam  geleistet  würde.  Kein  Bauer 
dürfte  bewaffnet  in  diese  Stadt,  noch  weniger  aber  dürfe  man 
Waffen,  Pulver,  Blei  oder  Lunten  aus  derselben  geben ;  der 
Probst  solle  sein  Kloster  gut  verwahren  und  besetzen,  und 
mit  dem  Hauptmanne  Stredele  in  Correspondenz  bleiben.1'*) 

Gleiche  Sorgfalt  wendete  Mathias  auch  der  neu  angefachten 
Bewegung  am  linken  Donauufer  zu,  nur  hat  sie  hier,  wie 
sich  aus  der  folgenden  Darstellung  ergeben  wird,  Unheil  ge- 
nug hervorgerufen. 

Der  Erzherzog  liess  nämlich  auf  die  Anzeige,  dass  in 
Allentgschwendt  ein  neues  Aufgebot  ergangen  sei,  Mo- 
ratzky  den  Befehl  zukommen,  dass  er  die  schärfsten  Mass- 
regeln dagegen  ergreifen  solle.  Zu  diesem  Behufe  sollte  er 
ein  Patent  dieses  Inhaltes  erlassen: 
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1.  An  allen  Orten  hat  die  Ablieferung  der  Waffen  an 

die  Obrigkeiten  binnen  sechs  Tagen  zu  geschehen. 

2.  Es  ist  das  Gelübde  des  Gehorsams  den  Obrigkeiten 
und  den  eingesetzten  Commissäreu  zu  leisten. 

3.  Von  jedem  Flecken  sind  zwei  oder  drei  Geiseln  ent- 
weder nach  Wien  oder  nach  Krems  zu  stellen. 

4.  Die  Bauern  haben  al Isogleich  ihre  Hauptleute  zu  ent- 
lassen. 

Diejenigen  von  den  Bauern  nun,  welche  innerhalb  sechs 
Tagen  diesen  vier  Artikeln  nicht  nachkommen,  solle  Moratzky 
mit  Feuer  und  Schwert  verfolgen  und  ihnen  ihre  Weiber  und 
Kinder  wegnehmen ;  er  möge  nur  mit  drei  oder  vier  der 
muthwilligstcn  Dörfer  den  Anfaug  machen,  dann  würden  die 
übrigen  schon  zum  Kreuze  kriechen.  Neben  Nasen-  und 
Oh  renabschneiden  solle  er  namentlich  denen,  welche  wider 
das  Geleit  gehandelt,  die  Finger  oder  die  Hand  Btutzen, 
„dann  dasselb  wierd  sye  mehrer  als  de  Naser  schrecken,  weil 
sye  hernach  zu  khayner  arbeit  recht  tauglich  seyn." 

Kinige  Tage  später  schärfte  der  Erzherzog  Moratzky  in 
einem  neuen  Befehle  abermals  die  gröaste  Strenge  ein.  Er 
solle  nur,  hiess  es  da,  auf  die  rebellischen  Flecken  eindringen, 
die  nächsten  Strassen  abstreifen,  die  „lauffenden  Pauma 
henken  uud  sonst  bei  härteren  Strafen  mit  Feuer  und  Schwert 
vorgehen."*) 

Das  kaiserliche  Kriegsvolk  zögerte  nicht,  diesen  marti- 
alischen Befehlen  nachzukommen,  und  wie  weit  dieses  hierbei 
gegangen  sein  muss,  lässt  sich  aus  dem  ermessen,  dass  selbbt 
der  Pfleger  von  Persenbeug,  Auftinger,  den  kaiserlichen 
Oommissären  klagt,  dass  die  Heiter  wohl  etwas  unchristlich 
handeln.1") 

Das  Boklagens wertheste  war  jedoch  bei  der  Sache,  dass  die 
Keiterschaaron  keinen  Unterschied  zwischen  Schuldigen  und  Un- 
schuldigen machten,  sondern  Alles,  was  Bauer  hiess,  wurde  als 
strafwürdig  gebrandschatzt  oder  sonst  gequält  Daher  wendeten 
sich  selbst  beruhigte  Orte,  wie  Marbach,  Weiten  und  Krumnuss- 
baum  an  ihre  Obrigkeiten  um  Schutz  gegen  diese  ungebetenen 
Rahestifter.  Auch  die  Unterthanen  von  Pöchlarn  gingen  ihren 
Pfleger,  den  Besitzer  von  Mollenburg,  Christoph  von 
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Lindegg,  an,  ihnen  von  den  kaiserlichen  Comniissären  einen 
Schutzbrief  gegen  die  Reiter  zu  erwirken. 

Lindegg  suchte  diesem  billigen  Begehreu  seiner  Unter- 
thanen  allsogleich  zu  entsprechen,  hatte  abor  bei  Ausübung 
dieses  Geschäftes  eine  Reihe  der  ernstesten  Gefahren  zu  be- 
stehen, ja  es  war  hiebei  sogar  nicht  einmal  sein  Leben  vor 
grosster  Gefahr  sicher  und  er  konnte  zuletzt  nur  durch  die 
Verwendung  seiner  eigenen  Unterthanen  die  Freiheit  wieder 
erhalten. 

Wir  haben  da  bei  Kalteuegger 11  •)  von  dem  kaiserlichen 
Commissiir  Richard  Strein  eineu  sehr  ausführlichen  Bericht 
von  all'  den  Mühen  und  Gefahren,  denen  sich  Lindegg  unter- 
ziehen rausste.  Es  ist  dieser  Bericht  hoch  interessant  und  er 
erlaubt  uns  zugleich  einen  klaren  Einblick  in  die  damalige 
Bewegung.  Aus  eben  diesem  Grunde  wollen  wir  denselben 
unseren  Lesern  nicht  vorenthalten ;  wir  lasson  ihn  hier  folgen  : 
„Nachdem  Christoph  von  Lindegg  in  Schallaburg  von  den 
kaiserlichen  Commissärcn  Schutzbriefc  für  seine  und  seines 
Bruders  Unterthanen  erhalten  hatte,  eilte  er  von  einem  Reit- 
knechte und  einem  Diener  begleitet,  am  2G.  März  nach 
Pöchlarn,  empfing  aber  schon  am  Wege  vom  Marktrichter 
die  Anzeige,  dass  in  der  verflossenen  Nacht  abermals  ein 
Aufgebot  ergangen,  demzufolge  seine  Unterthanen  von  Nussdorf 
nach  Pöchlarn  gekommen  seien,  um  sich  bei  ihm  Raths  zu 
erholen.  Kurz  entschlossen,  und  da  der  fragliche  Ort  nahe  am 
Wege,  ritt  er  dahin,  um  die  Leute  zum  Bleiben  zu  bewegen. 
Er  holte  da  zwei  Bauern  ein,  davon  einer  seinem  Bruder, 
der  andore  nach  Melk  gehörte,  die  beide  uach  Nussdorf  gingen. 
Auf  seine  Frage  um  den  Zweck  ihres  Ganges,  schützton  sie 
Unbedeutendes  vor,  aber  später  kam  es  klar  heraus,  dass 
oben  diose  das  Aufgebot  in  Weiten  und  Leiben  angekündet. 
Sie  warnten  ihn  auch  nicht  vor  etwaiger  Gefahr,  die  Lindegg 
kaum  ahnte,  so  dass  er  sogar  seinen  I^ikai  nach  Pöchlarn 
vorausschickte. 

Aber  in  Nussdorf  hatten  sich  bereits  20—30  Bauern  mit 
Waffen  vor  des  Amtmannes  Hause  zusammengerottet;  in  ihren 
Haufen  ritt  v.  Lindegg  ein.  Kr  begab  sich  in  den  Hof  eines 
seiner  Unterthanen,  der  nicht  daheim  war  und  wurde  sogleich 
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von  den  Bauern  umringt.  Kiner  von  den  Unterthaneu  Traut- 
mannsdorf s  setzte  ihm  die  Büchse  an  den  Leib  und  schrie : 
„er  käme  von  den  Reitern,'  er  müsse  wiesen,  wo  diese  jetzt 
wären  und  es  sagen,  sonst  zöge  er  nicht  lebendig  von  hiimen." 
Nach  manchen  ähnlichen  Drohungen  und  Gegonversiche- 
rungen  liess  man  endlich  von  ihm  in  soweit  ab,  dass  er 
körperlich  nicht  mehr  angetastet  wurde. 

Der  grössere  Theil  der  Bauern  beharrto  bei  seiner  Ruhe 
und  gab  ihm  hinlängliche  Gewissheit  von  augenblicklichem 
Schutze.  Aber  demungeachtet  beschloss  man  ihn  als  Geisel 
weiter  zu  fuhren  und  zwar  nach  Münichreith. 

Dort  langte  die  Schaar  noch  früh  Morgens  gegen  9  Ubr 
an  und  ward  sogleich  von  einer  Menge  von  Bauern  empfan- 
gen, die  haufenweise,  bewaffnet  und  fürchterlich  berauscht 
aus  jedem  Hause  hervorströmten.  Der  Vorredner  und  erste 
Hold  derselben  war  der  Schmied  von  Schwarzenau  mit  seinen 
zwei  Söhnen,  Untcrthanen  der  Herren  von  Strein.  Der  wür- 
dige Mann  ging  dem  Lindegg  sogleich  zu  Leibe ;  ihm  folgend 
richtete  sich  ein  halb  Dutzend  Büchsen  auf  den  adeligen 
Geisel,  der  endlich  vom  Pferde  gerissen  wurde,  auf  das  sich 
der  Schmied  setzte.  Dieser  hielt  ihm  dann  die  eigene  Pistole- 
(„Pufferu)  unter  das  Gesicht,  und  behauptete,  er  müsse  von 
den  Reitern  wissen,  sei  ihr  Zahlmeister  und  habe  selbst  Rosse 
dabei,  wisse  auch,  wie  viele  Finger,  Nasen  und  Ohren  den 
„armen  Leuten"  von  den  Soldaten  abgeschnitten  worden ;  wie 
viel  man  gehenkt  u.  s.  w. 

Da  half  keine  Gegenrede,  keine  Bctheuerung.  Im  Nu 
waren  Dolch  und  Degen  dem  v.  Lindegg  entrissen,  er  selbst 
zu  Boden  geschlagen  und  mit  Spiesscn  und  Hellebardon  be- 
arbeitet. Man  konnte  es  füglich  nur  den  unsicheren  StösSen. 
des  betrunkenen  Janhagels,  der  —  freilich  etwas  scheuen  Ab- 
wehr der  übrigen  ruhigeren  Bauern  zuschreiben,  dass  der  Ge- 
quälte mit  zwei  leichten  Kopfwunden  davonkam.  Es  waren 
etwa  500  Bauern. 

Nicht  besser  erging  es  dem  Reitknechte,  der  mit  vier 
Stichen  am  Leibe  und  drei  Hieben  am  Kopfe  tödilich  ver- 
wundet wurde.  Aber  so  gross  war  das  Gedränge  und  Wüthen 
um  sie,  dass,  gleichwohl  oft  genug  zu  Boden  geschlagen,  sie 
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doch  nicht  fallen  konnten.  Ein  Glück  war  es,  dass  zwei  an- 
dere Unterthanen  des  Herrn  v.  Bogendorf,  der  alte  Kilian 
von  Sätting  und  ein  gewisser  Friiis  von  Goresdorf,  sie  beide 
umfingen,  mit  ihren  Leibern  deckton,  und  dafür  manch'  schö- 
nen Hieb  für  sich  davon  trugen.  Diesen  hatten  gewiss  Herr 
und  Diener  ihr  Leben  zu  verdanken,  denn  nach  und  nach  ge- 
lang es  ihnen,  die  beiden  Opfer  zuf  Seite  zu  drängen  und 
endlich  in  das  Wirth-hans  hineinzubringen,  dessen  Thür  sie 
mit  aller  Kraft  gegen  den  wüthenden  Andrang  der  Betrun- 
kenen zuhielten,  ihr  Wirth  schaffte  Beide  in  eine  kleine, 
hofseitige  Kammer,  in  der  man  das  Getümmel  eben  nicht 
sah,  wohl  aber  sehr  gut  hörte. 

Die  Bauern  von  Münichreitli  waren  Unterthanen  des 
Mathias  von  Lindegg,  aber  keiner  derselben  durfte  sich 
blicken  lassen,  wollte  er  nicht  ebenso  wie  seines  Herrn  Bru- 
der misshandelt  sein. 

Indessen  hatte  der  grimmige  Haufe  unter  Anführung  der 
zwei  Söhne  des  Schmiedes  den  iünf  bis  sechs  Männern  an 
der  Thürc  diese  abgedruitgen  und  standen  nun  in  der  Wirths- 
stube,  während  diese  in  das  Kämmerlein  weichen  mussten, 
gegen  dessen  Thür  sie  sich  neuerdings  stemmten. 

Man  gedachte  sie  mit  Spiessen  und  Büchsen  aufzubre- 
chen und  forderte  die  Auslieferung  unter  Drohworten  für  die 
Beschützer.  Damit  ja  kein  Entrinnen  möglich  würde,  ritt  der 
Schmied  auf  dem  gestohlenen  Pferde  um  das  Dorf,  Wachen 
aufzustellen  ;  der  eine  seiner  Söhne  umstellte  das  Wirthshaus 
und  postirte  Leute  auch  in  demselben  bis  an  die  Thür  des 
Stübleins,  der  zweite  aber  rannte  in  die  umliegenden  Dörfer, 
die  Heldenthat  zu  verkünden  und  zum  allgemeinen  Zuzugo 
aufzufordern,  wobei  er  unterwegs  in  seinem  Uebermuthe  den 
Gerichtsdiener  von  Woiten  schwer  verwundete. 

Das  Toben  des  wilden  Haufens  hatte  bereits  nachgelas- 
sen, als  Vater  und  Söhne  wieder  anlangten.  Nun  wollte  mau 
auch  nach  dem  Wundarzte  schicken,  doch  der  Pöbel  Hess 
die  Boten  noch  immer  nicht  durchziehen.  Endlich  bewog 
man  ihn  durch  vieles  Bitten  dazu.  In  nicht  minderer  Gefahr 
als  beido  Opfer  befanden  sich  ihre  Schützer,  Kilian  und  Frais ; 
denn  obgleich  sie  in  der  Gegend  sehr  angesehen  und  geachtet 
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waren,  drohte  man  ihuen  doch  als  „Fuchsschwänze™" 
den  Tod.  Nach  und  nach  legte  sich  aber  die  Wuth  so,  dass 
die  Wachen  durch  Geld  und  gute  Worte  bestochen,  einwil- 
ligten, Niemanden  ohne  des  alten  Killian  Einwilligung  in's 
Zimmer  zu  lassen. 

Christoph  Mitterberger,  Förster  zu  Kollnitz  und  etliche 
andere  jöppli'sche  Untcrthanen  wurden  nach  Marbach  entsen- 
det, um  jedes  Haus  „aufzumanen";  zur  einen  Heldenthat  füg- 
ten sie  hier  noch  eine  andere,  da  sie  den  Pfleger  von  Persen- 
beug  vom  Pferde  warfen  und  ihm  unter  Abnehmung  eines 
Eides  auftrugen,  am  andern  Morgen  mit  seinen  Leuten  zu 
l'öggatall  zu  erscheinen.  Die  Bürger  von  Marbach  indessen 
blieben  ruhig  und  gaben  den  Aufforderungen  kein  Gehör. 

Am  2.  Nachmittags  kam  der  Schmied  von  Schwarzenau, 
der  noch  immer  betrunken  war,  mit  dem  „Puffer"  in  der 
Faust  in  das  Stüblein,  setzte  sich  wankend  an  Lindeggs  Seite, 
spannte  den  Hahn  und  hielt  die  Pistole  jenem  unter  die  Nase, 
zupfte  ihn  beim  Ohr,  also  sprechend: 

„Lindegger,  du  musst  mir's  sagen,  ob's  wahr  ist,  dass  die 
Reiter  zu  Ottenschlag  einen  Metzen  Ohren  und  Nasen  bei- 
sammen haben  und  ob  man  dem  Seydl  zu  Ottenschlag  seine 
Ohren  abgeschnitten ;  da  will  ich  dir  auch  die  Ohren  ab- 
sehneiden." 

Der  Betrunkene  griff"  auch  sogleich  nach  einem  Messer, 
das  zufällig  dagelegen,  wurde  aber  durch  Bitten  und  Betheue- 
rungen wieder  von  seinem  Vorhaben  abgebracht. 

Demungeachtet  hörte  er  nicht  auf,  zu  schimpfen  und  zu 
drohen. 

„Ich  sage  dir,  Lindegger,  du  hast  mir  zwar  nichts  ge- 
than,  aber  dein  Bruder  Mathias  hat  mich  um  5  Gulden  ge- 
bracht, die  ich  zu  Marbach  hab'  vezehren  müssen.  Wann 
du  mir  dieselbigen  5  Gulden  wieder  gibst,  so  kannst  du  deine 
Ohren  damit  retten." 

Obgleich  v.  Lindegg  behauptete,  er  sei  für  seinen  Bruder 
nicht  verantwortlich,  musste  er  doch  darein  willigen,  sich 
aber  das  Geld,  weil  er  keines  mehr  besass,  vom  Wirthe  bor- 
gen. Doch  auch  dieser  durfte  nicht  baar  auszahlen,  bis  nicht 
die  Gemeinde,  die  draussen  stand,  um  die  Sache  erfahren  uud 
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eingewilligt  hatte.  Befriedigt  taumelte  der  Schmied  weiter,  ein 
Fass  Wein  anzuzapfen,  das  er  noch  in  einem  Keller  Mathias' 
von  Lindegg  am  Weisseuberg  wusste  und  meinte  zum  Valet 
zu  Lindegg :  „Jetzt  will  ich  gehen,  dir  einen  schönen  dürren 
Baum  auszusuchen,  an  dem  ich  dich  henken  will." 

Etwa  eine  Stunde  später  kam  der  Weissgärber  von  Pögg- 
stall,  der  Schmied  Mathias  daselbst  und  ein  gewisser  Rötel 
von  Persenbeug,  brachten  Papier  und  Schreibzeug,  iuquirirten 
erst  eine  Zeit  lang  wegen  d?r  Reiter,  und  verlangten  schliess 
lieh,  als  sie  mit  Schimpfen  und  Drohen  nichts  ausrichteten, 
v.  Lindegg  solle  die  Bürger  von  Marbach,  Pöchlarn,  Persen- 
beug und  Krumnussbaum  zum  Zuzüge  mit  ihren  besten  Weh- 
ren  auffordern. 

Dazu  war  er  sehr  willig  und  wie  die  Folge  zeigen  wird, 
brachte  ihm  das  den  grössten  Nutzen.  Darauf  verlangte  man 
einen  Revers,  der  v.  Lindeggs  Mitbetheiligung,  Mitzug  und 
Beihilfe  enthielte.  Dessen  aber  weigerte  er  sich  und  meinte,  dass 
er  dergleichen,  namentlich  gezwungen,  nicht  hergeben  wollte. 
„Gut,  meinte  Rötel,  wir  nöten  euch  nicht,  aber  das  Leben 
ist  heilig ;  wir  können  die  Gemeinde  nimmer  erhalten ;  bie 
wollen  euch  mit  Gewalt  draussen  haben,  euch  an's  Gatter 
binden  und  nach  euch  schiessen. u 

Da  gab  es  also  keinen  Widerstand  und  er  schrieb,  was 
sie  verlangten,  zumal  die  "Wachen  stets  drängten,  da  sie  die 
Stürmenden  draussen  nicht  mehr  zurückhalten  könnten.  Doch 
vergönnte  man  ihm,  an  seine  Frau  schreiben  zu  dürfen,  was 
Rötel  indess  früher  las. 

Allsogleich  eilten  Boten  auf  Lindeggs  eigenen  Pferden 
nach  den  genannten  Orten  und  auch  nach  Mollenburg,  um 
Alles  aufzutreiben,  und  in  der  That  trafen  auch  die  Bauern 
von  dort  des  anderen  Tages  früh  in  Münichreith  ein.  Ausser- 
dem langten  noch  aus  anderen  Orten  eine  Menge  Bauern  ein, 
worauf  von  den  Hauptleuten,  Weissgärber,  Rötel  und  Mathes 
Schmied  eine  Zugordnung  gemacht  wurde. 

Beim  Auszüge  sollte  v.  Lindegg  mit;  seine  Unterthanen 
protestirten,  und  verlangten,  dass  er  bleibe ;  allein  der  Wille 
dieser  250  entschied  nichts  gegen  die  vierfache  Zahl  der 
Anderen.  Da  vermittelten  seine  Bürger  von  Weiten,  die  sich 
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für  seinen  Leib  verbürgten  und  ihn  so  bewogen,  aufzubrechen. 
In  ihrer  Mitte  und  zu  Fusse,  schlug  er  aus,  ein  Pferd  zu  be- 
steigen, dass  ihm  Daniel  Schmied  angeboten. 

Es  ging  nun  gegen  Pöggstall.  Im  Vorbeigehen  sprach 
man  im  Schlosse  Aydtendorf  ein,  wo  man  den  Hans  Jöppl 
herausforderte  und  gleichfalls  mit  zu  zieh'n  zwaug. 

Was  auf  dem  Wege  die  beiden  Gefangenen  durch  Dro- 
hungen und  Sehimpfworte  litten,  ist  nicht  zu  sagen.  Der  ge- 
sammte  Adel  des  Landes  ward  geschmäht  und  fast  hätte  man 
abermals  Thätlichkeiten  geübt,  hätten  nicht  die  Unterthanen 
energisch  mit  Wort  und  That  die  zügellosen  Angreifer  ab- 
gewiesem- 

Zu  Pöggstall  ging  es  vorerst  vor  des  Richters  Haus; 
hätte  man  diesen  gefunden,  er  wäre  sicher  gehenkt  worden. 
Am  Abende  zuvor  aber  hatten  die  Bürger  daselbst  von  Ge- 
neral Moratzky  einen  Schutzbrief  erhalten,  der  auf  v.  Lindegg's 
und  Jöppl's  Ansuchen  den  Aufrührern  verlesen  werden  sollte; 
man  sagte  dem  Schlossverwalter  Sicherheit  zu,  dass  er  den 
Brief  mitbringe,  und  als  er  kam,  konnte  ihn  v.  Lindegg  doch 
kaum  vor  des  betrunkenen  Schmiedes  und  seiner  Söhne 
Fäusten  bewahren. 

In  demselben  Augenblicke,  als  man  das  „Geleit"  verlas, 
traf  auch  der  Pfleger  von  Persenbeug  mit  vielen  Unterthanen 
des  v.  Hojos  und  einem  Zitherschläger  ein,  der  eigentlich 
bei  der  Sache  nur  als  Ztiseher  gelten  sollte.  Diese  sonderten 
sich  von  den  anderen  rebellischen  Haufen  mit  der  Behauptung 
ab,  sie  seien  gut  kaiserlich  und  wollten  ihren  Pfleger  auch 
wieder  mit  heim  bringen.  Indessen  verhandelte  man,  wie  man 
sich  gegenüber  solchen  Zusicherungen  des  Generalobristen 
verhallen  solle,  v.  Lindegg,  Jöppl  und  der  Pfleger  wurden  mit 
in  die  Bcrathung  gezogen.  Man  beschloss,  Moratzky  zu  bitten, 
mit  seinen  Reitern  nicht  mehr  weiter  zu  ziehen,  ebenso  eine 
höher  gestellte  Frau  zu  Ottcnschlag,  die  gefangenen  Bauern 
loszulassen ;  ferner  sollte  der  Schlossverwalter  sich  für  Kilians, 
des  Schmiedes  von  Schwarzenau,  des  Weissgärbers  und  an- 
derer Rogendorfer'schcn  Unterthanen  Pardon  verbürgen. 

Mittlerweile  aber  schlugen  etliche  Rogendorfer'sche  Unter- 
thanen mit  eisernen  Hämmern  das  Schlossthor  ein,  sprengten 
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die  Zimmer  des  Herrn  von  Rogendorf,  schleppten  Büchsen, 
Spiease  und  auch  etliche  kleine  Kanonen  auf  Rädern,  heraus, 
luden  Doppelhacken  und  grobes  Geschütz  auf  Wägen  und 
führten  sie  weg.  Durch  diese  Vorgänge  ward  die  habgierige 
Wuth  der  Leute  noch  erhöht,  die  Verhandlungen  zerschlugen 
sich,  und  wer  darauf  wieder  einlenken  wollte,  wurde  von 
den  tollen  Bauern,  die  nun  eine  Million  Arme  zu  besitzen 
meiuten,  bedroht. 

Indess  siegte  dennoch  die  Mässigung  einer  Anzahl  Bauern. 
Die  Ausstellung  eines  Schreibens  an  den  General-Obristen 
wurde  genehmigt,  und  v.  Lindegg  mit  den  anderen  fertigte 
sie.  Auch  ward  ein  neuer  Obrist  erwählt  und  zwar  der  ge- 
nannte Zitherschläger.  Dieser  ernannte  sogleich  andere  Haupt 
leute,  welche  wieder  neue  Rottmeister  machten  und  wurde  so 
ein  ganz  neues  Regiment  aufgerichtet. 

Allein  der  neue  Obrist  hatte  gänzlich  die  schlechteste 
Rebellengesinnung.  Kaum  hatte  man  ihm  die  Schrift  an  Mo- 
ratzky  vorgelegt,  als  er  sie  in  die  Tasche  schob  und  ver- 
sicherte: er  glaube  Niemanden  mehr  und  wolle  das  schon 
verantworten.  Zugleich  ward  der  Weiterzug  und  das  nächste 
Nachtquartier  verabredet. 

Jetzt  aber  sonderten  sich  die  Lindegg' sehen  Unterthanen 
und  die  von  Hojos  von  den  Uebrigen,  schworen  beisammen 
zu  bleiben,  besetzten  das  Haus,  in  welchem  die  beiden  Geisel 
und  der  Pfleger  sich  aufhielten. 

Spät  Abends  kam  der  neue  Obrist  mit  seinen  Leib- 
schützen, verlangte,  dass  der  Pfleger  und  v.  Lindegg  heraus- 
kämen und  forderte  des  Letzteren  Pferd. 

Dieas  war  aber  schon  früher  mit  Bewilligung  einiger 
Hauptleute  nach  Mollenburg  geschickt  worden.  Der  Obrist, 
ärgerlich,  zu  Fusse  gehen  zu  müssen,  forderte  nun,  dass  v. 
Lindegg  und  Jöppl  mit  ihm  zögen  und  ihre  Unterthanen 
heimschickten. 

Als  auch  das  nicht  geschah,  brach  er  nach  Aydtendorf 
auf.  und  führte  die  Hacken,  fündfundzwanzig  Stück,  mit  sich  auf 
Wagen,  Hess  aber  das  Geschütz  auf  Rädern  zurück.  Die  Bauern 
verdross  gutentheils  schon  dieses  nutzlose  Umherziehen  und  sie 
liefen  haufenweise  in  der  Dunkelheit  davon.   Auch  Jöppl 
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wollte  nach  Aydjonhof  voran  eilen  und  mit  ihm  Lindegg 
mit  etwa  300  Mann.  Da  fiel  dem  klugen  Obrist  die  Gefahr 
erst  auf,  er  befahl,  die  Flüchtlinge  sollten  umkehren.  Man 
wendete  sich  und  noch  trennte  ein  schmaler  Bach  die  beiden 
Parteien.  Beiderseits  rüstete  man  ernstlich  zum  Kampfe.  In- 
dessen war  auch  der  Pfleger  von  Persenbeug  davon  gezogen 
und  auf  die  Aufforderung  des  Obristen  nicht  mehr  gekommen. 
Aber  so  stark,  wie  dessen  Haufe,  war  der  Lindegg'sche  nicht 
Man  rückte  also  von  dieser  Seite  wieder  zu  dem  Haupthaufen, 
wo  der  Obrist  nach  langem  Hin-  und  Herreden  endlich  er- 
laubte, dass  Lindogg  diese  Nacht  zu  Wiersendorf  bliebe. 

Kaum  daselbst  angelangt  und  durch  einen  Bader  ver- 
bunden, wurde  er  mit  Jöppl  auf  des  Obristen  Befehl  genö- 
thigt,  nach  Aydtendorf  zu  kommen,  wo  seine  Unterthanen 
ihn  im  Schlosse  bewachten.  Der  Obrist  aber  ward  von  seinen 
Leuten  ganz  verlassen  und  waren  kaum  hundert  Mann  bei 
ihm  in  dem  Dörfchen  bei  Aydtendorf,  wo  er  übernachtete. 

Inzwischen  waren  noch  mehr  Lindegg'sche  gekommen,  so 
zwar,  dass  als  der  Obrist  die  Leute  mit  Lindegg  und  Jöppl  zu 
sich  forderte,  Niemand  kam  und  er  selbst  nach  Aydtendorf 
musste.  Hier  aber  vermehrte  sich  mit  jedem  Tage  sein  An- 
hang. Die  Lindegg'schen  suchten  zu  vermitteln  und  des 
Lindegg  Befreiung  zu  erwirken,  was  ihnen  endlich  gelang, 
als  die  von  Marbach  für  ihn  sich  verbürgten  und  er  gelobte, 
nicht  gegen  die  Bauern  zu  sein  und  das  zu  Münichreith  Er- 
littene zu  vergessen. 

Pöggstall  war  also  nach  dieser  Relation  Richard 
St  rein' s  der  Mittelpunkt  der  neuen  Schilderhebung  der 
Bauernschaft  und  nach  der  im  selben  Berichte  erwähnten 
Plünderung  der  Rogendorf  sehen  Rüstkammer  zu  Pöggstall 
wurden  die  Berge  mit  grossem  und  kleinem  Geschütz  besetzt, 
um  gegen  die  Reiter  erfolgreich  kämpfen  zu  können. 

Aber  Moratzky  konnte  schon  nach  einigen  Tagen  an 
Erzherzog  Mathias  einen  ausführlichen  Bericht  über  die 
glückliche  Untcrdrükung  dieser  neuen  Erhobung  der  Bauern 
am  linken  Donauufer  einschicken. 

„Den  31.  März,  so  meldet  Moratzky,  sei  er  nach  Otten- 
schlag  gekommen  und  da  er  daselbst  vernommen,  dass  die 
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Bauern  zu  Neukirchen  bei  Pöggstall  sich  versammelten,  habo 
er  den  Grafen  Mathias  Heinrich  von  Thum  mit  einem  Fähn- 
lein Reiter  dahin  enteendet,  gegen  die  sich  die  Bauern  wehren 
wollten,  aber  als  sie  den  Ernst  gesehen,  seien  sie  in  den 
Wald  entflohen.  Sieben  bis  acht  seien  getödtet  worden.  Zu 
Neukirchen  habe  er  auch  die  nus  Pöggstall  geraubton  Kriegs- 
werkzeuge, als  da  sind:  die  Geschütze,  die  Doppelhacken 
und  Falkaunen  gefunden  und  vorläufig,  bis  auf  des  Erzher- 
zogs weiteren  Befehl  in  einem  Gewölbe  zu  Pöggstall  unter- 
gebracht. 

Am  2.  April  sei  er  dann  von  Ottenschlag  nach  Pögg- 
stall aufgebrochen,  habo  aber  zuvor  den  zu  ihm  gekommenen 
Pfleger  von  Persenbeug  ernstlich  aufgetragen,  sich  des 
Schneiders  Georg  Prunucr  und  der  anderen  Befehlshaber  zu 
bemächtigen.  Diess  wäre  geschehen,  indem  derselbe  nicht 
nur  den  Prunner,  seinen  Fourier  und  Fähnrich,  sondern  auch 
dessen  Sohn,  der  Trommelschläger  gewesen  und  oft  seines 
Vaters  Stelle  vertreten,  sowie  den  Wachtmeister  Hanns 
Schaufler  gefangen  genommen.  Der  Fähnrich,  ein  Wälscher 
sei  ausgerissen  und  nicht  wieder  gefangen  worden.  Der 
Prunner  und  die  auderen  seien  beim  Prologen  und  würden, 
sobald  der  Erzherzog  es  verlange,  zu  Wasser  nach  Wien 
abgehen."*) 

Moratzky  hatte  sonach  mit  Blitzesschnelle  die  neu  ent- 
standene Bewegung  in  den  an  die  Donau  grenzenden  Theilen 
des  V.  O.  M.  B.  unterdrückt. 

Mittlerweile  jedoch  war  es  den  städtischen  Commissären 
gelungen,  den  Erzherzog  auf  dio  eigentliche  Ursache  der  im- 
mor  wiederkehrenden  Erhebungen,  nämlich  auf  dio  Ausschrei- 
tungen des  Moratzky 'sdien  Kriegsvolkes  aufmerksam  zu  ma- 
chen. Daher  beantwortete  Mathias  den  angeführten  Bericht 
Moratzky 's  mit  der  Mahnung,  dass  dieser  auf  strengere  Dis- 
ziplin unter  seinen  lauten  sehe.  „Es  sei  schön,  schrieb  der 
Eraherzog,  dass  die  Unterthancn  sich  unterwerfen,  aber  es 
geschehen  dennoch  immer  Aufläufe,  wobei  die  Unterthanen 
über  die  Donau  und  gar  nach  Oberösterreich  um  Hilfe  schicken. 
Die  Ursache  läge  in  der  Tyrannei  der  .Soldaten,  welche  die 
Gehorgamen  und  Ungehorsamen  gleich  misshandeln,  nicht  nur 
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keinen  Pfenning  zahlen,  sondern  noch  alles  Geld  nehmen, 
die  Weiber  „umb  ihr  Gelt  befragen  und  däurueln."  Das  müsse 
er  sogleich  abstellen.  Sonst  habe  er,  fugte  der  Erzherzog  hin- 
zu, gut  gethan,  dass  er  die  bei  Miinichreith,  Neukirchen  und 
Pöggstall  Versammelten  zerstreut  habe;  er  solle  die  Rädels- 
führer, namentlich  den  Schrembser  sogleich  hinrichten,  den 
Prunner  von  Emmendorf  jedoch,  der  sieh  seit  dem  Reverse 
ruhig  verhalte,  herab  schicken." iao) 

Anfangs  April  konnte  man  also  den  Bauernaufstand  am 
linken  Donauufer  als  unterdrückt  und  beendigt  ansehen. ,ai) 

Dieses  konnte  damals  von  dem  Aufstande  am  rechten 
Donauufer  nicht  berichtet  werden. 

Wir  haben  von  den  dortigen  Rebellen  zuletzt  erwähnt, 
dass  sie  sich  bei  St.  Leonhard  sammelten  und  von  dort  aus 
entweder  gegen  Melk  oder  St.  Pölten  vorzudringen  Willens 
waren,  und  dass  der  Erzherzog  bereits  Sicherheitsmassregelu 
für  St.  Pölten  angeordnet  hatte.  Als  nun  Moratzky  den  Auf- 
stand am  linken  Ufer  beendigt  hatte,  befahl  ihm  Mathias, 
sich  ungesäumt  auf  das  rechte  Donauufer  zu  begeben  und 
auch  dort  den  Aufstand  niederzuwerfen.  „Er  soll,  schrieb  ihm 
Mathias  weiter — in  Eile  00  Mann  nach  Melk  und  100  nach 
St  Pölten  absenden  und  namentlich  die  Brücke  zu  Mautern 
gut  besetzen.  Verstärkung  des  Kriegsvolkes  stehe  bevor  ;  denn 
die  Landschaft  werbe  in  Wien  300  Knechte,  die  mit  100  Husaren 
und  300  Haranier  nach  Krems  kommen  werden;  ebenso  sind 
mährische  Knechte  und  150  Mann  aus  Böhmen  im  Anzüge. 
Auch  Erzherzog  Ferdinand  von  Gratz  sei  um  steirischen  Zu- 
zug angegangen  worden  und  allerorts  lasse  er  die  Gültpferde 
aufbieten.1") 

Die  Regierung  hatte  demnach  die  umfassendsten  Mass- 
regeln getroffen,  um  auch  im  V.  O.  W.  W.  den  Aufstand  mit 
Waffengewalt  zu  ersticken.  Bald  nahmen  die  Ereignisse  die 
Wendung  hierzu. 

Die  unter  dem  Wirthe  von  der  Buchenstuben  und  dem 
Schulmeister  von  Neuhofen,  Georg  Steinhauer,  stehenden 
Bauern  waren  nämlich  bis  zu  20.000  Mann  angewachsen  und 
sind  in  dieser  Stärke  von  Wilhelmsburg  gegen  St.  Pölten 
gezogen. 
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Nun  gohen  aber  sowohl  die  gleichzeitigen  als  auch  die 
späteren  Berichte  über  die  nunmehrigen  Vorgänge  bei  St. 
Pölten  auseinander.  Die  einen  berichten  von  einem  dreistün- 
digen Kampfe  zwischen  den  Bauern  und  den  Reitern  des  von 
Moratzky  dahin  geschickten  Grafen  Mathias  von  Thum  im 
Lager  der  Bauern  vor  St.  Pölten  selbst;1")  andere  geben 
das  zwischen  Wilhelmsburg  und  St.  Pölten  gelegene  Stein- 
feld  als  Wahlplatz  an.  Die  zahlreichen  Hügel  auf  dem  Stein- 
felde bergen  nach  diesen  die  dem  gut  geleiteten  Reiteran- 
griffe unterlegenen  Bauern. 

Es  liegen  jedoch  auch  noch  dritte  Berichte  vor,  nach 
welchen  die  Bauern  beim  Anzüge  des  kaiserlichen  Kriegsvol- 
kes schnell  ihr  Lager  bei  St.  Pölten  verlassen  und  in  Unord- 
nung nach  Wilhelmsburg  flohen,  wo  dann  ihre  vorzüglichsten 
Führer  vom  Geschicke  ereilt  worden  sind.  Wir  lassen  diesen 
Bericht  hier  folgen: 

„Am  Charfreitage  sei  der  Bauernobrist,  der  Schulmeister 
von  Neuhofen  und  der  Wirth  von  der  Buchenstuben  mit 
15.000  Mann  vor  St.  Pölten  gekommen,  dessen  Bürgerschaft, 
.  Treue  haltend,  die  Thorc  gesperrt  habe.  Abends  und  Sam- 
stags früh  hätten  sie  die  Bürger  aufgefordert,  sich  zu  ihnen 
zu  schlagen,  denn  sie  handelten  nicht  wider  den  Kaiser  und 
den  Erzherzog,  sondern  allein  um  Gerechtigkeit  für  die  armen 
Leute  zu  erhalten;  man  solle  sie  auf  Treue  und  Glauben  ein- 
lassen, und  Alles  solle  sicher  sein. 

Darauf  trat  der  Rath  zusammen,  berief  auch  die  wenigen 
anwesenden  Landherren  dazu  und  besehloss,  ihnen  einen  kur- 
zen Bescheid  so  zu  geben,  daas  man  sie  hinziehe,  bis  Ent- 
satz käme. 

Inzwischen  wurde  Georg  Neber  zum  Verwalter  der  Stadt- 
bauptmannachaft  ernannt,  die  Bürgerschaft  gemustert,  die 
Waffen  auf  die  Mauern  gebracht.  Die  Antwort  des  Rathes 
an  die  Bauern  war :  Die  Stimmung  der  Bürgerschaft  sei  nicht 
einhellig,  man  wolle  noch  einen  Rath  halten  und  dann  be- 
stimmt antworten.  Die  Bauern  vertheilten  sich  dann  um  die 
Strasse  gegen  Melk  und  besetzten  alle  Wachen  um  die  Stadt 
sehr  stark.  Am  heil.  Abend  schickten  sie  wieder  drei  Abge- 
sandte in  die  Stadt,  die  die  frühere  Antwort  erhielten.  Die 
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Bauern  drohten  nun,  wenn  man  nicht  nachgebe,  so  wollten 
sie  mit  den  Bürgern  jämmerlich  hausen,  die  Stadt  sei  ihnen 
nur  ein  Frühstück,  u.  s.  w.  —  worauf  der  .Rath  antwortete : 
wenn  sie  kämen,  sollten  sie  finden,  was  sie  suchten. 

Die  Nacht  über  blieb  es  bis  2  Uhr  ganz  ruhig.  Um  diese 
Stunde  machten  die  Wachen  Lärm,  da  Geschrei  und  heftiges 
Schiessen  aus  dem  Lager  hörbar  wurde,  worauf  Mathias 
Graf  von  Thum  mit  28  Heitern  bis  ans  Lager  vordrang,  aber 
weil  er  die  Gegend  nicht  kannte,  wieder  umkehrte. 

Die  Bauern  zogen  des  Nachts  noch  ab,  worauf  des  Mor- 
gens Herr  Schüfier  mit  zwölf  Heitern  hinauszog  und  den  Ab- 
marsch bestätigt  fand.  Dann  holte  man  die  Reste  von  Waffen 
etc.  aus  dem  Lager  ab,  3  Wagen  mit  Flinten,  etliche  Spiesse, 
Hellebarden  und  Büchsen  sammt  sieben  Bauern. 

Während  die  Bauern  vor  St.  Pölten  lagen,  verständigten 
sich  etliche  Bürger  von  Wilhelmsburg  und  St.  Pölten  mit  an- 
deren aus  Jenen  zur  Gefangennehmung  und  Auslieferung  der 
Rädelsführer.  Als  die  Bauern  mit  ihrem  Obrist  von  der  Bu- 
chenstuben in  den  Markt  gekommen,  boten  ihm  die  Bürger 
Quartier  und  Frühstück,  besetzten  aber  die  Gassen  und  grif- 
fen dann  den  Obrist  an.  Dieser,  ein  Riese  von  Gestalt,  wehrte 
sich  und  wurde  mit  zwei  Kugeln  erschossen,  desgleichen 
der  Profoss  mit  vier  „Rennkugeln."  Der  Obrist  lebte  aber 
noch  und  erstach  sich  mit  seinem  Messer  selbst.  Die  anderen 
Rädelsführer  wurden  auch  eingezogen. 

Darauf  eilten  der  Richter  von  Wilhelmsburg  und  der 
Abt  von  Lilienfeld  um  Hilfe  zu  H.  Greiss  zu  Wald,  der 
ihnen  auch  30  Reiter  aus  den  Bürgern  und  Ständeherren 
sandte  und  die  Bauern  selbst  aufforderte,  durch  einen  Aus- 
schuss  mit  ihm  zu  verhandeln. 

Der  Aussen ubb  —  20  Mann  —  zeigte  sich  willig  und 
H.  Greiss  selbst  ging  zu  ihnen  nach  Wilhelmsburg  auf  ihr 
Verlangen;  dort  traf  er  3000  Bauern,  die  Spiesse  mit  der 
Spitze  in  die  Erde  gesteckt,  die  Büchsen  abgelassen.  Alle 
schwuren  —  viele  weinend  —  künftighin  Treue  gegen  Zusi- 
cherung vor  Verfolgung ;  29  Rädelsführer  wurden  ausgeliefert 

Wischen  begann  der  durchschossene  Profoss  sich  wie- 
der zu  rühren  und  verlangte  zu  trinken.   Die  Menge  sagte, 
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man  solle  ihn  aufhängen  und  da  er  früher  den  Freimann  er- 
schlagen, so  lioss  ihn  II.  Greiss  durch  seinen  eigenen  Ge- 
sellen aufknüpfen.  Auf  Verlangen  der  Bürger  boschloss  auch 
H.  Greiss,  die  beiden  Leichen  viertheilcn  und  an  vier  Strassen 
aufhängen  zu  lassen.  Die  Uebrigen,  die  bereits  anfingen,  wider 
einander  Zeugniss  zu  geben,  wurden  nach  8t  Pölten  gebracht. 

Die  Bürger  von  Wilhelmsburg,  Türnitz  und  Eschenau 
baten,  die  Gefangenen  hinab  nach  Wien  zu  nehmen,  da, 
wenn  Einer  los  würde,  sie  mit  Hab  und  Gut  in  höchster 
Gefahr  wären. cm) 

Der  erschlagene  Wirth  von  der  ßuehenstuben  hatte  in 
seinem  Säckel  vier  Dukaten  und  viele  Zetteln  mit  Wunder- 
segen sammt  einem  Büchslein,  worin  eine  heilige  Hostie  sich 
befand.'") 

Nach  dieser  Katastrophe  waren  auch  die  Tage  March- 
grabers  gezählt.  Am  f).  April  war  dieser  vor  Scheibbs  er- 
schienen und  hatte  von  den  dortigen  Bürgern  Einlass  begehrt, 
was  ihm  jedoch  abgeschlagen  wurde.  Zornig  zog  er  davon, 
erliess  ein  neues,  grosses  Aufgebot  und  schickte  unter  Beglei- 
tung etlicher  Männer  einen  Wagen  voll  Weiber  und  Kinder, 
darunter  auch  seine  eigenen,  nach  Scheibbs.  Aber  auch  die- 
sen wehrte  man  den  Einlass.  Des  anderen  Tages  zeigte  sich 
Marchgraber  selbst  mit  starkem  Geleite  vor  Scheibbs,  konnte 
jedoch  abermals  den  Einlass  nicht  erzwingen.  Tags  darauf 
zog  er  ab  und  schlug  den  Weg  nach  Gresten  und  Ulmerfeld 
ein.11*)  Eine  Schaar  seiner  Leute  schickte  er  zugleich  nach 
Reinsberg  und  Hausegg  ab,  um  diese  Orte  zu  plündern.  Das 
war  wohl  seine  letzte  Unternehmung.  Denn  während  ihn 
schon  nach  dem  missglückten  Angriffe  auf  Scheibbs  ein  Theü 
seiner  Leute  verlassen  hatte,  wurde  er  bald  darauf  von  ande- 
ren selbst  gefangen  genommen  und  der  Gerechtigkeit  über- 
liefert. Um  dann  den  Rest  seiner  Anhänger  zu  vernichten, 
wurden  200  Soldaten,  theils  Fuasvolk,  theils  Reiter  ausge- 
schickt, welche  diese  Aufgabe  auch  lösten.1") 

So  wie  bei  Strass  hatten  auch  hier  die  Reiter  viel  Beute 
gemacht.  Die  Reiter,  heisst  es,  „nehmen  den  Rebellen  Alles, 
was  sie  haben,  wie  sie  denn  täglich  ganze  Schiff  mit  Bett- 
gewand, Speck,  Schmalz,  allerlei  Hausrath,  und  viel  Geld's 
allhero  schicken,  und  also  grosses  Guet  bekommen," IM 
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Als  letzten  Ausläufer  des  nied.  östr.  Bauernkrieges  füh- 
ren wir  noch  jene  Bewegung  an,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
des  Monats  April  unter  den  „Hauern"  (Weinbauern)  in  der 
Nähe  von  Wien  entstand.  Die  Hauer  der  Umgegend  von 
Mödling,  Berchtoldsdorf,  Baden  und  Gumpoldskirchen  wollten 
nämlich  damals  einen  höheren  Lohn  für  ihre  Arbeiten  erzwin- 
gen, und  rotteten  sich  zu  diesem  Zwecke  bis  zu  f>000  Mann 
stark  zusammen.  Alsbald  aber  brachten  die  „Landleute"  300 
Mann  zu  Pferde  auf,  mit  welchen  sich  ein  Fähnlein  Fussvolk 
vereinigte.  Diese  überfielen  die  Hauer  und  es  wurden,  um 
Schrecken  einzujagen,  ein  Trommelschläger  und  sechs  Rädels- 
führer gehenkt.  Das  hatte  denn  auch  gewirkt;  die  meisten 
liefen  auseinander  und  nur  fünfzig  von  ihnen  wurden  von  den 
Reitern  eingebracht  und  zur  Arbeit  im  Stadtgraben  verur- 
teilt.1") 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  April  konnte  man  nun 
auch  in  den  Gegenden  am  rechten  Donauufer  den  Aufstand 
unterdrückt  und  somit  den  niederösterreichischen  Bauernkrieg 
des  Jahres  1597  als  beendigt  ansehen. 

Gegen  vierhundert  Gefangene  hatte  Moratzky  Ende  des 
genannten  Monates  nach  Wien  zur  Aburtheilung  eingeliefert. 

Auch  der  Abt  Ulrich  von  Zwettl  hatte  einen  der  Bauern- 
führer, Auperger  mit  Namen,  gefangen  in  seinem  Kloster 
und  wendete  sich  nun  in  einem  Schreiben  an  Mathias,  ob  er 
diesen,  gleichfalls,  wie  es  Moratzky  thue,  nach  Wien  schicken 
solle,  oder  ob  der  Blutrichter  ihn  in  Zwettl  exequiren  könne.1*0) 

Auf  diesen  Brief  des  Zwettler  Abtes  erliess  der  Erzher- 
zog ein  Edikt  über  die  Behandlung  der  Aufständischen  und 
deren  Bestrafung,  welches  Edikt  an  die  Landstände  gerichtet, 
zugleich  die  Antwort  des  Erzherzogs  an  den  Abt  involvirte. 

Mathias  genehmigte  in  diesem  Edikte,  „dass  jeder  Grund- 
herr und  zugleich  Gerichtsherr  die  Rebellen  sanft  oder  strenge 
bestrafe,  doch  soll  das  Protokoll,  das  Urtheil  mit  dem  Gut- 
achten für  Milde  oder  Strenge  zuerst  ihm  vorgelegt  werden. 

Ohne  Wissen  und  Willen  der  Regierung  soll  kein  Ur- 
theil vollzogen  werden,  da  Verbrechen  und  Strafe  in  diesem 
Falle  den  Landesfürsten  ganz  besonders  angehen.  Bei  den 
Untersuchungen  soll  Vorsicht  angewendet  werden,  namentlich 
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da  wegen  Feindschaft  der  Amtsleute  und  Richter  vielleicht 
Ungerechtigten  in  der  Strafe  zu  befurchten  wären. 

Die  Landstände  und  Grundherren  sollen  hei  den  Gelan- 
genen  von  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern  «_'<?naiu; 
Iuventare  aufnehmen  und  der  Regierung  einsenden,  damit 
dem  Kaiser,  dem  Lande,  den  Grundherren  und  anderen  die 
Verluste  daraus  ersetzt  würden. 

Die  Häuser  der  zum  Tode  Verurtheilten  sollten  zum  An- 
denken an  das  Verbrechen  von  Grund  aus  zerstört,  ein 
Galgen  darüber  aufgerichtet  und  nie  wieder  aufgebaut  werden. 

Die  Unterthanen  sollen  ihre  Waffen  an  den  Grundherrn 
abliefern  and  davon  soll  in  keinem  Orte  und  bei  keiner 
Person  eine  Ausnahme  sein. 

Die  Haupträdelsführer  seien  bereits  in  Wien  in  Unter- 
suchung, die  in  Zwettl  könnten  dort  abgeurtheilt  werden,  wie 
man  auch  der  Stadt  Krems  zwei  solche  ausgeliefert.  So  soll 
auch  Moratzky  etwa  andere  Gefangene  noch  dem  Abte  über- 
liefern, wenn  selbe  aus  dem  V.  O.  M.  B.  wären. 

Es  sei  verboten— wie  vorgekommen — dass  einzelne  Grund- 
herren  die  Rebellen  um  Geld  straften,  denn  diess  würde  man 
strenge  ahnden. u 

Auf  Grund  dieser  erzherzoglichen  Weisung  wurde  nun 
Auperger  mit  nech  drei  gefangenen  Aufruhrern  auf  der  soge- 
nannten Jungfrauenwiese  zwischen  Stadt  und  Kloster  Zwettl 
im  August  1597  hingerichtet.  Auperger  wurde  enthauptet, 
die  drei  anderen  wurden  an  einem  nahen  Fichtenbaume  ge- 
henkt, und  einige  Tausend  Bauern  mussten  mit  ihren  Söhnen 
Zeugen  dieses  Vorganges  sein,  um  diesen  jede  Lust  zu  fer- 
neren Aufständen  zu  nehmen.191) 

Auch  an  vielen  anderen  Orten  Niederösterreichs,  so  in 
Wien,  St.  Pölten,  Porwarth  und  Ulmorfeid  folgten  auf  Befehl 
des  General-Obristen  Moratzky  zahlreiche  Hinrichtungen,  im 
Ganzen  gegen  sechzig;  ja  noch  am  21.  Oktober  desselben 
Jahres  wurden  vier  der  vornehmsten  Rädelsführer  in  Wien 
öffentlich  gerichtet.  Einer  von  diesen  wurde  gerädert,  einer 
enthauptet  und  geviertheilt,  die  übrigen  zwei  enthauptet. 

Wir  behalten  uns  vor  das  hierauf  bezügliche  Gerichts- 
protokoll, welches  sich  im  niederösterreichischen  ständischen 
Archive  befindet,  seiner  Zeit  zu  veröffentlichen. 
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Mit  diesem  richterlichen  Akte  war  das  Drama  in  Nieder- 
Österreich  zu  Ende  gespielt  worden.  Aber  wie  sah  diese« 
Land  nach  dem  Kriege  aus?  Sowie  jeder  Krieg  die  blü- 
hendsten Landschaften  verwüstet  und  die  betriebsamsten  Ge- 
meinden der  Not  Ii  und  dem  Elende  zuführt,  ebenso  hat  auch 
dieser  Bauernkrieg  endlosen  Jammer  über  unser  Niederöster- 
reich  gebracht.  Wir  sagen  nicht  zu  viel,  wenn  wir  behaupten, 
dass  es  durch  denselben  auf  eine  Reihe  von  Jahren  um  seinen 
materiellen  Wohlstand  gebracht  wurde ;  denn  welche  Summen 
dieser  Krieg  verzehrt,  können  wir  aus  jener  Antwort  ent- 
nehmen, welche  die  n.  ö.  Stände  unter  dem  8.  Mai  auf  ein 
erzherzogliches  Schreiben  gaben,  in  welchem  sie  wegen  der 
zunehmenden  Türkengefahr  um  Geldbeiträge  angegangen 
wurden.  Die  Stände  erklärten  hierin  geradezu,  dass  es  ihnen 
unmöglich  sei,  auch  nur  die  geringste  Beisteuer  zu  leisten, 
iheils  weil  sie  selbst  bereits  ihre  Kleinodien  verkauft  oder 
versetzt  hätten,  um  die  durch  die  Unterdrückung  des  Bauern- 
aufstandes aufgelaufenen  Kosten  zu  decken,  theils  weil  das 
Land  durch  den  Krieg  furchtbar  gelitten  habe  und  der  Ver- 
armung nahe  sei.132) 

Zum  Schlüsse  glauben  wir  noch  der  gleichzeitigen  Be- 
endigung des  oberösterreichischen  Bauernaufstandes  gedenken 
zu  müssen,  da  wir  ja  früher  den  Zusammenhang  beider  Auf- 
stände nachgewiesen  haben.  Auch  dort  wurde,  sowie  im 
Lande  unter  der  Enns,  das  blutige  Drama  durch  Waf- 
fengewalt noch  im  selben  Jahre  zu  Ende  gefuhrt  und  schar- 
fes Gericht  mit  den  Aufständischen  gehalten.  In  Windisoh- 
garsten  wurden  auf  Befehl  des  Landesobristen  Gotthard  von 
Starhemberg  acht  Robellen  zum  Tode  vcrurtheilt  und  ge- 
henkt,'") ja  bei  O  bcrlcit  uer  m)  linden  wir  ein  ganzes 
Verzeichniss  jener  obderennsischen  Bürger  und  Bauern, 
welche  im  Monate  August  151)7  wegen  ihrer  hervorragenden 
Theilnahnic  am  Aufstände  mit  dem  Tode  bestraft  worden 
waren.  Und  den  Schluss  dieses,  für  die  Bauernschaft  so  ver- 
hängnissvollcn  Jahres,  löt>7,  machte  zu "  Stoyer  die  Hinrich- 
tung dos  Wirthes  von  Pcttenbach,  Namens  Täsch.  Er  hatte 
flie  Belagerung  von  Stoyer  geleitet."5) 

So  haben  wir  denn  jene  soziale  Erschütterung,  von  dor 
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unser  Niederößterreich  am  Endo  des  sechzehnten  Jahrhun- 
deries war  heimgesucht  worden,  nach  den  urkundlichen  Be- 
richten darzustellen  versucht.  Wir  haben  gleich  im  Anfange 
bekannt,  dass  ein  grosser  Theil  der  Schuld  auf  die  Feudal- 
herren selbst  zu  wälzen  ist.  Viele  von  diesen  hatten  die 
Steuern  und  Giebigkeit  ihrer  TJnterthanen  zu  unerschwing- 
lichen Leistungen  hinaufgeschraubt.  Als  dann  in  Folge  der 
Türkenkriege  und  einiger  Missernten  im  Lande  die  Theue- 
rung  immer  mehr  wuchs,  und  dem  Bauer  kein  Hoffnungs- 
strahl  besserer  Tage  leuchtete,  da  kündigte  der  unterösterrei- 
chische Bauernstand  seinen  Grund herren  den  Gehorsam  auf  und 
griffen  die  Gemeinden  zu  den  Waffen,  um  sich  ihr  gutes,  altes 
Recht  zu  erkämpfen.  Mit  welchem  Erfolge,  haben  wir  gesehen. 

Allerdings  war  man  an  einzelnen  Orten,  wie  in  Zwettl 
und  Ulmerfeld"8)  in  voller  Thätigkeit,  um  durch  Abstellung 
der  gesetzwidrigen  Neuerungen  und  willkürlichen  Auflagen 
den  unheilvollen  Zwist  zwischen  Unterthancn  und  Obrig- 
keiten gründlich  zu  beseitigen ;  aber  sowie  sich  noch  nach 
jeder  bis  dahin  stattgehabten  Erhebung  des  Bauernstandes 
die  Lage  desselben  verschlimmert  hatte,  ebenso  ist  auch  das 
Loos  der  niederösterreichischen  Bauernschaft  nach  ihrer  Er- 
hebung nichts  weniger  als  ein  erträglicheres  geworden. 

Auch  im  siebzehnten  Jahrhunderte  geschah  es  in  Uuter- 
österreich  wieder,  dass  die  „Landleute"  ihre  Unterthanen  ge- 
gen alle  Gebühr  anzustrengen  fortfuhren,  und  die  Steuern, 
welche  ihnen  zu  entrichten  zukamen,  auf  deren  Schultern  zu 
wälzen  suchten.  Es  geht  diess  aus  einer  Stelle  bei  Hohberg131)  . 
hervor,  wo  es  heisst :  „Das  Pfundgeld  soll  zwar  die  Obrigkeit 
ohne  Entgelt  der  Unterthanen  abstatten,  sind  aber  dennoch 
Etliche,  die  das  Pfundgeld  also  in  die  andern  Anschläge  ver- 
theilen, damit  sie  leer  durchgehen  und  die  Last  allein  den 
Unterthanen  auf  den  Hals  komme." 

Daher  dauerten  Zwist  und  Zank  zwischen  Obrigkeiten 
und  Unterthanen  auch  in  den  folgenden  Zeitläuften  fort,  bis 
es  in  unseren  Tagen  durch  die  Waffen  des  Geistes  gelang, 
dem  Bauer  die  Selbständigkeit  und  durch  diese  seine  Wohl- 
fahrt zu  erobern. 
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Anhang  I. 


Verzeichnis«  jener  Aufrührer,  welche  am  24.  April  15U7  von  En  na 
nach  Wien  in  das  kaiserliche  Amthans  angeführt  wurden: 

Ritter:  Martin  Oswald  Gerla  von  Neetling,  ein  Tuchsckeerer,  der  Ibbs 
nnd  Karlsbach  angegriffen  und  desshalh  vom  Obristen  zum 
Ritter  geschlagen  wurde. 

Gcncral-Öbrist:  Georg  Prunncr,  Schneider  von  Emersdorf,  55  Jahre 
alt,  war  zuerst  Gerichtsdiener,  dann  Hundsschlager,  zulezt 
Gencralobrist ;  er  nahm  Personburg  ein. 

Obrist:  Andreas  Schrombser,  Bauer  von  Dobcrsberg,  75  Jahre  alt,  und 
über  1700  fl.  reich. 

Oberhauptnann  :  Hans  Machtgraber  ,  Binder  von  Rosenhcimb, 
34  Jahre  alt. 

ilnuptlcntc :  Leopold  Dick,  Bauer  von  Aussern-Lembach,  60  J.  Jakob 
Heinrichmann,  Bauer  von  Vittis,  60  J.  Andreas  Grundt- 
sacker  von  Grafenegp,  38  J.  Jakob  Rauchonberger,  Wirth 
von  Haag,  34  J.  Georg  Spatz  von  St.  Valentin,  55  J. 
Hans  Wittinger,  Bauer  von  Hart,  22  J.  Michael  Speer 
von  St.  Peter  in  der  An,  früher  Stallmeister,  40  J. 

Lieutenant:  Michael  Maurer,  Bürger  von  Emersdorf,  32  J. 

Wachtmeister:  Hans  Schaufler,  Bürger  von  Emersdorf,  40  J. 

Rottmeister:  Thomas  Zehentner,  Bauer  von  St.  Valentin,  42  J. 

Profoss:  Lukas  Rieder  von  Chur. 

Feldschreiber :  Georg  Kölbell  von  Schneeberg,  40  J. 

Feldweibl:  Paul  Planckhel  von  Schneeberg,  40  J. 

Fourier:  Peter  Prandstotter,  Richter  des  Herrn  von  Hojos,  30  J. 

Lcibseautz:  Paul  Greissmüller  von  St.  Leonhard,  50  J. 

Trabant:  Wolf  Erber,  Bauer  von  Haag,  40  J. 

Cod.  Ms.  der  Wiener  Hufbibliothek  Xr.  8970.  Fol.  599. 
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.Schreiben  de«  Erzherzogs  Mathias  an  die  Landtag» Mit- 
glieder des  vierten  Standes 

dt.  5.  Februar  1597. 

Die  fürstliche  Durchlaucht  vnser  genedigster  Herr,  lassen 
hiemit  denen  von  Wien  und  der  andern  mitleidigen  Stött  vnd 
Märkht  dess  vierdten  Stands,  zum  Landtag  abgesante,  In 
Gnaden  vermelden  Sy  sähen  voderst  gern,  dass  Sy  besehe- 
henen  Erbiethen,  vnd  Ir  ftirstl.  Durch!,  vnd  der  Stendt  be- 
lieben noch,  Ire  abgesandten  alsspaldt,  vnd  wo  müglich  noch 
morgen  abfertigen,  vnd  nacher  Inen  den  Paurn  durch  schreiben 
die  tractation  anbiethen. 

Die  sachen  ^wird  fUrnemblich  auf  das  zu  stellen  seyn  Sy 
die  Unterthanen  zu  vermügen,  auf  die  angebotene  Gnadt, 
Verzeihung  vnd  aussähnung.  Zu  Verhiettung  bluettvergiessen 
vnd  Irrs  Irr  Weib  und  khind  verderben  Irr  wehren  nider- 
zuiegen,  sich  gen  Ilausa  zu  begeben  gehorsamb  zu  sein  vnd 
Irr  Khay.  Mt.  mandat  vnd  Erbietten  anzunehmen,  dass  her- 
nach Jed.  Undthan,  Markht,  dorff  und  Fleckhen,  sein  billiche 
beschwär,  Irr  Khay.  Mt.  seiböten  oder  Irr  fürs,  durchl.  oder 
der  Regierung  oder  Irre  aigenen  Herrn  und  Obrigkhait  für- 
bringen,  Vnd  dass  Innen  In  allem  dem,  so  Krbar  und  recht 
ist,  Ir  beschwärungon  abgeholfen,  vnd  Sy  änderst  nit,  alss 
getreue  liebe  Underthanen  Iractiert  werden  sollen,  doch  dass 
Sy  auch  in  dem  schuldigl.  gebürrlichen  Gott  vnd  der  Welt 
liebenden  gehorsamb  und  Treue  bleiben,  Vnd  zu  ainem  solchen 
Verterben  dess  ganzen  Landts  vnd  dem  Erbfeind  zu  gewünschten 
Vortheil  nicht  Ursach  geben. 

Vnd  dass  man  Innen  eröffne,  dass  diese  Ir  Vngebühr 
wider  Gottes  vnd  aller  Völkher  Kecht  vnd  Ordnung  sey,  da- 
her sy  auch  Gott  vud  die  Obrigkhait  vngestrafft  lassen  werde 
Weil  Gott  ob  der  Obrigkhait  Hoch  helt 
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Item  dass  Sy  sich  an  Irr  Khay  Mt.  selbst  Person  Hoch- 
hält vnd  Camor  Guettern  vergriffen,  darob  alle  Fürsten  vnd 
ständt  des  Reichs,  vnd  Ire  Mt.  Künigreieh  schuldig  sein, 
Vnd  zusamb  stehen  werden,  Es  an  Inen  zu  rechen  und  zu 
straffen. 

Item  dass  diss  khain  mittl,  Inen  Irr  beschwerr  abzuhelfen, 
sondern  sy  vrsachen,  Inen  noch  mehr  beschwör,  Ja  gar  das 
Verterben,  nit  allein  an  zeitlichen  Guettern  sondern  auch  an 
leib  und  Seel,  für  sich  und  seine  Nachkhonien. 

Sy  die  Stätt  haben  darob  Mitleiden  alss  Christen  vnd  die 
da  sehen,  In  wass  gefahr  sich  Sy  stoekhen,  —  So  hab  man 
von  Ir  Mt.  fürst.  Durchl.  vnd  den  Landtleuthen  so  vil  be- 
richts,  dass  man  willig  sey  güetig  zu  tractiern  vnd  wann  Sy 
nur  Warden  hirrin  (wass  man  Inen  zu  Gnaden  thuen  wolt) 
werden  Sy  sich  baldt  zu  ruhe  geben.  Aber  also  ohne  Vrsach 
vnd  Noth  hin  wnd  wider  zu  laufen  Zeit  und  Gelts  vergebens 
zu  verzehren  alle  billiche  Mittel  auszuschlagen,  vnd  allein 
denen  Leuthen  zu  folgen,  die  es  nit  verstehen,  vnd  dass 
khünfftig  nit  aussraitten,  dass  sey  gefährlich. 

Wann  Sy  wollen  fürgeben,  man  hat  kriegsvolkh  wider 
Sy  geworben,  khan  man  Inen  sagen,  dass  diss  Volckhs  an- 
fangs wider  die  Tartcrn  vnd  den  Erbfeind  geworben  sei. 

Das  dem  also,  so  lige  es  schon  6  wochen  da,  aber  man 
hab  Inen  noch  andern  nichts  gethan,  Sy  aber  wissen  wass 
Sy  der  Khais.  Mt.  dn.  mandat  dem  Ehrnholdtcn,  den  Khay- 
ser liehen  Commissarien  für  Spott  und  Trug  bewiesen.  Item 
da  sä  Sy  anfangen  gwaldt  zu  üben,  Irr  sey  khainer  geschlagen, 
gestrafft,  noch  gefengnusst  worden,  Sy  aber  haben  Schlösser 
eingenommen,  die  Herrn  sanamt  Irren  Frauen  gefcngnust.  Sie 
haben,  Wein,  Treidt,  vnd  Pfarrhöf  geplündert  sieh  an  Irr  Bit. 
aignen  Gütern  vergriffen,  den  Stetten  und  Schlössern  gedroet, 
noch  dennoch  hab  man  Inen  nichts  gethan. 

Aber  gesetzt,  dass  Jezc  ain  Khriegsvolkh  wider  Sy  zögen, 
so  khönnten  sy  selbst  nit  änderst  sagen  alst  dass  sy  solches 
höchlich  geursacht  haben  Vnd  die  Obrigkhait  darzue  dringen, 
Weil  Sy  den  Anfang  gemacht  haben,  vnd  noch  nit  nach- 
lassen, vnd  sollen  Sy  in  solchen  Vngehorsamb  verharren, 
vnd  nit  wider  sich  Zu  gehorsamb  geben  So  khundten  Sy  ja 
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wohl  rechten,  dass  die  Obrigkhait  nit  leiden,  vnd  man  nit 
allein  diss  Volckh  sondern  den  liöm.  Khayser  dass  ganze 
Kcieh  seiner  Künigreich  und  Eandt  vnd  meniglich  wider  sy 
aufseyn  wirdt,  da  wirdt  Ir  sachen  zu  spatt  soin. 

Die  sache  treffe  Jeze  die  Landlcuth  nit  mehr  sondern  Ir 
khay.  Alt.  selbst  vnd  alle  Geistliche  Obrigkheiten  In  allen 
Ijandten,  die  umb  Österreich  liegen  als  Hungarn,  Rehaimb, 
Märrhen,  Schiesingen,  Steyr,  Bayern,  Salzburg,  Passau,  Frei- 
sing, Sehwaben  vnd  dss  ganze  Kcieh,  da  wirdt  Ir  Jetzig 
hochmut  nit  lang  wehren,  Es  wirdt  ain  böss  Endt  mit  Inen 
nehmen,  Ire  Weib  vnd  Khind  werten  Sy  am  jüngsten  Tag 
vcrrlegcn,  da  Sy  in  ain  solches  Elend t  sezen. 

Ir  khaiaer  der  mit  dem  Ecben  dauon  khombt,  wirdt 
sagen  dürften,  dass  er  ain  Paur  in  Österreich  gewesen  sey, 
In  der  ganzen  Weldt  wirdt  khaincr  sicher  seyn. 

Aber  dass  wissen  die  Statt  woll,  wann  Je  auss  Irr  der 
Paurn  grossen  Verursachung,  dass  khrigsvolkh  Ins  Landt 
khommen  vnd  anzichon  wird  müssen  dass  es  den  gehorsamen 
so  »ich  zu  1  Taues  geben,  vnd  bei  Ire  Obrigkhait  bleiben,  ohne 
allen  schaden  sein  wirdt,  vnd  soll  sich  khain  getreuer  gehor- 
samer unterthan  nichts  fürchten,  wann  Er  nun  sich  alspaldt 
gen  Hauss  begibt,  gnadt  begert,  und  ain  Zettl  von  seinen 
Herrn  hat. 

Die  Vngehorsamen  aber,  so  sieh  alss  Feindt  der  Obrig- 
khait vnd  des  Römischen  Khaisers  erzeigen,  vnd  bei  dem 
häufen  bleiben  wollen,  die  khundten  ja  nichts  änderst  ge- 
werten,  alss  wass  Sy  mit  Irren  grossen  muetwillen  suechen 
und  verursachen. 

Vnd  sollen  Sy  nur  dass  gedenkhen,  Wann  man  Sy  gar 
nit  mit  gewaldt  an  leib  und  loben  straffen  werdt,  dass  doch 
das  Feuer  alle  Irre  Guetcr  verzehren  Weib  vnd  Khinder  ver- 
lieren^ vnd  Sy  Petler  sein  werden  dass  wollen  Sy  bedenkhen 
und  auf  den  Aussgang  schon,  vnd  diese  jetzige  Gelegenheit 
nit  versäumben. 

Sy  die  Stett  mainen  es  mit  Inen  treuherzig,  alss  die  vil 
weiter  die  sachen  aussraiten,  vndt  mehr  um  die  Macht  eines 
Römischen  Khaysers  wissen,  alss  Sy.  Ire  Haubtleuth  ver- 
stehen es  nit,  sein  schlechte  Arme  leuth  haben  nichts  zu  ver- 

!♦  •' 


Digitized  by  Google 


Heren  als  Ir  leben,  damit  ist  aber  so  vil  tausend  Paurn,  Vnd 
Irren  Weib  und  khindern  nit  geholfen. 

Sy  sollen  gedenkhen,  dass  vü  tausend  under  Inen  sein, 
die  über  Ire  Heren  khain  Clag  haben,  vnd  genöttiget  mit- 
lauffeo,  die  alle  unschuldig  in  das  Klend  khomben. 

Dann  sy  alle  Hystorien  sehen,  findet  man  nit,  dass  Je- 
mals aincr  ungestraft  blieben,  der  sich  Gotts  vnd  der  Obrig- 
kh.iit  gehorsamb  vnd  Ordnung  widersetzt, 

Vnd  wass  Sy  der  Stett  abgesandte  weiter  zue  Sachen 
dienstlich  befinden  worden,  alles  zu  dem  Kndt,  die  Wehren 
niderzulegen,  Ihr  vcrniaintc  Obriste  oder  Haubtieute  abzu- 
danckhen,  sich  zue  Khue  zu  begeben,  vnd  Ire  Khays.  Mt. 
Zuvertraucn  dass  Innen  Irr  beschwere,  so  weit  sie  billich  sein, 
soll  geholffen  werden. 

Ob  JSy  den  Herr  Doktor  Vlrichcn  von  Strenbcrg  vnd 
den  Herrn  Doctor  Schwansser,  N.  ( ).  Camer  Procurator  beede 
Ir  Mst.  Käth  zu  sich  ziehen,  oder  es  allein  in  der  »Statt  Namen 
richten  wollen,  dass  stelle  Ir  fürst.  Durchl.  den  Stätten  haimb, 
allein  dass  es  gefordert  weidt,  vnd  sein  Ihnen  mit  gnaden 
gewogen. 

Per  8er 7  ArchidT  5.  February 
«/Inno  1697, 

Jo.  Wiricfc. 


II. 

Ilericht  des  Prior»  von  Gauting  an  die  kaiserlichen 

Kommissare 

dt.  Scheibbs,  8.  FclmMr  1597. 

1  vest  auch  Krauest,  wolweise  der  Köm.  Kliay.  durchl. 
unsers  allergcncdigsten  Herrn,  zu  der  aufgestandenen  Hurger 
und  Paurschafi't  abgesandte  Commissari  sonders  gl.  Herrn  und 
freundt.  Demnach  hechstgedacht  ihr  Khay.  Ap.  aus  augebor- 
ner  fürstlich  genad  allein  zu  Verschonung  der  armen  und  un- 
schuldigen Vndcrthancn  nochniallen  so  viel  Gnad*  cingewendt 
und  zu  güetiger  Vergleichung  die  Herrn  zu  Comissarien  ge- 
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nedigst  verorndt,  Ich  als  der  wider  Got,  recht,  ehr  und  alle 
billichkeit  zum  hechsten  bedrengt  Euer  gl.  und  frl.  meine  ganz 
billich  vnd  rechmesige  beschwernussen  fürzubringen  nit  under- 
lassen  khünnen  noch  sollen.  Vnd  is  denselben  zweifelsfrei  ganz 
wol  bewusst,  wie  lang  dieser  hochschedliche  aufstandt  im 
Schwang  auch  wie  weit  derselbe  eingerissen.  Ob  ich  nun  wol 
bis  zu  Ende  verschines  Monat  January  meines  Gotshauss  Under- 
thanen,  in  gueter  ruhe  und  frieden  erhalten,  auch  gänzlich 
anders  nit  verhofft,  allein  sie  wurden  beständig  verharren,  sein 
sie  doch  durch  Christian  Haller  wirth  auf  der  Pucchenstuben, 
Herrn  Concin  kundthan  welcher  ainen  Beuelch  (fürgebent  das 
der  von  ihr  W.  Hr.  Herolden  aus'gangen)  fürbracht  damit 
auf  Scheibss,  Jcssniz,  Frankhenfelss  vnd  vmbliegenden  orten 
mehr  khomen,  den  Paurn  solchen  verlesen  lassen  vnd  ftirgeben, 
dass  gemelter  Beuelch  vor  Fr.  W.  Hr.  selbst  ausgehe.  Inhalt 
dessen  er  Christian  das  Recht  wider  sein  Herrn  den  Concin 
erhalten  hab.  Vnd  khonic  anjetzo  von  der  zu  Ybbss  versamblc- 
ten  Paurschafft  als  ein  abgesandter  mit  beuelch,  er  solle  in 
diser  ganzen  refir  dennen  Paurn  (besonders  den  Gamingeri- 
schen  Vnderthanen  so  nach  bishero  nit  von  haus  khumen)  bei 
dem  schwort  Prandt,  Verhcrung  vnd  Verzehrung  aller  dem 
haab  und  guete  aufbieten,  Also  straggs  seine  verdorbne  mit- 
geseln,  so  gleichsfalls  F.r  Haus  und  Hof  verthan,  bei  gemelter 
Bedrohung  ein  starkhe  Ansag  vnd  aufbot,  so  bey  14  tagen  tag 
und  nacht  nacheinander  gewehrt  ergchen  lassen,  dardurch  die 
armen  leut  aus  forcht  mitzulaufen  bewogen,  so  Ich  nun  diss 
erfare,  meiner  Vnderthanen  auch  tails  mit  drainenden  äugen 
zu  mir  khomen  Umb  hilf,  rath  vnd  beistand  angerufen,  alss- 
baldt  durch  meine  leuth  Verordnung  gethan,  allen  möglichen 
Fleiss  ftirzuwenden,  damit  sie  doch  diesen  »Schwannb  nit  glau- 
#  ben  sezen,  sondern  bei  J  laus  beleiben,  vnnd  sieh  genzlieh  ge- 

gen mir  Vertrösten  sollen,  so  ihnen  ihr  Vieh  genuinen  dasselbe 
ich  widerumben  erstatten  so  ihr  haus  und  hoff  abbrennt  werde, 
ihnen  andere  Behausung  bauen,  Vnnd  sie  hierinnen  in  ainein 
vnd  andern  genzlieh  ohne  schaden  halten.  Welcher  guetherzi- 
gen  Vennahnung  tails  gefolgt  sich  zu  Hauss  begeben,  aber 
strapopos  ain  andere  vnd  scherfferc  ansag  khomen,  dardurch 
sie  aber  aufruerig  worden.  So  nun  Christian  Redlfierer  vernum- 
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men,  dass  hier  durch  meine  lenth  ein  wideretandt  besehenen 
inecht  Er  meiner  Diener  ainem  so  fass  dass  ganze  Ambt  Jess- 
nitz  zum  frieden  behandelt,  ausgespeht,  denselben  mit  andert- 
halbhundert  Panern,  auf  offener  Strassen  angetast,  weleben 
dann  meine  l'ndthanen  tails,  so  villeieht  vermaint  Es  werde 
alles  vIkt  und  vber  gehen  vnnd  Sie  als  die  dass  Irig  verthann 
hierdurch  widrumben  bekhomen,  halt  zu  gefallen,  ihne  raeine 
Diener  vmbringt,  mit  aufgezogenen  Körn  bedrängt,  ob  er  der 
sei  so  die  Paursehafft  abhalten,  vnd  bei  Haus  zu  bleiben  ver- 
mahnen tliue.  Alss  der  nun  geantwort  das  er  ja  diss  von  mir 
in  Beueleh  hab  vnd  billieh  verrichte  Ainer  auf  ihn  lossdrukht, 
Christian  aber  mit  dem  Säbel  nach  ihme  gebaut,  vnd  ihm 
also  zuegesetzt,  das  er  sein  Leben  durch  die  Flucht  salviren 
müssen.  Als  nun  die  andern  Underthancn  diss  geliert  und 
gesehen  dass  man  dero  hochschcdlichc  laatcr  bishero  ungestrafft 
hingehen  lassen,  sie  sieh  daran  gebeugt  änderst  nit  vermaint, 
dann  es  miesse  die  Obrigkhcit  genzlich  ausgetilgt  werden  und 
ihnen  das  Regiment  bleiben.  In  dieser  mainung  alsso  fort  nach 
Ibbss  zuzogen  vnd  die  vbrigcu  durch  tegliehe  Ansag  gleichs- 
falls  auftriben,  welchem  Zuwid  stehen  mir  einmal  Vnmüglich 
gewesen. 

Wie  nun  sie  vor  Melkh  den  augenscheinlich  widerstandt 
vernommen,  sich  aber  zu  schwach  befunden,  und  den  Christian 
die  Holzknecht  aufzubringen  in  das  Eysenarzt  abgefertigt,  Er 
Christian  am  hcraussraisen  Zu  Lunz  Gossling,  Gleisser  herr- 
schafft vnd  derselben  umliegenden  Ortten  in  die  5C0  Paurn 
zusamongebracht,  darunter  ainen  namens  Peter  Preteregger  an 
sich  zogen,  so  vor  der  Zeit  mein  diencr  am  Lackonhof  gewesst, 
aber  seiner  vnthreuen  Dienst  und  dem  Gottshauss  hechst  schod- 
lichen  geübten  abtrag  geurlaubt  worden  welche  etlich  stuckh 
Kindtvieh  haimblicherweise  verkhaufft,  das  gelt  behalten,  vil 
wilt  Pradt  geschossen,  tails  verkaufft  thails  versehlembt  ebner- 
massen  mit  den  Fischen  gehandlet.  Umb  das  Ich  aber  sein 
Verbrechen  nit  nach  bemegen  und  alsso  bestrafft  dass  Ime  der 
Halss  so  eng  worden,  das  er  andjezo  den  Paurn  nit  zuschrayen 
und  ihnen  ansag  machen,  mich  also  zu  belohnen,  vnd  sich  in 
diesem  Tumult  zu  rechen  gedenkht.  mit  obgemelten  5U0  Paurn 
fürs  Closter  kumen,  alda  mit  Ernst  zu  trinkhen  begehrt,  ob 
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ihnen  nun  gleichwol  durch  meine  leuth  ain  Trunkh  vnd  Brot 
umb  erhaltung  bessers  glimpfenns  geraicht  worden  haben  sie 
sich  doch  allerlay  groben  und  hochstrafmesigen  gewalt  vnder- 
standen,  auf  das  Closter  geschossen  doch  lezlich  fortzog  und 
ihre«  erachtens  beuolchen  man  soll  darauf  gelacht  sein,  wann 
sie  zurückziehen,  darmit  man  wi<lerumben  Brot  in  Vorrat  habe, 
mit  diesen  Vorhaben  den  andern  zurMelkh  vcrsani bieten  Paurn 
zuegezogen. 

Alss  sie  aber  auf  Kuer  gl.  und  Irl.  mit  ihnen  geschlossene 
pacitication  der  fürstl.  Dur.  Unser«  gst.  Herrn  darüber  gege- 
benen freyen  und  sicheren  glaidt,  auch  ihr  der  Purger  und 
Paurschafft  von  sich  gegebenen  revers  nach  haus  begeben. 
Christian  Hajler  als  erster  Ursacher  und  Anfenger  das  meines 
vertrl.  gotshaus  underthan  aufstendig  worden,  neben  Peter 
Preteregger  beede  der  Paurn  bcstelte  Haubtleuth,  sich  alhir 
einlosiert,  aigne  Zimtner  bestanden,  die  Paurn  herurub  meine 
Vnterthanen  so  wol  anderer  Herrn  ranzioniert  unnd  umb  das 
Sie  mit  von  Haus  khoinen,  Thaills  vmb  gelt  gestrafft,  tails 
um  ihre  Zehrungeu  zu  bezalen,  ihnen  aufgelegt.  Alas  Sie  nun 
diss  etliche  Tag  alhie  geübt,  volgunts  auf  Gaming  geraist, 
alda  in  der  Hoftafern  ebnermassen  gehandelt,  ainen  meiner 
Underthanen  namens  Gotthard  Schnaid  ain  Zehrung  etlich 
und  fast  bei  Zehen  gülden  zu  bezalcn  angeschlagen,  daran 
nit  genug,  sondern  ihne  anistmalen  gar  von  Hauss  und  Hoff 
gejagt.  Weilln  aber  ihr  anhang  gross  und  Sie  mehrers  verzerrt 
als  ihne  Gottharden  zu  bezahlen  auferlegt  worden,  der  unbe- 
zalte  Rest  dem  wirth  für  sein  straff  als  der  es  auch  nit  mit 
ihnen  [gehalten,  verblieben.  Volgunts  vnnd  wie  sie  nun  1er 
mainaidig  Buebenstuckh,  diets  orts  zu  genügen  geübt,  Mathiam 
Preusscn,  Hanns  Osswald  Preussen  gewessten  Casstners  alhie 
zu  Scheibss  wolzogenes  Söhnlein  an  sieh  Zogen,  ilire  Sachen 
schreiben  lassen  und  etliche  artieul  die  ich  ihne  Petern  guet 
machen,  und  dass  so  er  den  Gottshaus  reverendo  abtragen, 
so  vor  der  Zeit  theils  wider  bekhomen,  erstatten,  den  vber 
sich  gegebenen  revers  anhendigen  vnd  seine  bucbeustuckli 
loben  soll,  dieselben  Artieul  Sonntag  den  2.  diss  mir  anhendi- 
gen lassen  Vndt  umb  beschaidt  starkh  an,  gehalten.  Nun  hat 
mir  ainmal  im  wenigsten  nit  gebüren  auch  unverantworthlich 
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feilen  wollen,  dass  wider  Gott,  mein  Gewissen  auch  meinen 
Gottshauss  zu  schaden  und  der  göttlichen  justitien  zugegen, 
Ich  so  unbedachtig  handien,  ihnen  alsbald  ihr  begeren  ver- 
willigen  rev.  maindaydigen  Pesswicht,  so  an  Gott  seiner  Obrig- 
kait  nit  weniger  an  Weib  und  Kinndt,  Ja  an  seinem  selbs 
leib  und  leben  verzweifelt,  sich  selb»  au  sein  aigen  verderben 
nit  benugen  lassen  sondern  vil  hundert  frumer  guetherziger 
Undcrthanen  aufgewiglt  die  samt  Weib  vnd  ihren  vnschuldi- 
gen  k h indem  zu  höchsten  Verderben  gezogen,  Auch  als  der 
begangener  Diebstal  wogen  zur  gemeuer  überwiesen  vnd  an- 
jezo  selbs  bestendig  zu  loben,  mich  aber  durch  retractieruug 
gegen  Ime  fürgenumener  beschehen  billichen  bestraffung,  zum 
untüchtigen  Mann  vnnd  als  ob  Ich  vnbillich  vnd  der  justitiell 
entgegen  gehandelt,  machen  solle  derowegen  auf  acht  Tage 
lang  die  Sachen  aufgeschoben  vnnd  sie  zur  geduldt  gewiseu, 
ohn  welchen  beschuid  sie  diessmals  vergnüegt  vnd  vom  Klo- 
ster zuruckh  in  die  llofftafern  sich  begeben.  Dahin  obgemelter 
Mathias  Preiss  so  noch  seines  Vaters  wegen,  in  Sachen  soli- 
citirt,  khomen.  Sie  Rädlfierer  wie  augenscheinlich,  darvon  ab- 
gewendt  und  Verursacht  damit  Sie  Sontags  abent  widerumben 
fürs  <  Moster  khurnen  vnndt  Kr  Preiss  in  Sachen  so  er  Sambs- 
tags  zuvor  übergeben,  vnnd  den  gegentail  vmb  sein  einred  an- 
gehendigt werden  müessen,  kurzumb  besehaid  haben  wollen, 
gleichsfalls  die  Rädlfierer  auch  beschaidt  begert,  Als  aber  in 
der  RadelHerer  und  Prcissen  begern  Ichs  bei  den  ergangenen 
beschaiden  verbleiben  lassen.  Preiss  und  Rädlfierer  Montags 
hernach  aus  der  Tafern  vnd  auf  Scheibss  zuzogen  Er  Preuss 
sowol  als  die  Rädelfierer  selbs  sein  Zehrung  vnbezalt  bleiben 
lassen  vnnd  als  der  Rädlfierer  verwohnten  nichts  zalen  wollen. 

Demnach  Ich  aber  an  nechsteerschienen  Erichtag  den  4. 
d.  von  Gaming  aus  hieher  geraisst,  Vorhabens  nach  Pechlara, 
der  niainung,  die  Herrn  aldort  anzutreffen,  dieselben  um  Rath, 
hilf  und  einsehen  wessen  Ich  mich  in  diesen  beschwerlichen 
Eingriffen  der  Paursc  halft,  die  der  geschlossenen  pacitication 
und  ihren  von  sich  gegebenen  Revers  gänzlich  entgegen,  ver- 
halten solle.  Otftgedachte  Zweeu  Rädlfierer  aber  mich  alsbald 
Ich  auf  Scheibss  khomen  ausgespecht,  für  das  gmeuer  khomen 
und  besehaid  begert.  Wie  Ich  nun  Ihr  grosse  Ungestüm  vnnd 
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dass  alhie  ein  starckhe  anzal  Paum  beisamen,  Verauraen  Ich 
aus  der  Not  ein  Tugend  machen  muessen  und  sie  auf  Mit- 
woch  den  5.  dis  alda  sie  schriftlich  beschaid  haben  sollen 
gewiesen,  daran  sie  nit  ersettigt,  sondern  alsbaldt  fürs  Thor 
im  gemeyer  etliche  Personen  Zur  Wacht  gestellt,  bald  dar- 
auf alle  Thum  und  Thor  mit  starkher  Wacht  besetzen  lassen. 
Da  ich  nun  gesehen  das  die  Sachen  zu  ain  bösen  Ende  ge- 
raichen  mechtc  und  nit  gewist  wie  dun  noch  Ynzhero  nit 
wais,  wanimbcn  solche  Wacht  angestellt,  meine  leuth  dero- 
wegeu  nachfrag  halten  lassen,  vnnd  allein  Zu  erfahrung 
grundts  ausgeschickt,  die  wach  ihnen  Thür  und  Thor  ver- 
standen kamen  nit  hienausgelasson,  Vnd  fiirgeben  das  es 
ihnen  zum  höchsten  verbotten,  sollen  kainen  Menschen  aus 
oder  einlassen.  Wie  mir  nun  der  Weg  gesperrt,  auch  weder 
Brot  noch  Wein  zugelassen,  hab  ich  durch  die  Bürger  all- 
hie  mit  beiuelten  Haubtleuthen  Christian  und  Petern  han- 
deln lassen,  Vnd  so  viel  darnach  bei  ihnen  erhalten,  dass  sie 
selbs  zu  mir  khuinen  Vnd  in  beysein  etlicher  Burger  die 
antwort  auf  ihre  beschwernusseu  angehört  an  welcher  Sie 
ganz  wol  Zufrieden,  die  angestellte  Wacht  abzuschaffen  Zu- 
gesagt vnnd  dessen  so  Ich  mich  gegen  ihnen  erbotten,  Ihnen 
gcnzHch  gefallen  lassen.  Sobald  sie  aber  von  mir  weg  und 
au  ihren  Rathgeb  Evscn  Camerer  khnmen,  welcher  noch  im 
95.  Jahr  als  meine  Underthanen  aufrurisch  sich  erzaigt  neben 
ihnen  vnter  der  Tcgkhen  gelegen,  practicirt  vnd  sie  zu  bemelten 
aufruhr  bewegt,  gleichfalls  Jezo  neben  Hanns  Osswald  Preussen 
gewesten  Castner  alhie  Vnd  seinem  wohlzognen  Söhnlein 
(so  öffentlich  der  Paum  Sekretari,  Vnd  mit  gewehrter  Handt 
neben  ihnen  herumb  Zeucht,  die  wach  besieht  und  anstellt, 
den  rebelln  rath  und  That  gibt  dartlurch  vergelten  will,  dass 
ich  seines  Vaters  verschont,  und  wie  Recht  gegeben,  vor- 
lengst  nit  verdorren  lassen)  abermahlrn  sich  redtlich  vnd 
ohne  Scheuch  brauchen  lesst  und  den  rebellen  vnderschlaiff, 
rath  und  that  gibt.  Dann  sie  rebellanten  täglich  bei  Ime  diesen 
Camerer  aus  und  eingehen  den  Preussen  so  aldort  jederzeit 
seine  Sachen  berathschlagt  neben  und  mit  sich  haben.  Ihre 
Sachen  stellen  lassen  und  allda  in  aller  bitterkeit  wider  mich 
und  die  Burgerschaft  deme    Eisen  Camerer  spinenfeindt 
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agranzet  werde.  Dann  als  Ich  in  erzelter  massen  mit  den  2 
Haubtleuthen  gehandelt  und  sie  sich  gar  guetwillig  enseigt, 
alssbald  sie  aber  von  mir  hinweg  vnnd  zum  Eysenkamerer 
khumen  strakhs  das  widerspill,  und  das  ihr  etliche  herumb 
Zogen  und  wais  nit  was  ausgespecht,  befunden.  Drauf  ich 
meine  leuth  sie  fragen  lassen  Was  sie  utnb  meine  wohnung, 
Item  am  Freithof  beim  Pfarrhof  und  dergleichen  Zu  schaffen 
hetten,  Sie  alsbald  meinen  leutten  die  spitz  botten,  mit  den 
spiessen  auf  Sie  ti'ungen  vnnd  dass  Sie  ihm  beuelch  Wach 
zu  halten  auch  kainen  Menschen  aus  und  eingehen  Zu  lassen, 
furgeben.  Welchen  meine  Leuth  geantwortet,  das  die  Wach 
abgestellt  vnnd  sie  sich  in  ihre  Losament  Vnd  zur  Ruhe  be- 
geben sollen.  Das  ihnen  rebellen  nit  gemaint  sondern  nit 
weichen  wollen.  Haben  meine  Leuth  der  nur  4  Personen  dar- 
auss  gewesen  Zween  spiess  bekhomen,  ainen  Wächter  ins 
gmeuer  bracht,  ainen  andern  aber  welcher  ihnen  mit  schlegen 
hefftig  zugesetzt,  etwas  wenig  in  khopf  verlest 

Die  Übrigen  aber  so  entloffen  alsbald  in  Markht  ain 
Jamerlich  Geschray  und  Lehrmen  gemacht,  die  Thör  geöflhet, 
alsbald  ain  ansag  umb  und  umb  ergehn  lassen,  die  allhie 
wesunden  Paurn  sich  Zusamengesambelt,  darvon  ihre  Haubt- 
leuth  als  Christian  und  Petern  neben  andern  ihren  abgesandten 
zu  mir  abgefertiget,  mit  furgeben :  Es  hette  sich  ein  unbillich 
sach  zugetragen,  Vnnd  Ich  den  Frieden  brechen,  dahero  Sie 
ein  ansag  ergehen  lassen,  Und  gedacht  wann  Sie  Zusamen- 
khomen  sich  wider  zu  rechen. 

Nun  hab  Ichs  Vorhero  an  guetigen  mitlen  nit  erwinden 
lassen  Vil  weniger  diessmals  sondern  mit  ihnen  gehandlt, 
dass  sie  sich  wider  Zu  ruhe  begeben,  die  Wach  aber  abzu- 
stellen keineswegs  erlangen  muegen. 

Volgunden  tags  als  den  6.  d.  ich  abermals  durch  die 
burger  alhie  allerlay  mittl  gesucht  aber  da  hat  nichts  helfen 
wollen,  sondern  die  Paurn  von  Stundt  zu  Stundt  sich  ge- 
sambelt.  Wie  sie  nun  starkh  beisamen,  Abends  auf  den  Plaz 
einen  King  geschlossen  villerlay  Sachen  ausgerufen  und  es  bis 
gestern  den  7.  beruhen  lassen,  die  Wacht  gesterkht  und  all 
ihre  Sachen  auf  ihren  Obristen  etlich  tage  hero  aufgeschoben, 
der  solle  khomen  und  die  Sachen  abhandeln  an  gestern  Abentf 
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abermals  eine  Vereamblung  gehalten  und  die  Paurn  vermahnt, 
welcher  ein  Beschwer  wider  mich,  solle  dieselbe  fiirbringen, 
demnach  aber  wie  Ich  bericht  mehreres  nit,  als  Irrer  so  voll 
weins  gewesen,  mit  Clag  fürkhomen  wollen,  sind  sie  doch 
ihrer  Vnbeschaidenhait  wegen  abgewiesen  worden. 

In  wa3s  Eilend,  gefahr  vnd  ausserister  Nott  ich  in  dieser 
Zeit  gestanden  und  öftere  Lebensgefahr  als  was  geringere  be- 
sorgt, haben  Kur  gn.  und  Frl.  mit  mehrern  Zu  erachten. 

Derowegen  mein  Dinat  und  freundtlich  bitten  die  Herrn 
wollen  der  sachen  mit  mehrern  nachdenkhen  in  was  spott 
und  schand  Ich  allein  darumben  das  Ich  an  meinen  ver- 
trautten  Gottshaus  treulich  gehandelt,  auf  blossen  Troungen 
so  mir  unzalbar  wider  mich  und  meine  leuth  vnder  äugen 
gewehet  worden  nit  glauben,  sondern  Kr  leib  und  leben  dar- 
an wagen  als  fluechtigen  Fuess  setzen  wollen,  beherzigen, 
Auf  mitl  und  weg  gedacht  sein,  damit  ich  sambt  meinen 
Dinern  so  treu  und  bestendig  bei  mir  beharret  ledig  werden 
vnnd  zu  meiner  Verantworthang  deren  ich  mich  allein  ge- 
treste  khomen  möge.  Dessen  hingegen  umb  die  Herrn  Dinst 
Vnnd  Frl.  su  beschulden  Ich  Jederzeit  beflissen  sein  will. 


III. 

Schreiben  der  Abgeordneten  des  vierten  Standes  an  den 
Feldobersten  der  Bauernschaft. 

Ehrnvcster  'und  fürnember  Innsonders  günstiger  Lieber 
Herr  Veld-Obristrr,  euch  seindt  unser  freundlich  willig  Dienst 
zuovor. 

Demnach  sich  verschiner  Zeit  ain  Unruh  und  Empörung 
und  der  Paur  und  Bürgerachafft  In  diesem  löblichen  Erzher- 
zogthum Österreich  under  der  Ennss  auss  Ursachen,  wie 
unnss  zum  thail  bewusst,  erhebt  und  zuegetragen,  welche  sich 
noch  bis  dato  hero  verweilt  undt  also  ansehen  lasst  Alss  ob 
in  die  Leng  nichts  guets,  sondern  aller  Unrath  daraus  ent- 
steen  möchte  welches  der  löbliche  Vierte  Standt  von  Stetten 
und  Markehten  In  Jetz  werenden  Landtag  auss  christlichen 

3  * 


eyffcr  und  treuherzigen  mitleiden  zu  gemüeth  gefUert  und  In 
Vleissige  berathschlagung  gezogen,  ist  in  dersclbigen  berath- 
schlagung sondlich  (bis  erwogen  worden  das  sich  die  hieuor 
angeorndte  Khays.  (Demission  Villcicht  darumben  zerstossen 
und  one  frueht  abgegangen  da*  die  damalen  gewesst«  Comis- 
sarien  denen  Landstandtcn  zugothan  und  verwanth  derhalben 
auch  euch  und  euren  und  ergebenen  desto  wenigl.  annemblich 
gewesen,  Daher  dann  ermelter  löbliche  Vierte  Standt  von 
Stetten  und  Märkhten,  welciier  diesen  laidigen  und  nunmehr 
langwerenden  aufstand  zu  herzen  gefüert,  für  gut  angesehen 
auss  Irem  mitl  von  berüerten  Stetten  und  Märkhten  etlich  auss- 
schüss  und  Comissarien  abzuordnen,  welche  etwa  mehr  gehör 
haben  und  ausrichten  michten,  alss  die  Vorigen  Und  dero- 
halben  solch  Ier  Ernstlich  wol  und  treuherzige  Mainung  der 
furstl.  durchl.  Erzherzogen  Mathiasen  zu  Österreich  unsern 
genedigsten  Herrn  gehorsambst  angebracht  damit  derley  wich- 
tige Sachen  mit  dero  genedigsten  Consens  furgenumberi  wurde. 
Wann  dann  höchstgedachte  Ier  Kl.  durl.  Innen  solch  des 
Vierdten  Standes  wolmainendt  Vorhaben  genedigst  gefallen 
lassen,  So  seindt  hierauf  von  der  Bürgerschaft  der  Hauptstadt 
Wien,  Khlosterneuburg,  Khrembs  u.  Stain  unser  sechs  Perso- 
nen benent  und  hierzue  deputiert  worden  die  sich  In  aller  ayl 
aufgemacht  und  an  heut  umb  ain  Uhr  nach  Mittag  alher  geen 
Pechlarn  gelanget,  und  mit  der  aufgestandene.n  Purger  und 
Baurschafft  auf  allcrlay  guüte  mittl  Handlung  zu  pflegen, 
Wann  wir  dann  von  solchem  Standt  verorndt,  auch  unsers 
thailss  solche  Personen  wider  welche  die  aufgestandene  Under- 
thanen  ainiche  bschwär  lueglich  nit  flirzuwenden,  wie  wir  dann 
auch,  und  zumal  der  ganze  Vierte  Stand,  von  dennen  wir  ge- 
sandt Chaino  Underthanen  nit  haben  Sondern  nur  dem  Vor- 
stehenden Unfall  der  sieh  durch  den  continuirenden  auffstandt 
sowol  den  Annen  Underthanen  alss  denen  Stetten  und  Märkh- 
ten Im  Landt  Chünfftig  begeben  möchten,  für  Zu  Chumben 
und  zu  verhuethen,  Wie  daiui  die  Stett  und  Märkht  mit  der 
PaurschafFt  und  hinwider  die  Paursehafft  mit  dennen  Stetten 
und  Miirkhten  zu  hantiren,  die  auf  dem  Landt  In  die  Stett 
und  Markht,  und  die  Burger  aus  denen  Stetten  und  Märkhteii 
aufs  Landt  hinauss  heurathen,  und  also  beede  thail  ainander 
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etwass,  Ja  viel  nähender,  alss  die  vorigen  von  Khay.  Hof 
au 3  verordnete  Comis3arien  verwanth,  und  daher  sieh  auch 
frei  gut,  willig  doch  wie  oben  verstanden,  In  allweg  mit  lerer 
Kl.  Durl.  gcnedigisten  Vorwissen  hierzu  gebrauchen  lassen  und 
in  tröstlicher  Hoffnung  steen,  etwas  fruchtbare  auszurichten, 
da  man  nur  ainander  hört,  und  ainer  dos  andern  mainung 
notturfftig  verninibt,  Also  versehen  wir  uns«,  Ier  werdet  uns 
so  gern  unwaigerlich  anhören,  alss  wirss  In  höchster  War- 
hait  für  unss  und  des  offt  angezogenen  Vierten  Landstands 
benentlieh  aller  Stett  und  Märckht  wegen  Treuherzig  mainen. 


IV. 

Schreiben  von  Unverzagte  an  die  stAdt.  C  jinmissare. 

dt.  Wien,  10.  Februar  1597. 

Edic  ehrsame  weise  liebe  Herrn  und  Freundt.  Mein 
freundlich  willig  Dienst.  Nachdem  die  Paurn  von  Ibs  äff 
Seisenstein  und  Melkh  Iren  Anschlag  haben,  habe  ich  daher 
beuolchen  dass  des  Khriegsvolkh  alspald  nach  Chrembs  zie- 
hen von  da  auss  Volkh  äff  Melkh  schiekhen  solle,  des  ich 
darumben  meldt  damit  die  Herrn  wissen.  Die  Pauer  unter- 
halb der  Donau  und  im  Viertl  Ob  Manhartsberg  sich  nichs 
zu  befaren  haben,  wenn  sie  änderst  still  und  Ruebig  sein  und 
der  Handlung  statthun.  Deshalben  man  sich  des  tags  und  orths 
mit  Inen  vergleichen  kann  und  wirdt.  Ich  hoff  noch  man 
werdt  der  Zehntl  gülden  darüber  sie  hoch  klagen  hinden  un- 
terstellen und  aufschieben  auch  Jemand  Inen  helfen. 

Wir  betten  das  Volkh  von  hier  über  die  Pruckh  und  auf 
den  Laudt  hienauf  geschickt  es  het  aber  von  Stokerau  wider 
herab  zurück  und  durch  den  Wald  wider  hienauf  gemusst. 
Zu  gewinnung  der  Zeit  hat  man  sie  haissen  auf  Chrembs 
vortzichco. 

Die  Herrn  chunden  auch  den  Pauern  wol  sagen  dass  es 
zu  chan  Plutpadt  auch  auf  dieser  Seiten  sondern  allein  zu 
Verwarung  Irer  kais.  Städt,  Clöster  u.  Hauser  auch  freien 
Gemeinden,  die  tag  und  nacht  umb  Schutz  vor  der  Pauern 
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gewaldt  schreien,  sonderlich  weil  die  Pauern  gar  feindthäthig 
■ich  erzeigen  und  sonderlich  gegen  Irer  Maj.  Statt. 

Hab  ich  die  Herrn  zu  erindern  nit  unterlassen  gemocht 
Uns  all  Gottes  Gnaden  bevolchen. 

Wien  den  10,  Februarii  umb  9  Uhr  Nachts  1597. 

f.  UiYerzagt- 


V. 

Schreiben  Wolf  Carl  »  von  Stein  an  die  Mftdtbchen 

CommissJirr. 

HL  Stein  11.  Febnwr  1597. 

Kdl  und  vest,  Insondere  Gunstige  liebe  Herrn,  mit  wün- 
schung  gliekhselliger  Zeit  sein  denselben  mein  beflissen  wil- 
lige Dinst  in  alle  wecg  bevor,  was  Herr  Unverzagt  dennen 
Herrn  hiebei  zugeschrieben,  das  ist  auf  hievor  beachehene  Ver- 
willigung  in  ainem  Rath  alhic  verlosen  und  abgehört  worden, 
ist  auch  meines  Erachtens  der  aufstehenden  Paurschaft  nichts 
zuwieder  sondern  vill  mehrere  zum  Trost  gestellt  wie  dem 
auch  die  Herrn  (als  die  Herrn  aus  dem  vierten  Stand  dieser 
Handel  sonsten  nichts  anginge)  mit  getreuen  Herzen  sich  und 
die  Leute  auch  weitern  Unrath  zu  verhütten,  sich  begeben 
haben,  gott  welle  seinen  Segen  und  gnad  verleihen. 

Darneben  ist  eines  Ehreamben  Raths  an  die  Herrn  freund- 
lich Ersuchen,  dieselben  bei  diesen  Potten  alspalt  zu  berich- 
ten ob  Peter  Carl  und  Hanns  Hirsch  als  unsere  Abgesandten 
nicht  zu  den  Herrn  khumben,  dann  dieselben  Sonntags  um 
3  Uhr  von  hieraus  auf  Ottenschlag  verraisst. 

Hieneben  göttlichen  Huldschafften  uns  alle  beuvelchend. 

Datum  Stain  den  11.  Februarii  97. 

Wolf  Carl  m/p. 
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Nachtrag  iu  dem  angeführten  Schreiben. 

P.  T. 

gleich  alss  ich  den  Potten  habe  vort  schicken  wellen  kummt 
mir  wider  Ein  schreiben  an  die  Herrn  lauttend,  des*  ich  hie- 
bei  anch  Eingeschlossen  und  gewart  also  der  Herrn  selbst 
oder  doch  Ein  Antworth,  damit  Gott  bevolchen. 
Stein  den  IL  February  1597. 

D.  Gst.  d.  lv. 

Wilf  Ctrl  m/p. 

Ps.  d.  Pott  i*t  vmb  9.  in  der  Nacht  von 
hier  weckh  gangen. 


m 

Bericht  der  stadtisch.  CommfosAre  an  Wolf  Unverzagt. 

dt.  Melk,  12.  Februar  1597. 

Edler  Gestrenger  Genediger  Herr,  Euer  gl.  seindt  unser 
gehorsamb  willig  dienst  zuuor,  dieselben  berichten  wir  hiemit 
das  wir  verschinen  Montag  den  10.  dits  die  aufgestandne 
Paurschafft  tanibt  Iren  Veldobriaten  (wie  sy  Ine  nennen)  so 
ain  Pinder  zu  'Gosshamb  bey  und  nahent  Underhalb  Emerstorf 
wonhafft  angetroffen,  alda  wir  aber  ehe  dann  wir  In  die  Her- 
berg khumben  mögen,  Zwo  ganzer  stunden  mit  dreyen  Wä- 
gen und  eingespannten  rossen  auf  freier  Gassen  mitten  under 
den  Pauro,  deren  damalen  wie  wir  bericht  empfangen  In  die 
40000  sich  alda  befunden,  aber  stättigs  mehrer  hinzuegeloffen, 
Verziehen  und  warten  müessen  biss  der  Obriste  ain  Wissen- 
hait  habe,  wer  wir  seyen  nnd  wass  unser  Vorhaben,  deme  wir 
unser  fürnemben  durch  seine  beuelchsleitt  Zuersteen  geben, 
und  Audienz  begert,  Er  uns  aber  umb  unsere  Khay.  oder 
Fürstliche  Beuelch  befragen  lassen  Und  Ime  dieselben  fur- 
Zu weisen  begert,  ausser  deren  er  Unss  weder  anzuhören  noch 
sich  In  die  wenigiste  handlung  einzulassen  gedenkhe,  darauf 
Wir  Ime  die  gschaffenheit  Unser  Comission  und  dass  wir  allein 
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von  Stetten  und  Märkhten,  die  sich  auss  sondern  beweglichen  Ur- 
sachen In  diese  Sachen  schlagen  abgeordnet  seyen,  angezeigt, 
mit  begeren  die  Panrschaft  In  ain  Ring  zu  veraamblen  denen 
wir  unser  inainung  öffentlich  fiirbringen  wollten,  dess  wir 
aber  nit  erhalten,  wie  auch  auf  öffter  embsigs  anlangen  ftir 
Ine  Obristen  Im  wenigsten  nit  khumben  migen,  sondern  ist 
unss  under  Hessen  durch  seinen  Vcldrwaibl  so  des  Handt- 
werkhs  ain  Lederer  (der  Fcyertag  genandt)  lauter  angezaigt 
und  sagt  worden,  dass  wir  den  Obristen,  weil  wir  mit  Khay. 
oder  fürstl.  mandaten  oder  beuelchen  nit  versehen  werren 
Unbehölligt  lassen  Pollen,  denn  er  Feldwaibl  uns  nit  Pergen 
wolle,  sondern  solches  mit  seineu  aidt  bestüttet,  das  wir  schon 
allbereit  Preiss  gesprochen  seyen.  Jedoch  aber  wir  nit  under- 
lassen  demselben  Waibl  und  andern  beuelchsleitten  unser 
fürnemben,  und  worauf  unser  Comission  angesehen  etwas 
mchrers  Zue  denkhen,  und  sy  zu  ermahnen  solches  Ime 
.  Obristen  anzuZaigen,  der  hotfentlich,  wie  auch  die  ganz 
Paurschafft  mit  Inea  handien  lassen  und  da«  was  Inen  allen, 
sowol  auch  dem  ganzen  landt  Zu  hail  und  wolfart  gereicht 
nit  aufschlagen  werden.  Wie  wol  nun  dieselben  beuelchsleitt 
inaistesthails  Inen  Unser  mainung  gefallen  lassen,  deren  auch 
ainer  das  nachtmal  mit  uns  eingenumben,  so  seindt  doch  be- 
nebens  auch  truzige  Schnarcher  und  Federhansen  dahinder 
gestanden,  Von  denen  wir  das  Oontrarium  auss  Iren  reden 
und  geberden  genugsamb  vermerk hen  khönnen.  hiez wischen 
das  Paursvolkh  auf  Mölkh  verloffen  wie  auch  der  Obriat 
selbst  noch  denselben  Abent  veruckht,  der  Unss  andeitten 
lassen,  wir  mögen  des  morgens  hinach  khumben,  alda  ain 
Ring  gemacht  und  die  Paurschaft  vernumben  werden  soll  Ob 
sy  unss  In  Ring  lassen  und  anhören  wollen  oder  nit  Alss 
wir  hierauf  des  Morgens  nach  Mölkh  gefaren  haben  wir  die 
Paurn  und  Iren  Obristen  In  einem  Dorff  Windten  genandt 
zunächst  ausser  Mölkh  gefunden  alda  sy  sich  von  allerley 
orten  versambelt,  wir  aber  haben  auf  unser  abermaleu  an- 
melden und  starkhes  anhalten  so  wenig  als  zuvor  fürkhumben 
mögen  sondern  seindt  hinein  geen  Mölkh  beschaiden  worden, 
mit  Vertröstung,  das  Zu  des  Volkhs  zusammenkhunfft,  dessen 
anZal  Ierren  anZaigen  nach  bey  hundert  Tausent  sein  werden, 
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ain  Ring  geschlossen  und  Vns  darzue  Verkhündt  werden  sollen. 
Hierauf  Sy  sich  gleichwol  auf  ainer  anhöhe  sehen  lassen,  und 
ain  ring  gehalten,  sich  aber  bald  wieder  In  die  Tiefe  begeben, 
das  man  sy  weiter  nit  sehen  mügen,  und  weil  unss  besche- 
hener  Vertröstung  nach,  nichts  ankhündt  noch  ainiche  anth- 
wort  ervolgt,  haben  wir  an  heut  firüe  ainen  Potten  mit  ainen 
schreiben  an  den  Obristen  abgefertigt,  mit  begeren  uns  doch, 
weil  wir  schon  In  dritten  Tag  der  Paurschafft  seidt  wir  die- 
selb  antroffen,  nachziehen,  dermal  unss  furzulassenoder  unss 
aigentlich  schriftlichen  bescheidt  zu  erthailen,  unss  darnach 
zue  richten,  und  die  Khays.  Stätt  und  Märkht  von  denen 
wir  gesandt,  Zu  beanthworthen  haben,  unterdess  gleich 
auch  etlich  Personen  von  der  Paurschafft  geen  Mölkh  an  ver- 
schlossne  Porten  khumbcn,  welche  nachdem  Sy  vernumben, 
das  die  Burgerschaft  daselbst  sich  in  Ir  verbündtnuss  nit  ein- 
lassen wolle  ainen  freien  Pass  und  durchzug  begeft,  auch 
sich  alda  umb  Irr  Paargeldt,  doch  meniglich  ohne  Schaden 
Zu  Proviantieren  begert,  alles  die  von  Mölkh  mit  wissens  des 
heim  Prelaten  verwilligen,  Wir  aber  haben  denselben  abge- 
sandten Pauern  mit  allem  Ernst  zuegesprochen  und  aufs  höchst 
vennanth  von  Iren  ftirnemben  abzulassen,  welches  dahin  ge- 
stellt, die  ganz  zwei  Viertl  ob  Wiener  Waldts  und  Manharts- 
Perg  In  Irr  glub  Zu  neniben  alsdann  Ir  beschwer  der  Khay. 
Mst.  articulatim  füerzutragen  und  umb  einsehung  anzulangen, 
dennen  aber  wir  die  Vertröstung  und  gewisse  Zusagung  ge- 
than,  woferr  Sy  weiter  nit  ruckhen,  die  wehren  nider  legen, 
nnd  Ire  beschworung  Jezo  alssbaldt,  weil  es  doch  khünftig 
beschehen  muss  der  Khay.  M.  oder  furstl.  Durchl.  fürbringen 
wollen  etlich  aus  unss  mit  Inen  strakhs  nach  Prag  oder  Wien 
reisen  und  ihnen  solche  General  die  8y  villeicht  Inner  drei 
oder  vier  Tag  haben  khünnen  aussbringen,  das  sy  bis  zu 
ausstrac  der  Sachen  und  der  Khav.  Mst.  allergrenediesten  re- 
Solution  leibss,  lebens  und  aller  gefahr  von  Irren  Herrn  und 
dero  Pflegern  vor  dennen  sy  sich  dieses  aufstandts  halber 
hart  beförchten  ganz  sicher  und  frey  sein  sollen  mitdem 
weitern  erbitten  das  auch  etliche  aus  unss  so  lang  bei  Inen 
und  dem  ganzen  versamblten  hauffen  verbleiben  Wüllen,  bis 
solche  General  fertig  werden.    Des  Innen  berürte  Gesandte 
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trefflich  wol  gefallen  lassen,  und  damit  abgeschieden,  mit 
herzlichen  wünschen,  das  es  hiezu  khumben  möchte  darunder 
sich  auch  ainer  haim blich  hören  lassen,  es  müsse  wol  nit 
alles  nach  leres  Obristen  Khopf  hinauss  gehen. 

Auf  solches  Alles  unser  abgesandter  Pott  dise  an th wort 
bracht,  das  wir  umb  1  Uhr  Nachmittag  Zu  der  Paurschafft 
hienauss  erscheinen,  alda  wir  in  ainen  ring  gelassen  und  nach 
nottdurft  angehört  werden  sollen,  deine  wir  also  nachkhumben 
und  an  unseren  ferneren  Pleias  nichts  err indem  lassen  wollen 
und  was  nun  weiter  gehandelt  werden  rnöcht  soll  mit  ehisten 
hinach  bericht  werden,  hiemit  Gott  bevolchen. 

Datum  Mölkh  den  12.  February  anno  lf>97. 

VIII. 

Schreiben  der  städtischen  Conunissare  an  den  Feld- 
obersten  der  Bauernschaft 

dt.  Melk  12.  Februar  1697. 

Ehrsamer  Insonders  Lieber  Herr  Veldt  Obrister,  euch 
seiudt  unser  freundlich  guetwillig  dienst  Zuuor,  Demnach 
wir  alss  von  denen  Khayserlichen  Stetten  und  Märkhten  Im 
ganzen  I>andt  Österreich  under  der  Knns  abgesandte,  nun- 
mehr am  dritten  Tag  dem  versambltcn  häuften  der  Paurschafft 
sintemal  wir  dieselben  antroffen  nachziehen  und  das  so 
wir  Im  beneich,  auch  euch  und  der  ganzen  Paurschafft 
Zue  guetten  angesehen  fürzubringen  Vorhabens  gewesen,  das- 
selb  aber  bishero  auf  unser  stätigs,  embsigs  und  stark hes  So- 
licitirren  anlialten,  und  ersuechen  nit  besehenen  mügen,  allein 
das  unss  an  gesstern  die  Vertröstung  beschehen,  wir  uns  geen 
Mölkh  begeben,  dahin  Ier  euch  mit  dem  ganzen  Haufen  auch 
verfliegen,  ainen  Ring  machen  unss  darzu  erfordern  und  In 
beysein  des  ganzen  hellen  hauffens  vernemben  wollt,  Alss  haben 
wir  unss  euren  andeitten  nach  bishero  zu  Mölkh  aufgehalten, 
alda  wir  in  der  Herberg  beym  Khöllner  noch  verliarren,  bey- 
nebens  aber  unss  hiemitt  widrumben  Und  abennalen  anzu- 
melden nit  underlassen  sollen,  freundtlichen  begerend,  die 
sachen  dahin  zu  richten,  damit  wir  doch  einmal  furkhumben 
Unser  mainung,  und  was  unss  anbeuolhen  flirbringen  mügen, 
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Wie  auch  dann  ohne  Zwoifl  von  euren  Undergebenen  be- 
uelchsleitten,  dio  bey  Unss  auss  euren  beuelch  ab  und  Zue 
gangen  aussfuerlich  fürkhuraben  sein  wirdt,  das  alles  wass 
wir  mit  euch  Und  der  Paurschafft  zu  Traktiren  zu  handien 
und  anzubringen  auch  der  ganzen  Paurschafft  deren  Weib 
und  Khinder  und  dem  ganzen  Landt  Zum  Pessten  gemaindt, 
In  inassen  wir  dann  eiren  beuelchslcitten  Insonderheit  alles 
Fleiss  vermahnt  und  gebetten  auch  die  Sachen  Zue  nachge- 
denkhen  fiirzutragen  und  sonderlich  biss  Zu  der  Rom.  Kay. 
Mst  allergenedigstcn  endtlichen  Resolution  ain  Jeder  Under- 
than  so  dieser  Versamblung  beiwohnt  Zu  sainer  Haimbkhunft, 
Leib  Lebens  und  aller  gefahr  von  Iren  Herrn  und  dero 
Pflegern  frei  sicher  sein  soll  und  erwartten  hierauf  bei  Zaigern 
dits  Zu  unserer  Nachrichtung  solches  mit  rachrern  Zu  ver- 
steen  geben,  und  dieselben  förderliches  gewerendes  Beschaidts 
aigentlich  schriftlicher  anthwort,  damit  wir  allen  Khay.  Stetten 
uod  Märkhten  des  ganzen  Landts  Österreich  Under  dar  Eons 
von  denen  wir  gesandt  desto  pessern  und  Stetten  Bericht  wie 
sich  die  sach  holt  thuen  mügen.    Gott  beuolchen. 

Mclkh  den  12.  Februarii  1597. 


IX. 

Traktat,  abgeschlossen  von  den  städtisch.  CommissJtren 
mit  den  Bauern  zu  Melk  am  1*.  Februar  1597. 

Wir  hernach  Renandte  mit  Nahmen  Osswald  Hütten- 
dorfer des  Innern  Raths  zu  Wien,  Christoff  Winckhler  des 
Innern  Raths  Burger  zu  Khrembss,  Georg  Herbst  auch  des 
Innern  Raths  zu  Wien,  Stefan  Meyer  des  Innern  Rats  zu 
Stain,  Sylvester  Pacher  Stattrichter  zu  Closstemeuburg  und 
Heynrich  Müllner  Rom.  Kliay.  Mayst.  Secretarius,  und  beeder 
Stett  Khrembs  und  Stain  Stattschroiber  als  von  dem  löblichen 
vierten  Standt  In  Österreich  under  der  Enns  abgeorndte  Com. 
Bekhenen  hiemit  öffentlich  In  crafft  dises  Scheins,  Nachdem 
wir  anheut  den  12.  Tag  Monats  February  dises  schwebenden 
Syben  imd  Neunzigesten  Jars,  mit  gedachter  Burger  und  Paur- 
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schafft  In  leren  ausserhalb  Melkh  geschlossnen  Ring  vcrmög 
ans  anbevolchner  Comission  Handlung  gepflegt,  und  die  Sachen 
durch  göttliche  Hilff  und  Beistandt  so  weit  bracht,  das«  sich 
die  Paurschafft  von  Pfarren  zu  Pfaren  abzuthailen  miteinan- 
der auf  unsern  Innen  gethannen  Fürtrag,  erklärung  und  er- 
bieten endlich  zu  unterreden,  und  alsdann  einen  Volmechtigen 
Auasschuss  zu  uns  in  den  Markht  Melkh  hinein  abgeordter 
erbotten,  welchen  sy  denn  würckhlich  nachkhumen. 

Das  demnach  mehr  gcmeldte  Burger  und  PaurschaflFt 
nach  gehaUncr  Berathschlagung  etliche  Ausschüsse  zu  uns  mit 
vollmächtiger  Gewalt  abgefertiget  mit  dennen  alles  als  voll- 
mächtigen Gewalthabern  die  Sachen  dahin  gehandlet  verglie- 
chen  und  geschlossen  worden,  wie  folgt. 

Nemblich  das  die  aufgestandene  Burger  und  Paurschafft 
ler  gehabtes  Vorhaben,  die  ganzen  Zwey  viertl  Ob.  Manharts- 
perg  und  Wienerwaldts  zue  besuchen  und  in  ler  Verbönndt- 
nuss  zu  bringen  alspalt  einstellen,  und  weiter  nit  rukhen,  und 
da  sy  Je  auss  forcht  der  straf  so  sy  von  Iren  Herrn  und 
Pflegern  zu  besorgen,  sich  nit  zu  hauss  begeben  wellen  noch 
dürfen,  doch  ohne  Meniglichs  Beschwerung,  und  betrangnuss 
der  Orte  sy  jetzo  sein,  oder  wie  sy  sich  ausszutheilen  werden 
wissen,  verharren  und  bleiben  sollen. 

Endtgegen  wir  verorndte  Comissarien  Innen  zuegeaagt 
und  versprochen,  alspalt  einen  aus  unss,  Zu  der  fllrst.  Dicht. 
Herrn  Mathiasen  Erzhertzogen  su  Österreich  unBern  genedig- 
sten  Herrn  Abaufertigen,  und  ermeltter  Paurschafft  an  alle 
und  jede  derselben  Obrigkhaiten  und  Pfarrn  ain  frei  sicheres 
glaidt  ausszubringen,  damit  diser  für  geloffenon  Aufstand  weder 
Innen  selbs  noch  Iren  Kbindern,  und  Khindskhindern  zu  ewi- 
gen Zeiten  nit  verheblich  sondern  ohn  allen  entgelt  sein  solle 
welche  Glaidt  und  General  jeden  Pfarrhaubtman  Überantwort 
Ultd  auf  offenen  Canzeln  zu  Mäniglichs  wissen  verkhündt  und 
verlesen  werden  solle. 

Wann  nun  solche  General  oder  Glaidt  vorhanden  und 
ihnen  zuegestelt  werden  sollen  und  wellen,  die  autgestandene 
Burger  und  Paurschafft  ihre  wehren  nider  legen,  und  sich 
ruebig  zur  hauss  begeben,  Inmtttelst  aber  und  alle  Pfarren  Ire 
Ausschüss  machen,  welche  Ire  Beschwerungen  zusamen  tragen 


Digitized  by  Google 


in  ain  Libell  verfassen,  Alsdann  uns  Comissarien  fürbringen, 
und  etliche  aus  unss  mit  leren  Ausschüssen  nach  Prag  raisen 
der  Köm.  Khay.  Mst.  unsern  allergenedigsten  Herrn  aller  ge- 
horsambist übrraichen,  dasselb  solicitiren  und  umb  unverdäch- 
tige Comissarien,  welche  in  Sachen  was  recht,  Göttlich  und 
bilüch  sein  wirdt  handien  mechten,  bitten  und  anhalten  sol- 
len und  wellen,  und  da  der  Purger  und  Paurschafft,  durch 
diese  ihre  begerte  Comission  von  Ire  billich  beschwärungen 
noch  nit  abgeholfen  wurde,  das  Innen  alsdan  der  Röm.  Khay. 
Mjst.  berürte  beschwUrung  für  sich  selbst  durch  Ire  vollmäch- 
tige Ausschuss  fürzubringen  bevor  stehe,  treulich  und  ohn 
gefahrlich. 

Dessen  zu  wahrem  urkhundt,  und  das  die  sachen  oben 
angezeigter  Massen,  auf  diessmal  enndtlich  geschlossen,  auch 
also  von  beeden  Theilen,  wahr  steuff  und  vest  bei  Verpfän- 
dung Ehr  Threue  und  glauben  gehalten  und  volzogen  werden 
solle,  haben  wir  Ob  angeorndte  Comissarien  diesen  der  Burger 
und  Paurschafft  gegebenen  schein  mit  unsere  Pedsehafften  und 
Handuoderschriften  verfertigt. 

Beschehen  zu  Mölkh  In  Gotthard ten  Gelmers  Bürgers 
und  Gastgebers  daselbst  Behausung  den  12.  Februar ii  a.  97« 


X. 

Memorial  des  Erzherzoge  Mathias  an  die  aufgestanden« 

Bauernschaft. 

dt.  Wien,  13.  Februar  1597. 

Ir  wisst  euch  zu  erindcrn,  was  straffmessig  ungebür  Ir 
euch  bisshero  wider  Gott  und  seine  heilige  Gebott,  wider  den 
Rhömischen  Khayser  der  ganzen  Christenhait  haubtnnd  unsern 
gnedigisten  geliebten  Herrn  und  Bmedern  wider  unsern  landts- 
fÜrstlichen  Statthalter,  wider  das  hail  und  wolfarth  des  lieben 
Vaterlands,  wider  Euer  Ehr,  Aydt  und  christliche  Tauff  zu 
eurem  eurer  armen  unschuldigen  weib,  Khinder  und  aller  nach- 
khomen  ewigen  und  zeitlichen  Verderben,  Und  zu  sc  hm  ach 
eurer  lieben  elttern  in  der  grueben  understanden,  <Ja  {loch  Ir> 
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Majst.  und  wir  euch,  bishero  so  gencdigst,  vätterlich  und  treu- 
herzig zu  rhue  ermandt,  euch  zur  Verzeihung  und  Vergebung, 
Item  abstellung  eurer  beschweruug  und  aller  billichkeit  ange- 
boten ansehnliche  aufrechte  Comissarii,  und  den  Ort  der  Zu« 
sammcnkhunft  eurer  Aussen  üss  begehren  nach  geen  Ibbs  und 
Aschbach  verordnet,  Euch  auf  Euer  selbs  bitten  und  Zuesa- 
gen  so  Ir  dem  Khays.  Ernholdt  gethann,  gelaidt  zuegeschickt 
und  nichts  unterlassen  haben,  was  getreue  Altern  gegen  Ire 
lieben  Khinder  Immer  thuen  khünnden  und  sollen.  Weil  Ir 
aber  euer  Aydt  und  beste  Handlung  gar  nit  erkhennt,  weder 
Gotts  Ordnung  noch  der  Obrigkhait  nit  gefolgt,  an  den  Khay. 
Geistlichen  und  weltlichen  Cammergüttern  handt  angelegt  und 
das  schwerdt  in  die  Hand  genomen,  so  habt  Ir  nunmehr  als 
zeitliche  und  ewige  straff,  ja  die  unendtliche  verdambnuss 
und  den  verlust  des  Himmelreichs  auf  euch  geladen,  nach 
dem  Evangely  und  Wort  Gottes,  wer  ausser  der  Obrigkhait 
zum  Schwert  greift,  der  soll  vom  Schwert  umbkhomen,  wir 
wissen  zwar  dass  dicss  nit  Euer  aller  Maynung  ist,  und  dass 
Euer  viel  aus  forcht  mitziehen,  daher  und  umb  derselben 
unschuldigen  willen  und  aus  der  Lieb  so  wir  zu  Euch  haben 
anch  zu  erschonnung  bluetvergissen,  so  wellen  wir  hie  mit  das 
lesst  und  äusserist  mittl  mit  euch  versuchen,  bei  diesen  unse- 
ren (dhernir)  Euch  die  vorgeer  und  Beuelchshabern  und  In 
gemain  Jeden  underthan,  Insonderheit  auf  euer  christlich  Tauf 
und  glauben  auf  euer  und  euer  lieben  Voreltern  geschworne 
Aydt  bey  Verlust  Euer  Ehr,  Leib,  haab  und  guet  vermandt 
haben,  dass  Ir  euch  In  Angesicht  diss  Zur  Ruh  gebet,  von 
dem  geistlichen  Klosterhaus  Melkh  abziehet,  wie  wir  euch  dann 
hiemit  aus  Landtsfurstlicher  macht  von  eurem  vermaindten 
Aidt  der  ungüldig  und  aufgehebt  ist,  frey  und  ledig  sprechen. 
Sol  auch  euch  in  khünftig  und  Jezo  allerdings  ohne  schaden 
sein,  und  mag  ain  Jeder  ohne  All  der  vermaindten  Haubtleut 
wissen  und  erlaubnuss  gestrakhs  nach  seinem  Haus  zu  weib 
und  khindern  ziehen,  da  solle  euch  von  euren  Herrschaften 
und  Obrigkhaiten  auch  Iren  Pflegern  und  richtern  alle  Sicher- 
heit liebs  und  guets  ervolgen,  und  nichts  beschwärlichs  wider- 
fahren, und  da  ainer  wider  sein  obrigkheit  ein  beschwer  hette, 
so  mag  er  unss  oder  der  Regierung  selbes  fürbringen,  So  ver- 
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haissen  wir  ainen  Jeden  gueten  Schuz  und  Abstellung,  oder 
aber  Ir  mügt  alspaldt  Jezo  ain  Ausschuss  machen,  und  euer 
beschwer  schriftlich  verfassen,  so  wellen  wir  ain  Tag  geen 
Aspach  anstellen,  und  unverdächtige  Comissarii  so  nit  Land- 
leuth sein,  verordnen,  euch  glaidt  geben  und  dann  handeln 
lassen  so  erbar  und  billich  ist,  das  Ir  alle  sollt  zufrieden 
sein,  und  wirs  anbefehlen,  dass  Ir  Euch  hiezwischen  Jezo 
abpalt  zu  haus  und  zu  Ruhe  gebt,  alle  Gefangene  ledig 
lasst  und  die  Schlösser  abtrettet,  und  wollt  in  euch  selbs 
gehen,  wie  genedig  und  güettig  man  bishero  mit  euch  ge- 
handlet, dass  man  bei  aller  Euer  ungebür  noch  Euer  Khai- 
nen  geschedigt,  gefangen  noch  gestrafft  hat,  da  man  doch 
zum  Feuer  und  schwert  mittl  genug  gehabt  hat  und  noch, 
WoDt  Ir  nun  diesen  unsern  vätterlichen  Rath  und  Vermah- 
nung  folgen,  ain  Jeder  allspalt  geen  Hauss  zu  seiner  heben 
Obrigkhait  ziehen,  threu  und  gehorsarab  sein,  die  euch  auch 
schUzen  wirdt,  wol  guet,  wo  aber  Ja  nit,  so  wirdt  der  Wille 
Gottes  geschehen,  der  Aussgang  euch  laidt  sein,  und  wie 
alles  dass  Khriegsvolkh  so  aus  Theuzsch  und  Wellischlanden 
Huiigarn,  Behaimb,  Marherrn,  Niederlandt  und  Frankreich 
Jezo  zu  Schutz  des  Landes  und  der  frumen  gehorsam ben 
underthanen  Im  anzug  ist,  also  sollen  dagegen  die  Aufrürer, 
ungehorsamben  und  meinaidigen  underthanen  und  Ire  Häubter 
vorgeer  und  Rädel  fuhrer  mit  feuer  und  Schwert,  ja  das  Khind 
in  Mutterleib  gestraft  werden.  Darunben  Ir  die  Vorgeer  und 
Haubtleuth,  woll  sehet,  was  Ir  bishero  gethan  habt  oder  noch 
thuet,  und  habt  Ir  Zeit  euch  davon  zu  machen,  Eure  Dienst 
nider  zu  legen  und  das  unschuldige  Bluet,  so  Ir  am  jüngsten 
Tag  verantworten  müsst  zu  erretten,  dan  Ir  an  khainen  Ort  in 
der  ganzen  Welt  sollt  sicher  sein,  Es  sollen  auch  alle  Märkhen, 
Dörfer  und  Heuser,  davon  Ir  ausgelofen  seidt  verbrendt  weib 
und  khind  wegh  gefurt  werden,  die  aber  gehorsamb  husten, 
sollen  es  genüssen  und  bei  hauss  allen  schuz  haben  Das 
haben  wir  Euch  hiemit  wellen  zum  lesten  mal  Zue  getreuen 
Vätterlich  wahrnung  vermelden. 

Geben  in  der  Statt  Wien  den  13.  Februar  1597. 


Mathias  m.  p. 
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XL 

Sebreibeti  der  Gemeinde  Pöggstall  an  die  städtischen 

Commissare 

dt.  TöggsUll  13.  Februar  1597. 

Bai  gestrenge  Vest  auch  Ernvest  und  furneme  gnedig 
und  grossgünstige  Herrn,  denselben  sein  vnser  gehorsamb 
genaigt  willige  Dienst  beuor,  Wür  werden  auss  grosser  not 
getrungeu  dises  vnser  Schreiben  an  euer  gl.  vnd  gunsten  ab- 
geen  zue  lassen.  Demnach  wür  arme  Leut  sowol  als  andere 
Märkht,  Derffer  vnd  etlicher  Herrschafften  Vnderthanen  Zue 
dem  Aufstand  vnd  Aidt  der  Peurischen  verbündnus  wider 
unsren  willen  bey  grosser  betrowung  getrungeu  worden,  haben 
auch  über  dieses  der  Röm.  Khay.  Mayt  vosern  allergnedigisten 
heren  Zue  Vnderthänigsten  gehorsamb  nach  angehörter  Zwaier 
undersehidenen,  Aines  was  lerer  Mayt.  vnd  des  Röm.  Reichs 
Ernholden  Vnd  dess  ander  was  höchstgedachter  Kay.  Mayst 
ainspenning  bei  der  N.  Ö.  Regierung  verlesenen  Generales 
vmb  Hinlegung  der  wehren  vnd  gewartung  deren  ansehen- 
lichen geordneten  Comisarien  jedesmal  strackh  gehorsambt, 
wür  dann  auch  wie  arme  leut  vor  höchst  gedachter  Kay. 
Mayt.  khaineswegs  widerstreben  sollen  noch  wollen.  Diweil 
aber  allerlay  herlose  und  fridthessige  Leut  sich  in  der  ge- 
haimb  in  dise  Herrsc  halft  eingeschlagen  vnd  die  frum  gering 
verständige  Paurschafft  mit  listigen  betrogenen  Worten  vnnd 
falschen  furgeben  vom  gueten  weg  Zum  neuen  aufruhr  zue 
erweckhen  begeren,  die  wür  khaum  mit  grossen  gewalt  biss 
auf  e.  gl.  und  gunsten  ankhunft  bei  friden  vnd  Rue  erhalten 
könnten  und  unser  Herrschafft  auch  nit  bey  Hauss  ist*  Vnd 
wass  wie  wür  glaubwürdig  wissen  etliche  auss  der  Waldt- 
march  Pauren  in  grosser  anZal  trauven  vnss  In  vnsern  Marek 
vnversehens  widerumben  zu  überfallen  vnd  ire  schaden  dar- 
ein Sy  selbs  liederlicher  weiss  mit  ieren  Consens  vnnd  willen 
khumen  bey  vnss  die  wür  doch  wie  meniglich  waiss  mit 
grosser  betrangnuss  vnd  gewalt  Zue  diesen  Aidt  vnd  ver- 
bündnuss  gstrungen  worden,  zue  suechen  vnss  all  vnser  Ar- 
müetl  Zue  verzehren  vnd  in  äusserste  not  Zu  steckhen*  Die- 
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weil  wür  über  wisseu,  dass  e.  gl.  vnd  Gunsten  alberait  waa 
niur  h«>ehsternant«s  Khay.  Mayt.  Zu  Coraiasarieu  verordnet 
diu  bosehwerung  wass  denen  beschwerten  Herschaftsunder- 
tkanen  Zu  verneinen  vnd  gebürliche  Vergleichung  zue  inachen. 
Also  Piten  e.  gl.  vnd  gunsten  wür  arme  Leut  umb  Gottes 
willen  die  welle  Zue  Verhütung  grössten  üebels  vnd  aines 
anderen  auUtandcs  wider  wass  diese  Herrschafft  so  in  diesen 
aufstand  a Uteruit  schon  die  schweristo  Burd  tragen  müssen, 
an  K,»ic.,  für  die  Handt  nehmen  Vnd  uns«  Zue  abfertigung 
unseres  aussschuss  tag  und  ort  benenen,  den  wir  in  ge- 
horsamb  v eigen  und  Nachkhumen  sollen  und  wellen.  Hieniit 
vns  Sambtlichen  in  Gottes  Bewarung,  denselben  aber  vnns 
Zue  gowerlichen  ßescliaidt  zue  gnaden  und  gunsten  beuel- 
chend. 

Datum  Pöckhsta  11  den  13.  February  A.  1597. 

Euer  gnaden  vnd  Gunsten 

Undcrthenige  vnnd  gehorsambe 

I.  I. 

Richter,  Rnth  vrnid  Gemaine  daselbst. 

XII. 

Schreiben  der  Holzkiiechte  an  den  Hauptmann  der 

Bauern  wegen  Zuzug, 

dt.  Eiseners,  14.  Februar  1597. 

Edler  gestrenger  Herr  Haubtinan,  dem  herrn  sein  unser 
der  ganzen  Bruedei  schafft  der  holzknecht  und  Perkhkhnappen 
unser  willig  gehorsamb  Dhinst  Jeder  Zeit  wo  müglich  Zuuor, 
das  Euer  Gestrengen  haben  wir  nit  underlasseu  khünnen  Zu. 
schreiben,  nach  dem  unser  bei  GOÜÜO  St  40000  schfzl  und 
2U000  hellePortter  wolgerüst  im  Anzug  sein  und  desswegen 
Zu  Euer  gestrengen  disen  Poten  abfertigen  wellen,  neben  an- 
gehengten  Vermelden,  unss  in  Eyl  bey  Zaigern  wider  Poat 
thun,  denn  wir  nit  lang  auf  der  Pernhaut  ligen  wellen,  wo 
wir  hinziehen  sollen  auf  Pechlarn  oder  auf  Melkh,  dann  fiir- 
war  wir  so  weit  umbsonst  nit  khomen  wellen,  sondern  denen 
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so  wir  Zuziehen,  umb  die  Bezahlung  fragen,  denn  wir  ain- 
raal  ain  christliches  Gemüt  Zu  Eich  gesetzt,  und  ob  Got  wil 
nimmer  abweichen  weil  Leib,  lieben,  Ehr  guet  und  ßluet 
gehert,  wir  sindt  auch  verstenndigt  worden,  wie  dass  etliche 
Reitter  und  FuessVolkh  Vorhanden  sein,  desswegen  wir  khain 
Feuer  haben,  sondern  tag  und  nacht  raison,  biss  wirs  an- 
treffen und  unss  eher  an  Ihnen  erkhülen,  weil  sy  einmal 
wider  das  Christenbluet  aussgezogen,  demselbigen  sy  uns  Vol- 
ziehung  thuen  müssen.  Allein  wirdt  von  Nöthen  sein  das  wir 
erstlich  das  Closter  sainbt  den  Pfaffen  und  München  zu  Melkh 
angreiften  und  zu  ainem  Grenzhauss  einneniben,  damit  das 
arme  Paurvolkh  zum  Nothfall  Ire  Weib  und  Khind  Zum 
theil  schüzen  khännen,  wir  begeren  auch  niemer  haimb  zu 
ziehen,  allein  wir  wissen  dann  ob  wir  freundt  oder  feindt  Im 
landt  haben,  nit  allein  dieselbigen  sondern  die  Paurnschinder 
und  herrn  sich  mit  uns  genuegsamb  vergleichen,  da  aber 
demselbigen  nit  soll  Vollziehung  gesehen,  so  soll  furrcr  khain 
stain  auf  den  andern  bleiben,  dann  es  Jezund  sein  mues, 
seindt  auch  darumben  uud  desswegen  Ausgezogen,  darnach 
wirdt  sich  des  herrn  Gstrcngen  tröstlich  zu  richten  wissen, 
hiemit  alle  Gott  beuolchen. 

Datum  Eisenärzt  den  14.  February  anno  1597. 
Euer  Gestrengen  Dinstwilligc 

V.  u.  I. 

der  ganzen  Gesell  u.  Bruederschafft  der 
Holzknecht  und  Erzkhnappen. 

XIII. 

Sehreiben  des  stAdtischen  ConimissArs  Sylvester  Pacher 
an  die  übrigen  Mitglieder  der  städtischen  CominfesAre 

dt.  Wien,  14.  Pebrnar  1697. 

Hdl  veste  sonders  grossgünstige  herrn,  denselben  sein 
mein  ganz  willige  Dienst  Zuvor:  Erinder  die  Herrn  das  ich 
verschienene  halbe  Nacht  fortgfam  und  umb  11  Uhr  all  hie 
diesen  tag  ankhomben  bin,  den  herrn  Unverzagten  unser 
Verrichtung  der  lenge  nach  referirt,  lasst  Ime  diese  Verglei- 


Digitized  by  Googl 


27  _ 


chung  ausser  aines  Punkt  gar  wol  gefallen,  nemblich  derselbig 
Artikl  lautt,  dass  Wir  neben  In  Zu  Ir  Khay.  Met.  raison  un4 
Irentwegen  selbst  solicitiren  wollen,  da  vermainen  Ir  gnaden, 
das  wir  uns  gar  verdächtlich  machent  bei  den  andern  Stenden. 
Hab  Ir  gl.  darauf  geantwortt,  das  wir  ans  diss  erpotten, 
haben  wir  auf  hohes  Ir  pitten  gethan,  doch  nebens  unss  da* 
durch  kainen  Verdacht  zumahl,  vil  weniger  In  unsern  herzen 
haben  den  Paurn  In  Iren  (urhaben  beizufallen :  Ist  dahin  allein 
Zumeisten  das  wir  In  MajsL  Iuteressen  weiss  bitten  wollten 
Ire  Comissarien  Zu  ordnen,  andergestallt  haben  sie  die  Paurn 
sich  in  kain  guette  wollen  einlassen.  In  fl.  dtl.  schickht  den 
heren  hiebei  sein  beuelch,  wass  des  Inhalt  waiss  ich  nit,  Ich 
rouss  alhie  warten  biss  morgen  die  löblichen  standt  zusamben 
khomben  um  diss  zu  berathschlagen  neben  den  geschriebenen 
Rath,  wan  man  Inen  die  glaitt  alsbaldt  Zuschicken  wolle, 
muss  also  morgen  beschaitts  erwarten,  wiewol  ich  umb  ab- 
fertigung  hoch  gebetten,  des  Khriegsvolhk  halber,  hat  her 
Streira  wie  ich  bericht  hab,  alle  beuelch,  fiele  was  unbewusstes 
neues  für  So  khönnen  die  herrn  demselben  Zuschreiben, 
welches  ich  den  Herrn  zu  erindern  nit  underlassen  will  Voa 
des  H.  Unverzagt  Ihme  Zueschreiben  weil  diese  Pott  nach 
St  Pelden  abgefertigt  wurde  nit  underlassen  «ollen.  Mich 
gämentlich  beuolchen. 

Dattum  Wien  den  14.  February  A.  1597. 

Der  Herrn  dinstgeflissener 

S.  Fächer* 


i 


XIV. 

Schreiben  der  »tadffechen  Ctmiiiiissare  an  den 

Hauptmann  Löbl. 

dt.  Melk  14.  Februar  1597. 

- 

Wolgebornor  Freyherr,  Genediger  Herr.  Euer  gl.  seindt 
unser  beflissen  willig  Dinst  Zuvor,  dieselben  zu  erindern  khü- 
nen  wir  nit  umbgehen,  das  wir  an  gestern  zu  Mölkh  mit  der 
aufgestandenen  und  daselbst  in  grosser  Ahzal  versamblten 
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Paurechaft  nach  langer  tractation  ain  Accorda  getroffen,  wie 
aus  der  beilag  zu  vernemben.  Ob  nun  wol  ermelte  Paurschafft 
hieran  guetes  Gefallen,  darauf  dann  auch  der  ferrer  Zuzug 
des  albereit  geen  St.  Pölten  gelangten  Khriegsvolks  einge- 
stellt, und  einer  aus  unss  dieser  Sachen  wegen  an  gestern  nach 
Wien  Zu  Irrer  fürstlichen  Durchlaucht  verraisst,  alda  die  in 
der  Accorda  angedeitte  landtsförstlich  beglaittung  zu  Sollicitiren, 
80  werden  wir  doch  anheut,  durch  alhie  liegende  Paurscbafft 
berichtet,  das  Inen  In  heutiger  Nacht  Post  khumben,  wie  das 
eur  g).  mit  einer  Anzal  Khriegsvolkh,  die  Paurschafft  im 
Hcssgang  zu  überziehen  gedacht  sein  sollen,  daher  sy  die 
Paurn,  wann  dem  also  ein  Neues  aufbott  ergehen  zu  lassen, 
und  denneu  obern  hilf  zu  thuen  verursacht  seyen.  —  Wann 
aber  solches  unsor  ganze  Handlung  wie  eur  gl.  selbst  gene- 
diglich  zu  erwegen,  nit  allein  zerstössen  und  zu  nichte  ma- 
chen, sondern  auch  des  ganzen  Landts  verderben  nach  sich 
ziehen  wurde,  so  gelangt  an  eur  gl.  unser  hochvleissiges  Er- 
suchen, Sy  geruhen  In  Irem  furnemben  (da  anderss  die  sach 
der  Paurn  anzeig  nach  gschaffen)  stillstandt  zu  halten,  In  mas- 
sen  herunden  auch  ainiche  Thätlichkeit  gegen  der  Paurscbafft 
furzunemben  verhoffentlich  nit  mehr  von  nötten  sein,  euer  gl. 
auch  durch  den  Herrn  Abt  auf  Mölkh  mehreren  Bericht  ent- 
pfahen  und  mit  gleichmässigen  Bcgern  ersucht  werden.  »Sol- 
ches wird  verhoffentlich  dem  ganzen  I^andt  zu  friedt  und  ruch 
zuvorderist  aber  d.  Kliay.  Mst.  u.  fÜrstl.  Drl.  unsern  aller- 
genedigsten  und  gnedigsten  Hemm  zu  Allorgencdigsten  und 
genedigsten  gefallen  geraichen,  und  thun  euer  gl.  uns  neben 
er warlung  unbeschwärter  schriftlicher  anthwort  alles  Vleiss 
beuelchen. 

Datum  Mölkh  den  14.  Februarü  An.  1597. 

Euer  Gnaden 

H.  n.  R. 

die  vom  vierdien  Stand  «ler  Stett 
11.  Marklit  under  der  Ens  sm  der 
aufgetttandeneu  Burger  und  Paur- 
ssliafft  verwendte  Coinissarii. 
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XV. 

Schreiben  Morntxki  »  an  die  Hntiernxchafl. 

tlt.  St.  Polten  15.  Februar  1597. 

Ich  Wenzel  Moravi  von  Nosskau  freiherr  zu  und  auf 
Litschau,  Rom.  Khays.  Majst.  Hofkhricgsrath  und  bestellter 
General-Obrister  über  d»43  defensionswesen  In  Österreich  under 
Enns  Thue  euch  der  in  diesen  Viertl  ob.  Wienerwald  aufge- 
standenen Pauerschafft  sambt  allen  euren  Mithelfeni  und  bei- 
standen, so  sich  zu  euch  geschlagen,  oder  noch  schlagen 
möchten,  zu  wissen,  des  ich  auf  höchstgedachter  Irer  khay. 
Mayst.  und  für.  dhl.  Herrn  Mathias  Erzherzogen  zu  Oster- 
reich als  landesfurstlichen  Gubcrnator,  unser*  allergenedigstcn 
und  genedigsten  Herrn  gemesenen  Bevelch,  mit  Khricgsvolk 
zu  Hoss  und  Fuess,  Deutschen,  Ungern  und  andern  nationen 
ohne  das  was  hernach  von  mehr  orts  khomen  wird,  Gottlob 
in  diess«  viertl  gelangt  bin  Und  ob  ich  woll  Ursach  hett,  weil 
Ir  über  so  vielfelltige  Ire  Khay.  Mjst.  genädige  und  väterliche 
veruiahnung,  wahrnung  angebotene  Gnadt  und  Verzeihung, 
auch  andere  versuchte  güettige  Mittl  nit  allein  wider  den  ge- 
mahlen Reichs  und  Landtfrieden  zu  wehr  griffen,  mit  flie- 
genden fandten  aufgezogen,  und  die  Herrn  und  Landtleuth 
in  Iren  heusern  und  sonst  vergeweitigt,  Sondern  auch  Ir  Khay. 
Mayt  selbst  an  dero  LandtstÜratliehe  Statt  Ibbs,  undt  andern 
geistlichen  Cammergüettern,  wider  Gott  und  euer  Pflicht  wi- 
der Ehr  und  Recht  angriffen,  Euch  der  Ursachen  halber,  wie 
gemelt  Alsobaldt  und  Augenblicklich  zu  ziehen,  und  Euch 
mit  des  Allmechtigen  hülff  und  gnadt,  so  allezeit  der  höch- 
sten Obrigkheit,  in  solchen  fall,  als  seiner  selbst  aigenen  Ordt- 
nung,  und  weltlichen  andern  Handt,  auch  woll  bei  khlainen 
Haufen  leistet,  zu  erkhennen  geben,  was  Ir  für  eine  Straff 
gegen  seine  Allmacht,  und  der  bonanten  höchsten  Obrigkheit 
der  Christcnhait  Irer  Khay.  Mjst.  vcrschuldt  habt,  Jedoch 
weil  solche  Khriegsrüstung  von  Irrer  Khay.  Majst.  allein  den 
Ungehorsamben  zur  Straft*  den  frumben  aber  zu  Rettung  und 
Schuz  gemaint  ist,  und  dass  Ir  sehet,  das  man  noch  der  Zeit, 
des  christlichen  Bluets  gern  verschont,  und  dessen  sunst  ganz 
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und  gar  nit  begierig  ist;  und  Ich  zu  meiner  Hieherkhunft  ver- 
standlich, dass  Ir  euch  auf  embsige  Behandlung  des  vierdten 
Standts  zu  Euch  verorndte  Abgesannte  etwas  zu  ruhe  und 
willen  begeben  oder  noch  begeben  mecht  und  das  darumb 
der  Ernveete  Silvester  Pacher  Stattrichter  zu  Closterneuburg 
zu  Irer  fürstl.  dhl.  Herrn  Mathias»  Erzherzog  zu  Osterreich 
unsern  gcnedigsten  Herrn  verschickt  worden,  Also  will  ich 
mich  auf  solchen  Fall  so  weit  erklärt  haben,  dass  Ir  densel- 
ben nachkhumen,  Euch  zu  Ruhe  und  Fridt  begeben,  die  weh- 
ren und  waffen,  ohne  meiniglichs  beschwerung  niderlegen,  Ir 
Khay.  Majst.  Camorgut  des  Clostor  und  Markht  Melkh  un- 
angefochten lassen,  darvon  fridtlichcn  abziehen,  und  das  lei- 
sten wellt,  was  biss  auf  Ir  Khay.  Majst.  oder  fürst.  Durch- 
laucht genedigste  ratitication  und  guet  heisseo,  'die  Verglei- 
chung  mit  obgedachten  Gesannten  des  vierdten  Standts  mit 
sich  bringt,  dass  Ich  dagegen  mit  meiner  Khriegsrtistung  In- 
nen und  aufhalten  wiH,  Und  dass  Euch  dieselb  und  menig- 
lich  ohne  schaden  und  abbruch  mittlerweil  sein  soll,-  Jedoch 
dass  Ir  mit  Ansagung  und  Aufbieten  der  Underthanen  auch 
genzKchen  Stillstand  halten,  da  Ir  dann  aber  wider  verhoffen, 
und  alle  Vernunft  nit  Volg  geben  wolt,  So  habt  Ir  des  übri- 
gen und  des  Aussgang,  undt  dass  dei  Allmechtige  unz weif- 
lich der  gerechten  Sachen  beisteen  wirdt  zu  erwarten. 

Begehre  hierauf  Euer  förderliche  Erklärung,  und  des  zu 
Handten  des  vierdten  Standts  abgesandte,  die  mirs  zukhomen 
lassen  werden. 

Geben  zu  St  Pölten  den  fünffzehenden  February.  Anno  97. 

Wenxeiilav  Hotackich  ?.  Noschkan. 

Freyherr. 

XVI. 

Schreiben  der  städtischen  Coimnissare  an  den  Haupt- 
mann der  Bauernschaft. 

dt.  Melk,  15.  Februar  1597. 

Ehrsame  fürnembe,  wass  unss  Herr  Wenzoslaus  Moragkhsch 
von  Nosskhau  Obristen  über  das  Khaysserlich  Kriegsvolkh 
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von  St  Pölten  aus  zugeschrieben,  das  habt  Irr  aus  beyliegen- 
der  Abschlifft  zu  vernemben,  auch  das  neben  verwart  an  euch 
und' gemeine  Paurschafft  ausgefertigte  patent  zu  empfahen, 
und  wie  nun  Ir  und  ganze  gemaine  Paurschafft.  in  Markh  be- 
findet, das  wir  bisshero  alles  das  Jenig,  was  Unsere  thails  euch 
und  den  eurigen  zum  Pesten  mainendt,  Zuegesagt  worden, 
Vollzogen  und  weiter  zu  vollziehen  willig,  also  wollen  wir  uns 
getrosten,  Ier  werdet  eure  thailss  über  die  fnrgangen  paeifica- 
tion  und  Schlusshandlung  zu  wider  Erzindung  des  veröffent- 
lich nunmehr  beynahet  gedempften  feuere  auch  nichts  wider- 
wertigs  fürnemben  noch  zu  ainichen  Unrath  Ursach  geben, 
hiemit  Gott  beuolchen. 

Datum  Mölkh  den  15.  Febr.  a.  97. 

I. 

die  von  dennen  Khay.  Stetten  u. 
Märkbten  InOentr.  under  derEnns, 
Zu  der  ausgestandenen  Paurscbaft, 
abgeorndte  Comissarii. 

XVII. 

Schreiben  Silvester  Fächers  an  die  stAdt.  CommUsare. 

dt  Wien,  15.  Pebroar  1597. 

Edle  Veste  sonders  günstige  Herrn  denselben  sein  mein 
geflossene  willige  Dienst  Zuuor.  Weil  Ich  woll  weiss,  dass  die 
herrn  nit  allein  sondern  auch  die  Aufgestanden  Burger  und 
Paurschafft,  nach  meiner  Ankhonfft  mit  den  fürstlich  Glaidt 
gross  verlangen  tragen,  hab  derowegen  die  Herrn,  wie  es  da- 
mit beschaffen  bey  disen  aignen  Reuttenden  Porten  erindern 
sollen,  Nemblich,  das  Ich  noch  gestertt  nachmittag  Alhie  bey 
Ir  Fttretl.  Durchl.  ar gelangt,  derselben  die  Sachen  reuertiert, 
Und  habe  Ir  fUretl.  Dl.  alle  genedigste  fttrsehung  gethann, 
das  die  Glaidt  ehist  sollten  beradschlagt,  gestöld  und  geferti- 
get werden  Allein  wissen  die  Herrn  dass  die  wichtige  Andere 
Landsgeschaffte  die  gar  Uberhäufft,  auch  nebens  müssen  be- 
fUrdett  werden  und  also  mit  dem  überhaufften  schreyben  In 
Canzleien  nit  khann  fortt  khomen,  Wie  deme  allen,  so  hoff 
Ich,  die  von  der  Burger  und  Paurschafft  zu  ainen  Anfang  bc- 
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goren  Zwölf  Glaitt  wolle  ich  noch  morgen  Zeittlich  bekhom- 
ben  alssdann  mich  mit  denselben  zu  Tag  und  nacht  fortt  be- 
fördern,.  Inmittelst  bitt  ich  die  Herrn  freundllich,  sie  wolle 
der  ungenannten  Burger-  und  l'aurschafft  geuolmächtigte  Auas- 
schuss  auf  gedult  weissen,  Und  nebeu  Anzeigen.  Wanna  än- 
dert müglich  will  Ich  morgn  noch  auf  sein,  und  die  begerte 
Glaitt  mitbringen  villeicht  noch  morgen  Abends  oben  sein. 
Nebens  wollen  die  Herrn  mit  Ernst  bey  die  Ausschuss  der 
Pauraehaflt  darob  und  danin  sein  das  sy  inmittelst,  wie  sy 
uus  dan  dessen  zuegesagt  mit  Ruehe  sein,  und  der  uns*  ge- 
thannen  gewissen  Verheissung  In  Ainem  und  Andern  nach- 
khomben,  welches  Innen  alls  zu  guetten  gereichen  wirtt  Diaa 
hab  ich  die  Herrn  zur  Nachrichtung  nit  sollen  verhalten  bin 
nocher  (wills  Gott)  selbst  der  Pott.  Unss  hiemit  den  Allmäch- 
tigen Gott  in  Ir  seinen  gnadenreichen  schuz  beuelchend. 

Datum  Wien  in  eill  den  15.  Februarii  1597  Umb  fönf 
Uhr  Abents. 

Der  Herrn  dinstwilliger 

Silvester  Fachet 

Stattrichter  zu  Klosterneuburg. 

t  * 

xvm. 

Sehreiben  der  städtischen  ComiiiisaAre  an  die  Bauern- 
schaft 

dt.  Melk,  15.  Februar  1597. 

Ersambe  furnembe  sonders  guete  freu  mit,  Euch  seyeu 
unsere  guetwilligkhaiten  Zuvor,  aus  euren  antwortschreiben 
auf  des  Herrn  Moragkhsi  überschicktea  patent  Itaben  wir 
eure  beschwär  etlicher  massen,  gleichwoll  aber  nit  gar  aigent- 
lich,  Jedoch  so  weit  vernumen  das  Ir  zum  thail  ain  Miss- 
trauen in  uns  setzen,  und  für  diejenigen  halten  wollt,  als  ob 
wir  gefährlich  handien  und  euch  fiirsetzlich  In  alles  Unglück 
einzuleiten  gedächten  Indem  Ir  aber  Uns  so  wahr  Gott  lebt 
und  schwebt,  dem  wir  auch  unseres  thueus  und  Handlungen 
vor  seinen  strengen  Richterstull  Rechenschaft  geben  und  un- 
sere Urtls  erwarten  müssen  unrechtlich  verdeukht.  Das  aber 
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Khriegsvolkh  von  Reitern  und  Fussvolkh  Zu  St.  Pölten  an* 
k  Ii  innen,  haben  diejenigen  so  diese  verschienen  Tag  bey  uns 
Ab  und  Zucgangen  auch  die  Vergleichung  mit  uns  getroffen 
noch  vor  zwaien  Tagen  angehört,  dass  solches  geschehen  werde 
die  sachen  aber  dahin  gericht  werden  sollen  das  berürts 
Khriegsvolkh  fiirSt.  Pölten  heraus  gegen  der  Pauerschaft  weiter 
nit  ruckhen  solle,  welches  sich  Herr  Moraghy  als  Obrister 
Inhalt  seines  uns  gethanen  Schreibens  und  an  euch  ausgefer- 
tigten patents  so  wir  euch  zum  wissen  und  Nachrichtung  ja 
zu  eimein  Trost  und  Vergwissung  gueter  Sicherbait  alsPald 
Zuekhomen  lassen,  sich  freiwillig  erbiethen  thut,  der  als  ein 
redlicher  ansehnlicher  Herr  wider  sein  von  sich  gegebene 
Pedtsehafft  und  Handschrifft  nichts  thätlichcs  fürnemben  wird. 

Das  aber  einem  oder  den  andern  urab  St  Pölten  wohn- 
haften underthanen  von  denen  Reitern  Bedrängnuss  beschehen 
solle,  solches  khumbt  daher  dass  dieselb  Reiterei  In  der  Stadt 
nit  alle  underzubringen,  sondern  noth  halben  auss  mangel 
der  Stallungen  auf  die  umbliegende  Dörfer  hinausgelegt  wor- 
den, und  ist  khain  Zweifel  es  werde  in  der  Statt  St.  Pöhlen 
auch  nit  ohne  Clag  abgeen  Sindemall  meniglichen  bewusst, 
was  die  Reitter  und  das  Khriegsvolkh  Im  schttldt  flirren. 
Wir  wollen  aber  alspaldt  des  Herrn  Morackchsi  selbs  ersu- 
chen, und  bei  Ime  mit  allen  Ernst  anhalten  das  derlai  Be- 
schwärungen  abgestellt  werden. 

Und  weilen  aber  nit  woll  müglich,  dass  bei  solchem 
Volkh  alles  so  gar  gleich  Zugehen  kann,  wie  dann  von  eurem 
hauffen  auch  hin  und  wider  Clag  erscheindt,  so  vermanen 
und  bitten  wir  euch  ganz  freundlich  Ir  wollet  euch  euren 
Zusagen  und  Glub  nach,  noch  aiu  Zwaien  oder  drei  Tag 
gedulden,  nnd  die  Paurschafft  vom  neuen  zu  versamblen,  ein« 
stellen,  bis  unser  abgesandter  wider  von  Wien  alher  zu  uns 
gelangt,  der  sich  gewislich  nit  saumben  und  verhofFentlich 
neben  den  landsfurstlichen  Glaidt,  soviel  ausrichten  wirdt,  da- 
mit das  Khriegsvolkh  alles  wider  Zuruckh  nach  Hungern, 
dahin  es  hestellt  abgefordert  werden  solle  welches  v illeicht 
noch  vor  unsers  abgesandten  wiederkhuuft  beschehen  möchte, 
das  haben  wir  euch  freundt  und  nachparlich  guetter  Mahlung 
wider  beantworten  wollen,  Gottes  Bewartung  neben  Erwar- 

5 


Digitized  by  Google 

■ 


—  34  — 


tung  eurer  schriftlichen  Antwort,  sunderlich  ob  unser  gefer- 
tigte Verschreibung  der  Paurschafft  Enthalb  der  Thonau  Zue- 
khomen  oder  nit.  Uns  alle  sambentlich  beuelchen  d. 

Datum  Mölkh  den  15.  February  a.  97. 

Wir  die  von  donnen  Khay.  Stetten 
u.  Märkhten  In  Oestr.  under  der 
Enns  zu  der  auferstandenen  Bürger - 
und  Pau ruchafft  abgeorndte  Comia- 
aarien. 


XIX. 

Schreiben  der  »tÄdtischeii  Commtesftre  an  Richter,  Rath 
und  Gemeinde  von  Pöggstall 

dt.  Mety,  15.  Februar  1597. 

Dnser  freundlich  willig  Dienst  Zuvor,  Ehrsamb,  fürnemb 
sonders  Hebe  herrn  und  guete  freundt,  auf  euer  den  13.  dt. 
Datiert,  und  unss  an  heut  Zukhumben  schreiben,  darauss  wir, 
was  es  bey  euch  mit  der  Verüebigen  Paurschafft  für  ain  ge- 
schaffenheit habe,  verstanden,  Berichten  wir  euch,  dass  wir 
als  von  dennen  Khay.  Stetten  und  Märkhten  In  Österreich 
under  der  Enns,  Zu  der  aufgestandenen  Paurschafft  dasei  bss 
abgeorndte  Comissarien  mit  ermelte  Burger  und  Paurschafft 
verschinen  Ptingstag  den  13.  dt  eine  solche  Vergleichung 
getroffen,  darob  Sy  fordrist  wol  Zufrieden  gewesen,  Sich  auch 
erbotten,  euch  und  der  ganzen  Paurschafft  enthalb  der  Donau 
weilen  Ny  Zu  beeden  Seiten  aiuander  Zuegethan  und  In  ainer 
Verbindtnuss  verwanth,  ain  gefertigtes  Exemplar,  Zu  Dero 
nachrichtung  alsabaldt  Zu  tiberschickhen  und  Sy  Inhalt  der- 
selben Vermittlung  Zu  friedt  und  Rueh  zu  ermahnen  Wo- 
ferne  nun  dasselbig  beschehen  oder  noch  beschieht,  werdet 
Ir  alle  g'schaffenheit  worauf  die  Sachen  beruehet,  genueg- 
samb  Verne  mben,  Da  aber  euch  solche  Verschreibung  und 
paeification  deren  wir  drei  gefertigter  hienauss  geben,  noch  nit 
zuekhumben,  habt  Irs  von  Eurn  benachbarten  dieses  Podens 
ob  Wiener  Waldes  abzufordern,  derselben  gemäss  wirdt 
die  Burger  und  Paurschafft  auf  beeden  Seiten  der  Thonaw 
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verhalten  wissen,  sich,  bis  sich  die  fL  Dchl.  deren  es  albereit 
umb  confirmation  Zuekhumben  Zu  rueh  und  hauss  begeben, 
wie  dann  auch  solche  fürsehung  albereit  Geschehen,  das  mit 
aller  Khriegsrüstung,  so  albereit  geen  St.  Pölten  gelangt,  biss 
zu  Irer  fl.  Dchl.  genedigsten  resolution  aller  orten  Innen  ge- 
halten, und  weiter  kheineswcgs  nit  fortgesetzt,  noch  gerukht 
wirdt,  darauf  Ier  euch  wie  auch  die  ganze  Paurschafft,  wo- 
fern anderss  dieselb  bei  getroffener  Vergleichung  und  gemachten 
Scbluss  verbleibt  und  dawider  nichts  furnimbt,  wie  man  sich 
dann  zu  Innen  alss  es  redtlichen  Pidersleitten  gebttrt,  gänz- 
lich versieht,  sicherlich  wol  zu  verlassen,  und  da  auch  schon 
ain  oder  andere  ungleichs  reden,  als  ob  man  mit  dem  zu 
St.  Pölten  liegenden  Khriegsvolkh  weitter  gegen  der  Paur- 
schafft zu  ruckhen  Im  Werkh,  Sollet  Ier  doch  deme  In 
khainer  weg  glauben  setzen  und  euch  desswegen  gar  nichts 
bekhumben  lassen,  es  wäre  dann,  dass  oftberürte  Paurschafft 
den  geschlossenen  Vertrag  Ires  thails  widerumb  zerstossen, 
denselbsn  nit  halten  sich  weitter  von  neuen  zusamben  rotten, 
und  zu  kainen  beständigen  Frieden  nit  ergeben  wollten. 

Da  möchte  Ja  Ichtes  Uebls  des  wir  warlich  nicht  gern 
sehen  wollten  verursacht  werden,  welches  aber  die  gemaine 
Paurachafft  gar  woll  verhuetten  kann,  dass  haben  wir  euch 
Also  Zu  freundlichen  anthwort  anfügen  wollen,  und  werdet 
hierauf  nit  allein  eueres  thails  Zufrieden  sein,  sondern  auch 
andere  euere  benachbarte  zu  gleichmässiger  ruh  vermahnen. 
Gottes  Gnaden  unss  Alle  beuelchend. 

Datum  Mölkh  den  15.  Februarii  An.  1597. 

H.  u.  H. 

die  von  dennen  kbais.  Stetten  and 
Märkhten  InOestr.  under  dcrEnng 
Zu  der  aufgetitandenen  Paurschafft 
daselbss  abgeorndte  Comissarii. 

XX. 

.Schreiben  der  Bauernschaft  an  die  stadt.  Comininsare. 

dt.  Püehlarn,  IG.  Februar  1597. 

Edle  Krnveste  fürsichtige  weise  Herrn,  Unser  Gruess  zu- 
vor, heut  an  uns  gethanes  schreiben  haben  wir  empfangen, 
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wegen  des  Misstrauen  ist  nit  ohn,  dann  am  Tag  genugsam 
dass  khriegsvolkh  Zur  Ross  und  zu  fucss  Vnss  entgegen  Ilaisen 
der  Herrn  Zusag  gänzlich  zuwieder,  In  den  auch  dass  der 
Prelat  über  unser  Verpindniss  das  fuessvolkh  im  Closter  auf- 
holt, die  Reiter  bei  St.  Pölten,  das  fuessvolkh  zu  Potenbrun, 
die  Underthanen  so  hoch  beschwüren  zu«  Innen  sy  vcrschwereii 
nötigen,  Hend  und  Fuess  zucsammen  piudcii,  mit  sehlegen 
hart  traktiren,  dass  dem  Erbfeind  genug  verglichen  mächt 
werden,  Weil  solches  bishero  auf  so  vielseitige  der  Herrn  Zu- 
sag nit  abgeschafft,  die  Strassen  nit  geraumbet,  die  arme  l  Jnder- 
thann  so  hart  bedrängt  das  Irige  genotnen,  Weib  und  khindt 
ausgejagt  khönnen  wir,  wellen  die  Herrn  die  ungepür  nit  ab- 
schaffen, Unser  Zusag  nit  nachleben,  und  ist  kürzlich  an  dem 
da  der  Prelat  sein  Khriegsvolkh  nit  alsbaJdt  wirdt  abfertigen, 
und  gar  aus  dem  Landt  schaffen,  das  wir  nit  mehr  verschon  nen 
und  mit  was  mittl,  durch  solche  khriegsleut  uns  getrott,  fur- 
gangen  sollte  werden,  Eben  mit  sollichen  sy  zu  tractiereu  ge- 
dacht abzufertigen.  Ist  unser  Pitt,  die  Herrn  wellen  Zu  unss 
auf  Pechlarn  verraisen,  sollen  frei  sicher  glaidt  haben,  soll  den 
Hern  aller  guter  Wiell  erzeigt  werden. 

Actum  Pechlarn  den  16.  February  A.  1)7. 

E.  E.  E.  u.  W.  Dinst willige  Versamblung  der 

Paurschaft 


XXL 

Schreiben  der  städtischen  CoinniitfeJirc  an  Moralzki. 

dt.  Melk,  16.  Februar  1597. 

Wolgeborner  Freyherr,  Genediger  Herr,  Euer  gl.  seiu 
unser  gehorsamb  beflissen  willig  Dienst  zuvor.  Derselben  an 
unss  gethan  schreiben,  haben  wir,  sambt  dem  dabey  ver- 
warten, an  die  aufgestandene  Paurschaflfc  gefertigten  patent 
an  vergangnen  Freitag  tnnb  9  Uhr  in  der  Nacht  empfangen, 
und  berüertes  Patent  des  volgenden  Morgens  alss  gestern  den 
15.  dits  frtie  der  Paurschafft,  so  sich  auf  unser  mit  Inen  ge- 
troffenen aecorda  von  Mölkh  widumben  Zuruckh  auf  Pechlarn 
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begeben,  neben  ainen  absonderlichen  schreiben,  darinnen  Inen 
alle  notturffit  zimblicher  massen  zu  versteen  geben  worden, 
bey  ainen  reittenden  Potten  überschickht,  wass  Sy  unss  darauf 
beanthwort,  ist  mit  A.  zu  Yernemben,  und  weilen  solche  anth-  ^ 
wort  etwas  unlauther,  sich  auch  ermelte  Paurn  vast  schwürig 
erzaigt,  haben  wir  heut  dato  Vortags  unsern  Potten  mit  ver- 
nern  schreiben  B.  widumben  abgefertigt,  der  unss  die  Anth-  B 
wort  C  gebracht,  darauf  wir  der  Paurn  begern  nach,  anheut  C 
nacli  Mittag  widumben  auf  Pechlarn  zu  der  Paurschafft  er- 
scheinen, mit  Inen  zu  handlcn,  das  sy  doch  nur  auf  des 
Herrn  von  Mölkh  Inen  erthailtcn  schein  und  eur  gl  an  sy 
die  Paurschafft  gefertigten  Patent  mit  rueh  sein  von  Pechlarn 
nit  mein*  hieherwerths  gegen  Mclkh,  wie  sy  sieh  vernemben 
lassen,  zu  ruckhen,  sondern  sich  auf  unser  mit  Inen  getroffne 
Handlung  bis  auf  der  fürstl.  Durehl.  vcrhoffentlieh  allerchist 
erfolgende  resolution  gedulden,  und  so  vieler  redlicher  Herrn 
neben  unser  der  Coinissarien  Podtschafft  und  handtschrifften 
trauen  und  glauben  sezen  wollen. 

Wass  wir  nun  bey    Inen  verrichten,  sollen  euer  gl. 
strakhs  hinach  bericht  werden. 

Und  weilen  auss  allen  so  vil  erseheindt,  das  die  Paur- 
schafft allein  wegen  des  ankhmnbnen  Khricgsvolkh  bey  ain- 
ander  verharrt  und  sich,  wie  wir  aigentlich  berichtet  anheut 
auf  ein  neues  sehr  heftig  sterkht,  dess  sonsten  auf  unsern  mit 
Inen  geschlossenen  Verlass  schon  alles  verloffcn  und  zu  Rueh 
were,  auch  allerley  beschwär  wider  eur  gl  Undergebenc 
Reitterei  und  fuessvolkh,  sonderlich  aber  des  Herrn  Prälaten 
auf  Mölkh  habende  Musskatirer,  so  Im  Markh  herunden  der 
Bürgerschaft  eingelosiert  intentiert  wirdt,  so  Pitten  wir  umb 
khünftiger  weniger  Clag  willen,  angedeitte  Beschwärnussen, 
so  viel  müglich  mit  Ernst  abzustellen,  damit  sich  die  Paur- 
schafft wie  unss  vor  stündtlich  furkhumbt  desto  weniger  zu 
beklagen  und  hinwidumben  zu  Tumultiren  Ursach  habe,  hie- 
mit  eur  gl.  unss  gehorsamblich  beuelchen«!. 

dt.  Mölkh  den  10.  February  97. 

Als  wir  gleich  In  Ausfertigung  dises  Missiffs  gewesen  ist 
unss  dieses  Schreiben   D.  von  der  Paurschafft  durch  drei  D 
Rathsburger  von  Pechlarn  Zukhumben,  davon  cur  gl.  wir 
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gleichsfalls  Abechrifft  ehischliessen.  Zu  unserer  verrern  Nach- 
richtung  iraib  unbeschwärte  schrifftliche  Anthwort  bey  Zaigern 
dis  Pittend  Euer  Gehorsame 

IL 

Die  von  dennen  Khay.  Stetten  u. 
Märkbtcn  In  Oesterreich  Und.  der 
Knns  zu  der  anfgestandenen  Paur- 
schafft  abgeorndte  Comissarii. 

Schreiben  der  Bauernschaft  an  die  stadt.  Comissare. 

dt.  IG.  Februar  1597. 

Edle  Emfe8te  fürsichte  weyse  Herrn,  Ir  fl.  Drl.  Abge- 
sandte Coniissarü,  Unser  anheut  überschicktes  schreiben  haben 
die  Herrn  empfangen,  die  grosse  betrangnuss  der  armen  Under- 
thanen  verstanden,  Ucbcr  solche  nun  noch  vielmer  unss  zu 
beklagen  wir  getrungen  In  dem  an  Jezo  verständigt,  dass  der 
Herr  Prelat  zu  Mölkh  die  Pnrgerlichc  Wacht  bei  den  Thoren 
abstellet,  seine  räuberische  Soldaten  anbringt,  die  Reuther  zu 
St.  Pölten  die  Underthanen  Zu  Inen  Schweren  Nöttigcn,  von 
Haus  und  Hof  verjagen  die  Mannss  Personen  Vcrschmidte 
mit  Ihnen  führen,  an  dem  nit  genug,  sondern  Ire  baarschaften 
wehren  waffen,  und  was  Inen  gefällig  zu  sich  nemen,  darauf 
wir  Zwungen  und  truegner  Not  aus  unsern  Wortten  zu 
schreitton  denn  christliehen  mitgliedcr  zu  hilf  khomen  Und 
soviel  uns  gnadt  vieleicht  solliche  Räuber  und  Aberglaubige 
Christen  ausszurotten. 

Auf  diess  schriftlicher  Antworth  gewartend. 

Actum  den  16.  February  a.  07. 

XXIII. 

Schreiben  des  Landeshauptmanns  Lobt  an  die  stadt. 

Conunissare. 

dt.  Greinburg  16.  Februar  1597. 

Edl  Emvest  türsichtig  und  weiss,  besonders  lieb  freundt 
Herrn  Coraissarii  den  Herrn  sein  mein  willig  Dinsfc  zuvor. 
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Derselben  Schreiben  aus  Mölkh  vom  14.  d.  ist  mir  diese 
Stundt  durch  zween  meiner  Underthannen  Im  Hessgang  wohl 
zuekhomen,  und  hab  anfengelich  aus«  eingeschlossenen  Ver- 
trags Abßchrifften  sehr  gern  geliert,  das  die  Herrn  die  in 
Osterreich  autgestandene  Paurschafft  durch  ain  Accorda  ge- 
stillt und  also  femers  Unrat  verhüet  haben,  das  aber  gemelter 
Paurschafft  Post  khomen  wie  ich  mit  ainer  anzall  Khriegs- 
volkh,  die  Paurschafft  im  Ilessgang  zu  üerziehen  gedacht, 
und  darüber  die  Paurschafft  eine  neue  Ansag  geen  zu  lassen 
und  denen  hilf  zuerzaigen  verursacht  seyen,  das  alles  ist  mir 
so  frembt  als  verwunderlich  fUrkhomen,  dann  Ich  mir  der- 
gleichen nie  fUrgesetzt,  wie  ich  dann  meine  arme  Underthanen 
Im  Hessgang,  die  gleichwoll  In  Österreich  ligen,  auch  khaine 
andere  in  diesem  Landt  zu  überziehen  nit  Ursach,  dann  sy 
die  Hessgänger  Arme  Leut,  die  mir  nie  nichts  zuwider  ge- 
handelt, sondern  allzeit  gehorsamb  gelabt  haben,  Wie  ich  Innen 
dann  auch,  auf  der  Paurschafft  ansag,  mitzuhalten  weder  er- 
laubt noch  verbotten,  Will  Inen  darzue  ob  sie  sich  schon  zu 
der  Paurschafft,  mit  Zimblicher  Verpindtung,  dieweil  sie  sich 
gewalts  nit  erwehren,  oder  Ich  sie  solcher  gestallt  auf  dias- 
mal  nit  schüzen  können,  eingelassen  wider  die  gebür.  Dadurch 
der  herrn  woll  verrichtes  werkh  Zurück  gehen  solle,  gar 
nichts  unverantwortliches  Zuemutten.  Dagegen  will  ich  mich 
aber  auch  versehen,  das  gemelte  meine  arme  Hessganger 
Underthanen,  weil  sy  mir  zu  gehorsamb  bey  hauss  verblieben, 
von  den  andern  gleichfalls  versichert  werden,  Im  widrigen 
wurd  Ich  in  khünftig  Ihren  schaden,  Inen  gebürlich  und 
obrigkhaitlichen  Beystandt  laistcn  müssen. 

Wol  ist  nit  ohne,  dass  ich  mich,  In  meinen  aignen  ge- 
schefften  auf  ain  Tag  acht  oder  zehn,  geen  Hauss  begeben, 
undt  nit  anders  verhofft,  meine  wirdschafft  bey  hauss  also  zu 
bestellen,  das  Ich  meinem  Ambt  hernach  desto  würkhlicher 
ain  Zeitlang  bewohnen  möchte,  Mir  ist  aber  baldt  alss  ich 
bei  Hauss  gewesst,  von  der  Paurschafft  oder  Irem  vermainten 
Obristen,  weil  sy  vor  Ibbs  gelegen,  mit  aine  sondern  mehrere 
Posten  fiirkhomen,  wie  dass  sie  mich  auch  alhie  suchen,  und 
zu  dem  Herrn  von  Starhenberg  bringen  müssten,  und  Ich  der- 
gleichen Geachrey  ich  gar  von  der  Paurschafft  In  diesem 
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l^andt  herumb,  urab  mich  anherren  müssen,  und  berürter 
Obrister  samt  seinem  Anhang  noch  unversucht  nicht  lassen 
wollen,  Wie  ich  an  Herrn  Seenian  den  sy  ohne  widerStaudt 
geweitigt  haben,  ain  Kxempel,  darüber  ich  verursacht,  weil 
mir  mit  meinen  Dienern,  for  solchem  Gewalt  zu  defendieren 
schwer  war.  Zwanzig  Soldaten,  welche  die  Rom.  Khay.  Mst. 
mier  amtshalber  zu  Lynnzs  In  Besoldung  halten,  allein  der 
Ursachen,  das  ieh  mich  vor  gedroteni  gewalt  defendireu 
khunte  herab  zu  erfordern,  und  nit  der  mainung,  das  ich 
meine  Aigne  Ja  khaine  andere  underthauen  so  in  diesem 
Landt  gelegen,  will  gesch weigen  die  Underöstreichischen  zu 
übei*fallen  oder  ainichen  von  k Idain  noch  grossen  Menschen 
zu  beleidigen.  Und  solle  sich  die  Paurschafft,  den  gemachten 
Stillstund t  zuhalten,  der  gleichen  ungründliche  Posten,  gar 
nit  davon  abhalten  lassen,  Welches  ich  den  Herrn  hierait  zu 
begerter  Antwort  anfügen  und  göttlichen  Schutz  uns  sament- 
lich  bevelchen  wollen. 

Greinburg  den  1(>.  February  Anno  97. 

UM  m.  p. 

Landshauptraan. 

XXIV. 

Sehreiben  de»  Bauernhauptmanns  von  Ottensen  lag  an 

den  zu  Pöggstall 

dt.  Otteuschlag,  17.  Februar  1597. 

Mein  freundlichen  Grues  zuvor,  sonders  freundlicher 
lieber  freundt,  und  der  Zeit  Haubtman  zu  Mertenberg.  Ich 
flieg  euch  zu  wissen,  dass  mir  ausgegebenen  Beuelch  und  er- 
wölung  anderer  Haubtleuth,  und  der  ganzen  Burgerschaft 
des  Markhs  Ottenschlag,  und  beuelche  euch  bei  verlierung 
haab  ehr  guett  und  bluett,  dass  Ir  alssbaldt  wollt  zu  wissen 
machen  den  Pöckhstallern,  die  Pöckhstaller  den  Emmerstorffern, 
das  sie  auf  morgen  ungeuerlich  um  8  uhr,  ein  jeder  mit  seiner 
bösten  wöhr,  die  in  den  gelüb  und  schwur  sein,  gen  Grafen- 
schlag khome  und  erscheine,  den  es  ist  grosse  Gefahr,  vor 
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der  handt  wais  sich  ein  jeder  bei  gemelter  straff  darnach  zu 
richten  und  demselben  nachzukhomen,  und  an  alle  orten 
kliundt  thuen,  darmit  uns  alle  In  Gottes  schuz  beuolcheu. 

13a  tu  in  Ottenschlag  den  17.  Februari  An.  97. 

Paul  Haupt*, 

Hurper  und  Hanbtnian  au  Ottensjchlaf?  an 
<l.?r  Walttnarrh. 


XXV. 

Schreiben  der  städtischen  Commtatfre  an  die  kaiserlichen 

Comniissare 

dt  i'üchlam,   17.  Februar  1G97. 

Ehrwürdig  Wohlgeborn,  Edl,  Gestreng  Genedig  und  ge- 
biettender  Herr,  eur  gl.  seindt  unser  gehorsamb  willig  dinst 
zuvor  Denselben  geben  wir  in  Gehorsamb  zu  vernemben,  das» 
wir  gestern  Abendts  auf  der  zu  Pechlarn  versamblten  Paur- 
schafft  schriftliche  Erforderung,  unss  daselbst  hin  geen  Pech- 
larn  verfliegt,  Alda  wir  befunden,  das  die  umb  St.  Pölten 
wohnenden  Underthanen  Tag  und  Nacht  Ja  stündlich  und 
augenblicklich  Zu  der  herobern  Paurschafft,  Zue  dennen  Sy 
Ir  Zuflucht  suchen,  laufen,  und  sich  wider  die  daselbst  lie- 
gende Reiterei  und  Fuosvolkh,  welche  den  armen  Leuten  das 
Irig  nemben,  alles  verzehren,  verderben  und  verwüesten,  auch 
noch  dazu  das  anue  Volk  mit  Weib  und  Khind  auss  dennen 
Häusern  jagen,  und  der  massen  so  tyranisch  und  übl  hausen 
sollen,  das  es  wol  von  dennen  Türken  genug  wäre,  zum 
höchsten  und  mit  weinenden  Augen  beklagen,  welches  alles 
unserer,  mit  berürter  Paurschafft  getroffenen  pacitications- 
haudlung  ganz  und  gar  zuwider,  und  so  viel  verursacht,  das 
gemaine  Paurschafft,  darunder  sich  die  meisten  schon  zu  haus 
und  rueh  begeben  gehabt,  der  Obriste  aber  nur  mit  etliche 
hundert  Personen  des  vertrösten  gelaits  erwarten  wollen,  an- 
jezo  von  neuen  ain  ernstliches  Aufbott  ergehen  lassen,  und 
widerumben  ainer  grossen  starken  anzal  der  Burger  und 
Paurschafft  darunter  auch  der  Holzknecht  gewärtig  seyen. 
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Sonderlich  aber  laset  sich  die  Paurschaffit  lauter  ver- 
nemben,  dass  Sy  sich  kheineswegs  von  ainander  zu  begeben 
noch  zu  vertrennen  gedenkhen,  bis  das  Khriegsvolkh  zue- 
ruckhgefuert  und  im  Landt  widerurabcn  an  freyer  Pass  ge- 
macht werde.  Ehe  und  zuevor  solches  bcschieht,  müssen  wir 
vom  vierdten  Standt  abgeorndte  Comissarien  In  der  Paur- 
schafft  Arrest  bleiben,  von  dennen  wir  mit  starker  Wacht 
verwacht  werden. 

Weilen  dann  des  Sylvester  Pachers  unss  anheut,  bey 
Zaigern  dits  Khay.  Kamerpotten,  Zukhumbene  schreiben,  bei- 
liegend Abschrift,  des  Inhalts  das  Ier  ftirstl.  Durchl.  das  an- 
gedeute  landtsfurstliche  Glaidt  Alberert  genedigist  bewilliget, 
welche  man  zu  fertigen  im  Werkh,  deren  gedachter  Pacher 
etliche  gefertigte  Exemplaria  heut  oder  morgen  gwiss  mit  sich 
zu  Unss  zu  bringen,  erbiettig,  darauf  dann  wir  und  ganze 
Paurschafft  mit  Verlangen  warten,  So  bitten  wir  euer  gL  ganz 
gehorsamblich,  Sy  wollen  under  dennen  Reittern  und  Khriegs- 
volkh mit  Ernst  solche  Fürsehung  thueu,  damit  die  ange- 
zaigten  Beschwerungen  der  armen  Leit  alssbaldt  abgestellt 
und  so  unbillich  alss  unss  ftirkhurabt  niemandt  mehr  belai- 
digt  werde.  Und  were  unser  gehorsambs  guetachten,  es  möchte 
berürts  Khriegsvolkh  bey  also  geschaffenheit  der  Sachen,  wol 
zuruekh  und  die  zu  Mölkh,  also  nahendt  an  der  Handt  li- 
gende  Mussketirer  widrumben  zum  hellen  häufen  abgefordert 
werden,  damit  wurde  dem  Wesen  verhoffentlich  geholfen,  friedt 
und  rueh  geschafft,  groser  vorstehender  Unrath  zu  allen  theilen 
neben  gemainen  Landtschaden  verhüet  werden,  hierüber  von 
euer  gl.  wir  ehistens  so  müglich  schriftlicher  anthwort  ge- 
wärtig sein,  denselben  uns  in  gehorsamb  beuelhend. 

Datum  Pechlarn  den  17.  Febr.  12  Uhr  Nachmittag  A.  97. 
Euer  Gnaden  gehorsame 

I. 

die  vom  vierdten  Stand  tu  der 
auf  gestandenen  Burgern.  Paur- 
schafft abgeorndte  Comi&sare. 
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XXVI. 

Schreiben  Moratzki's  an  die  städtischen  Commissi* re. 

dt.  St.  Pölten,  17.  Februar  1597. 

Edivcst  auch  Ernveate  und  weisce  Innsonders  liebe  Herrn 
vnnd  Freundt.  Eur  Schreiben  an  gestern  datirt  hab  Ich  sambt 
den  Einschluss  zum  freundtlichen  Dankh  woll  empfangen 
Vnnd  anfangs  daraus  gern  Vernumben,  das  Ir  der  Aufgestan- 
denen Paurschafft  mein  Euch  überschicktes  Patent  den  15. 
diss  fruer  tag  Zeit  sambt  Euern  absonderlich  Schreiben  zue- 
khumben  lassen,  die  darauf  erfolgte  Antwort,  ist  wie  Ir  selbst 
meldet  unlautter  vnd  also  geschaffen,  das  Sy  auf  dess  nit 
antworten,  was  das  Patent  vermag,  darauf  Ir  Ine  dann  Ver- 
nunftig und  woll  gcantwort.   Wie  Sy  aber  Ir  Zusagen  des 
fridtstandts  halten,  Vnd  was  Sy  in  schilt  fuhren  ist  nit  allein 
aus  Irrer  Antwort  sundern  auch  aus  dem  zu  nemen  und  ge- 
nugsamb  an  tag,  das  Sy  mittlerweyl  das  Aufbott  auf  alle  Ort 
gehen  lassen,  und  wie  zuvor  bey  Khopfabschlagen,  also  Jezo 
bey  lebendig  schinden,  dann  dass  Sy  darauf  dringen,  das 
Khrigsvolkh  soll  Zueruckziehen,  Sy  aber  dagegen  in  der 
Rüstung  bleiben,  dass  hiess  uns  die  Hend  gebunden,  Innen 
aber  frei  gelassen  nit  allein  Ires  gefallens  und  lustens  im  Land 
und  diesem  Viertel  zu  verfaren,  umb  zu  wülen  und  zu  tyra- 
nisiren,  Sinnd  auch  vnnd  so  woll  in  Ierr  Khay.  Maj.  Aigen- 
thumb  wie  es  bereit  der  Augenschein,  die  that  vnd  Prob  ge- 
nuegsamb  an  tag  gibt,  Was  Ich  in  meinen  Patent  hab  ver- 
sprochen, das  hab  ich  bisher  Aufrecht  gehalten  und  weder 
Keutter  noch  Knecht  aus  Ires  erst  genumenen  Quartier,  noch 
hienfiir  für  St.  Peltcn  nit  niekhen  lassen.  Wiewol  Ich  des  auf 
das  von  Inen  mittlerweil  beschehene  Aufbott  wie  gemelt  über- 
flüssig genueg  Ursach  gehabt  hette.    Dass  Sy  sich  über  das 
Khrigsvolkh  beschwüren,  und  das  dassselb  die  Undthanen 
Ine  zu  schweren  nötigen,  hennd  und  fuess  zusamben  binden 
und  mit  schlegen  hart  tractiren,  dass  den  Erbfeind  genueg 
vergliechen  werten  möcht,  dessen  werden  sy  mit  unwarheit 
bericht,  dann  bisher  khain  ainerher  mensch  zu  schweren  be- 
nötigt worden,  Viil  wenig  ist  das  andere  war.  Zween  Pauern 
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hab  ich  mit  mir  hieher  gefiirt,  wegen  schmählich  und  ver- 
echtlich  wider  Ir  Kay.  M.  und  derselben  Khriegsvolkh  auss- 
gossner  reden,  Aber  auf  dennen  von  St  Pelten  Intcrccarion 
und  Pürgschafft  des  andern  tags  wider  ledig  gelassen.  So  ist 
auch  sunst  die  fürsehung  bey  Reutter  und  Knechten,  von  mir 
mit  allen  ernst  besehenen,  dass  Sy  den  Und'thanen  one  be- 
schwur sein,  nnd  guette  bezallung  thuen,  die  aber  so  dawid 
handien,  oder  sunst  sich  mngebürlich  verhalten,  uinblüsslich 
straffen  sollen.  Wie  ich  dann  diserwegen  über  Ir  drey  ain 
Standtrecht  halten,  und  der  Hr.  Obrist  über  die  Reutter  Herr 
von  Kolonitsch  ainen  auch  henkhen  lassen  wird.  Darvon  khü- 
nen  Sy  woll  schweigen  Was  zu  Iren  teill  beschieht,  das  die 
Strassen  noch  bis  dato  unsicher  sein  Jedermann  von  Innen 
zur  Wasser  und  Landt  gerechtfertigt  und  angefallen  wirt,  dass 
bey  St.  Leonhart  ain  reit  und  bürgl.  Od.  Handclsman,  von 
Inen  nit  geworfen,  auf  den  tod  geschlagen  beraubt  und  auss- 
gezogen worden,  ungewiss  Ob  Er  noch  lob,  dass  Sy  die  Under- 
thanen  dö"  Inen  nit  zueziehen  wollen  sc h loch  und  Prigl,  wie 
dass  von  Losen stain  underthon  ainen  beschchen,  so  darüber 
in  todtsnöten  liegt  dass  Sy  noch  gestrig«  tages  Hr.  Paul  Jacob 
Hr.  von  Stahrmbcrg  die  offene  Landtstrass  ausser  Lostorf  ver- 
standen und  auf  die  Russ  geschlagen,  und  dergleichen  vi  II 
anders  so  mir  stündlich  fürkhumbt,  und  zu  erzelleu  zu  hing 
war,  Will  geschweige!!,  dass  ich  bericht  wicr,  Wie  spüttlieh, 
verächtlich  und  ganz  unmenschlich  Sy  Ir.  Kay.  M.  Rat  und 
Regenten  Hr.  Wilhelb  Sceman  zu  St.  Peter  in  der  Aue  wid»r 
gemainen  Reichs  und  Landtfriedun  gcfänkhliehcnt  halten 
und  tractiern,  geschweige  auch  Hr.  Ludwig  Hr.  v  Stahrn- 
berg  so  Sy  gleichssfalls  noch  enthalten,  und  vill  anders,  Noch 
wollen  Sy  zur  Irren  teill  khain  wusser  getrüebt  hal>en,  S«> 
sein  auch  dy  Strassen  wie  Sy  melden  zu  unsern  teill  gar  nit 
und  nur  zu  den  Irigen  Unsicher,  und  was  dann  schlisslichen 
Ir  Clag  in  Iren  losten  Sehreiben  über  Herrn  von  Mclkh 
betrifft,  das  er  die  bürgerliche  Wacht  bey  Iren  thoren  abge- 
stellt, und  seine  Rauberische  Soldaten  dahin  gestellt,  die  sein 
nit  Rauber  sondern  ehrliche  und  Redliche  Irer  Kay.  M.  Dienst 
und  Kriegsleuth,  und  aus  Irer  fürstl.  Durch],  sundern  und 
unsern  bevelch  zu  defendirung  Irer  Mst.  Camerguets  dahin 
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verordnet  und  hat  die  Burgerschafft  mer  darbey  Irrer*  von 
Melkh  zu  dankhen  dass  Kr  Sy  der  wacht  überhebt  und  das 
Irige  schaffen  lä&st,  als  dass  Sy  die  Faurschafft  ungebetner 
darbey  Ire  fürsprecher  sein  sollen. 

Was  Sy  auch  abermalen  genötigte  beschwer,  [Vertagen 
verschinntliche  aufnerabung  Parschafft,  wehr  und  waffen  mel- 
den, des  alles  sein  Sy  wie  vorgedacht  mit  Unwarhait  bericht, 
wo  es  nit  von  Inen  selbst,  oder  Ir  aines  taills  erdiecht  ist 
So  sein  auch  damit  die  und'thanen  dergl.  nit  zu  besorgen  noch 
zu  gewarten  haben  Zween  Comissari  als  Hr.  Hans  Jörger 
Freyh.  und  Hr.  Hainrich  Hager  verordnet  worden,  disswoll 
bei  den  Reuttern  als  Knechten  solche  fürsehung  und  abstel- 
lung  thuen  werden  das  sich  mit  billichkhait  niemandts  da- 
wider zu  beschwüren  ursach  haben  wirdt.  Dem  allen  nach 
beruet  es  noch  an  dem,  do  Sy  sich  der  Vergleichung,  und 
meinem  Patent  gemäss,  bis  auf  Ir  Kurf.  Durchl.  gnedigstc 
Resolution  und  überschickte  Glaidt,  dass  wie  ich  bericht  wier, 
heut  oder  morgen  khumben  soll,  fridlich  nnd  ruebig  one  me- 
nigkhlichs  beschwärung  und  benütigung  verhalten  werden 
dass  Sy  sich  auch  zu  diesen  taill  nichts  anders  zu  bcfaren 
haben  sollen.  Wo  aber  nit  und  Sy  Iren  troworten  wurden 
nachsezen,  So  will  Ich  Inen  mit  Verleihung  Göttlich  gnaden, 
zu  erkhennen  geben  Was  für  ain  underschied  zwischen  ainer 
gerechten  und  ungerechten  sachen  sey,  das  übrig  ist  leicht- 
lich  zu  verstehen.  Hab  Ich  Euch  zu  froundtlich  Antwort  nit 
sollen  verhalten  Eine  forderliche  Antwort  und  worauf  dass 
end  beruen  soll  herüber  gewartundt.  1  Jcbrigens  was  denselben 
von  mir  freundlich  lieb  und  Diens  ist. 

St.  Peltcn  den  17.  Febr.  A.  1>7. 

(P.  S.)  Acht  ich  für  ein  sondere  Xotturft,  dass  diss  mein 
schreiben  der  Baurschafft  zu  uiehrer  Irer  Nachrichtung  und 
Wissenschaft!  furgehalten  werden  wie  Ir  Inen  zu  thuen  wist. 

Wennzelav  Morakhsern  Noskhau 

Zu  und  auf  litschau  General  Obister. 


Digitized  by  Google 


—  46  — 

XXVII. 

Schreib«»»  der  stfwh  isi-lien  Conuiiis*nre  mi  Morafzfci. 

dt.  i'ödilani,  18.  Februw  1597. 

Wolgeborner  Freyherr,  Genediger  Herr,  Eur  Gnaden 
sein  unser  beflissen  willig  Dinst  zuvor  neben  Erinnerung  das 
gleich  jezo  mnb  zwai  Fhr  nachMittag  Silvester  Pacher  Statt- 
ricbter  Zu  Clo  iterneuburg  unser  init-Comissarius  vom  vierdten 
Standt  alhie  zu  Pechlarn  mit  dein  gefertigten  fürstlichen 
Glaidt  neben  ainen  Rovers*  so  die  Paurschaflft  entgegen  fer- 
tigen soll,  Gott  lob  ankhumben,  dessen  wir  den,  und  der 
Paurschafft  aufgeworfenen  Ilnubtman  und  seine  underhabende 
Bevelehsleitt  alssbalt  eriudert,  mit  begern,  weilen  albereit  der 
Abent  vorbanden  und  anbeut  am  Fasehangtag  die  Paurn 
mehrers  als  sonsten  beweint  sein  möchten,  daher  dann  wenig 
fruchtbare  mit  Inen  zu  handln,  das  demnach  er  haubtman 
morgen  früe  die  ganze  giuain  In  ring  versarablen  wollte,  al- 
da  Inen  die  Notturfft  iürgehalton,  und  ob  Gott  will,  schliess- 
liche  handlung  gepflegt  werden  soll,  des  er  sieh  zu  thuen 
erholten,  Und  vermerkhen  so  vM  das  nunmehr  alle  Sachen 
Zufriedt  und  rueh  gebracht  werden  möchten,  Allein  vermainen 
dio  Paurn  nit  Abzuziehen,  biss  sy  vergwüsst,  das  Eur  gl. 
undergebenes  Khriegsvolkh  von  St.  Pölten  und  Mölkh  hin- 
wegkh  geruckht  seyn,  wass  wir  unss  nun  bearbeiten,  sy  zu 
persuadirren,  das  Sy  als  ITuderllianen  dem  Rom.  Khaiser  zu 
weichen  und  nachzugeben  schuldig,  So  seindt  und  bleiben 
sy  doch  grobe  Paurn,  und  besorgen  sich  Immerdar  eines 
Ueberfalls.  Damit  es  aber  auch  hiran  nit  erwinde,  oder  die 
sachen  durch  dieses  Disputat  weiter  verschoben  werde,  Ver- 
mainen wir  unsern  gutachten  nach  es  möchte  der  Abzug  von 
beeden  Thailen  pari  passtt  angestellt  werden,  dann  Jhe  länger 
wir  In  dieser  Paurshandlung  versiren  Jhe  weiter  sich  das 
Wesen  cinreisst,  wlo  uns  dann  jezo  In  ausfertigung  dieses 
Sehreibens  etliche  Paurcn  oberhalb  St.  Pölten  angeloffen, 
die  Zaigen  an,  das  die  Nachbar  und  Paurschafft  daselbst  von 
dem  Khriegsvolkh  dennassen  beträngt  werden,  das  Sy  es 
ferrer  nit  erduldeu  khünnen,  sondern  des  zu  Pechlarn  liegen- 
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den  Paurnhaubtmans  ehiste  hinabkhunft  betören,  Inen  schuz 
zu  halten,  solcher  Posten  khumben  unss  hin  und  wider  ohn 
Underlass  für,  wie  dann  auch  Jezo  under  Licht  Zeiten  uns9 
durch  einen  Paurn  vou  Einerstorf  für  gewiss  (wiewol  wirs 
nit  glauben)  anzaigt  worden,  das  er  von  ainein  von  Adl 
Ettlhofer  genandt  vernumben  und  gwis  Zu  sagen  wisse,  das 
Herr  Abt  von  Mölkh  ain  fendl  Fuessvolkh  hinüber  aufs  an- 
dere land  Zu  schicken  In  werkh  und  die  sehifftungen  hierzu 
schon  bestellt  haben  solle,  dem  aber  durch  den  Abzug  beeder 
versamblten  Haufen  des  Khay.  Khriegsvolkhs  und  Paurschafft 
abzuhelfen  were.  Pitten  demnach  unss  zu  beschaiden,  wie 
solcher  Abzug  auzuestellen  und  wessen  sich  Eur.  gl.  dissfalls 
zu  verhalten  gedenkhen,  unss  darnach  Zue  richten  haben. 
Göttlicher  Allmacht  unss  samcntlich  beuelchend. 

Dat.  Pecldarn  den  18.  Fcbruary  A.  97. 

N. 

die  von  Stetten  u.  Mnrkhten  abgesandten 

XXVIII. 

Schreiben  der  städt.  Cominissnre  an  Wolf  Unverzagt. 

dt.  Pöelilarn,  19.  Februar  1597. 

Edler  gestrenger  genediger  herr,  Euer  gnaden  sein  unser 
gehorsamb  willig  Dinst  zuevor,  und  erindern  dieselben  in  ge- 
horsamb  dass  herr  Sylvester  Pacher  an  gestern  am  fasching- 
tag umb  Zway  Uhr  nach  Mittag  mit  dennen  fürstlichen  Glaidt 
zu  unss  geen  Pecldarn  alda  wir  seidt  Sonntag  Abendts,  da- 
malen  wir  auf  der  Paurn  begeren  dahin  gelangt,  starkh  ver- 
wacht worden,  und  desswegen  seiner  Ankhunft  mit  grossen 
Verlangen  erwartet,  ankhumben,  dessen  wir  den  aufgeworfnen 
Paurn  haubtman  alssbaldt  erindert  und  unss  anheut  frue  ainen 
Ring  zu  halten  begert,  damit  ganze  gemaine  Paursohafft  die 
Glaidt  und  In  wass  terminis  es  nunmehr  stee,  anhören  müge, 
dess  wir  zu  beschehen  vertröstet  worden:  Obwol  nichts  ge- 
wisses, dann  das  ermelte  Paurschafft  noch  viel  Hackhl  ein- 
werfen und  dissPutiren  werden,  verhoffen  wir  doch,  weilen 
wir  die  fürnembaten,  auf  welche  der  ganz  hauffen  ain  Aug, 
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die  auch  die  Sachen  versteen  und  zu  gemüet  fiteren,  auf  gueten 
Weg  bracht,  es  solle  auf  heutigen  Tag  wass  fruchtbarlichs 
verriebt  werden,  und  erachten  Unnoth  seyn  auf  dissmal  meh- 
rer Khrigsvolkh  herauf  zu  ordnen,  wie  unss  dann  zu  ohren 
khuniben,  dass  die  Haraniie  In  1000  starkh  samb  ainen  fandl 
deutschen  Knecht,  allererst  auf  8t.  Pölten  gefuert  werden 
sollen,  welches  da  es  beschehe,  nit  allein  grossen  Unkosten 
erforderet  sondern  auch  der  umb  St.  Pölten  wonenden  Paur- 
schati't  zu  höchster  beschwer  und  schaden,  und  der  umb 
Pechlarn  versamblten  Paurschaßt  zu  stark hen  Nachgedenkhen, 
also  das  sy  desto  schwärlicher  in  Kuehe  zu  bringen,  gerai- 
chen  wurde,  Wie  unss  den  wider  die  In  St.  Pölten  liegende 
Heiterei  und  fussvolkh  stündlich  Ciagen  fürkhumben  wie  so 
erbärmlich  Sy  mit  den  armen  I^cuten  umbgehen  sollen,  daher 
auch  alhieige  Paurschufft,  (wann  auch  schon  sonsteu  alles 
richtig  wurde)  sich  von  ainand  nit  zu  begeben  vermainen, 
biss  alles  Khricgsvolkh  von  St.  Pölten  und  Mölkh  zuuor  hin 
weck  geruckht  seye,  darauss  besorglich  noch  ain  starkha 
disPutat  entsteen  möchte,  Wir  wollen  aber  In  ainen  und  an- 
dem  khainen  Vleiss  sParren,  dess  euer  gnaden  wie  zum  wissen 
und  nachrichtung  erindern  sollen,  was  sich  anheut  weitter  vor- 
lauffen  wirdt,  sollen  eur  gl.  nacher  berichtet  werden.  Den- 
selben uns  gehorsainblich  beuelchen. 

Datum  Pechlarn  am  Aschermittwochen  an.  97. 

Euer  gl.  Gehorsame 

N. 

Die    von  Stötten   und  M&rkhten 
Iu   Oesterreich    Und.    der  Enna 
zu  der  aufgestandenen  PaurschatYt 
abgeonidte  Comissarii. 

(P.  S.)  Seindt  gestern  underschidlich  Zeit  etlich  Paurn 
auss  ainen  Dorf  ain  halbe  meil  oberhalb  St.  Pölten  gelegen, 
zu  Pechlarn  ankhumben,  welche  wegen  des  daselbss  ligend 
Khrigsvolkhs  ungestümb  und  üblen  verhalten,  deme  wir  doch 
nit  allerdings  glauben  sezen,  des  herobnen  Haubtmans  bilff, 
und  seiner  selbst  hinabkhunfft  begert,  wie  er  Uns  dann  die- 
selben beschwüren  und  erst  ankhumbnen  Pauern  fürgestelt, 
damit  wir  Ier  anbringen  selbst  anheren  sollen. 
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XXIX. 

Schreiben  der  stAdt.  Commissare  an  Wolf  Unverzagt. 

dt.  PöchUrn,  19.  Februar  1597. 

E<llur  gestrenger  genediger  herr,  Kuer  gnaden  sein  unser  ge- 
liorsamb  beflissen  willig  Dienst  zuevor.  In  wass  Terminis  seidt 
nächsten  Sontags  die  Sachen  Zwischen  uns  und  der  Paurschafft 
gatanden,  werden  Euer  gl.  Zweiflsohne  von  dennen  Zu  St. 
Pölten  anwesenden  herrn  Comissaricn,  weilen  wir  Zu  Pechlaru 
in  Arrest  gewesen,  vnnd  Von  dannen  die  notturfft  niergendt 
hinschreiben  khünnen  Vernumben  haben,  auf  das  fürstlich 
vnss  Zuekhumbene  Glaidt  haben  wir  an  gestern  mit  dem  auf- 
geworfenen Pauer-Obristen  Und  dessen  Undergebenen  haubt- 
leitten  auch  andern  furnembsten  und  dem  häufen,  darunder 
etlich  sich  Zi  in  blich  bschaidenlich  finden  lassen,  so  viel  er- 
handelt, dass  unss  anheutt  die  ganz  Pauerschafft,  soviel  der 
Zeit  Zu  Pechlarn  versamblet,  auf  freien  feldt  ain  Ring  ge- 
halten, darein  wir  erschienen,  das  Glaidt  und  Revers  mit 
lauttcr  stimb  verlesen,  und  nach  langen  Paurngschray  die 
Sachen  Gottlob  auf  den  weg  gebracht,  das  Sy  das  Revers  zu 
fertigen  sich  verwilligt,  Allein  will  es  sich  noch  mit  dem 
Abzug  sperrn,  dann  die  Paurn  nit  abzuziehen  vermainen  bis 
das  Khay.  Khriegs-Volkh  von  St.  Pölten  und  Mölkh  Zuuor 
Verruckht  seye,  steen  in  der  forcht,  wann  sich  die  Paurschafft 
zertrennen,  und  nach  haus  Ziehen  sollte,  das  die  Reitterei  mit 
dem  zu  St.  Pölten  und  Mölkh  liegenden  Fussvolkh  Inen  mit 
gewaldt  nachruckhen,  In  sy  setzen  und  aller  erst  räch  be- 
gehen, wie  auch  Ire  Dörffer  in  Prandt  stckhen  möchten, 
welche  opinion  Inen  schier  gar  nit  auss  den  Sinn  zu  reden, 
derhalben  wir  anheut  diesen  Scrupl  den  andern  Herrn  Co- 
missarien  zu  St.  Pölten  angedeut,  und  weilen  unss  bisshero 
stündlich  Clag  und  Beschwär  von  denselben  Khay.  Khriegs- 
volkh  furkhumben,  dardurch  die  PaurschafiPt  nit  wenig  hizig 
worden,  berürte  Herrn  Comissarien  alle  Ungebür  unter  dem 
Khriegsvolkh  abzuestellen  und  fürbass  Zu  verhüetten  gebeten, 
sondern  auch  daran  zu  sein,  damit  solch  Khriegs-Volkh  ge- 
wisslich  khainen  Fuess  für  St  Pölten  herauss  gegen  der 
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Paurschafft  setze,  sonsten  alle  unser  Müh  und  Arbeit,  So  wir 
doch  die  Sachen  Verhoffentlich  nahet  auf  guetcn  weg  ge- 
bracht Vergebens  Umbsonst  und  Verloren  sein  wurde. 

Wir  vernemben  auch  von  Herrn  Silvester  Fächer, .  das 
herr  Lucas  Lansser  so  Ime  Fächer  auf  der  Strass  begegnet 
nach  Wien  Verraist  sein  soll,  von  dünnen  noch  1000  Har- 
marnie  wid.  die  Faurn  herauf  Zuefüeru,  welches,  da  dem  also 
weitter  nit  von  nöthen,  da  es  aber  beschehe,  wurde  es  aher- 
mals  der  Paurschafft  ain  starkhes  nacligedenkhon  machen, 
das  sy  alle,  da  sy  auch  schon  Zertrennt,  widumben  auf  ainen 
hauffen  Zurükh  lauften  dürften,  dann  Sy  Ire  Fotten  aller 
Orten  Im  landt  Tag  und  Nacht  lauften  lassen,  und  khain  so 
khlain  oder  haimblichs  niclits  besehenen  das  sy  nit  wissen. 

Ahs  wir  in  Ausfertigung  dises  Schreibens  gewesen  ist 
von  der  Faurschatf't  ain  Ausschuss  von  12  Pfarrn  Zu  unss 
khumben,  welche  das  Reverss  beVeit  gefertigt.  Morgen  und 
übermorgen  sollen  die  andern  auch  fertigen,  daher  dann 
verrer  khain  Khriegsvolkh  heraufzuordnen  von  nöthen. 

Allein  Fitten  wir  ganz  gehorsamblich  nur  die  übrigen 
^edrukhten  Glaidt  aufs  fürderlichst  herauf  Zuschicken,  dann 
wir  die  Zwelf  gsehriebenc  exemplaria  auf  etliche  Pfarren 
schon  hinauss  geben,  welche  stracks  darauf  vom  häufen  ge- 
wichen und  nach  Hauss  ziehen  die  übrigen  aber  auch  stark  Ii 
umb  ertheilung  der  glaidt  anhalten,  die  wir  aber  weitter  nit 
gewerrn  khünnen,  sondern  zu  geduld  weisen  müssen,  biss  die 
gedruckhten  glaidt  naher  khumben.  Iliemit  cur  gl.  unss  sa- 
ment  In  gehoreamb  beuelchend. 

Datum  Pechlarn  In  eyl  den  19.  Febr.  An.  i»7. 
Eur  gl.  Gehorsame 

N. 

von  Stetten  ii.  Märkhten  Iu  Oestr. 
und.  «1er  Kims  Zn   der  aufgestandenen 
•  Paurschafft  da.si'lh.st  abgesandte  Coniis- 
sarii. 
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XXX. 

Si^irahrii  Moritfxki*  an  die  *<Äd  tischen  C<oiiiinissAr<k. 

«lt.  .St.  l'oltcn,  U).  Februar  1597. 

Edl  veste  auch  Fhrenveste  Hoch  weise  Innsonders  liebe 
Herrn  und  freundt.  Euch  sein  mein  freundtlich  willig  Dinst 
Zuuor. 

Euer  Schreiben  mir  gethan  hab  Ich  (gleichwol  von  Euch 
un  unterschrieben)  empfanden,   und  daraus  schlüsslich  so  vill 
vernumben,  das  Ir  vermeint,   man  soll  pari  passu  abziehen, 
dagegen  meldt  Ir  khain  Wortt,  Ob  Sy  das  Reuers  fertigen 
Vnd  welcher  gestalt  Ir  Khay.  Mjst.  unser  Allergenedigster 
Herr  und  das  Laudt  hinwider  versichert  sein  soll,  das  Sy 
nit  Ires  gcfallcnns  gleich  wider  Zug  der  Wer  greiffen.  Wann 
Ir  dann  aus  den  Schreiben  der  Obrige  Paurschafft,  so  euch 
der  Herr  von  Mölkh  übersehikht,  vernembt,  dass  Sy  Ires 
taiüs  denn  fried  einzugehen  gedenkhen,    So  habt  Ir  daher 
uinl)  souill  nier  Vrsach  darauf  Zudringen,  das  Sy  es  auch 
Ires  taills  thuen,  das  Keuers  fertigen,  auch  volziehen  und 
Iren  Haubt  und  beuelchsleutten  abdaukh.  Wann  das  beschieht, 
und  inier  das  Keuers  zu  banden  khumbt,  Soll  es  auch  an  dem 
Abzug  dieses  Orts  nit  erwinden,  des  Ir  Inen  siecherlich  und 
woll  versprechen  möcht,  und  das  es  förderlich  beschech,  da- 
mit das  Khriegsvolkh  so  von  unten  herauf  und  aus  Bohaimb 
und  Marhern  bereit  in  Anzug  ist,  bey  Zeiten  khün  aufge- 
halten werden.    Wo  Sy  aber  des  nit  eingehen  wurden,  Will 
Ich  der  Obrigon  Paurschafft  fridliche  Verainigung  in  Irer 
Kay.  Mst.  und  förstl.  Durchl.   namben  gobürlich  weias  an- 
nemben,  gegen  diso  aber  mich  Zu  verhalten  wissen. 

Was  Ir  von  dem  Fändl  Knecht  meldet,  So  herr  von 
Mölkh  über  die  Thonau  sezon  wellen,  ist  ain  Pur  lauttcre 
Unwarheit  Wie  auch  dergleichen  ist,  Was  die  Undoithanen 
so  hinauf  lauften,  für  khlagen  wider  das  Khriegsvolkh  fUr- 
bri ngen,  dann  ich  gestert  selbst  in  Quartier  gewest  und  die 
Richter  fürgefordert,  die  das  Khriegsvolkh  bey  mir  entschul- 
digt haben,  beschieht  allein  von  fridhüssigen  leuthen  die  sunst 
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last  zum  handl  haben,  Hab  ich  Euch  hinwider  in  eill  nit 
wellen  verhalten.  Geben  was  Euch  von  mir  freundtlich  lieb  ist- 
St  Pelten  den  19.  Februarii  Anno  H7. 

Wennzelav  Moraksch  von  floskhau  m.  p. 

XXXI. 

Schreiben  der  städtischen  CouiniissAre  an  die  kniscrl. 

Comniissarien. 

dt  PÖchUro,   19.  Februar  1597. 

Wolgeborcn  Edl  Gestreng  Gencdig  hcirn  Euer  gl.  sein 
Unser  gehorsamb  willig  dienst  zuvor.  Neben  erlndorung  das 
wir  an  heut  Ungefarlich  Umb  Aindlif  Uhr  zu  der  Paurschafft 
hienauss  aufs  Veldt  In  Vorsambltcn  Ring  erschienen,  Innen 
das  fürstlich  Glaidt  so  wol  auch  das  lteuerss  so  sy  Ircs  thailss 
fertigen  sollen,  mit  so  lautterer  stimb,  als  es  sein  khünen,  Ver- 
lesen, damit  es,  wo  nit  alle,  doch  die  maisten  Vernemben 
mügen  auch  vor  und  nach  solcher  Verlesung  wie  gleichfalls 
gestern  nach  Zuhanden  gebrachten  Glaidt  so  viel  erhandelt, 
das  erinelte  Paurschafft  mit  dorn  glaidt,  dawider  gleichwol 
erstlich  vil  bedenkhen  Und  Inen  fUrgfalln  letztlich  zufrieden 
zu  sein,  und  das  reuerss  Zufertigen  sich  erbotten,  A Ilain  das 
sy  Jezo  auf  otlich  Personen  zur  Fertigung  stimben  solten 
darzue  Sy  Inen  ainen  bedacht  genuniben  mit  erbiet ten  Vnss 
dieselben  noch  heut  narahafft  zu  machen,  Und  hicrinen  nit 
zu  feiren.  Daneben  aber  khünen  Euer  Gnd.  wir  nit  verhalten 
das  borttrte  Paurschafft  nur  Immerdar  Sich  des  Khay.  Khrigs- 
volkh besorgt,  Und  in  der  persuasion  steet,  Wann  Sy  sich 
zertrennen,  und  nach   Hauss  begeben  wurden,    dass  solch 
Khrigsvolkh  Innen  nachrucken  und  aintweder  mitTodtschlag 
oder  Prandt  schaden  Zuefügen,  sondlich  aber  In  dennen  Dör- 
fern umb  St  Pölten  welche  albercit  mit  dennen  herobern  Pauem 
In  gleicher  verbintnuss  sein  allcrlay  Ungobür  Yeben  möchten, 
Welche  opinion  Sy  Inen  durchauss  nit  aussreden  lassen,  zu- 
mal weilen  Inen  schier  alle  stundt  Clag  und  Zeittungen  vom 
Khay.  Khrigsvolkh  zuc  khumbt.  Derhalben  wie  euer  Gnaden 
wir  hieuor  In  gehorsamb  Pittlichen  ersuecht  Und  mit  dem 
Khriogsvolkh  stillstandt  zu  halten  gebeten,  Also  Pitten  wir 
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noch  daran  Und  darob  zu  sein,  das  berürtes  Khrigsvolkh  für 
St.  Pölten  Vnd  andere  Ortt  dahin  Sy  geloairet,  gewisalich 
khainen  Fuess  setzen,  noch  Ichtes  thätliches  furnemben, 
sonsten  warhafftig  all  unser  müeh  und  arbait,  dardurch  wir 
das  wesen  nunmehr  weit  Und  hoffentlich  nahet  zum  Abzug 
gebracht,  Vergebens  und  Umbsonst  sein  wurde,  das  Reuerss 
verhoffen  wir  noch  heut  gefertigter  zu  handen  zu  bringen, 
alsdan  eure  gl.  dessen  zu  berichten  undt  wann  das  gefertigt, 
vermainen  wir  es  möchte  alsdann  das  Khay.  Khrigsvolkh  von 
St.  Pölten  und  Mölkh  ohn  alle  desselben  und  meniglichs  ge- 
fahr  wol  abgefordert  und  an  andern  Ortt  gebraucht  werden. 
Des  euer  gl.  wir  zur  nachrichtnng  In  eyl  anfliegen  wollen, 
denselben  uns«  gehorsamlich  beuelchend. 
Dat  Pechlarn  den  19.  February  A.  97. 
Euer  gl.  Gehorsame 

H. 

die  von  Stätten  und  Märkhten 
zu  der  aufgestandenen  Paor- 
scbaffl  abgeorndte  Comisaarien. 

(P.  S.)  Gleich  nach  anfertigung  dieses  Misiffs  seindt  von 
etlichen  Pfarren  In  die  Zwelf  ausschüss  zu  uns  khumben 
welche  das  lieuerss  allberait  gefertigt,  darüber  jeder  Pfarr  ain 
gefertigte  Glaidt  zuegestellt  worden,  mit  deme  Sy  mit  zwey 
ganzen  Pfarmanigen  in  continenti  vom  hauffen  gewichen  undt 
nach  hauss  ziehen.  Und  wann  nur  die  Übrigen  Glaidt  getrukht 
weren  und  herauf  hkämen,  wurden  sich  die  Paurn  verlauffen, 
Wie  Sy  denn  unss  hafftig  desswegen  anlauffen,  wir  sy  aber 
aus  mangel  der  Glaidt  nit  gewären  khünnen,  morgens  wilss 
Gott,  sollen  euer  Gnaden  mehrern  mündlich  bericht,  von  unser 
zwayen  die  auf  St  Pölten  zu  raison  bedacht,  anhören. 

datum  ut  in  literis. 

XXXII. 

Schreiben  der  stfidt.  Coramtesare  an  W.  Seemann. 

dt  l'öcblarn,  19.  Februar  1597. 
Edler  Gestrenger  Genediger  Herr. 

Euer  Gl.  sein  unser  beflissen  willig  Dienst  zuvor;  diesel- 
ben erindern  wir,  das  wir  des  Vierten  Staudts  von  Stetten 
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und  Märkhtcn  In  Österreich  und  der  Ennss,  zu  der  aufge- 
standnen  Paurschafft  daselhss  abgeorndte  Comissarien  mit  be- 
rürter  Paurschafft  ain  solche  aceurda  getroffen,  das  sy  nun- 
mehr auf  der  fiirstl.  Üurehl.  Erzherzogen  Mathiascn  zu  Oster- 
reich  unsere  genedigsten  herrn  Inen  erthailte  Landtsfürstliche 
Glaidt  und  berürter  Paurschafft  l'nss  zncgestellte  Reuorss 
welches  schon  von  etlichen  Pfarren  gefertigt  zu  hauss  ziehen, 
die  wehren  nider  legen,  .sich  zu  fridt  und  ruch  begehen  alle 
gefangne  und  verarrestierte  Personen,  darunder  auch  euer  gl- 
begriff(;n  frey  lassen,  die  eingenunibnen  Schlüsser  zu  handen 
Irer  Khay.  Mst.  wider  alssbaldt  abtretten  und  alles  wass  Sy 
aller  orten  hin  und  wider  von  Gschüz  und  andern  verwendet, 
restituiren,  entgegen  aber  auch  von  leren  Obrigkhaiten  biss 
zu  ausstrag  der  Sachen,  derowegen  ain  fiirderliche  unparthev- 
isehe  Oomission  angestellt  werden  solle,  dises  Aufstandts  hal- 
ber unbetrübt  und  ungestraft  verbleiben  sollen,  Wie  dann  cur 
gl.  das  Glaidt  davon  Abschlifft,  zur  Nachrichtung  einge- 
schossen, überanthworthen,  entgegen  aber,  dessen  wir  in  wenig 
Tagen  ainhundert  getrukhte  exemplaria  von  Wien  erwarten, 
mit  ehisten  zuekhumben  wirdt.  Hierauf  ersuchen  eur  gl.  wir 
hiemit  dinstlich  gestiinmendt  dieselben  wöllen  Ires  thailss  dem 
Jhenigen  wass  das  Khay.  Glaidt  vermag  auf  das  sieh  nit  etwa 
auf  den  widrigen  fall.  Neuer  Unrath  erhebe  gänzliche  V<>1- 
ziehung  laisten  So  wol  auch  die  Paurschafft  droben  zu  ferti- 
gung  des  obangezaigten  Keuerss  herab  zuekhumben,  vermah- 
nen, wie  dann  die  alhie  versambelte  Paurschafft  Irem  Reuerss 
auch  In  allen  Punkten  nach  zukhumben  willig,  hiemit  unss 
samentlich  In  des  alhnechtigen  Schutz  bcuclchen. 

Datum  Pochlarn  den  IM.  Februarii  a.  97. 

Euer  gl.  d  instbeflissene 

N. 

die  von  flennen  khais.  Stetten  und 
Mürkhton  InOestr.  under  derEnns 
Zu  di  r  auferstandenen  Paurseliafft 
ahgeonidte  Coniissarion. 
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Schreiben  zweier  stadt.  Coinmissare  an  die  Uebrigcn. 

dt.  Melk,  20.  Fvhvuav  1597. 

Edle  veate  sonders  günstige  liebe  Herrn.  Wie  wir  alhie 
zu  Mölk  ankörnen,  haben  wir  den  Mauttner  zu  Einersstorf 
bey  Ir  gnaden  herrn  von  Mölkh  antroffen  Vei  steen  von  selben 
wann  sie  auf  derselben  seitten  nur  ain  gefertigt  general  glaitt 
haben,  So  sollen  sie  sich  gewiss  zu  Huelie  begeben,  und  wer- 
den hernach  gern  zu  den  Herrn  geen  l'üehlarn  zur  fertigung 
des  Revers  sieh  alssbadt  einstellen.  Demnach  wollen  die  Herrn 
Zaigen  diesen  Bürger  von  Einnierstorf  ain  gefertigt  Glaidt  In 
den  schreiben  einschliessen  und  den  Richter  zu  Kineresdorf 
zueschickhen,  dieselben  werden  es  vill  andern  Pfarhen  Com- 
municieren,  daran  verrichten  die  herrn  Ain  guets  Werkh. 
Welches  wir  den  Herrn  nit  haben  sollen  verhalten.  Unss  der- 
selben dinstlich  beuelhend. 

Dattum  Melk  In  oyll  den  2<).  Februarii  An.  97. 

L).  H.  dinstgeflissene 

Osswaldt  Hüttendorfer  m.  p. 
Silvester  P acher  m  p. 


XXXIV. 

Sehreiben  Wolf  Carl  »  von  Stein  an  die  städtischen 

Cuininissare. 

dt.  Stein  20.  Februar  1597. 

Edl  vest  Insonders  gunstige  Liebe  uud  wollvertraudte 
Herrn,  mit  Wunschung  glickhsel liger  Zeit  sein  denselben  mein 
beflissen  willige  Dienst  in  alle  weg  wohnainendt  beuor  c.  ich 
habe  nit  änderst  verhofft  die  Herrn  wurden  die  Zeit  sy  droben 
so  vil  Raum  gehabt  und  mir  oder  aineni  Ersamben  Rath 
unter  dessen  Einmal  geschriben,  zumallen  wcillen  ich  vor 
diesem  ainen  aigucn  Potten  geschickt,  wann  aber  solches  noch 
sein  khundte,  so  bitte  diu  Herrn  ich  gar  freundtlioh,  bei  dissen 
Potten  unbeschwert  zu  berichten,  in  was  mitl  und  weg  Es 
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mit  dennen  aufstehigen  Paurschafft  alle  bschaffenhait  stehet 
und  sonderlich  ob  nit  Herr  Stattschreiber  welches  man  alhie 
bedüerfftig  were  mit  Ehisten  wider  nach  haus  kumben  kundte. 

Die  Herrn  habe  ich  hie  neben  auch  zu  erindern  nit  under- 
lassen  wollen,  das  die  fürstl.  Durchlaucht  durch  beuelch  unss 
von  Neuen  wider umben  auferlegt,  das  wir  den  Petter  Oarl 
und  Hann  Bs  Hirschen  alsspalt  an  die  Waltmarch  und  von  der- 
selben gegent  dem  Wasser  herauss  begeben  sollen,  und  mit 
der  Paurschafft  auf  dissen  Landt  güettig  dahin  handien  das 
dieselbig  sich  aines  Tags  und  Comissarien  so  Inen  angenemb 
zur  Comission  Endschliesse  auch  an  welchen  ortt  es  gehandlet 
werden  solle,  Nammhafft  machen,  also  sein  sie  beeden  den  18 
diss  von  hie  auf  Zwettel  und  aller  orten  wo  die  Paurschafft 
anzutreffen  verraisst,  Inhoffhung  ainenaigentlichen  Handlungs- 
tag  sich  zu  vereinigen,  Gott  gebe  gute  Verrichtnng. 

Heint  schrib  Herr  Cristoff  von  Greiss  alher,  dass  die 
Paurschafft  umb  grauenschlag  sich  wideruraben  versamblen 
wollten,  und  gedacht  auf  Embersstorff  zu  ruckhen,  und  bittet 
das  wir  unss  darein  schlagen  und  solches  einstellen  hülfen, 
nur  getreste  ich  mich  mein  brueder  und  Hans  Hirsch  werdten 
heint  gewiss  wo  es  nit  mechten  beschehen  daselbss  sein,  wann 
sie  nun  den  landsfürstl.  beuelch  und  Patendt  sehen  werden: 
sonderlich  das  man  sich  von  Hof  aus  Irer  so  starkh  annimbt, 
8y  werdon  sich  wiederumb  zur  Rue  und  biss  etwan  auf  Mitte 
fasten  zu  ainer  Comission  begeben  und  bewegen  lassen,  auch 
hoffentlich  nit  wider  zu  wehr  (die  sy  hievor  albereith  niter 
gelegt)  greifen,  damit  ferrers  unglückh  vermitten  bleib,  man 
sagt  sy  hetten  Inen  furgenumben  weil  dieser  Aufstand  Erst- 
lich von  Emberstorff  herkhumben,  so  wollten  sy  dorthin  und 
alles  verhören,  ja  das  underist  zum  obristen  keren,  alssdann 
sich  vergleichen  lassen,  Gott  steier  und  wehre  dem  beeen. 

Die  Nein  fanen  Reiter  ligen  umb  Herzeburg,  Trassmauer 
und  gegen  St.  Pölten  auch  oberhalb. 

Da  sagt  man  wunder  was  sy  daselbst  für  grossen  scha- 
den thuen.  Es  ist  Sonnsten  gar  Ein  auspindtig  fein  und  wol- 
gereistes  Volkh  und  ist  schadt,  das  man  jetzt  nit  den  Türkh 
darmit  jagen  und  klopfen  soll. 

Bey  der  Herrn  {laushaben  stehet  os  gott  lob  gar  friedlich 

■ 


Digitized  by  Google 


—  57  — 

und  woll,  allain  were  der  Herrn  ich  allhie  auch  woll  Not- 
turftig  Heint  früe  nimbe  ich  die  Spitlraittung  au£  der  All- 
mechtige  verleihe  sein  göttliche  gnadt  mit  guten  gesuudt 
und  glückh  wider- zu  hauss  geraichen. 

Hirüber  Gottes  bewarung  uns  alle  beuelchend. 

Stain  den  20.  Tag  Februarii  a.  97. 

Dgl.  Dinstbeflissene 

Wolf  Carl  i«  Uhlbach  n.  p. 

(P.  S.)  ich  bitt  dienstlich  die  andern  heim  mit  Commis- 
sarien  meinetwegen  freundtlich  zu  griessen.  Man  hatte  von 
Hof  aus  die  Statt  und  Pruckhen  woll  zu  verwachten  von 
Neien  anbeuolchen.  Die  bewusste  Stellung  auf  den  18.  dits 
gegen  Wien  für  d.  Reg.  sein  wir  erlassen  worden. 

XXXV. 

Schreiben  der  Uuterthanen  der  Herrschaft  Arbesbaeh 
au  den  n.  (V.  Regierungsbeamten  Balthasar  PfefTel, 

dt.  Arbeabach  20.  Februar  1597. 

Edler  Ehrnvester  gebiettender  Herr,  demselben  sein  unser 
geflissen  willige  Dienst  Zuuor. 

Wir  khinnen  den  herrn  zu  schrreiben  nit  umbgeen, 
Nachdem  wir  negsten  Zu  Rappottenstein  alss  der  Herr  mit 
Khaiserlichen  Mandatten  daselbsten  gewesen  Unss  Zu  Ruhe 
fridt  und  Stilstandt  Zu  förderlicher  Commission  und  Abhand- 
lung der  hochgetrungenen  beschwerung  (vermög  unsers  hinein- 
gegebenen Schein)  begeben  haben.  Wie  wir  dann  dessen  nach- 
zukhomen  alberaith  noch  Vorhabens  sein,  doch  das  soliches 
aufs  fiirderlichst  beschehe.  Nun  aber  sein  unss  vom  Schmid 
zu  Khamp  alss  von  der  Herrschafft  Rappottstein  underthan 
Erweiten  Haubtmann  Etliche  schreiben  lestlich  er  selbst  mit 
acht  andern  Personen  Eillendts  nach  ainand  in  tag  und  nacht 
khutnen  und  unss  mit  gewalt  widerumben  anfgofordert,  Dar- 
über wir  unss  dann  gewaigert  uud  unsern  Zuesagen  und  ver- 
schreiben gern  nachkumen  wollten,   darüber  sie  sich  ver- 
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nemben  lassen,  da  mir  nit  fortziehen  wellen  Sy  unss  starkh 
genug  khumen  und  mit  gewalt  mit  Nemben  Wie  dann  schon 
von  Märische  Gräniz  ain  grosse  Anzal  Volkh  zu  Marbach 
ain  halbe  Meil  von  Rappottenstein  vorhanden  ist. 

Dero  wegen  an  den  herrn  unser  underthenig  freundtlich  bitten 
Ob  die  Comission  förderlich  in  Werkh  geietzt  werden  möchte, 
auch  unss  unbeschwert  schrifftlich  berichten,  was  wir  unss 
hierüber  verhalten  sollen,  den  wir  khain  Stund  sicher  sein, 
das  wir  nit  (weil  wir  unss  zu  fridt  geben)  mit  hellen  häufen 
überzogen  werden,  Solches  haben  wir  den  Herrn  nit  verhalten 
wollen,  daneben  bescliaidt  erwartend  und  Gottes  segen  unss 
samentlich  beuelchend. 

Datum  Arbespach  den  20.  tag  Februarii  an.  97. 

Des  herrn  Dinstgetiissene 

M.'u.  N. 

der  Herracbafflt  Arbaspach  underthauon. 

XXXVI. 

Schreiben  der  städtischen  Coinuiissare  an  Richter  und 

Rath  von  Eulersdorf 

dt.  Pöchlam,  21.  Februar  1597. 

Unser  freundtlich  dienst  jederzeit  Zuvor.  Liebe  freundt, 
auf  Veithen  Schartingers  Ratsverwandten  und  Hansen  Präm, 
beeder  Burger  zu  Emerstorf  uns  an  hait  fUrgebrachtes  an 
Balthasar  Pfefferle  überschriebencs  Missiv  hindern  wir  euch 
das  auf  die  aecorda  und  Vergleichung  so  wir  den  12.  dits 
mit  der  aufgestandenen  Burger  und  Paurschafft  getroffen,  al- 
bereith  etliche  La  ndts  fürstliche  Glaidt  von  Wien  heraufknumen, 
die  wir  Erraelter  Burger  und  Paurschafft  am  vergangenen 
Aschermittwoch  den  19.  dits  zu  Pechlarn  In  abermahlen  ver> 
sambleten  Ring  sambt  ainen  Reuers  so  von  berürter  Paur- 
schafft zu  fertigen  begehrt  wirdt,  öffentlich  fürgehaltcn,  welches 
Glaidt  gemeine  Burger  und  Paurschafft  zu  hohen  Dankh  an- 
genuinen,  und  entgegen  das  Reuerss  zu  fertigen  bewilligt,  dar- 
auf dann  auch  dasselb  revers  wie  euere  gesandten  augen- 
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scheinlich  gesehen  Inen  auch  ain  gefertigtes  Znegestellt  Al- 
bereith von  17  Pfarren  ob  Wicncr-Waldts  gefertigt  worden. 

Und  nachdem  nunmehr  guetc  Ruh  aller  Orts  Zu  ver- 
hoffen allein  das  sich  gemaine  Paurachaft  von  den  zu  ßt. 
Pölten  und  Mölkh  liegenden  Khricgsvolkh  im  Abziehen  eine« 
Nachruckhens  und  Ucberfalls  besorgt,  dessen  wir  aber  das 
solches  nit  beschchen  wirdt,  genugsainbe  Vergwissung,  so  sein 
doch  der  unsrigen  Zwecn  zu  den  Khricgs  Obrist  geen  St. 
Pölten  Vcrraisst,  welche  dieselbe  aller  sachen  Beschaffenheit, 
und  wie  weit  es  nunmehr  Gott  lob  khumen,  bericht  thuen 
und  das  Khriegsvolkh  zum  Abzug  vermahnen  worden.  Der- 
halben  Ir  euch  nit  allein  eures  theils  sicherlich  zue  ruhe  be- 
geben müget,  sondern  auch  andere;  eure  benachbarte  biezu 
halten  und  anweisen  khündt.    Welches  wir  Euch  in  Eil  zue 
Nachrichtung  nit  verhalten  sollen,    lliemit  uns  alle  in  den 
Schuz  des  allmcchtigen  beuelchend. 

Datum  Pechlarn  den  21.  Fcbruarii  an.  97. 

H.  u.  f. 

die  von  Kbay.  Stetten  u.  Märkhten  In 
Oestr.  Under  der  Enns  Zu  der  da«elbet 
aufgestandenen  Burger  und  Paurachafft 
abgeordnete  Comiiwarien. 

XXXVU. 

Schreiben  der  Entert  ha  neu  der  Herrschaft  Kottendorf 
an  die  kaiserl.  Comiiiiss&re 

dt  Pöggstall,  22.  Februar  1597. 

Wolgeborne  gnedige  und  hochgebietende  Herrn.  Eur.  gl. 
sein  unser  gehorsamb  willige  dhienst  in  aller  underthenigkhoit 
beuor.  Aus  hochgetrungener  Noth  werden  wir  verursacht  eur 
gl.  mit  diesem  Schreiben  zu  ersuchen. 

Nachdem  uns  von  einem  grossen  versambleten  hauffen 
etlicher  aufruerischer  Paurn  so  umb  Gräuenschlag  In  unsern 
Viertl  beisamen  liegen  Potschafft  Zuegeschickht  worden,  wie 
dass  sy  genzlichen  Bedacht  über  uns  herzuziehen,  uns«  mit 
gewalt  aufgetreiben,  beinebens  auch  willens  sein  das  Geschüz 
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bei  unsren  Schloss  wegzunemen  und  die  Ristkamer  zu  raimen, 
mit  furgeben  wir  weren  die  ersten  aufruerer  gewest,  hierin 
sie  uns  gwalt  bezeichen  und  uorecht  thuen.  Weilen  wir  den 
nun  ainmall  die  Khay.  Mandat  auch  die  landtsfurstliehe  grlaidt- 
brieff  angenommen  und  darüber  fridt  und  stillstandt  zu  halten 
angelübt,  dess  wir  gennzlichen  entschlossen  und  willens  vol- 
ziehung  zu  leisten. 

Nachdem  wir  uuss  aber  eines  solchen  grossen  gewalta 
nit  erwähren  mügen  In  bedenkhung  dass  in  die  vJOtausent 
mann  wie  man  sagt  beisamen  sein  sollen  und  sie  lauter  dass 
Viertl  gar  Zamtreiben  wollen. 

Demnach  gelanget  an  eur  gl.  unser  gehorsamb  thue- 
müettig  und  hochvlcissig  pitten  eur  gl.  wöllen  uns  hierüber 
mit  treuen  rath  zu  hilff  khomen,  wessen  wir  uns  hierin  ver- 
halten sollen.  Damit  wir  heut  oder  morgen  nit  anderer  die 
den  frieden  nit  hallten  wöllen  entge Ilten  müssen,  welches  wir 
hiermit  protestierlich  vermeldt  haben  wöllen.  Im  Falle  uns« 
ainiches  gewait  bewisen  wierdet  sein  also  von  e.  gl.  gnediges 
und  gwerliches  bescheidts  hierüber  erwarttunt. 

in  EiU  Pöckhstall  den  22.  Februarii  A.  97. 

E.  g.  gehorsamb  willige 

N.  u.  H. 

eine  ganze  Burger»clialFt  u.  Gmain 
auch  alle  und  jede  der  llerr.scbafft 
Rogendorf  underthanon  xu  J'öikli- 
«Ull. 


in 


Schreiben  des  Richters  und  Ruthes  von  Ibbs  an  die 
kaiserlichen  Commissare 

dt.  Il.bs  22.  Februar  1597. 

Edl  vesst  rursichtige  Ersamb  und  weiss,  sunders  günstig 
lieb  herrn,  denselben  seindt  unsere  geflissne  willig  Dienst,  un- 
gespartes  Vleiss  Jeder  Zeith  berait  Zuuor,  Wir  haben  aus« 
Ainer  unss  Vertreulich  zuegeschickhten  Abschrifft  der  für 
Durl.  Herrn  Mathiasen  Erzherzogen  zu  Österreich  unsors  ge- 
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nedigisten  heim,  Etlichen  gewesten  Aufruerischen  Burger  und 
Pauern  gegebenen  und  gefertigten  Glaidt  verstanden,  dass  si 
die  Paurn  unss  unsere  Inen  zuegcstelte  Zwai  Reuerss  wegen 
des  Herrn  von  Starhenberg  und  mit  Inen  denen  Pauern  ge- 
machten Verainigung  widerumb  herausgeben  sollen.  Von  Unnss 
dann  nit  zweifelt  die  Herrn  werden  solche  Zwai  Reuers  Auf 
höchstgedachter  Für.  Durl.  sunderbarn  An  si  die  herrn  Auss- 
gangenen beuelch  von  dennen  Paurn  Alberait  Abgefordert, 
und  Nunmehr  zu  Iren  Händen  gebracht  haben,  So  langt  an 
die  herrn  unser  Diennst  und  freundtliches  bitten,  die  wellen 
Unnss  solche  Zwai  Reuerss  bey  diesem  Unsern  Aignen  potten 
zum  Cassieren  unbeschwärdt  widerumb  zuekhumben  lassen 
Solches  umb  die  Herrn  wellen  wir  Unss  wo  möglich  zu  ver- 
dienen in  khain  Vergessen  stellen,  Und  thuen  den  Herrn  ganz 
dienstlich  beuelchen,  Gottes  genediger  schuz  mit  Unnss  allen. 
Datum  Ibbss  am  22.  Tag  Februarii  An.  97. 
Der  Herrn  dinstwillige 

N. 

Richter  u.  Rath. 

XXXIX. 

Schreiben  Moratzki's  an  die  Bauernschaft. 

dt.  St.  Pölten,  22.  Februar  1597. 

Ersamb  weiss  auch  Erbare  besonders  liebe  Freundt. 
Euch  sein  meine  Dienst  in  genaigten  gueten  willen  Zuevor. 
Euch  ist  nunmehr  bewusst,  wass  die  Zween  Herrn  abgesandte, 
des  vierten  Stands,  an  gestern  bey  mir  angebracht,  und  wass 
Sy  von  mir  getrost  worden,  dess  Sy  euch  ungezweifelt  für- 
gehalten,  wie  auch  Euer  abgeordnete  selbst,  Ho  es  gleichfalls 
von  mir  mündtlich  verstanden,  Wann  es  dann  an  dem  ist, 
dass  Ir  den  Revers  fertiget  und  denselben  genzliche  Vollzie- 
hung leistet,  Und  ich  dess  von  gedachten  Herrn  gesandten 
Erindert  wir  So  bin  ich  erbiettig,  will  euch  auch  dass  hieroit 
versprochen  haben  dass  Khriegsvolkh  zu  Melkh  auf  dem 
Wasser,  damit  von  demselben  umb  so  viel  weniger  schaden 
zu  befahren  sey,  abfrieren  zu  lassen,  und  damit  Ir  seht,  das 
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zu  diesem  Thaill  an  nichts  erwinden  soll,  sobaldt  Ir  euch  über 
diss  main  schreiben  ordert,  soll  alssbaldt  das  andtre  Khriegs- 
volkh  zu  Ross  und  fue.ss  sich  zurück  begeben,  dess  mügt 
und  sollt  Ir  euch  zu  mir  woll  und  genzlich  versehen,  und  ich 
tiberschick  euch  dessen  Zur  Zeugnus  und  wahrer  bestottigung 
diesen  meinen  gefertigten  briefF.  Darnach  Ir  Euch  zu  richten 
und  zu  verhalten  wüsst.  Ich  will  auch  hierüber  die  begerte 
schrifftliche  Erklerung  noch  heut  oder  lengist  Morgen  gc- 
wertig  sein. 

Geben  zu  St.  Pölten  den  22.  Februarii  A.  97. 

XI, 

Schreiben  Ü.  kamercr»,  Herr*«  linfls- Verwalters  an 
einige  Miidlisclie  V  miiiiissiire. 

rll.  M.-Ik,  *23.  FulMrnar  1597. 

und  vest,  Insonders  günstige  und  liebe  Herrn  den 
Herrn  sein  meine  beflissen  Avil I ige  Dienst  zuvor. 

Gestrigen  zwischen  den  Herrn  und  mir  fUrgangenen  ver- 
anlasung  gemäss,  hab  den  herrn  Prelatcn  von  Melkh  wie  sich 
alle  Sachen  zum  Fridstandt  stellen,  auch  in  etlichen  unter- 
schidlichen  Aigen  und  Dorfern,  die  ferrere  Ansag  eingcstclt, 
Ich  heut  frue  von  Losdorf  aus  avisirt. 

Wicwoln  nun  unter  Andern  Ich  der  Mainung  gewesen, 
weiln  doch  die  Herrn  Ire  Kaiss  nach  St  Peter  in  der  Au 
nemen  sollen,  Inen  ain  Raisgefcrten  bis  gen  Neumarkt,  oder 
(da  sy  es  begern)  gar  an  bemelts  Ort  zugeben,  So  wird  ich 
doch  vor  ainer  Stundt,  soviel  verständigt,  wie  ich  bei  etlichen 
(unverschuldet)  also  tradirt  und  angetan,  auch  mit  Leib  lie- 
ben und  (tuet  fogelfrei  gesprochen  worden,  Inmassen  dann 
vor  wenig  Tagen  Herr  Leonhard  Gstettner  und  Herr  Schmidt- 
perger als  Stattrichtcr  zu  Linz  haimb werte  geraist,  durch 
etliche  unterwegen  angesprengt  mit  aufgezogenen  Han,  Ime 
Herrn  Schmidtperger  zuegesetzt  vermutend  als  obs  der  Ka- 
merer  (dadurch  mich  mainend)  scy,  Auf  Ime  losdrukhen 
wollen,  wie  es  auch  da  nit  ain  anderer  dazwischen  khomen, 
besehenen  war. 
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Fürs  Ander  zaigt  mir  mein  Diener  (Antwortten  diss  so 
zu  mir  herab  khomen  und  mit  mir  haimberts  zu  raisen  Im 
Beuelch  gehabt)  so  vil  an,  dass  an  gestern  der  Marktrichter 
zu  Neumarkht  fürgeben,  wie  der  Paurschaft  Feldobrister  ge- 
gen Ime  vermeldet,  Ich  hete  von  mir  geschriben,  Inhalts: 
Wer  Ime  gemelten  Christen  zu  wegen  brächte,  der  sollte  mit 
800  fl.  begabt  werden.  Darumben  mein  Handschrift  fürkho- 
men  sein  soll,  welches  mir  mit  höchster  Verwunderung  zu 
gehör  geraicht,  und  mechte  zwar  (so  lib  als  ich  leb)  wünd- 
schen,  wissen  und  sehen,  welcher  Ehrvergessene  Pösswicht 
diss  von  mir  aufgebracht,  spargirt,  und  mergemeldten  Christen 
dessen  bericht,  Sintemall  Ichs  in  meinen  Gedankhen  uiemalen 
gebracht,  geschweigen  etwas  hievon  geredt  oder  geschrieben 
Schmerzt  mich  gar  hoch,  wie  demo  muss  ich  Jezo  das  Khreudl 
patientiam  auf  die  Wunden  legen. 

Weilen  aber  gestern  nit  allein  gegen  meinen  günstig  ge- 
liebten Herrn,  sondern  auch  hernach  den  Dreyen  (von  der 
Paurschafft)  Abgesandten,  Ich  aperto  animo,  was  ein  Zeit 
hero  zu  raichenden  fridt  und  Verhüethung  allerseits  Gefahr, 
bei  Tag  und  Nacht  mich  gebrauchen  lassen,  und  noch  (unge- 
spartes  vleiss)  begierig  zu  thuen,  mir  steuff  fürgesetzt  AnJezo 
aber,  solcher  bevorsteender  Leibs  und  Lebccsgefar  erindert 
würde,  khünen  die  Herrn  erwegen,  was  mir  nit  hoch  be- 
denklich fürfallen  solle. 

Demnach  an  die  Hernn  mein  Dinstlich  ersuchen  und 
bitten  Sie  wollen  unbeschwärt  bei  offtgedaehten  Feldobristen 
inquiriren  ob  diss  fürgeben,  dass  ich  wider  Ime  Christen  ge- 
schriben  haben  solle,  also  wahr,  auch  obs  solch  schreiben  an 
der  handt,  wierts  beweisen?  So  will  ich  mit  Leib  und  Gut 
verfallen  sein,  befindet  sich  aber  nit,  (wies  dann  in  Ewigzeit 
nimermehr  müglich)  so  bitte  ich  verrer,  die  angedeute  Hand- 
schrift und  von  weme  sy  rüre,  mir  zu  vertrauen,  will  sehen, 
das  Ich  denselben  Authorein  hnde  und  hernach  den  Sachen 
recht  thue. 

Benebens  weilen  (wie  Im  Anfang  verstanden)  Ich  meines 
Lebens  nit  gesichert  sein  soll,  So  ich  doch  meniglich  zum 
Gueten  Tag  und  Nacht  zur  Verhücttung  und  Abstellung 
Bluetvergiessens  laborirt,  wird  Ich  zwar  An  Crt  und  End, 


Ich  hilf  und  Schuz  zu  haben,  mich  getrosten  khan,  mein  heyl 
zu  suchen  getrungen,  Was  aber  verrer  dardurch  abgenumen 
und  etwa  weiter  erstehen  würde,  khönen  meine  günstigen 
Herrn  ermessen  ich  will  aber  noch  Immer  Innenhalten,  und 
mich  bei  den  Herrn  getrosten,  wie  nochmalen  dienstlich  ge- 
beten haben,  sie  wollen  aus  oben  eingeführten  Umstanden, 
mich  mit  grundt  unbeschwert  verständigen,  ob  ich  assecurirt 
sein  khünde  oder  nit  Wie  nun  hierüber  bei  den  Herrn  Ich 
mich  allerseits  günstigen  und  treuen  Willens  zu  getrosten, 
Also  thue  Ichs  umb  dieselben  nach  raüglichkeith  beschulden. 
Neben  Erwartung  der  Herrn  Autwort  (darumben  ich  bitte) 
Gottes  genediger  fürseh ung  uns  samentlich  be reichend. 
Melk  den  22.  Februarii  a.  97. 

Der  Herrn  dinstbeflissener  williger 

Daniel  Kineret 

Verwalter  der  Herrschaften  Freienstein 
und  Cartapach  m.  p. 

XLI. 

Schreiben  der  kaiserlichen  CommissAre  an  die  stAdt. 

CommissAre 

dt.  St  Pölten,  22.  Februar  1597. 

Edle  feste  auch  Ernvcste,  hochweiss,  Insonders  liebe 
Herrn  und  freundt,  auf  eures  mitls  Herrn  Hüttendorfer  und 
Herrn  Pachers  unss  an  gestert  gethane  relation,  und  darüber 
gehaltene  Beratschlagung,  habt  Ir  hiemit  anfangs  des  Herrn 
Generain  schreiben  an  die  Paurschafft  sambt  eingeschlossener 
Copy  zu  empfahen,  verhoffentlich  sy  werden  damit  aller  bil- 
ligkhait  nach  ersettigt  sein.  So  hat  gedachter  Herr  General 
wegen  des  ungarischen  Khriegsvolkh  auch  berait  die  ver- 
sehung gethann  das  dasselb  wider  Zuruckh  gefordert  werden 
soll,  wie  wir  dann  selbst  auch  lerer  fürst.  Durch!,  derwegen 
geschrieben  haben,  und  obwol  sich  da  herunder  bei  Tulbing 
ain  aufstandt  erwegen  wellen,  so  wirdt  doch  Herr  General 
noch  diesen  Tag  auf  die  maisten  Pfarrn  ain  Patent,  morgen 
zu  verlesen,  fertigen,    dai  durch  hoffentlich  meniglich  sich 
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werdt  wider  zurukh  begeben,  (beaohrab)  weil!  sy  dardarch 
erindert  werden  das  gedacht*  Ungrisch  Khriegsvolkh  wider 
zuruckh  gefordert  sey. 

Jezo  ist  es  allein  an  dem  gelegen,  das  eheist  dem  Reuerss 
ain  gemiegen  beschuh,  das  ist,  dass  die  Übrigen  auch  das 
Reuerss  fertigen,  Item  dass  das  Stuekhl  und  Pulver  nach 
Weixelbach  gelifert  werde,  Item  die  Toppelhacken  ghen 
Carlspach  Item  die  Stückhl  so  sy  von  Pesenbeug  und  St.  Peter 
weghgofiert  haben  sollen.  Wir  verneinen  auch  dass  sy  Muni- 
tion von  Zelkhing  genumben  haben  sollen,  Item  der  von  Ibbs 
Revers  baido  herausgeben,  sowol  der  für  sich  selbst  alss  von 
wegen  Herrn  Luttwigen  Herrn  von  Starchenberg,  und  dann 
schliesslichen  dass  das  Closter  Seisenstein  anglübt  hat,  das 
solches  auch  ledig  gesprochen  werde. 

Darnach  so  achten  wir  am  Notturft  das  Eur  herrn  ain 
Zween  sich  alsobaldt  nach  St  Peter  Verfliegeten,  und  dort 
die  sach  mit  Herrn  Seemann  zu  richtigkhait  brachten,  so- 
wohl mit  Liberirung  seiner  Person  als  Restituirung  ablatoru, 
und  was  für  Pfarrn  daseelbst  das  glaidt  nit  angenumen  noch 
das  Reuerss  gefertigt  hetten,  des  solches  sambt  der  Vollzie- 
hung sowol  als  von  den  herundrigen  beschah,  sunderlich  die 
26  Pfarrn,  so  sich  Anfangs  zu  Haag  mit  einand  verbunden, 
die  der  Feldtschreiber  zu  benenen  weiss,  und  die  Vergleichung 
des  Emholden  mit  sich  bringt,  darunder  gleichwol  schon  et- 
liche gefertigt  haben. 

Wegen  Ueberschickhung  des  druckhten  Glaidt  haben  wir 
gleich  diese  Stund  schreiben  von  Ir  fiirstl.  Durch!.,  das  die 
zu  Wien  sey,  und  das  Ir  furstl.  Durchl.  allein  erwart,  ob  sy 
das  Glayt  angenumben,  des  sy  nunmehr  wissen  werden  und 
auf  unser  Schreiben  ungezweifelt  uns  unverleegt  Zuekhomen 
werden,  die  wir  Euch  alsdann  auszuthailen  überschieken 
wellen. 

Demnach  auch  mich  Streim,  thails  derselben  Pfarrn  ver- 
denkhen  Ich  als  ain  viertl  herr,  wie  sy  mich  nennen  hette 
Inen  das  General  wegen  des  Zehendten  Pfundt,  gefährlicher 
weiss  verhalten  habt  Ier  gestriges  Tags  hie  geweste  herrn 
Abgesandte  mein  Memorial  wie  es  damit  beschaffen  empfangen, 
mit  freundtlich  bitt  diese  Leut  darauf  notwendig  zu  infbr- 
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rairen,  bevohrab  weil  ich  wol  weiss  das  alles  von  dem  Schul- 
meister von  Neuhofen  herraicht  Meines  futral  mit  verguldten 
Löffel,  Messer  und  Gapl,  so  neben  meiner  Gemacliel  brief, 
von  Ibbs  deine  zu  mir  gefertigten  Potten  Dikl  genannt,  ge- 
nuroben,  Jede  In  ain  Khetten  gelegt,  und  gedachts  futral  der 
Marehgraber  Zu  seinen  Händen  genumben  haben  soll,  bitt 
ich  gleichfalls  nit  zu  vergessen,  nit  das  mir  daran  so  vil  ge- 
legen, Sundern  dass  ichs  auss  billichen  bedenk hen  der  Orion 
nit  gern  verbleiben  lassen  wollt. 

Darneben  ist  ein  sondere  hohe  Nottnrfft,  dass  so  woll 
die  übrigen  als  herundrigen  aufgestanndter  Burger  und  Patirn, 
die  Comissarien  doch  auf  Ir  Khay.  Majst  und  fUratl.  Durch  1. 
ratification  fürderlich  verneinen. 

Wie  auch  des,  das  sy  lerer  gestrigen  gesamten  Ver- 
sprechen nach  Ire  beschwärung  Iuer  acht  Tagen  doch  sine 
armis  zusamen tragen,  darbey  aber  sy  auch  des  zu  persuadirn 
weren,  das  sy  neben  der  Genoralbeschwerung,  auch  jeder 
Herrschafft  Ire  sundere  bcschwHrung  übergab,  wie  von  der 
Paurschafft  im  Landt  ob  der  Enns  beschehen,  und  darneben 
zu  vertrösten  welches  Herr  Pfleger  oder  Ambtman  wider  dio 
gebier  gehandelt,  das  denselben  Ir  Khay.  Majst.  und  fiirstl. 
Durchl.  nach  billichen  dhingen  nit  werden  ungestrafft  lassen, 
wie  auch  hinwider  die  underthanen,  so  ihren  herrschafften  un- 
gerecht befunden  werden,  und  das  diessfalls  ain  gleicher  Weg 
und  der  billichkeit  ungezweifclt  gehalten  worden  soll. 

Nebens  halten  es  wir  auch  für  Notwendig,  das  die  An- 
dern under  Euch  Herrn  sich  nach  Pesenbeug  begeben  und 
anfangs  versuchen,  ob  die  burger  und  Underthanen  sich  wider 
in  herrn  von  hoyos  gehorsainb  ergeben,  und  das  schloss  zu 
sein  oder  seines  Pflegers  banden  abtretton  wollten  Auf  dem 
Fall  es  aber  bei  Inen  nit  zu  erhalten,  so  achten  wir  für  den 
negsten  Weeg  dass  sy  den  Pfleger  sowohl  die  Richter  in 
Märkhten  und  Dörfern  wie  auch  den  Mautner  zu  Einerstorf 
In  Irer  Khay.  Majest  glub  nemben  so  lang  und  biss  für  sich 
Ir  Kh.  Mjst  darüber  weiter  gonedigst  entschliessen  werden. 

Wegen  Peckhstall  berieht  herr  Caspar  von  Rogendorf 
das  er  das  Schloss  berait  Inen  hab,  daher  dorthin  zu  raisen 
unvonnöthen. 
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Wann  nun  solches  alles  vollzogen  und  herr  General  oder 
wir  dessen  von  Euch  erindert  werden,  wirdt  derselb  dass 
Khriegsvolkh  von  Mttlkh  versprochncr  Massen  abfordern, 
maistos  thails  aber  auf  dio  begerte  Erklärung  selbst  zuruck- 
fUrcn. 

Und  weil  sich  ain  Neuer  Aufstand  einhalb  der  Thonau 
erzaigt  fcio  wenlct  Ir  derselben  Orten  reben  der  von  Khrembs 
und  Stain  abgosandton,  die  darmnb  von  herrn  Gencraln  er- 
sucht worden,  auch  unbeschwert  das  beste  tlinn,  Welches  zu 
forderist  Ir  Khay.  Mjst.  und  ftirstl.  Durchl.  zu  sondern  ge- 
nedigen  gefallen  raichon  wirdt,  und  dio  Ohorn  löblichen 
stemdt  auch  dess  gegen  Euch  dankbarlichen  zu  verschulden 
unvergessen  sein  werden.  Neben  was  denselben  von  unss  frl. 
Jederzeit  lieb  und  dhienst  ist 

JSt.  Pölten  den  22.  Februarii  A.  797. 

Casnai  m  ü  Stiein  v  Losenstein 

Abbt  zue  Melckh. 

Paul  Jacob  Hen  f.  Staxhtmberg. 

XLII. 

Schreiben  der  »ladt.  Commissi*  re  an  die  bei  Grafen- 
xe  lila«  versammelte  llniitTiiseliaft. 

dt.  I'öcblarn,  22.  Februar  1597. 

Unser  freundtlich  willig  Dienst  zuvor,  Ehrsamb  furnemb 
sonders  liebe  freundt,  wir  werden  durch  N.  Richter  und  Gmain 
zu  Pcckhstal  erindert,  das  Ier  unverhindert  der  boschehenen 
aecorda,  und  vcrgleichung  so  wir  mit  gemainer  Paurschafft 
Im  Viertl  ob  Wiener  Waldts  mit  welcher  Ier  in  gleicher 
Verbindtnnss  sein  sein  sollet,  getroffen,  darüber  auch  berüerter 
Paurschafft  sichers  glaidt  von  Irer  fürstl.  Durchl.  Zuegesagt, 
und  zum  Thail  denen  aufgestandenen  Paurn  nngehendigt 
worden,  noch  in  Unruh  steen,  und  dio  von  Pöckstal  allererst 
von  neuem  aufzuesteen  vermanen,  o.ler  dieselben  selbss  zu 
überziehen  Vorhabens  sein  sollen. 
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Woferr  nun  dem  also,  wollen  wir  euch  treulich  vermanen, 
von  eurem  Vorhaben  abzulassen,  dann  ob  euch  gleich  wo  1  bie- 
hero  das  aufbott  nit  Zuekhumben,  noch  Ier  zu  der  nmb 
Pöckhstal  und  anderer  Paurschaft  im  Landt  geschworen, 
wollet  Ier  doch  das  Vertrauen  zu  unss  und  zu  fordist  zu  der 
LandtsfÜrstlichen  Obrigkhait  sezen,  das  die  vorstehende  Co- 
*  mission,  dardurch  gemainer  Paurschafft  Irer  grossen  beschwä- 

rungen  abgeholfen  werden  solle,  Bich  auf  das  ganze  Landt, 
und  so  wol  auf  die  Underthanen  welche  noch  niech  aufge- 
trieben oder  geschworen,  alss  eben  die  andern,  so  den  Schwur 
gethan,  verstanden  werden  wirdt 

Derohalben  ersuchen  und  verraanen  wir  euch,  das  Ier 
euch  zu  friedt  und  rueh  begebet,  imd  wider  das  fürstl.  Glaidt' 
nichts  thätliches  fürnembet  sondern  al ler m aasen  dio  andern 
underthannen  herenhalb  der  Tonaw  eure  beschwär  artiel  so 
Ier  wieder  eure  Obrigkhaiten  zu  haben  vcrniaint,  neben  be- 
nenung  unpartbeyischer  Comissarien  Inner  14  Tagen  über- 
gebet, Wie  dann  auch  die  Paurschafft  im  Viertl  ob  Wiener 
WaldU,  unser  Handlung  annemben,  und  auf  das  vcrwilligt 
Glaidt  Unss  ain  Revcrss  so  albercit  von  Vierzig  Pfarren  da- 
runder  auch  Pöggstall  und  Emerstorf  begriffen  gefertigt  zue 
stellen  und  Ier  solches  alles  von  euern  mit  Verwanthon  Im 
berürten  Viertel  Ob  Wiener  Waldts  mit  dennen  Ier  Ircm  an- 
zeigen nach  In  gleicher  Verbindtnuss  seidt  mehrors  vernem- 
ben  werdet,  Solches  wirdt  euch  zum  besten  geraichen,  uud 
wir  seindt  euch  zu  willfaren  wol  genaigt. 

Datum  Pechlarn  den  22.  Februarii  a.  97. 

N. 

die  von  StXtten  und  MürkMou 
bbgesMidte. 

(P.  8.)  Der  landtsfurstliehen  Glaidt  deren  wir  schon 
etliche  ausgethailt,  erwarten  wir  in  Zwaien  Tagen  noch  in  dio 
hundert,  die  man  zu  truckhen  Im  Werkh  ist,  die  sollen  alsa- 
dann  auf  alle  Pfarren  iu  bceden  Viertln  ausgethailt  werden 
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XMI. 

Schreiben  der  stAdt  ComiuisHarien  an  Richter  und 

Rath  der  Stadt  Ibbs, 

dt.  PöchUrn,  22.  Februar  1597. 

Dnser  frcundtlich  willig  Dienst  Zuvor,  Ehrsamb  weiss 
besonders  lieb  Herrn  und  frcundt,  wir  werden  von  briefs  Zai- 
gern  hannsen  Streitter  Burger  und  Schuester  zu  Neumarkht 
erlndert,  wie  das  er  auf  beuelch  seiner  Obrigkhait,  das  Re- 
ueres,  so  zwischen  euch  und  dennen  dreyen  Märkhten  asPach 
Neu  und  Plindenmarkht  aufgericht  auf  die  Jüngstlich  zwischen 
uns  und  der  aufgestandenen  Paurschaft  getroffen  aecorda  von 
euch  abgefordert  Ier  aber  euch  dassolb  herauss  zugeben  ver- 
waigern  soltet. 

Darauf  fliegen  wir  euch  hiemit  an,  das  von  der  K.  Durl. 
unsern  genedigsten  'Herrn,  unss  derley  Revcrss  obligationes 
und  verbindnussen  abzufordern,  zu  unsern  Händen  zu  über- 
nehmen und  Irer  Fr.  Durl.  neben  unserer  rclation  zu  über- 
schickhen  gnedigist  anbeuolchen.  Wann  uns  dann  der  Paurn 
Obrister  seine  von  der  Stadt  Ibss  bey  handen  gehabte  zway 
underschidliche  Reuerss  albereit  angohändigt,  also  wellen  wir 
uns  versehen,  Ier  werdet  euch,  das  Gegen  Reuerss  Vnucrzo- 
genlich  zuzuschickhen,  auch  nit  zu  wider  sein  lassen,  daran 
wird  Irer  Fr.  Durl.  genedigster  beuelch  vollzogen,  und  wird 
seindt  euch  mit  aller  freundschafft  sonsten  zu  dienen  willig. 

Datum  Pechlarn  den  22.  Februarii  A.  97. 

H.  u.  H. 

die  von  khaiser  liehen  Stetten  und 
Märkhten  InOestr.  under  derEnns 
Zu  der  aufgestan denen  Paurschaflt 
abgeorndte  Comissarien. 

XLIV. 

Schreiben  der  städt.  Commissäre  an  die  kaiserlichen 

CominissAre 

dt.  Pöcl.larn,  23.  Februar  1597. 

Ehrwürdig  Wolgeborn  Edl,  Gestreng,  Genedige  Herrn» 
Euer  Gnaden  sein  unser  gehorsamb  willig  Dienst  Jederzeit 
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angespartes  Vleiss  zuvor,  mit  Erinnerung  das  des  Herrn  Ge- 
neral-Obristen  an  die  zu  Pechlarn  versamblete  Paurschafft,  so 
Osswaldt  Hüttendorfer  und  Sylvester  Pachcr  an  gestern  von 
St.  Pölten  anher  gebracht,  dem  Obristen  alsabalden  Vberanth- 
wortot  und  auf  unser  anhalten  der  Paurschafft  In  versamblten 
Ring  fiirgehalten,  nit  weniger  auch  die  drei  Personen,  so  von 
bertirter  Paurschafft,  zu  gwisscr  erkhundigung  aller  Sachen 
g8chaffenheit  mit  Vnsern  Zwayeu  gesandten  nach  S.  Pölten 
abgefertigt,  wa*s  Sy  alda  gesehen,  gehört  und  erfaren,  befragt 
und  vernumben  worden,  Nachdem  aber  solches  alberait  nach 
Mittag  besehenen,  damaleu  die  niaisten  Paurn,  sowol  thailss 
haubt  und  beuelchsleutt,  alss  der  Gcmaine  Pöfl,  albereit  ain 
übrig  Wein  zu  sich  genuniben,  haben  wir  befunden,  dass  der 
Gcmain  Hauffen,  gleich  sowohl  In  lere  selbas  abgesandte, 
alss  uns»  ain  misstraucn  sezen  wollen,  und  liat  das  wesen  ain 
vast  gefarliches  und  solches  ansehen  gewunnen,  Alss  ob  Sy 
selbss  ainander  Ins  Haar  fallen  wollen.    Jedoch  sich  auch 
etliche  mit  ziinblicher  bsebaidenheit  befunden,  welche  aines 
und  anders  mit  mehrern  erwogen,  auf  unser  embsigs  vermah- 
nen das  Pesst  gothan,  und  ist  die  sachen  Gottlob,  Zwischen 
Gestern  und  heut  so  weit  khumben,  das  noch  Gestern  Abents 
Vil  Paurn  Iren  Weg  nach  Haus  genumben,  heut  früe  aber 
zimblich  vil  Pfarrhaubtleitt  auf  unser  begern,  zur  fertiguug 
dos  Reuers  zu  unss  erschienen,  Also  das  Numehr  bey  Sechzig 
Pfarrn  In  diesem  Viertl  Ob  Wiener-Waldts  im  andern  Viert! 
aber  ob  ManhartsPerg  nur  Zwo  Pfarrn  alss  Pöckhstall  und 
Emersstorf  gefertigt,  In  mittels  sicli  das  maiste  Volkh  ver- 
loffen. 

Um  die  aindliftc  stundt,  Vormittag,  ist  wider  ain  schar 
mit  eingewundenen  fahn,  den  der  fendrich  zu  Ross  gefuert, 
fortzogen,  über  ain  Viertl  stundt  hernach  der  gewesen  Obrist 
Hanns  Marc kh graber  Pinder  zu  Emerstorf  zu  ross  mit  dem 
übrigen  Gschwarmb,  deren  aber  über  Zwayhundert  nit  mehr 
gewesen,  hinach  geruckht,  Und  ist  Vmb  Zwelf  Uhr  khain 
Paur  dem  aufetandt  zugethan  zu  Pechlarn  mehr  gesehen 
worden. 

Ier  Intention  ist  nach  Ulmerfeldt  zu  weichen,  daselbss 
der  gewesen  Obrist  mit  ainen  Ausschuss  von  den  Pfarren  bis 
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die  übrigen  Glaidt  hinach  khumben,  und  Sy  Ire  beschwär 
zusammen  tragen,  zu  verharren,  Alsdann  menigüch  von  sich 
zu  lassen  und  sich  selbss  geen  Haus  zu  begeben  zuegesagt. 
Wie  es  aber  sonstcn  in  ainen  und  anderen  stehe,  sollen  eur  gl. 
Inhalt  deren  unss  heut  früe  zuekhumbnen  schreiben,  morgen 
Wils  Gott  Zeitlich  bericht  werden. 

Das  haben  eur  gl.  wir  auf  disnial  zum  wissen  und  nach- 
richtung  In  eyll  bey  disem  unsern  reittondon  Putten  erlndern 
wöllen,  denselben  unss,  und  zuvorderist  unss  samentlich  In 
den  schuz  des  allerhöchsten  beuelchend. 

Datum  Pechiarn  den  23.  Februar  Ann.  97. 

N.  u.  N. 


Manifest  Rudolf  IL  an  die  Obrigkeiten  und  IJnterthnnen 
im  Viertel  Obernwiinharfsberg. 

dt.  Wien,  24.  Februar  1597. 

Wir  Rudolf  der  Ander,  von  Gottes  Gnaden  Krwölter 
Römischer  Khaiser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  dos  Reichs  in 
Germanien  auch  zu  Hungern  und  Behaimb  Khünig  Erzherzog 
zu  Österreich,  Herzog  zu  Burgund;  Steyor  Khürnten  Crain 
und  Wierteuberg,  in  Ober  und  Nieder  Schlesien  Marggrave 
zu  Maehren  in  Ober  und  Nider  Lausniz  Grave  zu  Tyroll  — 
Enttbietten  N.  allen  und  Jeden  unsern  Landtieuten  Gaistlichen 
und  Weltlichen  Obrigkhaiten,  derselben  Verwaltern,  Pflegern 
auch  allen  underthannen  So  im  Viertl  Ob  Manhardtsberg  ge- 
sessen und  wohnhafft  sein  Unser  gnadt  und  alles  guets.  Wir 
khomen  in  erfarung,  und  bringen  es  die  täglich  cinkhomende 
schreiben  von  der  Pauerschafft  mit  sich  Das  ungeacht  unnsers 
freundtlichen  geliebton  Bruders  und  Fürsten  Matthiasen  Erz- 
herzogen  zu  Österreich  Jüngst  publicirten  glaydts  und  gege- 
benen sicherhait,  Ir  die  landleuth  an  merlay  orten,  etliche 
auss  dennen  Underthancn  und  derselben  Vergehen  Einziehen 
und  Sy  Übl  tractiren  sollet,  Dahero  eruolgt  das  Sy  sich  ainen 
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tieren,  Verpinten  und  andere  in  Ir  glübniss  bringen,  Sonn- 
derlich  sich  aber  des  befürchten,  das  das  Khriegsvolkh  wann 
Sy  die  Paurschafft  gleich  gern  zu  Hauss  ziehen,  und  Ire 
Waffen  niederlegen  wollten,  Nachruckhen  und  die  Räch  gegen 
Innen  fürncmben  wurden.  Dieweilen  dann  die  Sachen  unge- 
achtet der  hievohr  von  Uns  publicierten  scharfen  und  ernst- 
lichen General  der  Zeit  weit  in  andern  terminis  steht,  aolliche 
ausgangne  Mandat  auch  nur  wider  die  Jenigen  zu  verstehen 
sein,  so  in  Irrer  Rebellion  furaetzlich  verharren,  und  aich  nit 
waisen  lassen,  oder  Unser  von  neiv  angebottne  gnadt  und 
Schuz  muctwillig  ausschlagen  wollten,  des  wir  doch  auderst 
befinden,  Indem  dass  sich  beraith  viel  gehoraambe  Undertha- 
nen  von  Unterschiedlichen  Pfarren  Als  die  zu  Pechlern  ver- 
aamblete  Purger  und  Paurschafft  mit  dennen  ,'des  vierdten 
Stands  abgeordneten  Comiaaarien  und  gesandten,  in  neue  trac- 
tation  eingelassen,  cüeaelb  beschlossen,  Revers  von  Innen  ge- 
ben, und  angezogenes  publicirtes  glaydt  und  Sicherheit  mit 
freiden  angenommen,  Und  dergestallt  aller  gebür  nach  sich 
verbunden  haben,  von  lerem  Auflauf  abzusteen,  nach  Hauss 
zu  ziehen,  die  Wehren  niderzulegen,  alle  Sachen  in  ruhigen 
Staudt  zu  richten  Irren  Herrschafft  und  Obrigkhaiten  den 
schuldigen  gehorsamb  und  Ehrerbiettung  zu  labten,  Dienst, 
Steuer  und  andere  Landtsanlagen,  wie  von  Alters  herkhomen 
Zumal  wider  den  Erbfeindt  zu  schuz  des  Vatterlandes  zu  rai- 
chen,  Dagegen  Sy  dessen  durch  ermelte  ausgangene  getrukhte 
Glaydt  vergwisst  worden,  dass  Innen  Irer  Beschwerungen 
durch  unpartheysche  und  unverdächtige  Comissarien  abgehol- 
fen, oder  durch  Uns  selbst  wo  von  notten  entliche  Resolution 
ervrolgen  solle.    Wie  nun  berürte  versamblete  des  Viertls  Ob 
Wiener  Waldts  zugethane  Paurschafft  zu  gemelten  Pechlern 
und  andern  ortten  desselben  Viertl  Ir  und  der  Irrigen  haül 
Friedt  Ruhe  und  Ainigkhait  warnemben  und  soweit  zum  Ziel 
legen,  also  finden  Wier  Euch  die  Paurachafft  und  Undertha- 
nen  in  diesem  Viertel  Ob  Manhartsberg  darzue  nit  abgeneigt 
sein,  Indem  Ir  nichta  mehr  begert,  Allein  dass  Euch  Sicher- 
hett und  glaydt  geben,  Euer  billichen  Beschwerung  abgeholfen 
und  Ir  vor  dem  Khriegsvolkh  sowol  Eurer  Obrigkhait  vor 
gefar  und  Rachgierrigkhait  gesichert  seyt,  Inmasaen  Ir  beraith 
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etliche  bürgerliche  Personen  aus»  dem  Vierten  &  tan  dt  Zu 
Commissarien  benennt  habt,  Und  Euch  über  dasselb  mit  aller 
Ehesten  von  Seyn  Erzherzog  Mathiasen  lieb,  Der  anjetzt  dem 
Hungerischen  Landtag  bey  wohnt,  Ungeacht  desselben  Obligen 
weitter  1  »Schaidt  und  Resolution  eruolgen  wierdet,  Ir  auch 
änderst  nit  zu  gedenkhen  habet,  da  etwas  dergleichen  Bshwar- 
lichs,  alls  Ir  anzaigt  von  Euren  Obrigkhaiten,  Euch  seither 
begegnet  sein  möchte,  Allein  daher  khomen  sey,  l>as  bemelte 
Eure  ( )brigkhaiten  umb  beriiert  ausgangen  glaydt  und  Sicher- 
heit, khain  wissenhait  gehabt,  Und  Eben  diser  Ursachen 
halber  waill  es  Euch  selbst  bisher  verporgen  gewest,  Ir  desto 
khlainmuettiger  und  underschiedlieher  mainung  seyt,  euch 
desto  mehr  zusamen  rottirt  und  mit  dem  Aufbott  fortgehet 
gleich  alls  werdet  Ir  überzogen  und  mit  dergleichen  straffen, 
so  In  Unsem  Vorigen  Alandaten  betroet.  und  dennen  Obrig- 
khaiten also  zu  verstehn  geben  worden,  Haimbgesuecht,  das 
alles  aus  Unwissenheit  der  Obrigkhait  Derselben  enden,  Und 
Er  der  Underthan  wie  Jezt  gemelt  selbst  herfleust  und  das 
Jüngst  publiciert  Glaydt  und  Sicherheit  sobald  in  diss  Virtl 
riU  khondt  gethon  mügen  werden.  Ir  habt  auch  alls  die  Je- 
nigen so  sieh  des  gehorsambs  anerbietten,  und  ohne  ZweiHs 
Volziehung  leisten  werden,  weitter  khainer  unsicherhait  zu 
gewarten,  dann  das  Khriegsvolkh  zu  Ross  und  Fues  ist  allein 
Zu  schuz  und  defendierung  des  Landts  und  derselben  gehör- 
samben  Underthanen  auf  Ir  so  starkhes  Immcrwerendes  an- 
halten, Weil  Sy  Iren  anzeigen  nach,  dmch  Stattigs  Aufpoth 
verirret,  Und  zu  eusseristen  schaden  umbgesprengt,  geworben 
und  an  gelegen  orth  abgeordnet  worden,  Und  sollet  dabey 
abnemben,  wie  wir  unsere  gehorsame  Underthanen  vil  mer 
zu  schuzen  Alls  Sy  under  Zutrukhen,  Und  im  Elendt  sizen 
zu  lassen,  genaigt,  und  gewogen  sein,  Deren  Väterlichen 
gnaden,  Mulden  und  alles  gueten  Ir  euch,  krafft  Unsers  aus- 
gangnen  glaydts,  Eben  so  wol  thailhaftig  machen  khindt,  Da 
Ir  anderes  sei bbt  darnach  greift,  und  Euer  Christliche  Pflicht 
und  Seelenhail  bedenkhen  wollt  Darzue  wier  euch  hiemit 
abermalig  ganz  Väterlich  vermanen,  Berüerts  ausgangnen 
glaydts  und  Sicherheit  Errindern,  und  Unss  dess  gewiss  ver- 
sehen haben,  lr  werdet  hierauf  wider  oben  gedeite  Handlung 
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und  verrichte  tractation  mit  der  Paurschafft  ob  Wienerwak 
ftUr  euch  selbst  nunmer  weitter  nit  ainichen  Neuen  aufpoth, 
Zusamenlauf,  und  was  dem  anhengig,  nichts  furnemben, 
Sonder  Unser  glaidt  und  sicherhait,  so  euch  In  khurz  und 
ehist  es  immer  sein  khann,  gedruckhter  und  gefertigter  Zue- 
khomen,  und  gegen  herausgebung  gleich  in  aas  igen  Revers,  wie 
den  andern  besehenen,  angehendigt  werden,  Euch  aber  In- 
mitU  nichts  weniger  auf  diss  unser  Voran  ausgehendts  Pateud 
Zur  sicherhait  gebrauchen,  und  darauf  verlassen  sollet,  in  ge- 
horsamer gebüer  erkhennen,  und  der  weittern  resolution  der 
comission  halber  Zu  abhelfuug  Eurer  Bschwähr  erwartten, 
dasa  auch  ainer  den  andern,  der  Vielleicht  der  sachen  khain 
wissenhait  hette,  Zur  Nachrichtung,  und  bestendigen  Schuz 
erindern,  Euch  aber  dem  eu  Landtlcutcn  und  Obrigkhaitten 
legen  wir  hiemit  ernstlich  auf,  das  Ir  alle  diejenigen  Per- 
sonen, so  Ir  aus  der  Paurschfft  etwa  in  verhahft  genomen 
liabt,  es  sey  wer  da  wölle,  dieselben  alspalt  bemüessiget,  und 
uneracht  Unserer  Vorigen  scharfen  General,  gegen  ainen  oder 
den  andern,  das  wenigste  thätlichs  nichts  fÜrnembet,  »Sonder 
allenthalben  zu  Hauss  und  Strassen  frey  und  sicher,  Sonder- 
lich zu  khiinftiger  tractation  wandten  lasset,  so  lang  und  Viel, 
biss  Innen  Irer  Beschwerungen  nach  billichen  Dingen  durch  die 
Omission  oder  Unserer  Kesolution  abgeholfen  werde,  Wie  dann 
Unser  mainung  nit  gewest,  seindt  des  Neuen  glaydts,  sonder- 
lich die  sich  denselben  in  allem  gemäss  verhalten,  gegen  Je- 
raandts  mit  gefankhnuss  noch  in  ander  weg  vorigen  scharfen 
Verordnungen  noch  fürzugehen.  Wüllen  es  der  Zeit  gleichwoll 
der  Unwissenhait  Zuelegen,  Hinfüro  aber,  auf  diese  orinderung 
würden  wir  solliches  dagegen  den  Underthnen  verrer  was 
ungebtierliches  füerlauffen  soll,  nit  allein  sondern  missfallen 
vermerkhen,  Sondern  darüber  gebürrliche  Bestraffung  gegen 
den  schuldigen  Obrigkhaiten  furnemben,  Inmassen  dem  auch 
unsern  General  Obristen  über  das  Khriegsvolkh  insonderheit 
eingebunden  Vnd  Zuegeschriben  worden,  Alle  Ungebüer  bey 
dem  Khrigsvolkh  einzustellen,  Vnd  der  Paurschafft  so  viel 
tauglich  Zu  verschonen.  Zum  Faal  aber  etwa  wider  unser 
verhoffen  von  etlichen  Obrigkhaiten  aus  unbedacht,  oder  aus 
andern  Vreachen  ainen    oder  mehreren  aus  euch  was  be- 
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Bchwärlichs  begegnet,  oder   aach  durch  das  Khriegavolkh 

übermässige  Widenvärttigkhait  Zuegefügt  wuerde,  'Des  wier 
doch  lieber  umbgehen  sähen,  Und  Jede  Obrigkhaitten  davon 
abgewandt  haben  wollen,  So  wollet  doch  Ir  die  Underthanen 
umb  desswcgen  khain  aufstand  fürnemben,  Sondern  das  bey 
Unsern  KhayserliehenOommissarien  und  dem  General  Obriaten 
Zu  Sännet  Pölten  Wenzlaucn  Moraxi  Freihern  zu  Mosrau 
aintweder  müntiich  oder  durch  Eure  Abgesanten  Erbringen, 
solle  euch  daselbst  gebür liehe  und  solliche  Abstellung  er- 
uolgen  daran  Ir  vergnuegt  sein  Und  Zu  weitern  aufstandt 
nit  Ursach  haben  sollet.  Hieran  beschieht  unser  genediger, 
auch  Ernstlicher  willen  und  mninung. 

Geben  In  Unserer  Statt  Wien  den  Vierundzwanzigisten 
Februarii  Anno  im  sieben  und  neunzigsten,  Unserer  Reiche 
des  Römischen  im  Zwaiundzwanzigisten  des  Hungarischen  im 
runfundzwanzigisten  und  des  Behaimbischen  auch  im  Zwai 
und  zwanzigisten. 

Wolf  von  Hofkirchen  Comissio  Domlal  eleeti  ta- 

StAtihAlteramt» Verwalter  m.  p.  /j    n  ^       peratoris  in  CoasfHo. 

El.  Coruin  ^  J  Christoff Theodor Rtpptck. 

d.  Kanzlrrambtsverwalfc*  m.  p.  Chri8toff  ?.  Scholleilbcrg. 

XLVI. 

Sichre  iboit  der  HtAdt.  Couiitii8&Jtrc  hu  die  kaiserlichen 

OomuiissJtre 

dt.  PöcliUrn,  24.  Februar  1597. 

Ehrwürdig  Wolgeborn  Edl,  Gestreng,  Genedige  Herrn, 
auss  unsern  an  gestern  nach  Mittag,  an  eur  gl.  mit  unsern 
reittenden  Potten  überschieckhten  schreiben,  werden  dieselben 
nunmehr  der  zu  Pechlarn  gelegnen  Paurschaft  abzug  vernum- 
ben  haben. 

Waas  nun  euer  gl.  unss  an  gestern  zukhumbon,  und  den 
32.  ist  dits  datiert  schreiben  belangt,  darauf  wir  anheut  zu 
berichten  Vertröstung  gethan,  erlndern  eur  Gl.  wir  In  gehör- 
samb  das  das  Reverss  vast  von  sechzig  Pfarrn  dises  Viertls 
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ob  Wiener  waldts,  enhalb  der  Thonaw  aber  Im  Viertl  ob 
Manharts  Perg  nur  von  Zwayen  alss  Pöckhstaller  und  Eroers- 
torfer  Pfarrn  die  auch  beede  Glaidt  emPfangen  gefertiget 
worden,  doch  ist  die  Sachen  dahin  verlassen,  wann  die  s&~ 
drukhten  Glaidt  alher  khumben,  das  die  übrigen  Pfarren  auch 
fertigen,  und  entgegen  dero  Jeder  ain  Glaidt  zuegestellt  wer- 
den solle. 

Das  von  Weixlbach  hinweg  genumbne  Stückhl  ist  unss 
alberait  In  unser  herberg  Jgeliffert  worden,  darauf  wir  den 
Pfleger  daselbst  andeitten  das  ers  gegen  heraussgebung  aines 
scheindt-«,  wider  zu  hauss  bringen  lasse,  das  Pulffer  aber  haben 
die  Pauren,  leren  anzeigen  nach,  under  ainander  verthailt, 
und  verschossen,  dessen  auch  über  ain  halbs  Achtl  nit  solle 
gewesen  sein. 

Die  geeh  Carlspach  gehörige  Topplhäckhn  füeren  die 
Paurn  mit  sich  seindt  des  erbiettens,  dieselben  weil  sy  zu 
Carlspach  fiirzichen,  solbss  zu  überanthworten,  auch  desswegen 
ainen  schein  zu  nemben  und  unss  solchen  zu  tiberschickhen. 

Wass  von  Pesenbeug  und  St.  Peter  von  Stückhin  und 
gschüz  hinwegkh  gefüert,  wollen  diese  Paurn  nichts  darumben 
wissen,  zaigen  an,  das  Sy  nit  dabey  gewesen. 

So  seindt  sy  auch  nit  bestendig,  das  von  Zelkhing  das 
wenigist  wegkhgenumben  worden,  sondern  geben  für,  man 
habe  Inen  Wein  und  ain  wenig  Pulffer  daselbss  guetwiüig 
vererhrt.  Der  Statt  lbss  beede  Reverss  seindt  unss  originaliter 
zuegestellt  worden,  und  weilen  berüerte  Statt  lbss  auch  von 
etlichen  Iren  benachbarten  Alss  Neu  und  P  linden  markt  und 
andern  fleckhen  ainen  Reuerss,  welchen  die  Paurschafö  auch 
fertigen  helfen,  bey  banden  haben  sollen,  welche  von  erraelten 
fleckhen  abgefordrt,  aber  durch  die  von  lbss  wie  uns  für- 
khumben,  herauss  zu  geben  verwaigert  wirdt,  haben  wir  dein 
selben  zu  unsern  handen  abgefordt  und  erwarten  darauf  aine 
anthwort. 

Das  Clo8ter  Seisenstain  hat  der  Paurschafft  dero  anzei- 
gen nach,  ainich  glübt  nit  gethao,  wie  unss  dann  auoh  dess- 
wegen  Ichtos  nich  furkhumben  aber  Wein  und  Prodt  ist  den- 
nen  Paurn  auss  guetwilligkheit  [heraussgegeben  und  verehrt 
worden,  mit  welchen  Sy  ohn  alle  Thätlichkeit  fortzogen. 
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Den  Herrn  Seeman  betreffendt  seindt  an  heut  Voi  tags 
Osswaldt  HüttendorfFer  Leonhart  Herbst  und  Svlvcster  Fächer 
nach  St.  Leonhart  verraisst,  sich  daselbst  zu  bearbaitcn,  das 
ains  und  anders,  eur  gl.  andeittung  nach  [zu  richtigkhait  ge- 
bracht werde,  was  sy  verrichten  wirrit  die  Zeit  geben,  welche 
auch  ain  absclirifft  des  Reverss,  weilen  wir  das,  berait  von 
Ir  vielen  gefertigte  Original  bey  handen  haben  müessen,  mit 
sich  genumben,  damit  die  obern  Pfarrn,  dero  aber  die  maisten 
zu  Pechlarn  schon  gefertigt,  droben  noch  fertigen.' 

Der  getrukhten  Glaidt  erwarten  wir  mit  grossen  Verlan- 
gen, und  sobaldt  dieselben  vorhanden,  verhoffen  wir  es  solle 
auf  vorgehend",  der  von  dennen  Pfarren  noch  vorhandene 
ausschu»s  fertigung  des  Reuerss,  In  massen  der  verlas»  zwi- 
schen unss  und  Inen  gangen,  von  stundt  an  gar  zertrent  und 
auf  diesen  Landt  ob  Wiener  Waldts  khain  Paur  mehr  in 
arniis  befunden  werden. 

Belangendt,  das  die  Paurschaft  euer  gl.  herm  Reicharten 
Strein  für  ainen  Viertl  herm,  der  Inen  das  An.  90  oder  Öligst 
ausgangen  General  wegen  des  Zehenten  Pfundts  gefärlicher 
weiss  verhalten  haben  solle,  venlankhen,  haben  Irer  gl.  ent- 
schuldigung  und  wass  Sy  sich  disfalss  erklärt  wie  berürter 
Paurschafft  nottürfftig  fiirgehalten,  die  wöllens  biss  zu  khünff« 
tiger  Comission  beruehen  lassen.  Ermeltes  Eur  gl.  Herrn 
Streins  fueteral  mit  verguldten  Löffel  Messer  und  Gapl  berüe- 
rendt,  Sagen  die  Paurn  lautter  es  seyo  dem  Potten  den  Sy 
wol  khennen,  und  ain  zeichtiger  Mensch  seye,  ausser  dem  bey 
sich  Im  huet  unter  dem  fuetter  gehabten  brief  nichts  genum- 
ben worden,  und  da  gedachter  Pott  Ichtcs  mehrers,  alss  brief 
bey  sich  gehabt,  sey  es  Ime  verbliben. 

Die  Comissarios  zu  khünfltiger  Handlung  seindt  die  Paurn 
mit  ehisten  zu  benenen,  linder  des  aber  Ihre  beschwor  artiel 
so  ehist  alss  Inen  Immer  möglich  zu  verfassen  erbittig,  und 
ains  mit  dem  Andern  der  torstl.  Durchlaucht  underthenigst 
zu  Überraichen. 

Betreffend  das  sieh  etliche  under  unss  geen  Pesenbeug 
begeben  sollen,  alda  zu  versuchen,  ob  die  Burger  und  Under- 
thanen  sich  wid  under  des  Herrn  von  Hoyss  gehorsamb  er 
geben,  und  das  Schloss  zu  sein  oder  seines  Pflegers  handen 
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abtretten  wolten,  oder  auf  den  widrign  fall  den  Pfleger,  so 
wol  die  Richter  In  den  Markhten  und  Dörffern,  wie  auch 
den  Mautner  zu  Emmerstorf  In  Irer  Khay.  Mstt.  gelübdt 
nemben  sollen,  da  haben  wir  an  heut  gleichwol  des3wegen 
noch  nichts  fiirgenumben,  sondern  weilen  unss  die  verscbinen 
Wochen  etlichmal  von  der  Paurn  an  der  Waldtmarch  neuen 
aufstandt  wegen  zuogescbrieben  worden,  Jezo  aber  auf  unser 
hienüer  gethanno  Anthworth  In  Zwayen  Tagen  gar  nichts 
mehr  zuekhumben,  erwartten  wollen,  ob  und  waas  für  Zeit- 
tung  unss  anheut  ervolgcn  möchte,  darnach  wir  unss  zu  richten, 
und  da  es  ctwass  still,  vermainen  wir  unserer  an  heut  ver- 
raisstcn  mitverwanthcn,  die  Villeicht  in  dreyen  oder  vier  Ta- 
gen wider  alher  gelangen  werden  zu  erwarten,  Inmittls  wann 
die  gedrukhton  Glaidt  herauf  khuuiben  die  übrig  fertigung 
des  Reuorsö  In  diesem  Viertl  ob  Wiener  Waldt,  völlig  in 
Vollziehung  zu  richten  und  alsdann  urab  mehrere  Ansehens 
willen,  samentlich  auf  Pesenbcug  zu  ruckhen,  und  euer  gl. 
Verordnung  In  ainem  und  anderen,  woferr  änderst  auf  eur  gl. 
unss  überschikht  schreiben,  so  viel  zu  verhandlen  gehorsam  b- 
lich  nach  zuekhumben,  sowol  auch  die  fertigung  des  Reuerss 
Im  selben  Viertl  zum  weg  zurichten,  das  haben  euer  gl.  wir 
unsern  gestrigen  erbietten  nach  gehorsamblich  berichten  sollen, 
die  werden  nun  Inhalt  Irer  Vertröstung,  die  Notturfft  an  Ire 
ftirstl.  Durchl.  gelangen  zu  lassen  wissen,  und  Pitten  neben- 
liegents  an  Herrn  Unverzagten  überschribnes  Missif  dabey 
einzuschlies8en.    Eur  gl.  unss  gehorsamblich  beuelchend. 

Datum  Pechlarn  den  24.  Februarii  A.  97. 

I 

dio  von  khaiserUchen  8tetten  und 
Märkbten  InOestr.  under  derEnus 
Zu  der  aufgestaiidnen  Paurscbafft 
dasei  bss  abgeorndte  Comissarien. 
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Schreiben  der  Stadt.  Commissare  an  Wolf  Vnveriagt. 

dt.  Pöchlarn,  24.  Februar  1597. 

Edler  gestrenger  genediger  Herr.  Eur  gl.  sein  unser  un- 
derthänig  willig  Dienst  zuvor,  was  gestalt,  die  aufgestandne 
Burger  und  Paurschafft  Im  Viertl  Ob  Wiener  Waldts  auf 
langes  starkhes  Unterhandia,  so  ausser  unserer  offteren  Le- 
bensgefahr nit  abgangen,  nunmehr  von  Pechlarn  alda  sy  uns 
auss  geschöpften  Verdacht,  alss  ob  wir  Sy  verfüeren  wollen 
acht  Tag  und  nacht  verwacht,  Gott  lob,  abzogen,  das  sollen 
Kur  gl.  wir  zwar  nach  lengs  referiren,  dieweil  wir  aber  die 
zu  St.  Pölten  anwesende  Herrn  Khay.  Comissarien,  alberait 
bericht,  wie  die  Sachen  der  Zeit  geschaffen,  welche  der 
furatl  Durchl.  unsern  genedigsten  Herrn  alles  und  Jedes  ohn 
ainichen  Verzug  einzuschliessen  sich  erbotten,  dadurch  Eur 
gnaden  alle  gschaffen  hait  vernemben  werden,  wir  auch  In 
ander  weg  gar  nit  zu  feirn,  sondern  unss  zu  Liberirung 
des  Herrn  Seemans  Person,  und  anderer  Verrichtungen  hal- 
ber, von  ainand  abtheilen  müssen,  bitten  wir,  unss  für  ent- 
schuldigt zu  halten,  Wann  alsdann  ains  und  anders  zu  Pes- 
serer  richtigkhait  gebracht  solle  1er  ftirstl.  Durl.  nach  notturfft 
underthenigst  berichetet  werden.  Hiemit  Euer  gl.  unss  gehor- 
samblich beuelchen  d. 

Datum  Pechlarn  den  24.  Februarii  an.  97. 
Euer  gl.  gehorsame 

H. 

die  von  Stett  und  Märkhten 
nur  Paurschafit  abgesandte. 

XLVIU. 

Schreiben  der  MdL  Commissare  an  die  kaiserliehen 

Commissarien. 

dt.  Pöchlarn,  25.  Februar  1597. 

Wolgeborn  Genedige  Herrn,  Eur  gl.  seindt  unsre  gehor- 
sam willig  Dienst  zuuor,  dero  an  heut  datiert  schreiben,  ha- 
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ben  wir  sambt  dennen  überschiekhten  fürstlichen  Glaidten 
empfangen,  und  ob  wir  wol  selbss  die  raiss  nach  Pesenbeug, 
biss  zu  unserer  nach  St.  Peter  In  der  Auv  Verraissten  mit- 
verwanthcn  Widkhunfft  einzustellen  gedacht,  sonderlich  weilen 
nunmehr  fast  drey  ganzer  Tag  enhalb  der  Thonaw  alle«  still 
und  rüebig  gewesen  unss  auch  von  danneu  khain  weitere  be- 
schwur von  anwehen  Menschen  furkhumben,  So  seindt  wir 
docli  gestern  Abcuts  umb  (>  Uhr  in  der  nacht  durch  Vier 
Gesandte  des  Markhu  Kmerstorf  bcricht  worden,  das  die  Un- 
derthonen  Im  Ispcrthal,  welche  villeicht  umb  die  getroffene 
pacification  und  Glaidtsbewilligung,  noch  nit  alle  aigentliches 
wissen  haben  möchten,  noch  etwas  unruebig,  Und  dennen  zu 
Pessenpeug  wie  auf  dem  Markht  Knierstorf  trölich  sein  sollen, 
desswegen  wir  von  dennen  Kmerstorfern  umb  Zeitliches  ein- 
sehen und  hinderstellung  ersuecht  worden,  Wann  daim  nun- 
mehr die  glaidt  vorhanden  seindt,  wir  morgen  früe  hinüber 
nach  Pesenbeug  zuruckheu  bedacht,  dahin  wir  die  Emerstorfer 
berait  auch  bschaiden,  wass  wir  um  gemaine  Wesen  zu  gueten 
daselbss  verrichten  khünen,  soll  an  unsern  Vleiss  nichts  er- 
winden,  auch  ausser  Fertigung  des  Keuerss  und  genugthueung 
dessen  so  die  fürstl.  Durl.  und  Eur  gl.  genedigist  und  gene- 
(ligiich  anordnen,  khain  glaidt  hinauss  gegeben  werden,  ver- 
hoffen aber  es  werdo  sich  meuiglich  auf  die  vorhandne  Glaidt 
zu  gueter  Rueh  begeben. 

Was  mit  Christoff  von  der  Puechenstube,  Herrn  Ferdinand 
von  Camin,  Underthan  den  20.  dis,  sich  zu  Scheibss  ver- 
loffeu  ist  unss  nit  bewusst,  so  vil  aber  wol  fürkumbhen,  das 
er  sich  zu  Pechlarn  mit  dem  Marchgraber  darumben  ent- 
zwait,  das  er  Christoff  die  vergleichung  gern  befurdert  ge- 
sehen, sich  aber  dieselb  wider  seinen  willen  gesperrt  habe. 

Wegen  des  Aufbotts  ist  es  auf  diesem  landt  ganz  still 
und  haben  die  drey,  alss  Gröster,  Gämioger  und  Frankhen- 
felser  Pfarrn  das  Reuerss  schon  all  bereit,  und  eben  der  Wirth 
auf  der  Puechenstuben  anstat  der  Frankhen felser  Pfarr  alss 
darzu  ain  erbettner,  selbst  gefertigt,  und  weilen  weder  er  noch 
andere  Paurn  mehr  verhandeln,  wird  unsere  erachtens  die 
Erforderung  seiner  Person  unnoth  sein. 

Anheut  umb  2  Uhr  Nachmittag  ist  unss  ain  an  Herrn 
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General  Obristen  überschriben  Missiv  Zukhumben,  des  Eur 
gl.  wir  himit  Zusenden,  wird  unsere  Erachtens  die  begerte 
anthwort  auf  wolgedachts  heim  Generalen  an  die  Paurschafft 
gesteh  schreiben  sein. 

Sovil  Kur  gm.  wir  auf  dissmal  In  gehorsamb  berichten 
sollen  denselben  unss  underthenig  beuelchend. 

Datum  Pechlarn  den  25.  Februarii  An.  97. 
E.  gn.  gehorsame 

M. 

die  von  Khay.  Stetten  n.  Märkhten  Zn 
Oeatr.  Under  der  Enns  Zu  der  aufge- 
stwdeneu  Bürger  und  Paurschafft  daselbss 
abgesandte. 

XLIX. 

Schreiben  Wolf  Carl'»  von  Stein  an  Heinrich  Miliner. 

dt.  Stein,  25.  Februar  1597. 

Edler  und  Ernvester  Insonders  Günstiger  Lieber  Herr 
Miliner  mit  wunschung  guetter  Zeit  sein  denselben  mein  guet- 
willig  Dienst  beuor.  Auss  dem  schreiben  so  Ir  an  Eur  Hauss- 
firau  überschickht,  und  wol  es  an  einen  Rath  zur  Nachrich- 
tung gesteh  hette  werden  megen,  hatt  ein  Rath  beeder  Stett 
vernumben  in  was  beschaffenhait  Es  mit  der  PaurschaflFt  bey 
Pöchlern  und  derselben  orten  stehet,  auch  gerne  verstanden, 
das  die  Pauren  sich  zum  Abzug  begeben  haben. 

Was  aber  die  aufstchige  Paurschafft  im  Viertl  ober  Man- 
hartsberg  betrifft,  habe  dennen  Herrn  ich  Jttngstlich  Zuege- 
schrieben,  das  auf  der  fiirstl.  Durchl.  gnedigist  beuelch  wir 
widumben  von  Neuen  den  Peter  Carl  und  Hanns  Hirschen 
an  die  waltmarch  abgefertigt  haben,  welche  dann  dieselbige 
Pauern  so  in  die  30000  bey  einander  gewesen  den  22.  dits 
wider  von  einander  gebracht  Endgegen  Haben  die  Pauren 
Ire  begeren  wie  hiebey  zu  ersehen  Inen  übergeben  Darauf 
ist  negsten  Sunttag  Hanns  Hirsch  von  hie  auf  Wien  oder  gar 
auf  Presspurg  nebcu  einen  schreiben  von  beeden  Stetten 
Eillcnt  abgefertigt  worden  in  der  Hoffnung  die  PaurschaflFt 
werde  sich  in  Mitlss  allerdings  zu  Rue  begeben  in  massen 
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sy  die  wehren  Nider  gelegt  und  zu  Haus  gezogen,  also  auch 
fürstliche  Olaidt  und  General  mit  geduld  erwarten  biss  es 
zur  Comission  kumbt. 

Dero  wegen  were  unnott  gewesen  *das  aus  dennen  Herrn 
sich  Jemant  auf  dits  landt  zu  khumben  bemieete. 

Heute  gewarten  wir  des  Herrn  Colonischt  mit  seinen  Rei- 
tern widrumben  mit  dem  Abzug  in  die  Gegend  alher  — Mor- 
gen soll  Herr  Moraekschy  auch  alhie  ankhumben.  Da  besor- 
gen wir  unsa,  das  es  bey  der  Paursehati't  an  der  Waldtmareh 
Erschallen  mechte,  und  sy  vermeindeten  es  were  dlss  Khrie^s- 
volkh  auf  Sy  zu  ziehen,  dahero  es  dann  wider  einen  Auf- 
standt  geben  kundt,  wir  wollen  aber  solches  zu  kund  setzen 
im sern  fleiss  alhie  nit  sparen,  Potten  ausschicken  und  was 
hiezu  thunlich  nichts  undcrlasseu. 

Des  die  Herrn  Abgesandte  und  Euch  Herr  Statschreiber 
auf  guetachten  eines  Raths  alhie  ich  freundtlich  bericht,  mit 
Erwlinschung  glücklicher  Haimbkunft  göttlicher  Bewahrung 
unss  alle  beuelchen  wollen. 

Dattum  Stein  am  25.  Februarii  Anno  97. 
Ge.  d.  W. 

Wolf  Carl. 

(p.  p.)  ich  bitt  die  Herrn  Sambendtlich  von  ineinet  weg 
freundtlich  zu  grüessen. 


L. 

Schreiben  Riehard  Streiks  nn  die  «»ladt.  Coniinissare 

dt.  Schallaburp,  20.  Februar  1597. 

Edi  vest  auch  Ernvest  hochweise  Insonders  liebe  herrn 
und  freundt,  Euch  seindt  unser  freundtlich  willige  dienst  Zu- 
vor, Euer  Schreiben  haben  wir  bey  Zeiger  woll  empfangen, 
und  alspadlt  Irer  ftirstl.  Durchl.  unsern  genedigsten  Herrn 
Zugeschickht,  das  Schreiben  aber  von  der  Paurschafft  an 
Herrn  Generalen,  dass  Eucrn  Vermelden  nach,  Ir  mitgeschickht 
haben  soldt,  ist  unss  nit  zuekhumben,  So  hat  der  Briefsweiser 
auch  von  khainen  andern  Schreiben,  als  so  au  die  Comissarien 
Intituliert  wissen  wollen,  Vermuetten  daher,  es  sey  zu  über- 
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schickhen  übersehen  worden.  Weill  dann  vill  daran  gelegen, 
So  ist  unser  freundtlich  ersuchen,   demnach  wier  morgen 
wills  gott  Zu  mittagZeit  bey  Herrn  von  Mölkh  zusamben 
khunibcn,   Ir  wollet  unss  solliches    daselbst  hin  Zeitlichen 
überschickhen,  haben  auch  gern  vernumben,  das  Ir  nach 
Pesenbeug  euch  begeben,   Und  thuet  Ir   unss  ein  sonders 
freundliches  gefallen,  dass  Ir  beinebens  bericht,  wie  sich  die 
Sachen  dort  anlassen.  Schliesslichen  khinnen  wir  euch  nit  ver- 
halden,  das  wir  glaubwürdig  bericht  werden,  das  der  March- 
graber  sich  Zue  Neumarkht  aufhaldt,  und  dort  wider  Volkh 
sarablen,  und  wie  Zuvor  Wacht  halten,  und  Meniglich  Recht» 
fertigen  soll,  also  auch  das  er  dem  Frölich  von  Ambstetten 
gefenkhlich  annemen,  und  in  Eisen  schlagen  lassen,  das  auch 
etliche  leudt  der  ortten  beraubt,  darunner  ainer  der  Stainer 
genandt  ist,  andere  Uebel  tractiert  worden,    und  das  die 
Paurachafft  ettlich  fürnemben  Landleidten  noch  weitter  unver- 
holen drölich  sein  soll,    des  wir  euch  darumben  anmelten 
wollen,  damit  Ir  dem  mehren  Uebel  so  darauss  entstehen 
möcht,  Zeitlichen  fiirkhumben  woldt    Dabei  sonderlich  von 
Nötten  sein  wiert,  das  Ir  auf  diese  nachfolgundte  Pfarrn,  das 
tty  das  Keuerss  gleich fals  gegen  empfahung  des  Glaidts  fer- 
tigen gedacht  seit,  Alss  da  sein  her  disshalb  der  Ibbss :  Neu- 
markht, 8t.  Merten,  Ncustadtl,  Viehdorff,  Ibbs,   Enhalb  aber 
Pezenkirchen,  Wiselburg,  Stainakhirchen,  Eyratfeldt,  Verssnitz, 
die  übrigen  will  uns  bedunkhen,  werden  schon  gefertigt  haben, 
Zu  mehrer  nachrichtung  aber  bitten  wir  unss  aller  Pfarrn 
ain  Verzeichniss  Zuekhumben  zu  lassen,  Erindern  euch  dar- 
neben, das  der  General  heut  mit  dem  Khriegsvolkh  sich  zu- 
rück begeben  hat  Umb  so  viel  weniger  hat  diese  Paurschaft 
nunraer  Ursach  Zu  zweifeln,  Und  damit  die  andern  Endhalb 
der  Thonaw  dessen  auch  au  sorg  sein,  hat  herr  General  an- 
heunt  4  Patent  Inen  durch  mitl  beeder  Stett  Stain  und  Khrembss 
geweBten  Abgesandten  Zuekhumben  lassen,  haben  wir  Euch 
zur  Nachrichtung  verhalten.    Thuen  darüber  was  euch  von 
unss  freundtlich  lieb  und  dienst  ist. 

Schallaburg  den  2(>.  Februarii.  an.  97. 

Herr  Richaitt  Streu. 

Heir  Wilhelmb  m  Losenstein. 

Ii  * 
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LI. 

Schreiben  Stefan  Mayers  an  einige  stadt  Cominiggare, 

dt.  Pöchlarn,  26.  Februar  1597. 

Neben  wünschung  aines  glügkhselligen  Morgen  und  er- 
biettung  meiner  willigen  Dienst,  hab  ich  die  Herrn  erindern 
Bollen,  dass  ich  zu  meiner  an  Nächsten  zu  Pechlarn  umb  8 
Uhr  beschechnen  ankhunft,  nit  allein  Hr.  Burgermaisters 
schreiben  hiebej  (welches  soviel  ich  für  Nottwendig  erachtet, 
allbereit,  bei  demselben  Potten  wid  beantwordet)  gefunden 
8ondern  auch  der  obern  Herrn  Comissarri  schreiben.  In  der- 
selben Stundt  geliefert  worden.  Wann  dann  dasselbe  bei  dero 
aignen  Potten  widerumb  wirdt  zu  beantworten  sein,  also  hab 
ich»  denselben,  einschliessen  wöllen,  welche  dann  die  Notturft 
Sowol  wie  es  zu  Pesenbeug  geschehen,  darauf  zu  schreiben, 
und  was  dabei  begert  wirdt,  für  die  handt  zu  nemben  werden 
wissen,  des  gedachten  Herrn  mainung  nach,  solches  Herrn 
Unuerzagten  oder  den  Kh.  Kom.  zu  erindern  sein  solle.  Khan 
meines  Erachtens  hernach  In  der  Zeitt  Die  Antwordt  von  St. 
Pöllden  auch  zu  hoffen  (dann  der  Abraham b  noch  nicht 
khumben)  beschehen.  Es  sindt  auch  alle  bereit  etliche  Per- 
schonen heuttigs  abents  zu  Pechlarn  ankhumben,  und  der  lan- 
de*  fürstlichen  Glaidt  begert,  die  ich  auch  allbaldt  gehrn  ab- 
geferdiget,  So  hab  ich  aber  weder  Abschriften  des  original 
Beverss  Noch  die  Vcrzeichniss  deren  Pfaren,  welche  gefer- 
diget  oder  nit  Dewegen  die  Hrn.  solche  Notturft  bei  Zaigern 
mir  In  ainen  Verwantten  oder  Pott  unverzogentlich  werden 
zu  schiokhen  wissen,  dan  die  guetten  leut  von  weiden  herzue- 
khumben,  und  da  was  herab  zu  schickhen  von  Netten,  khan 
es  beschehen,  wein  ich  des  abschrieben  von  St  Pölden,  da 
ihr  euch  änderst  so  lange  oben  aufhalden  wurdt)  hienach 
schieckhen.  Gott  beuolchen.  Pechlarn  In  eill  den  26.  Februar 
umb  10  Uhr  in  der  Nacht  a.  97. 

Der  Herrn  dienstwillig 

Stefan  Hafer. 
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(P.  S.)  Zehen  Gulden  gelte  da  es  Von  Nötten  schieckh 
ich  hienach  dann  ich  es  bei  der  Nacht  noch  so  frue  nit  haben 
chinnen. 

(P.  S.)  Gleich  da  ieh  dieses  schreiben  zumachen  wollen, 
Khumbt  der  Abraham  yast  umb  12  Uhr  in  der  Nacht  mit 
diesen  Inligenden  der  herrn  kh.  Comissarien  Antwort  schrei- 
ben,  welches  ich  den  Herrn  auch  zur  Nachrichtung  einschlies- 
sen  solle.  Wirdt  vielleicht  auch  den  andern  dreien  Comissa- 
rien einzuschliessen  sein.  Sonderlich  wollen  Sy  auf  der  Reiss 
herab  deshalb  guete  Chundtschafft  einziehen  mögen. 


LH. 

Schreiben  der  stadt.  CoinmissAre  an  die  Uebrigen. 

dt.  St.  Peter  in  der  Au,  26.  Februar  1597. 

Edle  veste  sonders  günstig  Liebe  Herrn,  deroselben  sein 
unser  freundwülig  Dienst  zuvor,  Euch  erindern  wir  das  wier 
das  erste  nachtlager  von  Perchlern  aus,  im  Closter  zu  Seiden- 
stedten, dahin  wir  erst  umb  9  Uhr  nachts  ankhomen,  gehabt, 
den  andern  Morgen  alss  gestert  frue  umb  7  Uhr  berait  in 
St.  Peter  in  der  Aue  gewest,  daselbst  in  die  Herberg  einzo- 
gen, und  nach  dem  Richter  alhie  geschickht,  Ime  gefragt  wie 
wir  am  füegligsten  vor  die  Paurschafft,  die  den  herrn  See- 
man  verwachten,  mit  unseren  begern  öffentlich  fuerkhomen 
möchten,  der  hat  alssbalt  nachfrag  gehalten,  zu  unss  wider- 
khnmben  und  bericht,  das  die  fürnembisten  Paurn,  so  diesen 
Handl  treiben,  gestert  nacht  zue  Iren  häusern,  die  alle  in  der 
nahet,  sein  heimbgangen  und  ohne  die,  wir  nichts  mit  den 
andern  richten  khönnen.  Hierauf  haben  wir  gemelten  Richter 
gebeten  aigene  Pothen  auf  unsere  Kosten  sobalt  nach  dennen 
zu  Bohickhen,  und  zue  unss  zue  erscheinen  vermüegen,  wel- 
ches er  gethan,  Sein  drei  auss  den  fiirnembsten  derselben  zue 
unss  gegen  Abent  khomben,  mit  denen,  was  zu  diesen  Sachen 
dinstlich  und  tauglich  gewest,  genugsambe  underredtung  ge- 
pflegt, nach  Anhörung  Sye  unss  beandwort,  vor  Ir  Person 
wollen  Sye  gerne  bey  den  gemainen  Paurn  das  beste  thuen, 
allein  sein  die  Vier  Steyrischen  Ambter  darbey  ebnermassen, 
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so  wol  als  Sye  Hoch  interressiert,  ohne  Vorwissen  derselben 
sye  nichts  thuen  khönncn.    Wollen  aber  noch  heut  in  der 
nacht  aigene  Putten  nach  Inen  ausschickhcn,  das  sye  morgen 
umb  acht  uhr  auch  bey  Inen  alhie  seyn  sollen,  Wann  die 
khomben,  sollen  wier  alssdann  vor  allen  derselben  Paurschaflflt 
unser  begern,  des  herrn  Seeniau  halber,  fürbringen,  darauf 
wir  nun  mit  Verlangen  warten.  Wie  wir  aber  von  obgemelten 
Paurn,  so  diesen  Abent  bey  unss  gewesen,  verstanden,  so  wer- 
den sy  hart  dahin  zu  bringen  sein,  das  sy  Herrn  Seeman 
ledig  lassen,  allain  Sye  haben  zuvor  lere  vier  Abgesante  nach 
Wien,  sambt  der  alten  freyhait,  widrumbcn  bey  Inen,  Jedoch 
wöllcn  wier  an  unsern  Flciss  zwahr  nichts  erindern  lassen, - 
wo  wir  Ine,  seinen  starken  begern  nach,  auf  freyen  fuess  brin- 
gen möchten,  Zue  Ine  Herrn  Seeman  wollen  unss  die  Paurn 
eher  nit  lassen  ehe  und  zuvor  Sye  wissen  megeu,  wo  wir 
etwas  fruchtbares  werden  handlcn.  Herr  Seemann  aber  waiss 
nunmehr  gahr  woll,  das  wir  seinetwegen  alhie  sein,  Er  wird 
gar  starkh  verwacht,  man  lässt  niemands  zue  Im,  feit  unss 
schwär  fuer,  die  Zeit  vergebeniieh  also  mit  den  Worten  hin- 
zubringen. Wann  wir  nun  nit  wissen,  wo  wir  In  ainen  Zween 
oder  3  tagen  vonn  hie  khönnen  aufbrechen,  So  wil  unoss 
aber  gahr  nit  zweifeln,  die  Herrn  werden  leres  thails,  Inmit- 
telst, was  etwau  von  Hof  oder  auf  der  andern  Seiten  dos 
Wassers,  und  in  annderweg,  zue  Verrichtung,  gnöttig,  denen 
zukombt,  An  Irem  Fleiss  nichts  erindern  lassen,  sonnderlich, 
das  die  fürstliche  Glaider,  die  ohne  Zweifl  nuhmer  den  Herrn 
werden  zukomben  sein,  bey  aignen  Putten  aussgeschickht  und 
die  Reuerss  müegen  zugleich  von  denselben  Pfarrn  völlig  ge- 
fertigt, und  durch  der  Potten  oxecution,  welcher  auss  den  ge- 
melten  Pfarrn,  mit  den  Namen  gefertigt,  den  Herrn  zuege- 
bracht  müegen  werden,  wir  hoffen  gleiehwol,  woferr  die  Herrn 
etwane  nach  Emerstorf  haben  selbst  verraisen  müssen,  das  sie 
selbst,  den  Kcuerss  maistes  thails,  gegen  herausgebung  der 
glaider,  Zue  der  fertigung  gebracht  haben. 

Die  fünff  Pfarren  unter  den  20  welche  sich  zum  eisten 
mit  der  Fertigung  anerbotten,  und  also  noch  abgangen,  haben 
wir  uns  geatert  am  hierauf  Ziehen,  bey  den  Herrn  von  Amb- 
stetteu,  derowegen  angemeldt,  die  haben  unss  zugesagt,  Am. 


Digitized  by  Google 


87  — 


zurückziehen  sollen  wir  diser  ob  angezogenen  ftinnf  Pfarrn 
fertigung  gar  gwiss  haben,  derselben  Keucrss  nehmen  wir  mit 
unss  und  wollen  es  in  ein  vergessen  stellen. 

Briefszaiger  diser  underthann  genandt,  ist  aines  glaidta 
hochbedürftig  wie  die  Herrn  von  Ine  vernemben  werden,  dem- 
nach werden  die  herrn  ohne  massgebung  denie  aines  zuzu- 
stellen wissen. 

Wann  unss  die  Herrn  schreiben  wollen,  müessen  Sy  es 
nur  bey  aigner  Potschafft  thuen,  bei  zufelliger  Potschafft  Ist 
nichts  gewisses,  und  da  sie  etwan  ander  gnüttig  sachen  halber 
sye  ain  Potten  an  unss  schicken  müssten,  so  wollen  sie  bey 
denselben  an  unss  fünf  oder  sechs  fürstliche  glaidt,  mit  über- 
senden, fünndt  er  unss  nit  mehr  hier,  so  könnte  er  solche 
brief  wider  mit  Ime  zurück  nemben.  Auf  das  auch  unser 
Verrichtung  alhie,  Herr  Wolf  Unverzagt,  unser  genediger 
Herr,  der  fürstl.  Durchl.  ferrers  Zue  reverieren  ain  wissenschaift 
haben  müege,  bitten  wir  die  Herrn  freundtlich  Abschriften 
dieses  unsers  schreiben,  neben  der  Herrn  Schreiber,  was  sie 
Absonderlich  verriebt,  Ier  gnaden  von  Unsertwegen  Zu 
übersenden.  Was  weiter  allhie  unser  Verrichtung  sein  wirdt, 
schreiben  wir  denselben  hernach,  oder  villeicht  khomen 
wir  selbst,  welches  den  Herrn  wir  zur  nachrichtung  nit  haben 
sollen  bergen,  Uns  nebens  alle  dem  lieben  Gott  in  seiueu 
gnadenreichen  schuz  beuelchend. 

In  eyl  St.  Peter  in  der  Au  den  26.  Februar  97. 

Der  Herrn  Dienstgeflissenc 

0.  Hüttendorfer  m.  p. 
Georg  HSibit  m  p. 
Sylvester  Pacta  m.  p. 

# 

LIII. 

Schreiben  der  städt.  Commissäre  an  die  kaiserliehen 

Commissarieii. 

dt.  Pcrsenbeug,  2G.  Ftl.rnar  1597. 

Ehrwürdig  Wolgeborn  Edl  Gestreng  öcnedig  Herrn. 
Neben   erbiettung   unserer   gehorsamen  beflissnen  willigen 
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Dienst  erlndern  eur  gl.  wir  das  beyiierwartes,  von  der,  von 
Pechlarn  veruekhten  Paurechafft,  unss  an  gestern  überschiekht, 
und  an  eur  gl.  lauttendes  schreiben,  darauf  wir  unss  Inn  Un- 
sern  euer  gl.  heüt  bey  reittenden  Pottcn  ttberseliiekhten 
Missif  referiren.  Auss  mein  Stattschreibers  Dieners  Ueber- 
sehung,  dem  es  doch  einzuschliessen,  furgelegt  und  nit  zu 
vergessen  genuegsamb  anbeuolchen,  uneingeschlossen  under 
andern  Schriften  auf  dem  Tisch  ligen  verbliben,  welches  wir 
erst  heut  umb  9  Uhr  Zu  Pesenbeug  Vnder  andern  Vnsern  Zu- 
samben  gebundnen  actis,  nit  ohn  sondern  schrockhen,  das 
eur  gl.  wir  so  schimpflich  fürkhumben,  befunden,  und  dero- 
wegen  disen  Potten  von  dannen  alssbaldt  Zu  euer  gl.  abge- 
fertigt, ganz  undertheniglich  Pittend,  unss  solche  starkhe 
Uebersehung,  welche,  wie  aus  unsern  desswegen  anheut 
früe  überschickhten  Missiv  zu  sehen,  nur  des  Schreibers 
schuld,  In  Ungnad  nit  zu  vermerkhen,  Vndt  thuen  benebens 
eur  gl.  unss  in  aller  gehorsamb  beuelchen. 

Datum  Pesenbeug  den  26.  Febr.  A.  97. 

i. 

die  von  khay.  Statten  u.  Mirkhten 
In  Oestr.  under  der  Erms  Za  der 
aufgestandnen  Paurechafft  daselbst 
abgeorndte  Gesandte. 


UV. 

Schreiben  der  kaiserlichen  CommissAre  an  die  stAdt 

Abgeordneten 

dt.  Melk,  27.  Februar  1597. 

Edl  vest  auch  Ernvest  und  hochweiss  sonders  liebe  Hern 
und  freundt,  Euch  sein  unser  freundtlich  willige  Dienst  Zu- 
vor. Euer  schreiben  haben  wir  sambt  den  eingeschlossnen 
An  Herrn  General  empfangen  und  sein  mit  Eurer  entschul- 
digung  wol  zufrieden,  Ersuchen  aber  euch  nebens  freundtlich, 
Ir  wellet  uns  berichten,  wie  sich  die  sachen  dortt  anlassen, 
und  umb  was  wir  auch  sunst  gestert  geschrieben  haben,  und 
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eure  schreiben  hinrarau  allein  auf  uns,  die  underschribne  de- 
putirte  Kaiserliche  Oomissarii  intitulira,   und  hieher  nach 
Mölkh  verordnen.  Benebens  was  Euch  von  uns  liebt 
Mölkh  den  27.  Februarii  A.  97. 

M. 

dio  kaiserlichen  in  diesem  Viertl 
ObWienerWaldt,  wegen  des  Bürger 
und  I'aurn  Aufstandts  verordnete 
Comissarien. 

Caspar  Abt  zu  Melkh.  Paul  Jacob 

R.  Strcin  m.  p.  Henv.Starhembergm.p. 

Hanns  zu  Losenstein  m.  p. 


LV. 

Schreiben  der  städtischen  Coitimissfire  an  die  kateerl. 

Coiiimissarc 

dt.  Perscnbcug,  27.  Februar  1597. 

Wolgeborn  genedig  Herrn,  Eur  gl.  seind  unsre  gehor- 
samb  willig  Dienst  Jeder  Zeit  Pesstes  VIeiss  Zuuor.  Derselben 
an  gestern  datiert  schreiben  ist  unss  an  heut  umb  halbe  achte 
frue  Zuekhuinben,  was«  nun  der  von  Pechlarn  abgezogenen 
Paurschafft  an  Herrn  Goneraln  eruolgt  Anthwort  schreiben,  so 
eur  gl.  einzuschliessen  übersehen  woi  den,  belangt,  haben  wir  das- 
selb  gestern  umb  9  Uhr  von  Pesenbeug  auss,  bei  aignen  Potten 
hienach  geschickt  und  denselben  Potten  erstlich  auf  Mölkh 
von  dannen  auf  Schallaburg  und  Lossdorff,  da  er  aber  euer 
gl.  dero  ortten  nit  antreffe,  alssdann  auf  St.  Pölten  bschaiden, 
verhoffent  er  werdt  nunmehr  eur  gl.  angetroffen  haben,  oder 
doch  in  wenig  stunden  sich  bei  denselben  anmelden. 

Alss  wir  an  gestern  Zu  Pesenbeug  umb  9  Uhr  Vor- 
mittag ankhumben,  haben  wir  den  Georg  Prunner  Shneider 
gewesenen  Christen  desselben  Viertls,  mit  etlichen  Paurn  die 
er  mit  sich  dahin  bracht,  daselbss  befunden,  benebens  vom 
Richter  alda  vernumbon,  das  auss  etlichen  nechst  gelegenen 
Fleckhen,  auch  andere  Paurschafft  erfordert  seien,  deren  An- 
kunfft  wir  erwartet  und  ungefärlich  umb  12  Uhr  zu  Inen  in 

12 
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Ring  gangen,  Inen  die  notturfft  ftirgehalten,  und  Sy  eben- 
massig  Wie  die  andern  ob  Wiener  Waldts  Zum  frieden  und 
rueh,  niederlegung  der  Wrehren,  und  fertigung  des  Heuerst» 
vermant,  welche  sich  erstlich  entschuldigt,  das  Inen  biahero 
welcher  massen  und  auf  was  condition  die  accorda  Im  Viertl 
ob  Wiener  Waldts  geschlossen  worden,  nichts  bewusst  ge- 
wesen, dann  ob  Sy  gleichwol  vernumben,  das  der  Paurschafft 
ob  Wiener  waldts  drey  accorda  mit  unser  aller  sechs  von 
Stätten  und  Märkhten  abgesandten  Pedtschafft  und  Haud- 
schrifft  gefertigter  zuegestelt  worden,  welche  sich,  aine  hin- 
über Ins  ander  Viertl  zur  avisa  und  nachrichtung  Zu  schickhen 
erbotten,  were  doch  demselben  khain  Vollziehung  besehenen, 
So  seyen  auch  beede  Viertl  ainander  nit  incorporirt,  sond 
Jedes  für  sich  selbst  abgesondert  derhatben  Sy  auch  ihre 
Comissarien,  wann  es  Ihn  zur  Comissiou,  die  Inen  nit  Zu 
wider,  khumben  solle,  absonderlich  begern,  und  Ier  sachen 
enhalb  der  Thonau  handien  und  sich  über  das  Wasser  nit 
begeben  wollen. 

Hernach  aber  sich  auf  unser  beschehenes  fürbringen  sich 
zu  underreden,  und  alssdann  was  sy  zu  thun  bedacht,  unss 
durch  ainen  Ausschuss  zu  berichten  erbotten. 

Nach  lang  gehaltnen  Disputat,  Sy  unss  durch  ermelte 
Ausschuss  anzeigen  lassen,  demnach  Sy  In  schlechter  anzal 
Versammblt,  und  umb  unser  ankhunft  nichts  gewusst,  auch 
ausser  Irer  benachbarten  nichts  schliessen  khündten,  Paten 
Sy  Inen  bis  auf  heut  dilation  zu  lassen,  So  wolten  Sy  ihre 
Porten  alsbald  abfertigen,  und  aus  jeder  umbliegender  Pfar 
oder  ambt  auf  ain  zwo  Meil  Wegs,  die  Haubtleut  und  aus- 
schuss welche  vollmächtigen  gewaldt  mit  sich  bringen  sollten, 
geen  Pesenbeug  erfordern,  Sich  alssdann  weitter  erklaren,  da- 
bei es  dann  blieben,  Inmitels  aber  Sy  den  gewesnen  Obristen 
Ins  Schloss  Pesenbeug  In  Arrest  genuin ben,  und  seinen  Sohn, 
der  drei  Tag  lang,  biss  sich  der  Vater  gesteh,  alda  in  arrest 
gelegen,  frey  gelassen,  was  nun  heut  traktiert  werden  möchte 
berichten  wir  hernach. 

Das  sich  Marchgraber  noch  mit  etlich  wenig  Paurn  Zu 
Neumarkht  aufhalt,  dem  ist  wie  wir  Im  herauf  reisen  ver- 
numben, also,  Wir  aber  wissen  anderrs  nit,  alss%  das  Sy  allein 
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auf  die  glaidt  warten  ausser  dero  Ir  viel  nit  Zu  hauss  dürffen. 
Nun  seindt  Sy  aber,  der  uns«  übcrachickhten  Qlaidt  erlndert, 
und  dieselben  durch  etliche  Gesandte  Zu  hol  Jon,  wie  auch 
das  Rcuerss  völlig  zu  fertigen  vermanth  worden,  desswegen 
sich  den  Stefan  Mair  Rathsburger  Zu  Stain  gestern  abents 
widumb  geen  Pechlarn  verfliegt,  von  dannen  die  glaidt  hin- 
auss  zu  geben  und  daa  Reuerss  von  dennen  übrigen  Pfarn 
Zur  fertigung  zu  bringen. 

Das  sich  gedachter  Marchgraber  widuraben  mit  Volkh 
stark h  Wacht  halten,  meniglich  rechtfertigen,  et) ich  beraubt 
und  über  tractiert  worden  sein  sollen,  ist  unss  alles,  wie  auch 
die  betroung  der  Landleitt  unwissendt.  Der  Frölich  aber  ist 
In  seiner  von  Mölkh  geen  Ambstetten  fürgenumbnon  raiss, 
wegen  etlicher  gegen  der  Paurschafft  Zuegethanen  Personen 
aussgossnen  reden,  wie  der  einschluss  A.  vermag,  Zu  Erliff 
angriffen,  für  den  Obristen  der  Paurn  geen  Pechlarn  gebracht, 
alda  an  ain  Khetten  gelegt,  aber  auf  unser  intercession  erst- 
lich der  Ketten  über  etlich  stundt  des  arrests  völlig  bemüs- 
sigt  worden,  wie  er  sich  dann  desselben  tags  zu  unss  in  die 
herberg  gestellt,  und  der  für  Ine  beschehenen  Intercession  be- 
dankht. 

Was  für  Pfarrn  bishero  gefertigt,  haben  eur  gl.  auss  der 
beylag  B  zu  sehen,  darunder  ob  Manhartsberg  nur  zwo  alss 
Pöckhstall  und  Emerstorf  begriffen,  villeicht  werden  heut 
mehr  darzue  khumben. 

Benebens  werden  wir  erlndert,  dass  Herr  Paul  Jacob 
Herr  von  Stamperg,  zu  Schönpüchl,  seiner  Underthan  ainen, 
so  ain  Tischler  und  der  Paurschafft  etlich  wenig  Tag,  wider 
seinen  Willen,  wie  er  unss  bericht  beigewohnt,  über  unser 
Ime  erthailtc  fürschrift  gefenkhlichen  einziehen  lassen,  des 
andere  herrn  auch  zu  thuen  Trölich  sein  sollen  Ebner  massen 
sollen  sich  die  Zween  Herrn  von  Roggendorf  Zu  Pöckhstall 
Gebrüder,  verneiuben  lassen,  das  Sy  die  Paurschafft  mit  ainer 
anzal  Pferdt  überfallen  wollen,  Item  so  solle  Herr  von  Hojoe 
Panditon  und  Reitter  aufzunoraben,  und  sein  Schloss  durch 
einen  unversehenen  Überfall  widumben  einzunemben,  trölich 
sein,  welches  die  Paurn  gar  hart  am  Kopf  stÖsst,  und  die 
sachen,  wie  eur  gl.  hochverständig  zu  erachten,  nit  guet 
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machen  wurde,  desswegen  sy  dan  auch  starkh  protestieren, 
werden  demnach  Eur  gl.  nothwondige  Verordnung  zu  thuen 
wissen,  und  thuen  denselben  unss  gehorsamblich,  sambentlich 
aber  in  des  Allmechtigen  schuz  beuelchen. 
Datum  Pesenbeug  den  27.  Febr.  A.  97. 
Eur  gl.  gehorsame 

die  von  KhAy.  Stetten  n.  MSrkhten 
abgesandt«. 

(Post  Script.)  Ist  unss  von  beeden  Stetten  Khrembs  und 
Stain,  die  bschwär  der  Paur  schafft  ob  ManhartsPerg,  so  Sy 
Peter  Carl,  und  Hanss  Hirschen  alss  derselben  Stett  abge- 
sandten Zuegestellt  anheut  Zuekhumben,  dauon  eur  gl.  wir 
auch  abschrifft  sub  C  übersenden.  Danebens  wirdt  unss  an- 
gedeit  das  hanss  Hirsch  am  nechsten  Suntag  mit  berüerter 
bschwer  von  Khremhs  nach  Wien,  oder  gar  geen  Pressburg 
eyllendt  abgefertigt  worden. 

LVI. 

Verzeichnis»  einiger  Beschwerden  der  Bauernschaft  im 
Viertel  Obermann harlserg. 

Denn  Edlen  Ehrnuesten  Herrn  Peter  Carl  zu  Stain,  und 
Herr  Hannss  Hirsch  zu  Khrembss,  die  werden  Ir  Durchleicht 
ohnne  Zweiuel  der  Paurschafft  zu  Comissarien  zuelassen,  wo 
dann  die  orth  hingelegt  werden  sollen. 

Zum  andern  den  Paul  Auer  und  N.  Herr  Sillip  bede 
Rathsfreundt  zu  Langenlouss. 

Zum  dritten  den  Herrn  N.  Huetstarkh  und  N.  Gröbner 
beede  Burger  zu  Khrembss. 

Item  zu  Waidthoffen  den  Hr.  Ulrichen  Fuchsen,  und 
Herrn  Mathes  Landtsteiner. 

Item  zu  Weissenkhirchen  den  Elias  Felber  und  Daniel 
Zipf,  Item  den  N.  Leitner  und  Hannss  Holzmillner  zu  Spitz. 

Bcschlioslichen  So  ist  unser  begern  die  Coraission  zu 
Zwettl  zu  halten, 

Weillen  aber  unser  allergenedigster  Herr  und  Landtsfüerst 
Erzherzogen  zu  Österreich  höret  nun  die  grosse  noth,  Nimbt 
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sich  derowegen  unser  aller  in  gnaden  an,  und  unss  den  fridt 
zue  gebotten,  bey  Hr.  Petter  Carl  und  Hanns  Hirsch  zu 
Kbrembss,  dass  wir  arme  Haubtlcith  mit  so  grosser  harter 
mühe  und  Arbeit  dass  volckh  khaumb  gebracht,  dass  unss 
haben  zuegesagt,  Ir  Durchleichtigkhait  den  gehorsamb  gelaist 
haben,  Pitten  derowegen  darauf  Ir  Drl.  die  wollen  unss  armen 
Hilff  und  Beystandt  erweisen. 

Haben  aber  wier  Krfahrn  bey  der  ganzen  Paurschafft, 
dass  Ier  Drl.  wegen  der  Paurn  aufstandt  nichts  bewiste,  dann 
die  Haubtieith  aber  gedacht  und  vermaindt  haben.  Ks  hette 
derselbig  Ehrnuergessenc  Schneider  zu  Emerstorff  zu  Ier  Drl. 
suppliciret,  wie  dann  der  Erste  aufstandt,  durch  den  Schnei- 
der autgebracht,  und  nun  etliche  vill  tausend  man  verfüerth 
wie  dann  wier  jezt  auch  über  die  5CXXX)  man  beysamen  ge- 
habt, ohne  dass  wass  sich  weitter  zu  begeben  hett,  dann  er 
Schneider  dem  Volkh  eingebleith,  Er  welle  aller  der  Neuen 
auflag  und  robathen  abhelffen,  dann  Gott  waiss  dass  der 
neuen  auflagen  und  Robathen  von  den  Herrn  zuvil  auferlegt 
dass  doch  unmüglich  unss  solches  zu  uberschwingon  und  gar 
nit  Erdulten  mögen  Darauf  Ier  Drl.  wir  Paurschafft  Sament- 
lich  zum  höchsten  Pitten,  die  wollen  dem  Schneider  zu  Emer- 
storff auferlegen,  dass  er  der  Paurschafft  hineingegebene  Be- 
sch wärungen  In  Angesicht  widerumb  herausgeb.  Da  wellen 
wir  derselben  Beschwärungen,  Abschrifft,  Solleu  Ir  Drl.  zu 
stuudt  zuegeschickt  werden,  damit  wiert  Ir  Drl.  die  überwindt- 
liche  noth  ersehen  wie  es  im  Landt  under  den  Herrn  und 
etlichon  Obrigkhaiten  zuegehet,  Wass  für  Neue  auflag  sein 
aufkhumben,  welche  vor  60  oder  40  Jaren  nit  besehenen  oder 
gewesst  sein.  Pitteu  wir  hierauf  Ir  Drl.  nmb  Gottcj  willen, 
die  werden  solcher  unbillichen  alle  beschwärung  mit  dem  ge- 
nädigsten  abhelffen,  darumb  Ir  Drl.  die  Belohnung  von  Gott 
dem  alhnechtigen,  wegen  der  Armen  zu  gewartten  haben. 
Auchso  ist  unsscr  aller  initainander  zu  Ir  Drl.  unser  gehor- 
samb Pitten  und  begern,  dass  Sy  welle  aller  obrigkhaiten 
Im  I^andt  Österreich  auferlegen,  dass  Syo  khainen  ainigen 
Menschen,  mit  nichten,  niclits  gewaltdättiges  fürnemben,  dann 
allergenedigster  Herr  und  Landtsfiirst,  wir  arme  lcith  sein  vor 
Irren  wietten  und  Toben  nicht  sicher  bei  Hauss  und  Hof 
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weder  bei  Tag  und  nacht  zu  sein,  dann  sy  uns  nach  unsern 
leben  stehen  Nembcn  alberait  Khrigsvolkh  zu  sich  und  riieffen 
uns  vogl  frei  auss. 

Wover  aber  dass  Ir  Durchlaucht  unss  annen  Paurschafft 
und  Bürgern  Innerlialb  5  oder  G  tag  unss  bey  den  Herren 
nit  versichern  tätten  (und  wann  dass  gar  beschieht)  da  unss 
Jetzt  wurt  dein  allergeringisten  under  unss  von  ainem  Heim, 
ein  schaden  gesehen  war.  So  sein  wir  Zur  stundt  mit  ganzen 
hellen  Hauffcn  Im  feldt,  und  wellen  nit  alss  mit  glimpffen 
handien,  Sondern  Erger  solsa  werden,  dass  bey  menschen  Gc- 
dächtnuss  Nie  geschehen  int. 

Sondern  allein  wir  hV-hlich  zu  unsern  allergenedigsten 
Herrn  und  Landtsstur.sten,  die  werden  unss  einen  jeden  bey 
deren  Obrigkhaiten  I^eibss  und  I^benss  sicherhait  verschaffen, 
darhero  auch  Ir  IM.  ausdrücklichen  anzeigen,  dass  die  Paur- 
schafft  Irrer  obrigkhaiten  khain  ainig  gehorsamb,  oder  kliain 
ainige  gab  in  Summa  nichts  Richten  oder  geben  sollen,  bis 
zu  Austragung  der  Abhandlung. 

LVII. 

Schreiben  der  kaiserlichen  Coinmi*Nare  an  die  stAdt. 

Abgeordneten 

dt.  Melk,  27.  Februar  1507. 

0 

Edl  veste  auch  Ernveste  hochweisc  Insonders  liebe  Herrn 
und  freundt,  Euch  seindt  unser  freundtlich  willig  dienst  Zu- 
vor. Euer  schreiben  heut  datiert  haben  wier  Empfangen,  und 
darauss  die  Notturfft  verstandten  mit  freundtlicher  Bitt  uns 
morgen  des  ferrern  Verlaufs  wider  zu  erindern,  so  wollen  wir 
Euch  Alssdann  auf  alles  und  Jedes  beantwordten,  Also  wolten 
wir  auch  gern  bericht  sein,  ob  auch  von  euren  mitverwanten 
von  sanet  Peter  in  der  Au  lerer  Verrichtung  halber,  wass 
zuckhomen  sey,  wellen  also  curers  verers  Schreibens  erwarten, 
wass  auch  benebens  freundtlichen  Lieb  und  Dienst  ist. 

Mölkh  den  21.  Februarii  A.  07. 

N.  u.  H. 

die  Khaysscrl.  depntirten  Coniiuis&arieu 

Caspar  Abt  zu  Melkh  m.  p,  Hans  Loseuitein  m.  p. 

R.  Strein  m.  p. 
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LVIII. 

Schreiben  Wolf  Carl  s  von  .Stein  au  die  städtischen 

Coanniasare. 

dt.  Stein,  27.  Februar  1597. 

Edl  und  vest  Insonders  Grossgünstige  liebe  Herrn.  Dön- 
sel bou  sein  mein  beflissen  willig  Dienst  in  alle  weg  beuor, 
was  unsere  Comissarien  und  abgesandten  an  der  waltmarch 
verrichtet,  des  haben  dieselben  auss  beigelegter  Relation  Ab- 
schrift zu  vornemben,  darauf  dann  ein  Rath  alhie,  die  ge- 
dachten abgesandten  auf  wien  alsopalt  abgefertigt,  die  an 
heint  wider  alher  geraicht,  und  dieses  Eingeschlossenes  General 
mitgebraeht,  darbey  Innen  anbeuolchen  worden,  dennen  Herrn 
gedachtes  General  alsopalt  zu  überschickhen,  welliche  dann 
hieuor  von  Landtsfürstlicher  obrigkheit  Im  beuelch  hatten, 
sich  mit  dissem  an  die  waldtniarch  zu  uerfügen  und  Etlicher 
Ortten  an  dem  waldt  Publiciren  zu  lassen,  nach  demselben 
aber  der  Pauern  zween  Christen  alss  der  Merth  Schmid  von 
Camp  und  Andreen  schrembser  von  TobersPerg  in  Händen 
lassen,  darmit  sy  sich  vor  gcwalttettigen  Eingriff  Irrer  obrig- 
khait  schizen  khunden,  wie  Ime  dann  die  Herrn  ohne  maas- 
geben  zuthannen  werden  wissen. 

Herr  Möraxschy  ist  mit  seinen  ganzen  Volckh  zu  Ross 
und  fuess  auf  Leuss  und  derselben  Refiier  einlossiert,  weiss 
nit  wie  lang  sy  daselbst  verbleiben.  Dissem  Potten  habe  ich 
seiner  Padtcnt  mit  geben  die  Er  an  der  waldtmarch  den 
Pfarrern  solliche  auf  den  Canzlen  zu  verkhindigen  handtigen 
und  zuesteilen  solle,  und  bitte  die  Herrn  wollen  nach  dersel- 
ben Ermessenheit  Ime  Potten  mit  merrern  die  Verrichtung  an- 
bcuelcheu,  das  ich  auf  beuelch,  den  Herrn  also  freundlich  zu 
schreiben,  auch  mit  wunschung  glicklicher  Zeit  mich  densel- 
ben unss  alle  göttlicher  Huldschafft  beuelchen  wollen. 

Datum  Stein  den  27.  Februarii  97. 
Der  Herrn  dinstbeflissener 

Wolf  Carl, 

beeder  Stett  Bürgermeister  m.  p. 

Von  Herrn  Stefan  Mair  habe  ich  gleich  diese  Stundt 
Einen  brief  Endpfangen. 
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LIX. 

Belaüon  der  Bürger  von  Krems  und  Stein,  Peter  Carl 
und  Hann?«  Hirsch,  über  ihre  Friedensbemühungen  bei 
der  Bauernschaft  der  Waldinarch, 

dt.  27.  Februar  1597. 

vest,  ftlrsiehtig  Ehrsanib  weiss  günstig  und  gebie- 
tundte  Herrn  Kuer  vest  u.  hrl.  erindern  wir  in  gehorsamb, 
dass  wir  uns  auf  Euer  hrl.  bevelch  Neben  anbendigung  des 
durchleuohtigisten  ftirstl.  und  Herrn  Mathiasen  Erzherzogen 
zu  Österreich  unsere  allergenedigisten  Herrn  und  Landtfuraten 
an  Euer  vest  und  herl.  ausgangenen  bevuelch,  dann  auch  auf 
derselben  uns  zuegcstellten  offenen  Patent,  die  Rebellischen 
Pauren  ob  Manhartsberg  in  der  waldtmarch  betreffend^  als- 
paldt  unss  ganz  schuldig  und  gehorsamblich  den  15.  d.  lauf- 
enden Monats  Febiuarii  auf  die  Kaiss  gemacht,  und  soviel 
unss  Ainf eltigen  von  Gott  müglich  gewesst,  alles  besten  glim- 
pfen  Inhalt  Ier  fürl.  Durl.  genedigster  Verordtnung  nachfol- 
gender massen  verricht. 

.  Und  E rötlichen  Nachdeme  wier  bericht  worden,  das  zue 
Leowein  im  Waldt  die  lezste  Zuesamenkhunft  der  Pauern  ge- 
wesst,  alda  hingeraist,  und  ain  Anfang  gemacht,  Alspaldt  den 
Richter  und  die  Burger  erfordert,  und  der  fürl.  Durl.  beuelch, 
sowol  Euer  hl.  Patent,  so  unss  hierinnen  genedigist  anbeuoh- 
len,  offenbar  gemacht,  benebens  gebeten,  demselben  Ir  Durl. 
genedigiste  fuersehung  und  verordtnung,  alss  gehorsamben 
underthanen  gebtirt  ain  genzliche  Vollziehung  zu  laisten,  So 
mit  mehrer  Andeutung  durch  unss  besehenen.  Darauf  dann 
der  Richter  und  der  Rath  sich  erklärt,  Obwol  die  Versamb- 
luiig  der  aufgestandenen  Pauren  bey  Inen  gowesst,  So  haben 
sy  sich  aber  auf  Ier  begern  nit  Zue  Inner  verlübt  noch  ge- 
schworen, sondern  Inen  angezaigt,  weil  Sy  wider  Ier  Obrig- 
khait  die  Erl.  von  Trautmanstorff  khain  beschwer,  So  haben 
Sy  gebetten,  an  Sy  ferrer  nichts  zu  begeen,  dann  Sy  wollen 
bey  Irrer  herrschafft  mit  Ruehe  verbleiben,  und  also  Sy  mit 
gueten  werten  auch  anderbaltung  der  Speiss  abgewiesen,  darauf 
wir  dann  Sy  gebeten  darbei  zu  verharen. 
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Volgentes  Tags  uls  den  19.  Februarii  auf  Allentgschwent 
unss  begaben,  auch  aldort  den  Richter,  und  weil  wir  verstän- 
diget worden,  dass  der  Markht  der  Paurechafft  auch  ge- 
schworen nach  Irem  Haubtman  und  Etlichen  anderen  Bür- 
gern alda  geschickht  auch  unser  Verrichtung  alles  vleiss  ne- 
ben Verlesung  der  fiirl.  Dur),  beuelch  und  Euer  Hl.  Patent 
angezaigt,  beuebens  Innen  nach  Langes  eingepildet,  dass  Sy 
ler  Durl.  beuelch  genzlichen  wolten  Nachgeleben,  und  von 
Irem  besen  ftirnemben  abstehen  Auch  sich  zur  Huehe  bege- 
ben. Darauf  Sy  unss  beanthwort,  ob  Sy  wol  ebenfais,  wider 
ierr  Übrigkhait  dem  jungen  Hesrn  Eelndorffer  khein  beschwur, 
So  haben  Sy  sich  aber  doch  durch  Ueberfaflung  des  grossen 
hanffen  nit  erretten  khünnen,  welches  Sy  nit  gem  gethan, 
und  nit  allain  Inen  schweren,  sondern  mit  Innen  mitziehen 
müssen,  wie  beyliegender  ler  von  handt  gegebener  und  ge- 
fertigter Schein  A  mehrers  ausweiss,  auch  geen  Zue  Ruhe 
sein  wollten,  wann  man  Innen  nur  nit  zo  stark h  Zuesezete, 
auch  der  furstl.  Durchl.  genedigisten  Verordnung  gar  gern 
nachkhumen  wollen,  wie  Innen  dann  gleieh  dazumal  aber- 
mallen abermal  ein  starkhes  aufPott  bei  Khopftabschlagen,  und 
also  fort  durch  alle  Dörfer  sich  ain  Jeder  mit  seiner  besten 
wöhr  geen  Grävenachlag  Zueziehen,  alda  der  ganze  häufen 
der  Paurschafft  Zusamen  khumben  wirdt,  starkh  ergangen. 
Darauf  wier  dau  Sy  der  furstl.  Durchl.  beuelch  nach,  ver- 
mannt, und  gebeten  sich  zur  Ruhe  zu  begeben,  und  diesen 
unbillichen  unversehenen  und  dem  Armen  Mann  hochbe- 
schwärlichen  aufPott  nit  nachZukhomben,  des  Sy  gleichwol 
gern  sähen,  solches  abzuschaffen  und  einzustellen,  welches 
wir  unss  alda  hin  Zu  verfügen  erklärt,  bestens  vleiss  abzue- 
wonden,  Sy  sollen  nur  bey  haus  bleiben,  Aber  wie  wir  er- 
fahren, ob  Sy  gleich  gern  bey  haus  geblieben  wären,  eben 
so  wol  auf  die  ferrer  Aufpiottung  erscheinen  müssen. 

Hierauf  wier  auch  von  stundt  an,  auf  Gravenschlag  unsa 
begeben  und  unserer  Verrichtung  gchorsamblichon  nach- 
khumben  wollen,  alspaldt  nach  dem  Markhtrichter  und  Irem 
Haubtman  geschickht,  Inen  Inhalt  ler  furstl.  Durchl.  gene- 
digisten beuelch  anzukhünden.  Darauf  dann  der  Richter  und 
Haubtman  gebetten,  weil  ain  unversehens  AufPott  daher  zu 
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erscheinen  aller  Ortten  bei  Kopffabsc  Magen  besehenen,  und 
vil  Volkhs  erscheinen  wierdt,  wie  dann  dazumal  alberaith 
bey  2000  Mann  gewesen,  wier  wellen  nur  den  tag  aldort  ver- 
bleiben, Und  solche  unsere  Verrichtung  weill  villerlay  berren 
guetter  underthanen  Richter  Haubt  und  beuelchsleut  her- 
khumen,  alssdann  verlesen  und  ftirbringen,  Wie  sy  uns  dann 
gern  gesehen,  sowol  auch  die  von  Otteuschlag,  das  wir  in 
solcher  Zeit  zu  Inen  khumen  auch  herzlichen  Laidt  gewest, 
dass  ain  solche  grosse  unversehene  Zusamenkhuntft  besehenen 
thuet,  und  sich  unser  getröstet,  auch  von  unss  bschaidt  be- 
gert,  sich  zu  verhalten  in  solchen  aufpott.  Hierauf  wir  Sy 
die  von  Otteuschlag  zue  Ruhe  zu  begeben,  vermant  des  Sy 
gar  gern  angenumben,  und  mit  freiden  auf  Ottenschlag  ge- 
raisst,  das  wir  nit  allein  gehrn  und  willig  auf  begehren  deren 
von  Grävenschlag  gethan,  und  bis  auf  den  dritten  Tag  alda 
verharret  und  der  Maisten  Zuesamenkhunft  von  haubt  und 
beuelchsleuten  auch  Richtern  und  andern  Underthanen  er- 
wartet, sondern  viel  lieber  Ier  ftirstl.  Durchl.  genedigiste  ver- 
ordtnung  ganz  gehorsamblich  nachgcloben  wellen  und  sollen. 
Da  nun  die  Maister  versamblung  vorhanden  gewest,  haben 
wir  bei  dem  Marktrichter  sowol  bei  denen  beuclcbsleuthen  an- 
gehalten umb  Zeit  und  stundt,  solcher  unser  anbeuohlenen 
Oomission  forderlichen  gegen  Innen  zu  verrichten. 

Darauf  als  dann  die  Zween  Obristen  Haubtleuth  Mert 
Schmidt  von  Camp  under  dem  Herrn  von  Puechhahnb  haus- 
sesig  und  Andre  Sclirembser  von  Tobersperg  bei  Waidthoven 
so  Fest  von  dem  gemainen  Povel  wider  Iren  willen  wie  Sy 
sagen  Zuo  Obristen  verorndt  worden,  Und  Inen  Schweren 
muessen,  Irem  undergebenen  Volkh  auferlegt,  das  Sy  so  viel 
alda  gewest,  sich  ausser  des  MarkhtB  auf  das  Veldt  in  ainen 
Ring  versamblen  sollen,  so  auch  besehenen,  und  wie  gesagt 
Aber  die  30000  Mann  gewest,  Alda  Sy  unss  unser  Verrichtung 
halber  den  21.  Februarii  umb  Ain  Uhr  nach  Mittag  In  den 
Innern  Ring  und  In  die  Mitten  hienein  Zue  Innen  den 
Obristen  und  andern  beuelchsleuten,  solches  Zu  verlesen  und 
furzuebringen  Erlndern  lassen,  auch  die  Obristen  Haubtleuth 
unss  durch  etliche  Abgesandte  (auf  Zuvor  vilraais  durch  unss 
bey  dem   gemainen  Volkh   vielleltiges  beschehenes  under- 
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richten  und  christliches  Mitleid  und  underredung )  freundtlich 
anzeigen  lassen,  wier  sollten  unss  ainioher  gefahr  bei  sovil 
und  grossen  häufen  nicht  befürchten  und  Zue  Ihnen  lüenaus- 
khumen.  Welches  wir  gar  gern,  wie  wir  dann  schuldig  und 
gehorsamb  lauth  des  fiirstl.  beuelchs  erkhennen  und  willig 
solches  verriebt,  wie  dan  wier  durch  etliche  Ihrer  Persohnen 
von  unsern  Losamendt  Zue  dem  grossen  Haufen  hin  und 
wider  sicherlich  belaidt  worden,  auch  in  der  versamblung 
Erstlichee  gebetten,  solchen  gemessenen  treuherzig  vätterlich 
fürstlichen  Beuelch  hoch  vor  Augen  zu  haben  und  Zu  er- 
khennen wie  vätterlich  Ier  fiirstl.  Durcbl.  gegen  den  be- 
sehwerden tinderthanen  solches  maindt,  undt  selber  genedigist 
abhelfen  welle,  Hernacher  nach  solcher  Vennahnung  Euer  vest 
Hrl.  Zuvor  offenes  Patent,  darauf  der  fiirstl.  Durohl.  genedigen 
beuelch  öffentlich  verlesen  lassen.  Naoh  Verrichtung  derselben 
nohmalen  Sy  verraandt  die  Haubt  und  beuelchsleut,  wollen 
os  genugsamblich  bey  Innen  berathschlagen  und  alssdann 
bey  der  grossen  Gemain  zum  besten  furtragen,  und  unss 
dessen  wass  Sy  darauf  in  guetten  Rath  befinden,  Zu  unserer 
Nachrichtung  verkhünden,  So  Sy  ganz  gehorsarablich  angehört 
und  hierauf  die  Obristen   beuelchsleuten  was  weniges  auf 
die  seidten  in  Rath  gangen,  und  unss  alspaldt  zur  Bschaidt 
geben,  wier  sollten  nur  in  unser  Losamendt  fahren,  Sy  wellen 
sich  ferrers  miteinander  unterreden,  und  solches  der  Gemein 
turtragen,  auch  hernacher  zu  unss  khumben,  und  von  den 
Sachen  reden.  Welches  wir  gethann  auch  mit  Irem  Giaidt 
sicherlich  zu  unseren  Losamendt  gefahren,  Nach  beschehener 
und  Irer  Hereinkhunft  auf  den  Abendt,  die  Obristen  zween 
sambt  anderen  zween  beuelchsleuten,  bey  ain  24  Personen  zu 
ITnss  khumben  an  zeige  nt,  wie  dass  Sy  solchen  der  fiirl.  Durl. 
beuelch  der  ganzen  Gmain  so  alda  gewesst  fuergehalten  aber. 
Sy  khünnen  noch  wellen  in  aiuiche  güette  nach  Abzug  Vill- 
weniger in  ainiche  Comission  eingehen,  dann  do  Sy  gar  sol- 
ches thäten  und  zu  hauss  ziehen,  auch  lere  Wehren  nider- 
legen, so  würde  man  Inen  eben  so  wenig  von  lerem  grossen 
betrangnussen   als  Innen    Ire  Khay.  Mjst  Ehrenhold  zue 
Gmündt  und  andern  Orten  in  ainera  General  solchem  Allen 
abzuhelfen,  auch  ain  tagsatzung  zu  ainer  güettigen  Comission 
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auf  Eminerstorf  gelegt,  alda  Sy  vil  verzehrt  und  etlich  lag 
verbleiben  müssen,  verhaissen,  helfen,  und  das  noch  mehr  ist, 
Sy  vor  leren  Obrigkhaiten,  das  Sy  nichts  töttlichs  oder  gc- 
waldtthätiges  biss  zur  Ererterung  der  ('Omission  ftirnemben, 
nit  schützen  khönen,  dann  weil  Innen  durch  der  Khay.  Ehrn- 
holden  verlesenen,  sowol  von  dein  Ainspennigen  Walthauser 
Pfeffer  auch  herumbgeföhrten  und  verkhiindten  Khay.  (ieneral 
Emstlich  darin  begriffen  und  zuegesagt  worden,  dass  die 
Obrigkhaiten  gegen  den  Pauren  nichts  <  iewaldtkätigcs  tur- 
uemben  sollen,  nicht  beschehen  ist  sondern  dem  hochzuwider, 
die  Obrigkheiten  sich  understehen,    leren  lTndcrthannen  mit 
Prand  lerer  Heuser,  auch  Weib  und  Khind  uinbzubriogen, 
Sy  auch  mit  grosser  Gefengklinuss,   da  8y  Syc  hekhumben, 
vernemben  lassen  und  zuempietten.  Wir  dann  etliche  I^andt- 
leuth  Erst  Neulicher  Zeit,  lere  Undcrthanncn  böslich  gehalten, 
und  in  schwäre  Gefängkhnuss  geworfen,  und  noch  Uber  Sy 
Reitter  aufnemben  wie  dann  in  tätlicher  Krfahruug  ist,  Und 
über  soviel  aussgangenen  Khayserlichcn  Venera  In   Ob  Inen 
ntt  handt  gehabt.  Auch  Ier  viel  unter  Inen  zu  lerem  Haus 
Weib  und  Khind  nicht  mehr  haimh  dürfen,  sondern  sich  sol- 
ches zum  höchsten  zue  befurchten,  zuedem  erfahren  Sy  auch, 
dass  man  allbereit  auf  Khrembs  und  der  Orten,  Vill  Keitt  und 
fuessvolkh  wider  die  Paurn  zue  ziehen  vemrndt.  darauf  Sy 
sich  so  starkh  versambelt  und  aufgemacht,  demnach  khünnen 
Sy  nit  mehr  trauen  und  glauben,  sondern  Sy  wellen  also  was 
Sy  gesinnet  fortfahren,  dann  Sy  khünnen  es  nit  erachten,  da^s 
man  es  mit  Innen  gut  maiot,  weil  man  dergleichen  Personen, 
die  zu  kheiner  Ruhe  und  friedt,  sondern  zu  verderben  vilmehr 
geneigt,  helfen,  autuemben,  herwerts  schick  heu  ihuet.  So  aber  ain 
güetige  Comission  beschehen  sollte,  zwischen  den  Herrn  L-mdt 
leutben  und  Undcrthannen,  so  solle  man  solche,  Khriegsleutli 
villmchr  abschaffen  und  zue  Kuh  schiekheu,  alss  aufnemben. 

Hierauf  wir  alles  Fleiss  dises  und  Jenes  mit  allen  g  netten 
glimpffen  abgelaindt,  auch  angezeigt,  das  das  Khricgsvolkh 
und  Reitter  nit  wider  Sy  ziehen,  allaiu  zu  Sehuz  der  frumheu 
vorhanden,  auch  mit  dem  Paursvolkh  nicht-  zu  schaffen,  wie 
Sy  dann  allberait  abziehen,  und  wenigst,  nichts  zu  he  fürchten 
haben.  Dann  weil  Sy  Irer  füretl.  Durl.  selbst  genedigist  Irer 
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beschwärungen  annumben  und  abhelffen  und  Sy  vor  leren 
Obrigk heiten  alles  gewal'dtthättigen  cingrifs  schüzen  wellen, 
So  sollen  Sy  sich  zue  Ruhe  begeben  und  zue  hauss  ziehen, 
darauf  auf  so  vielseitiges  zuesprechen,  Sy  die  Christen  beuelchs- 
leut  erklärt;  Sy  wollen  fleiss  rurwenden,  ob  Sy  die  Gemain 
Nochmalen  dahin  zum  Abziehen  bewegen  mügen,  solches  her- 
nach unss  zu  erinnern. 

Welches  Sy  gethann  und  den  22.  Februarii  abcrmalen 
zu  Unss  khumben  mit  Vermelden,  Sy  haben  solches  der  Ge- 
main fiirgehalten,  und  ledstlichen  Sy  mit  grosser  Mühe,  auf 
unser  so  vielfeltiges  beschchenes  underreden  und  sonderlich 
weil  upss  beede  ain  grosser  thail  der  Gemain  khcnnen,  So 
wellen  Sy  unss  dissmal  noch  glauben  so  gleichwol  schwarli- 
chen  genueg  zuegangen,  dahin  gebracht  (dessen  wir  Inen  den 
Obristen  Zeugniss  geben  müssen,  dass  Sy  vill  zur  Huhe  ge- 
holfen) Solchergcstallt  wann  man  Inen  Comissarien  auf  Iren 
thail  so  Sy  beneneu  wellen,  zuelassen  will  und  von  Stundt 
an  ain  Comission  geen  Zwettol  anordtnen,  aueh  alspaldt  allen 
Obrigkhaiten  durch  ain  General  auf  beuelch  Ir  Horn.  Khay. 
Mjst.  oder  Ire  fiirstl.  Durl.  ernstlieh  einsagen  thuet,  das  Sy 
im  Wenigsten  nichts  Gcwaltthätiges  gegen  Iren  Underthanneu 
wie  noch  täglich  beschieht,  biss  zur  Erörterung  der  ( »Omission 
Ichtes  fürnemben  wellen,  so  wellen  Sy  zu  haus  ziehen,  und 
sich  zur  Ruhe  begeben,  welches  wir  Inen  mit  Mündt  und 
Wandt,  damit  nur  soleher  grossen  Häuften  von  ainander 
khumbt,  aller  guetten  bertirderung  zu  verhelfen  für  euer  vest 
und  hrl.  sowol  für  unss  wiirkhlicheu  zuelaisten  anerpotten. 
Darauf  Sy  den  22.  Februarii  «las  Volkh  zue  Hansa  geschafft 
und  abziehen  haissen,  doch  mit  dieser  ausdrücklichen  Mainuug, 
do  das  wenigst  ainem  unter  Innen  von  Iror  Obrigkhaiten 
mit  cinziehung  her  Person  oder  sonsten  was  unbilliches  be- 
schieht, und  die  einstellung  derer  obrigkhaiten  gewalttauigen 
forhabens  nicht  Alspaldt  laut  lerer  von  sich  gegebenen  Ver- 
zaichnuss  die  wol  zu  erwegen  ist,  in  das  werkh  gericht  wirdt, 
so  wellen  Sy  alspaldt  widerumben  in  das  Vcldt  ziehen  und 
Sy  selber  schüzen,  und  khainen  Menschen  mehr  trauen,  nach 
solchem  wir  von  Innen  den  Weg  haiin werts  weil  perieuluin 
in  mora  und  nit  zu  ('euren  (In  bedenk hung  weil  Sy  so  gar 
erkhrimbt  und  erpittert)  und  ferrers  nit  geraisst. 
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Schlicssliehen  gebietende  hcrrn  wir  befinden  in  Irer  bei- 
liegenden Verzeichnis  B.  das  wir  beede  von  Innen  Neben 
Andern  zuo  ( 'omissarien  in  der  guettigen  Handlung  fürgo- 
schlagen  worden,  wann  wir  unss  in  dergleichen  sachen  aber 
nicht  allein  nichts  darauf  verstehen,  sondern  in  unsern  Ver- 
stand gar  schlecht  und  geling  befinden,  und  zue  dergleichen 
sachen  Nur  verstendige  und  gelehrte  Leute  zue  gebrauchen 
seien,  so  bitten  Euer  vest  u.  hl  wir  ganz  gehorsamblich  die 
wellen  bei  der  hochleblichen  X.  Ö.  Regier,  unss  gtinstiglich 
verhelfen,  das  wir  in  diser  Sachen  erlassen  und  andere  ver-. 
orndt  werden,  dass  erkhennen  wir  unss  gegen  Euer  vest  u. 
hl.  ganz  gehorsamblich  zu  bcsehulden,  wie  wir  dann  welches 
Euer  vest  u.  111.  zue  deru  vcm-ni  Vcrordtnung  undertheniget 
berichten  wellen  uns  benebens  bcuelchend 

Euer  vest  u.  III.  Uehorsambe 

Peter  Carl 
Hanns  Hirsch. 

ix 

Schreiben  einiger  Mitglieder  der  sfadt.  C^ommission  an 

die  Uebrigeii. 

dt.  Pcrseiibcng,  27.  Februar  1597. 

Edlvcst  sonders  günstig  lieb  herrn,  denen  seindt  hinwider 
unser  freundtlich  willig  Dienst  zuuor,  derselben  an  gestern 
datiert  schreiben,  haben  wir  heut  früe  umb  7  Uhr  zu  Pesen- 
beug  empfangen,  dahin  es  der  Abraham  sarabt  ainen  schrei- 
ben, von  dennen  Khays.  Comissarien  gobracht  hat,  davon  ab- 
schriften  hiebey,  darauf  wir  auch  ennelte  herrn  alsabalden 
wider  beanthwort,  und  ist  wol  das  anthwortschreiben,  so  die 
von  Fechlarn  abgezogen  Purschafft,  dem  Herrn  General  erst 
Hin  Montag  zu  unsern  Händen  überschickht,  durch  Ueberse- 
hung  des  Schreibers,  uneingeschlossen  auf  dem  Tisch  under 
andern  sachen  ligen  Verbliben,  des  wir  aber  strakhs  nach 
des  Abrahams  verraisen  mit  aignen  Putten  hinach  gschickht, 
also  das  nun  desswegen  khain  mangel — Am  Montag  gar  zue 
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nacht  vast  umb  7  Uhr  seindt  vier  Gesaudte  von  Eulersdorf 
zu  unss  geen  Pechlara  khuinben,  anzaigend  wie  sich  die  Isper- 
taler  vermerkhen  lassen,  das  Sy  die  Knierstorfer  überziehen, 
und  Ire  schädn  bey  Inen,  alss  welche  das  aufbott  am  ersten 
angefangen,  ersuchen  wollten  mit  Pitt,  unss  hinüber  auf  Pesen- 
beug zu  begeben,  dahin  Sy  auch  erscheinen  wollten,  damit 
alda  zeitliche  Verhüetung  Neires  aufstandts  besehene,  deme 
wir  nachzukhumben  zuegesagt,  und  darauf  an  gestern  frue, 
mit  herrn  von  Lindegs  Fuehr  geen  Ibss,  dann  über  wasser 
hinüber  gefaren,  und  die  fuehr  wider  haimb  geschickht,  zu 
Pesenbeug  wir  vom  Richter  Verstanden,  das  ain  anzal  Volkhs 
auss  den  nächst  benachbarten  fleckhen  zusamben  khumben 
werde,  darauf  wir  bis  umb  12  Uhr  verzogen. 

Aldann  zu  Inen  in  ainen  Ring  getretten,  Inen  eben  das, 
wie  Im  andern  Viertl  besehenen  mit  Verlesung  der  erstlieh 
getroffenen  aecorda  dann  des  Glaidts  und  revers  fürgehalten 
und  Sy  zu  gleichmässiger  Fertigung  des  Reuerss  vermanth, 
darauf  Sy  sich  entschuldigt  das  Sy  In  schlechter  anzal  bey- 
sammen,  und  umb  unser  ankhunft  khain  Wissen  gehabt  betten, 
wolten  sich  aber  mit  ainander  underreden,  und  unss  hernach 
Iren  schluss,  durch  ainen  Ausschuss  entdeckhen,  Ir  hernach 
gethane  Anthwort  Aber  war  dis,  das  sy  ausser  mehrers  bey- 
standts  nichts  iiirnemben  khündten,  Patten  aber  umb  dilation 
bis  auf  heut,  so  wolten  sy  Ire  Pottcn  die  nacht  abfertigen, 
und  die  fürnembsten  Personen  auss  den  nechsten  Pfarren  und 
ambtern  auf  Zwo  meil  wegs  geen  Pesenbeug  citiren,  dabey 
wirs  bleiben  lassen. 

An  heut  ungefarlich  umb  10  Uhr  Vormittag  Sy  sich 
wider  angemeldt,  das  Olaidt  und  Reuerss  nochmalen  abzu- 
hören begert,  des  wir  Inen  vertraut,  Nach  Vernembung  und 
langer  berathschlagung  derselben,  Sy  sich  durch  ainen  Aus- 
schuss erklärt,  das  Inen  gebürlich  gehorsamb  zu  laissten  nit 
Zu  wider,  das  Reuerss  aber  zu  fertigen  seyen  sy  nit  bedacht, 
sondern  begeren  nur  strakhs  zue  Comission  zu  greiffen, 
dann  wann  fc>y  das  Revers  fertigten,  müessen  Sy  alssbaldt 
wider  robatlien  und  andere  Iner  beschwärliche  Sachen  mehr 
verrichten,  und  obwol  im  Reuerss  das  Clausel  (Wie  von  alter 
herkhumben)  ciuuerleibt,  wurde  doch  khain  herr  besteen  das 
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er  etwas  Neives  angefangen,  sondern  müeaste  alles  ain  altes 
herkhumben  «ein,  das  aber  die  Comiasiou  erleittern  wurde. 

»So  sein  Sy  auch  nit  bestendig,  das  beede  Viertl,  In 
massen  zu  Pechlaru  Im  King  vermeldt  werden,  ü inander  ver- 
lübt oder  ain  Verbündtnu«}  sein,  Sonder  Sy,  und  das  ganzViertl 
Ob  Manhardtsperg  wollen  1er  beschwärungen  für  sieb  selbst 
einbringen,  und  ain  sonder  Comission  haben,  darzue  sy  unss 
die  Abgesandten  von  Stetten  fürzuschlageu,  sonsten  aber  nie- 
raandt  auch  khaiue  Landtleit  zu  gedulden  verinainen,  deaa 
alles  wir  Inen  nach  lengs  abgelaindt,  und  nur  dahin  gear- 
bait,  wie  sy  zur  fertigung  zu  bringen  sein  möchten,  welchem 
sich  bis  auf  zwey  Uhr  nach  Mittag  verzogen,  das  unser  khainer 
khain  Pissen  gessen,  und  weilen  nichts  fruchtsbares  gericht  wer- 
den mögen,  haben  wir  unss  zum  essen  verfuegt,  die  Paurn  aber 
Vermanth,  sich  entzwischen  mehrers  zu  bedenkhen,  und  über 
ain  stundt  sich  weiter  zu  erklären,  Jhc  länger  wir  aber  mit 
Inen  gehandelt,  wie  wirs  dann  bis  auf  7  Uhr  in  die  Nacht 
getrieben,  Jhe  wilder  und  widerspenstiger  Sy  sich  erzaigt, 
sonderlich  die  Isperthaler,  die  haben  die  andern  auch  ab- 
wendig gemacht,  das  ainc  Partei  nach  der  andern  davon 
gangen,  letztlich  sich  dieselben  Isperer  durch  den  Zitterschlager 
den  sy  hierzu  erbetten,  lautter  und  clar  vornemben  lassen, 
das  sy  das  Revers  durchaus  nit  fertigen  wollen,  da  aber  je- 
mand andrer  der  Herrschafft  Pesenpcug  Zugehörig  fertigen 
werde,  wirds  demselben  gegen  der  ganzen  gemainen  Paar- 
schafft zu  verantworthen  steen,  damit  haben  wir  den  ganzen 
Tag  läres  stro  getroschen. 

Die  Ursach  aber  Irer  waigerung  ist  dise,  das  Im  Reuerss 
der  Camerguetter  gedacht  wirdt,  deren  Sy  khaine  angriffen, 
daher  Sy  Vormainen,  nit  so  vil  verschuldt  zu  haben,  alss  das 
andr  Viertl,  deroweg  Sy  des  erbiettens,  wann  Inen  ain  son- 
ders Reuerss  verfasst  wirdt,  darinen  von  denen  Camergüettern 
khain  Meldung  besehieht,  dasselb  ohn  alles  bedenkhen  zu  fer- 
tigen, das  aber  in  unserer  Macht  nit  steet  das  Reuerss  zu 
verendern. 

Wolten  demnach  gern  sehen,  das  die  herrn  ehist  widumb 
zu  unss  stünden  dann  gar  Pöse  halsstarrige  Paurn  alda  vor- 
handen, und  woferr  sy  sich  morgen  früe  nit  anderes  erzaigen, 
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werden  wir  den  staub  von  den  fiiessen  ahpeitln  und  weiter 

ziehen. 

i.ie*t»*rn  spat  ist  herr  Stefan  Mair  von  uim  wider  auf 
Pechlarn  gefaren,  der  mainung,  da  Jemand  umb  (ilaidt  da- 
bin kbämbe,  wie  sv  uns*  dann  am  Etie.htag  Zuekhuwben, 
und  wir  dessen,  die  verrukbt  Paursehafl't  alsspaldt  erlndert, 
er*  gesell  völliger  fertiguug  des  Retters*  hinaus*  geben  khündte 
Hiebei  haben  die  berrn  Zwai  sehreiben  an  berrn  herbsten 
und  lierrn  Paeher  lautend  zu  empfahen. 

Wie  es  mit  dem  Zu  St.  Pölten  gelegenen  Khriegsvolkh 
steet,  ist  auss  beiliegend  Copi  zu  sehen,  es  ist  (Jott  lob  ab- 
zogen, darauf  wir  all  mit  Verlangen  gewart,  noch  wollen  dise 
Pauren  nit  gut  tbuen,  und  lasst  sieb  ansehen,  das  wir  wol 
noeb  ain  Weil  zu  tbuen  haben  werden,  davon  aber  ain  meh- 
rers zu  reden,  wann  wir  zuesamhen  kbumben. 

Hiemit  seien  die  Herrn  Von  Uns*  freundtlieb  gegrHsst 
und  sambt  Unss  Gott  beuolcben. 

Datum  Pesenbettg  den  27.  Februarii  lf>i>7. 
l)ei  Herrn  willige 

Christof  Winkhler  m.  p. 
Heinrich  Mullaer  m. ». 

(P.  S.)  Nachdem  auss  t'opi  der  Herrn  Khay.  Comissarien 
schreiben  zu  vcrnemben,  dass  der  Marebgraber  so  jezo  zu  Neu- 
tuarkht  ligt,  widerumben  von  Neuen  ain  Volkh  veraamblu, 
und  anders  mehr  dasei  hes  fürlautfeu  solle,  werden  die  Herrn 
In  leren  herabfarcn,  desswegen  erkhundigung  zu  halten  wissen. 
Hiebey  haben  auch  die  Herrn  lerem  begeren  nach  Sechs 
Glaidt  zu  cmpfahen. 

LXI. 

Schreiben  einiger  Mitglieder  der  sthdt  CoimnisHioii  an 
die  kaiserlichen  Coinmit&Are. 

ilt.  lYr.<iMtl*Mig.  2S.  Fctininr  1597. 

Ehrwürdig  wolgeborne  genedige  herrn.  E.  gl.  sein  unser 
gehoreamb  willig  Dienst  jederzeit  zuvor,  mit  erlnderung  das 
wir  gestern  den  ganzen  tag  von  frtie  an  biss  umb  2*  Uhr 
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nachMittag  alssdanu  wie  auf  ain  halbe  atuudt  zum  essen  gan- 
gen, und  nach  essens  widrumben  biss  unib  7  Uhr  In  die 
nacht,  mit  denen  zue  und  um  Pesenbeug  woneudeu  burger 
und  Paurschafft  In  Handlung  gestanden,  Sy  aber  über  allen 
angewendten  Vleiss  zur  Fertigung  nit  bringen  khünen,  bene- 
bens  auch  eine  solche  Verbitterung  der  Gemüetter  gegen  dem 
herm  von  hoyos  befunden,  das  nit  genug  davon  zu  schreiben, 
denselben  sy  durchaus  für  khainen  herru  mehr  erkhenuen, 
halten  noch  annemben  wollen,  Sonderlich  sich  die  aus  dem 
Isperthvl  gar  widerwertig  erzaigt,  und  die  andern,  so  sich 
hetten  weisen  lassen,  abwendig  gemacht. 

Heut  frue  aber  hat  Gott  ain  glückliche  stundt  geschickht, 
das  erstlich  die  von  Marbach  und  Münchsreitten  Pfarr,  her- 
nach, die  Pesenbeuger,  Isperthaler,  Windtperger  und  Neu 
Pechlinger  Pfarrn  sich  zur  fertigung  bereden  lassen,  darauf 
Inen  die  glaidt  ertheilt  worden  So  vil  aber  die  Abtrettung 
des  Schloss  belangt,  haben  wir  auss  allen  umbstendeu  so  vil 
vermerkht,  das  diese  Leitt  weder  dem  herrn  v.  hoyos  noch 
seinen  Pfleger  das  Schloss  ainraumben  wurden,  daher  wir 
auch  auf  denselben  Punncte  so  vest  nit  tringeu  dürffen,  son- 
sten  sich  ains  mit  dem  andern  zerstossen  hette,  wir  vernem- 
ben  aber  und  halten  darftir,  das«  sich  diese  geen  Pesenbeug 
gehörige  Underthanen  und  Paurschafft,  ausser  des  iMautners 
zu  Emerstorf,  der  noch  khain  wissen  herumb,  sich  vil  eher 
In  Iren  Khay.  Mst  namen,  euer  gl.  andeuttung  nach,  In  un- 
ser glüb  ergeben  wurden,  des  wir  aber  bis  zu  unserer  mit 
Verwanthen  ankhunft  beruehen  lassen,  und  damit  wir  hier- 
innen, als  daran  hoch  und  vil  gelegen  nichts  wiederwertigs 
noch  Jemanden  zu  ainichen  praejudicio  Ichtes  handien,  Fitten 
eur  gl.  wir  gehorsamblich,  unss  diess falls  Information  neben 
genugsamber  Gewaldt,  unss  auch  dessen  khünnfftig  zu  be- 
helfhen  haben,  zu  ertheilen,  ausser  dessen  wir  nichts  endtli- 
ches  fürzunemben  wissen.  Dann  zum  fall  unss  hieran  manglen, 
Und  nit  In  beeden  Sachen  ain  endtlichen  schluss  gemacht, 
Inmassen  wir  Inen  Vertröstung  gethann  möchte  das  erst,  sovil 
die  fertigung  des  Reverss  belangt,  auch  wider  zurückgehen 
revociert,  und  der  aufstandt  wider  erfrischt  werden. 

Dem  wir  alsdaun  ausser 
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Iigkhait  wie  wir  bishero  genugsnmb  erfarcn,  weiter  nit  bey- 
zuwohnen  wissen.  Was  unss  von  den  vnserigen,  von  St.  Peter 
In  der  Auv  an  gestern  zukhumben,  gibt  die  Beylag  A.  zu 
verncmben. 

Anheint  umb  aindliff  vhr  Mittag  reitt  der  Regl.  Ainspe- 
ninger  Waldthauser  Pfefferle,  so  gestern  und  heut  alle  fiirge- 
loffene  handlungcn  zu  Pesenbeug  gesehen  und  gehört,  au  die 
Waldtmarch,  daselbst  die  Ptturschafft  zu  avisiren,  wie  es  dieser 
Orten  umb  Pesenbeug  und  Im  Isperthal  geschaffen,  daneben 
zu  erkhundigen  ob  dieselben  zu  unss  erscheinen  und  gleich- 
massigen  gehorsamb  erzaigen  wollen,  oder  nit,  Auf  den  fall 
Sy  sich  dessen  verwaigern,  wirdt  unsere  eiaehtens,  die  not- 
turfft  erfordern,  unss  selbss  zu  unserer  mit  Comissarien  an- 
khunfft  hinein  zu  begeben. 

Des  eur  gl.  wir  Inmitels  zum  wissen  berichten  sollen, 
denselben  uns  in  gehorsamb,  samentlich  aber  dem  Alraechtigen 
beuelchend. 

Datum  Pesenboug  den  28.  Februarii  An.  07. 
Er.  gl.  gehorsambe 

von  den  Khay.  Stetten  abgesandt« 

Christoff  Winkhler. 
Heinrich  Müllner. 

LXII. 

Schreiben  vom  Richter  und  Rath  iu  Aschbach  an  die 

kaiserlichen  CoinmigaAre 

dt.  Aschbach,  28.  Februar  1597. 

und  Erntest  gl.  Herrn,  dennen  seyndt  jederZeit  un- 
sere underthänige  und  ganz  guetwilligo  Dienst  zuvor.  Nach- 
dem sich  E.  H.  gn.  zu  erindern  wissen,  das  dieselben  in  den 
ausgeschriebenen  Patenten  Zuegesagt,  die  Khays.  oder  lande s- 
rürstlichen  Glaidt  damit  dieselben  bey  den  Pfarren  und  Khirchen 
allenthalben  verlösen  werden  können,  Aller  eheist  zu  über- 
schicken, davon  uns  dan  bishero  zu  gemainen  Markht  noch 
khaines  Zuekhoinen,  Und  unss  die  Herrn  Comissarien  alss 
Sy  negsten  Montag  A  beute  all  hie  durch  und  auf  St.  Peter 

14  * 
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gefahren,  bevolchen,  dass  wir  geen  Pöchlarn  schicken,  da- 
selbs  uns  ein  IG  damit»  allenthalben  auf  die  Pfarrn  ausge- 
thailt  werden  khönnen,  So  ist  demnach  Euer  gl.  unser 
Vloissiges  Ansynen  und  bitten  die  wollten  unss  dieselben  gnä- 
diglich  und  ohne  beschwär  bezaigern  diesen  unseren  aigenen 
Poten  Zuckhomm  lassen.  Das  steet  uns  umb  IC.  gl.  Zue 
deine  es  an  Ime  selbseu  bittlich  hiuwidumbl  zuerdienen, 
dennen  wir  uns  neben  gewisser  erwartung  der  Glaidt  umb 
unbesehwördte  schrift'tliche  Antwort  und  dm  Schuz  des  Al- 
mechtigen  Gottes  beuelchen  thuen. 

Aschpach  den  28.  Februarii  ltV.IT. 
E.  V.  u.  Gl.  und  dinstwillige 

N. 

Richter  und  Rath  daseiet. 


LX1II. 

Schreiben  vom  Richter  und  Rath  zu  Amstettcn  au  die 

kaiserlichen  Coinminsare 

dt.  Amstcttcn,  28.  Februar  1.V.J7. 

Röm.  Khay.  Mjst.  Auch  1er  frl.  Drl.  Mathiasn  Erzher- 
zogen Zue  Oesterreich  Vnnsers  Aller  Genedigisten,  Vnd  Gc- 
nedigistn  Herrn  Vcrorndte  herrn  Comissarii  Demnach  die 
Chaysserliche  Glaidts  Brieff  Albraidt  vorhanden  sein  sollen. 
Also  gclangdt  ahn  En.  Gl.  Unnser  Gehorsannncs  bitten :  Die 
geruehten  vnns  Etliche  Exemplar  Solichcs  Khaisserlichen 
Glaidts,  und  Paurschafft  Reucrss  Abschrifl'tn  Gönnstiglich  Kr- 
volgen  Zue  lassen,  damit  der  Ordnung,  deren  Khays.  Glaidt 
vnnd  PaurschatR  Reucrss  gemäss  fiierderliche  Exccutinn  be- 
handlet werde.  Das  Verdiennon  wir  Gehorsamb  frcundtÜch 
und  willig,  Godt  vnnss  Alle  Beucllchcnd. 

Inn  Eill  Ambstetten  den  Tag  Mohnats  Februarii  A. 
Im  15'.»7. 

E.  Gl.  gehorsame 

H. 

Richter  «  im!  Rath  d/iselM. 
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Schreiben  einiger  .Madt.  (otmiiissai  e  an  die  l  Vorigen 

dt.  IM.s  letzten  Kc! um t.-ir  l.r>!*7. 

e  veste  sonders  günstig«;  liebe  heren.  Denselben 
wünschen  wir  von  gott  ;i in  gbii  kst  lligfii  Abont.  Krindern  die 
Herrn  dass  wir  gleich  diese  Vierttlstundt  In  der  Nacht  al- 
liier ankhomben.  Da  die  Herrn  mm  v«.r  ain  Nolturfft  haltten, 
wie  sie  es  dann  in  livn  schreiben  Indern,  morgen  früe  zu 
dennen  zu  reifen,  sein  wir  gern  willig,  w<.|ten  sie  aber  erstes 
zu  unas  herüber  Ihren  steet  es  zu  der  heern  gefallen. 

Ferrers  wo  wir  unsern  gutseher  alhie  wider  Zurück 
nach  Wien  abfertigen  sollen,  da  wir  denselben  villeicht  nit 
mehr  bedürfen,  sytemal  wir  den  wasserstromb  zum  haimb- 
raisen  haben.  Pittcu  wir  in  ain  und  andern  bei  Zaigcrn  dieses 
unsern  Potten  tmib  schriftliche  Antwort.  Uns  nebs  göttlichen 
Gnaden  beuclcheud. 

In  Eyl  Iblis  den  letzten  Tag  Fehruarii  a.  '.'7. 
Der  herrn  dienstwillige 

0.  Büttendorfer  m  p. 
Georg  Heibst  m  p. 
Sylvester  Pacher  m  p. 


LXV. 

Selireiben  des  llaueriihanptiiininis  Hann*  Marebgraber 
an  die  städtischen  (  outtiiissaricii 

<lt.  rimirtiM.  l".».  t\.|>niar  1507. 

Edle  Khrmieste  liirsichtigc  Krsam  vud  Weisse  Herrn. 

Denselben  sein  mein  geilisseu  Dienst  .Jeder  Zeith  beuor. 
Den  herrn  Zu  schreiben  wegen  etlicher  suchen  so  mir  die 
herrn  in  einen  schreiben  unuerdricsslieh  Zuuerstehen  geben 
Werden  Von  wegen  des  Seemann  Auch  widerumb  von  wegen 
der  andern  glailh,  das  es  so  lang  ain  Aufenthalt  hat,  und 
uns  nit  Zukhomen,    dann  wir  uns  gänzlich  getrost  und  dar- 
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auf  verlassen  haben,  und  nit  wissen  khann  wies  die  Herrn 
mit  Vns  machen  werden,  die  Zeith  will  uns  schier  zu  lang 
worden,  darumb  Pitt  ich  die  Herrn  Insonderheit  mich  daa- 
sclbig  zu  berichten,  damit  ich  mich  ferner  darnach  zu  richten 
waias.  hiemit  Gott  sanientlich  beuolchen. 

Datum  Vlmerfeldt  den  29.  Februarii  An.  07. 


hinüber  geschrieben,  das«  sie  sich  auch  sollen  Zu  ruh  geben, 
was  sie  aber  weiter  bedacht  ist  mir  unbewusst. 


Schreiben  Stefan  Mayers  an  einige  t*<Adl.  Coinmissäre. 

dt.  I'öclilarn,  letzten  Februar  1507. 


liebe  hcm.  Gleich  dise  iStuudt  Khumbt  mir  vom  Hr.  Burger- 
*  maister  beiglcgtes  schreiben  vnd  Inuerwardes  General  vnd 
Patent,  und  obwoll  ich  gehrn  des  Abrahambs  erwartet,  hab 
ich  doch  auch  das  bedachtt.  Es  nitt  lang  anstandt  erleiden 
mag,  Schiekh  demnach  solchen  den  Hernen  zue  Vnd  zum  fall 
es  dieselben  für  Ruttsamb  hiellden  Mainte  ich  den  Potten  von 
Pesebeug  auB,  mitt  denen  Patente  auf  die  waldtmarch  strackhs 
fort  zuschiekhen,  mit  weiderer  erinderung  seiner  Verrichttung. 
Inmassen  solches  in  Herrn  Burgermaistrs  schreiben  angedeut 
wirdt  Obwoll  es  Ja  guet  war,  das  auch  die  andern  Herrn 
solchen  zuen  Bächen  So  ist  doch  Ir  herab  khunfft  Ungewiss. 
Es  werden  aber  die  Herrn  solchen  wider  nachzusinnen  und 
die  Notturft  darauf  furzunemben  wissen. 

An  heut  sindt  nit  mer  den  von  zwaien  Pfarren  abge- 
sandte nach  dennen  glaitten  erschinnen,  welche  aber  zuevor 
albereit  schon  geferdigt  gehabtt.  Ich  erwardt  des  Abrahambs 
stündlich,  und  da  sich  die  Herrn  noch  lenger  aufhalden  wür- 
den, mich  dessen  zu  berichten  bitten  thue.  So  woldt  ich  (da 


O.  E.  F.  C.  V. 
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ich  audersa  etwas  Nüzlieh  sein  khundO  allsballdtt  hinauf,  dann 
mir  die  weill  nitt  Khurz  ist.  Des  ich  dun  Herrn  neben« 
Überschickung  vou  gedachten  Instrumenten  in  erindern  und 
uns  alle  in  (iewartung  gottes  beiielchen  wöllen. 

Pechlarn  den  letzten  Febr.  umb  2  Uhr  Nachmittag  a.  1597. 
Den  Hl.  Willig 

Stefan  Mayer. 

LXVH. 

Schreibe»  des  HerrschAftabefthzei*  Chiiatoph  v.Mndekh 
au  die  kaiserlichen  CoimiiissAre. 

dt.  Püchlaro,  1.  Mär/  lf»97. 

Edle  Ehrenveste  Insonders  günstige  Herrn,  den  Herrn 
seindt  meine  willige  beflissene  Dienst  jederzeit  zuevor. 

Dieweill  ich  bcricht,  dass  meine  Purger  im  Markht  Weitten 
sambt  auderen  Wollenburgischen  Underthanen,  auf  der  herrn 
freundtliches  ersuechen  geen  Pesenbeug  nit  erschienen,  und 
wie  Ihnen  die  Erforderung  von  die  Herrn  zuekommen,  haben 
Sy  zuer  Antwort  geben,  Sy  hetten  khaine  beschwärungen  über 
mich.  Sy  wehren  allerdings  mit  mir  verglichen,  Obwoll  dem 
thailss  also,  »So  khombt  mir  doch  dise  Vergleichnus  zue  gros- 
sen schaden,  das  Sy  ain  Weeg  alss  dem  andern  in  der  Piindt- 
nnss  verharren,  und  mir  den  schuldigen  gehorsamb,  Inn  Er- 
legung der  Steuer,  Dienst,  Robott,  und  andern  nit  raichen 
wollen. 

Langet  derowegen  ahnn  die  Herrn  mein  freundtlich  An- 
sinnen (dieweill  eben  diese  allain  unter  allen  Herrschaften 
und  Märkhten  der  ganzen  Waldtmarkht  dem  Pfefferll  khain 
Revers  geben,  sy  wollen  sich,  mir  zue  favoriren,  der  Aufrüh- 
rigen nicht  annehmben  und  verharren  doch  in  ihren  alten 
ungehorsamb)  mir  zue  sondern  freundtschafft  dieselben  zue 
sich  Erfordern,  und  dass  Jenige,  was  denen  von  Marbach 
meines  Pruders  Underthannen  gleiches  Inhalts  fürhalten. 
Wann  Sy  sich  aber  Ja  nicht  zue  beschwert  zue  sein  wider 
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mich  verinainen,  bitt  ich  tlie  Horm  ganz  dienstlich,  Sy  zu 
dem  schuldigen  gehorsamb  zu  vermahnen,  dass  verdiene  Ich 
umb  die  Herrn  widernmb  na.  Ii  aller  müglichkhait. 

Datuni  Pechlarn  den  1.  Martii  A.  i>7. 


Schreiben  einiger  städtischer  Coniinissare  an  Stefan 

Mayer  von  Stein. 

dt.  Il.l.s,  1.  Marz  lf>y7. 


wünschen  wir  von  (iott  ain  glückselligen  Morgen  Erindem 
den  Herrn,  dass  wir  gestert  in  der  Nacht  alhie  glückhlich 
wider  angelangt,  und  gleich  überfarn  auf  Pesenbeug.  Unser 
Sachen  haben  wir  bey  St.  Petter  wol  vcrricht,  den  Herrn 
Seeman  sein  Tochter  mit  uuss  anher  gebracht.  Zaigern  diesen 
Potteu  will  der  Herr  sechs  fürstliche  glait  zustellen.  Aber 
dennen  v.  Ambstetten  nebes  schreiben,  das  sie  es  willen  den 
andern  ausschicken,  alss  in  die  andern  herumb  ligonde  Märkht. 
Den  Kevers  haben  sie  alle  dieselben  Markht  uns  gefertigt. 
Der  Herr  darf  keine  Fertigung  von  Innen  begehren.  Aine 
Revers-Abschrift  haben  wir  diesen  Potten  zuegestellt,  welches 
wir  den  Herrn  zur  Nachrichtung  nit  haben  wollen  verhalten. 
Unss  denselben  dinstlich  beuelchendt. 

In  eyll  Ibbs  den  1.  März  07. 

Des  Herrn  dinstgeHissene 


Der  Herrn  dinst willig 


Christoff  von  Liadekh 


Osswalt  Büttendorfer 
Georg  Herbst 
Silvester  Pacher. 
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dt.  Pereenboag,  1.  Min  1597. 

♦ 

Dnser  willig  Dienet  zuvor,  Lieber  freundt  Merchgraber, 
Euer  schreiben  haben  wir  anheut  den  ersten  Marty,  empfan- 
gen und  vernumben,  Sovil  nun  den  Herrn  Seemaii  belangt, 
haben  wir  denselben  mit  der  Paurschaftt  daselbss  gueten  be- 
willigung  und  hienaussgebung  des  landtsfürstlichen  Glaidts 
frei  und  ledig  gemacht,  Wie  Ir  dann  sein  Person  an  gestern 
bey  unas  gesehen,  und  steet  die  sachen,  sein  und  aeiner  un- 
derthanen  wegen  in  gueter  Rueh. 

Also  verhoffen  wir  auch  es  werden  nunmehr  alle  Pfkrrn 
mit  glaidt  genugsamb  versehen  sein,  dann  erst  gestern  Abendts, 
dennen  von  Aspach  auf  Ier  mit  gemaines  Markhts  Inaigel 
verfertigt  Missiv  16.  Glaidt  überschickt  worden,  die  Sy  Irem 
erbtetten  nach  auf  die  umbligende  Pfarren  auazutheilen  wer- 


Also  haben  auch  die  von  Ambstetten  auf 
schriftliches  Ersuchen  erst  an  heut  frtie  6.  Glaidt  empfangen, 
t  \ ^ iüj 1  ö iv^u        ^ii^j  zu  Sita  w  ^l^^r  j^s>u  ci   t ^  1 twj  x 

auf  die  umbliegenden  Pfarren  auch  Sechs  Glaidt  ausgethailt, 
Ueber  das  alles  überschicken  wir  euch  hiemit  noch  zwei 
Glaidt,  dieselben  an  ort,  es  von  nöthen  zu  ordnen.  Daneben 
aber  khumbt  uns  für,  das  Ier  unverhindert  der  geschlossenen 
accorda  noch  ainen  weg  wie  den  andern  mit  dem  Spü  als 
Trumel  und  PfeiflFen,  auch  feudi  euch  sehen  und  hören  lassen 
sollet,  des  unss,  das  wirs  nit  abstellen,  verwisen  wirdt,  der- 
halben  wir  euch  hiemit  Freundtlicher  mainung  zu  vermah- 
nen nit  underlaasen  khünnen,  solches  alles  abzustellen,  den 
Vertrag  In  allem  ganzlich  nachzukhumben,  die 
ticl  beschehenen  Verlass  noch  ehist  zuaamben 
die  Comissarien,  so  euch  gefallig  sein  möchten,  namhafft 
chen,  damit  die  Omission  un verlengt  Ins  Werkh  gericht 
werden  müge,  welches  alles  an  eurer  und  gemainer  Paurschaftt 
befiirdung  gelegen  Und  dieweilen  In  eurem  schreiben  auch 
verstanden  das  Irr  den  Viertl  herüber  ob  Manharts  Perg  zue- 

15 
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geschrieben  dasSy  sich  Ires  thails  auch  zu  euch  begeben  sollen, 
wollet  Ir  unss  unb. -schwärt  neben  einer  Copi  eura  Schreibens 
bey  Zeigern  diu  uiweru  «igueu  Putten  berichten,  wemb  dess- 
wegen  zuegeschriben  worden,  hicmU- uns  alle  flott  bevolchen. 
Datum  Pesenbeug  den  1.  Martii  97. 

N.  u.  N. 


«üt-  von  Kbay.  Stetten  ii.  Markiitm 

In  Oestr.  T.  «I.  Km«  '/»  »«»»'• 


LXX. 

Nchreiben  der  gJAdf .  CrniimlaaÄr*  an  die  kaiserlifheu 

((unmissnre 

dt.  l'pwcnlKnttr.   I.  März 

Brwürdige  wolcrbare  genedige  Herrn.  Euer  gnaden  sein 
unser  gehorsamb  willige  Dienst  Zuvor.  Aus  unscm  gestrigen 
Schreiben  haben  Euer  gnaden  verstanden  Zu  was  Verrichtung 
Zeiger  dis  der  Regier.  Empftang  X.  Pfefferl  an  die  Waldt- 
march  von  uns  abgefertigt  worden.    Was  er  aber  Jezo  für 
Zeitung  mit  Ime  Zueruckh  bringt,  werden  Euer  Gnaden  von 
Ime  selbst  Mündlich  verneinen,  Und  wirdt  dieser  Newe  auf- 
lauff  der  Paurschafft  wie  K.  gl.  hochverstftndiglrch  zuermessen 
auch  der  Augenschein  am  Tag,  allain  durch  das  im  Landt 
umherziehende  Khricgsvolkh  verursache,  dess  nnss  bisshero 
an  unserer  Verrichtung  die  wir  Inner  dreyen  oder  vier  Tagen 
su  völligen  glückhliehm  enmlt  veröffentlich  gebracht  hetten, 
In  villerley  weg  verhindert,  wie  wir  dann  auch  erstes  an- 
fangs gebetten,  dassselb  In  die  Nähet  gegen  der  Paurschant 
nit  khomon  zu  lassen,  Was  wir  auch  lange  Zeit  mit  höchster 
Leibs  und  Lebensgefahr  guet  gemacht,  dass  wirdt  durch  diss 
des  Khriegsvolkh  geübte  ungebür  auf  ain  Mal  wider  zu  Poden 
geetossen,  darzue  auch  zu  besorgen  dass  die  Pauerschafft  im 
Viertl  ob  .Wiener  Waldts  der  gegen   Hollenburg  gelegten 
Musketierer  erinderung  ßekliomen,  dieselb  auch  wiederumb 
aufstehen*  und  zusamen  laufen  mochten.    Was  aber  endlich 
daraus  werden  khan,  geben  euer  Gnaden  wir  mit  Grund  zu 
bedenkhen,  unseres  Eraehtens  ist  kheine  Ruhe  noch  Besserung 
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zu  vor  hoffe»,  biss  die  Roittcr  aus  dem  Lnudt  khomen,  sonsten 
wir  weiter  nichts  fruchtbares  zu  verrichten  getrauen,  doch 
stets  bei  K.  g.  mehrerer  und  hoher  Verständigung  bedenkhen 
dennen  wir  uus  zugleich  gehorsamblich  beuolcheo  thuen. 
Datum  Pescnbeug  In  Eyl  den  1.  Martii  lf>97. 
E.  gl.  gehorsam  1h; 

H.  u.  N. 

L)iu  von  kliny.  Stetten  u.  Märkhton 
In  Österreich  under    der  Enus 
/u  der  auferstandenen  PaurscltAflfk 
nlipcorndte  Comiiwarü. 

LXXI. 

Schreiben  de»  Pflegers  von  Freidekli  am  einige  stAdf. 

Comiiiiseftre. 

dt.  Freidekli,  2.  Mir/.  lö'JT. 

. 

Edle  Khrnvestc  sonders  gonstige  liebe  herrn,  denselben 
sein  mein  freundlich  willig  Dicunst  zuvor. 

Mier  zweifelt  nit,  dennselben  werde  noch  an  gestern  von 
meinen  guedigen  Herrn,  Herrn  Reichardt  Streiiu  ain  schreiben 
zuokhoincn  sein,  darinen  Innen  der  Paurn  starkhc  Betrouug 
und  aufliebung  Ihr  Gnaden  Pfarrer  alhic  zu  Verssniz  cn- 
deekht  worden,  Wann  aber  auss  anschifftung  der  Vcrasnizer  • 
Pforr  göstern  ungeverlieh  umb  3  Uhr  in  die  ainhundert  Be- 
werte Paurn  zu  ltoss  und  fuess  aus  Neuhofen,  Euraz  leiden  - 
und  auch  Verssnizer  Pfarr  für  den  Pfarrhof  gannz  unverse- 
hens khomen,  dennselben  umbstanden,  geöffnet/  geblüudert  und 
den  herrn  Pfarrer  zu  heben  gemaint,  mit  Feuer  und  Prannt 
gedroet,  auch  sich  in  drei  Tagen  mit  14  hundert  iVir  das 
Sehloss  Freideckh  zu  legen  vernehmen  lassen,  Wie  dann  die 
herrn  von  Briefsweisern  diess  mit  inehrern  zu  vernehmen, 
demnach  hab  ich  Sie  solches  auss  an  weissung.  meines  gene- 
digen  Herrn  erindern  sollen,  In  namen  meines  genedigen  herrn 
freundtlich  bitundtt  die  herm  wöllen  hierinen  ehiates  und  Bil- 
liches  einsehen  thuen,  damit  weiterer  muetwillen  von  Innen 
underlassen,  auch  gedachter. Herr  Pfarrer,  neben  restituierung 
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der  geraubten  gtietter  vor  Innen  gesichert,  und  weiterer  un- 
rath  verhoetet  werde,  das  werden  Ihr  gnaden  umb  die  Herrn 
hinwider  zu  verdienen  Jederaeit  geflissen  sein,  bin  höerüber 
der  Herrn  Schriftliche  Antwort  ge wertig.  Gott  mit  uns«  allen. 
Freideckh  den  2.  März  a.  97. 

D.  H.  Dinstwilligcr 

Iran.  Tollninger,  Pfleger  m.  P. 


LXXII. 


dt.  UlmerfeW,  2.  Marz  1597. 


Bdle  Ehrnvest  fÜrsiohtige  Ehrsam  und  Weissgünstige 
Herrn,  den  Herrn  sein  mein  willige  Dienst  jederzeit  beuor. 
Die  Herrn  widerumb  zu  berichten  auf  ihr  gethannes  schreiben 
wp.p;cn  «er  inrumei 

geben  biss  auf  Ulmerfeldt,  weil  ich  vermaint  alda  zu  verblei- 
ben, ist  den  Herrn  dadurch  nichts  benumen. 

Wegen  der  Abschrifft  so  die  Herrn  Im  Schreiben  vermel- 
den, ist  kheine  nicht  vorhanden,  sonsten  solts  den  Herrn  zue- 
geschickt  werden,  was  die  Andern  glaidt  anbelangt,  wollet 
die  Herrn  mir  dieselbigen  mit  Ehisteo  zuschieckhen,  dann 
ain  jede  Pforr  mich  darumben  anstehen  thuet  Es  haben  auch 
etliche  Pfooffen  und  Pfarrer  so  starkh  wider  uns  gepredigt 
das  wir  nit  wird  ige  sein  sollen  dass  wir  das  heilige  Sakrament 
empfahen  oder  ainiges  khind  von  Inen  getauft  werden  soll, 
ob  sie  solches  von  Ine  selber  oder  auss  Anstiftung  Irer  Herrn 
Beschicht  ist  sur  unbewnsst,  darumb  und  desswegen  wir  ver- 
ursacht was  ander»  für  die  Haodt  zu  nehmen,  bis  wier  ain- 
mal  solche  dergleichen  bekhomen  und  genugsam  straffen,  wie 
ich  dann  gestern  Alberaits  gehen  Verssniz  geschickht,  vermaint 
denselbigen  au  bekhomen,  er  aber  in  das  Schlots  die  flucht 
genommen,  darüber  sich  nur  atni  Reitter  und  Musschcathierer 
sehen  lassen,  ich  nit  wissen  kbann,  auf  was  Ursach  solches 
beschchen,  Hab  auch  vermaint  weil  wir  uns  zu  Rueh  begeoeu 
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die  Herrn  die  geschlossen  mit  Kriegsvolkh  auch  khoroen  sollte, 
weill  aber  solches  nit  bcschiht  ich  die  Thrumel  hinter  nähr 
nit  lassen  khann,  vill  weniger  die  Pauren,  dann  Augenschein- 
lich gestern  gesehen  worden,  und  desshalben  die  Herren  sol 
che«  zu  wissen  thuen  nit  unterlassen  khünnen,  darnach  wer- 
den sich  die  Herrn  samentlich  zu  richten  wissen,  hiemit  unss 
alle  Gott  bevolchen. 

Datum  Ulmerfeldt  den  2.  Marth'  97. 


Schreiten  der  »tMt  CommissAre  an  die  kaiserlichen 

CmninfesAre 

dt.  Per»enbeug,  2.  Marz  1597. 


Euer  Gnaden  sein  nnser  gehorsam  b  willig  Dienst  Zuuor. 
Derselben  an  gestern  datiert  schreiben,  haben  wir  empfangen 
uud  vernumben,  Berichten  Eur  gl.  darauf  In  gehorsamb,  das 
In  namen  der  Pfarr  Verssnitz  das  Reucrss  an  heut  früc  al- 
berait  gefertigt  und  das  Glaidt  entgegen  hinauss  geben  wor- 
den, Wass  sich  aber  des  Herrn  Pfarrers  halber  dasclbss  Zu- 
getragen, wird  unss  von  underschiedlichen  orten  und  von 
dein  haubtman  obbemelter  Pfarr  selbss  wie  auch  hannsen 
Marcbgrabers  schreiben,  beiliegend  Copi,  aussweiast,  ftirge 
bildet,  das  gedachter  Pfarrer  albereit  drey  Suntag  nachein- 
ander etwass  hizig  auf  der  Oanzel  wider  die  aufgestandne 
Paurschafft  geredt,  und  Sy  an  ehren  angriffen  haben  solle, 
wie  auch  das  andere  Eur  gl.  herrn  Streims  gesindt  ain 
Pereon  vast  auf  den  Tod  geschlagen  und  hierdurch  Zu  wider 
willen  Ursach  geben  haben  sollen,  das  nun  eur  gl.  woferr 
dem  also  Zu  Verhüttung  khtinfftigs  widumben  neuen  aufstandts 
und  Horaths  abzustellen  werden  wissen. 

Das  Schloss  Peeseftbeug  haben  wir  anheilt  nachmittag. 


N.  u.  N. 


Verordneter  und  bestelter  Haubl 


man  yber  das  Viertl  ob  der  Wie 
»erwaldt  der  Pauraebafft. 
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des  Herrn  v.  Hoyoss  Pfleger,  heim  Khelhamer  Mauttner  Zu 
Emersstorf,  und  N.  Richter  zu  Pcscnbeug  eingeanthworfc, 
wie  auch  Inen  die  Underthanen  und  Undergebnen,  welche 
bemclten  dreyen  Personen  In  allen  billichen  Dingen,  wie  von 
alten  herkhumben,  bis«  zu  der  ( Vnnissionsabliandlung  oder 
Iei*er  Khay.  Mjst.  allergencdigsten  resolution,  gebürlieh  gehor- 
samb  zu  laisten  angelobt,  dagegen  wir  Ine  Pfleger  Mautner 
und  Richter  in  Khay.  Mjst.  nainen  In  unser  glübt  genumben, 
Nachdem  Sy  aber  desswegen  ainiehen  schrifttlichen  Beuolch, 
Zum  fall  der  Noth,  für  zu  waisen  bey  banden  nit  haben, 
Pitten  Sy  sich  desswegen  mit  genügsamen  gwaldt  zu  ver- 
sehen, welches  wir,  weilen  sich  vil  selzambe  strittige  Köpf 
under  diesen  Underthanen  sehen  lassen,  für  ain  sondere  not- 
tuHft  halten,  und  werden  Eur  gl.  Innen  Verwaltern  solche 
nothwendige  gwaldt  mit  ohisten  wissen  Zuekhumben  lassen 
Wir  raisen  noch  heut  mit  (Jottcs  hilf  an  die  Waldtmarch, 
dasclbss  unser  Hail  auch  Zu  versuchen,  da  nur  das  umb 
l^angcnloiss  liegende  Khriegsvolkh  hierinnen  nit  verhinderlich, 
verhoffen  wir,  unverhindert  die  verschinnene  nacht  denen  von 
Pesenbeug  stark h  aufgebotten  worden  und  der  Keitter  halber 
ain  gross  gschray  alda  entstanden  In  khurz  dasolbss  auch 
was  fruehtbarlichs  zu  verrichten,  doch  haben  wir  Zween  auss 
unss  auf  Pcehlarn  verorndt,  damit  wann  Ichtes  fürf'üelc.  sy 
un8s  solches  Zuesehickcn  khiinnen.  hiemit  Eur  gl.  unss  ge- 
horsamblich beuelchend. 

Datum  Pesenbeug  den  2.  Marti i  au.  lö'JT. 
Eur  gl.  gehorsame 

N. 

rti*1  von  Khay.  Motten  u.  Märkhten  Iu 
Of^tr.  l'ndvr  «kr  Knns  Zu  dor  anfpp- 
sUuKhm'.n     raurschatft   atigeorndte  C'o- 

(P.  S.)  Nachdem  wir,  wie  Eur  gl.  genediglich  Zu  er- 
messen, der  furstl.  Durchl.  l'nscrn  genedigstcu  Herrn,  wie 
auch  herrn  W.  Unverzagten,  allerlay  Unmuess,  und  hin  und 
wider  raiscns7  unsere  Handlungen  nit  allemal  Zueachreiben 
khiinnen,  Pitten  wir  Euer  gl.  Sy  wollen  berürte  Unsere 
Sehreiben,  wie  ohne  Zwcifl  bishero  beschehen  sein  wirdt,  Irer  . 
fiirstl.  Durchl.  Zue  genedigsten  Wissen  noch  zuekhumben  lassen. 
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LXXIV. 

.Schreiben  einiger  Mitglieder  der  StAdlekoiiuni&sion  an 
Hiehler  und  Rain  der  Städte  Krems  und  Hitin, 

M.  Pöchlani,  Ii.  Mir/.  1597. 

Edl  vest,  fürsichtig-  Khrsamb  weiss  günstig  Herrn,  den- 
selben sein  unser  gelwrsamb  willig  Dienst  zuvor,  das  schrei- 
ben, so  durch  Herrn  Burgernia  ister  Zaigern  dits,  dem  Khremb- 
ser  Potten  aufgeben  worden,  haben  wir  Winkhler,  und  Stat- 
schreiber,  alss  die  dermalen  allein  zu  Pesenbeug  gewesen,  den 
27.  Februarii,  nechsthin  früe  empfangen,  und  den  Potten  alss- 
baldt  mit  denselben  und  andern  schreiben,  zu  unsern  mitver- 
wandten nach  S.  Peter  in  der  Au  geschickht,  die  aber  Ime 
auf  der  tttrass  bekhumben,  und  mit  ainand  wider  zuruckhzo- 
gen,  »Seidthero  wir  berüerten  Potten,  sowohl  den  andern,  der 
mit  dem  Aiuspcnigcr  alher  khumben  auf  fürfallende  noth  bey 
uns  behalten}  und  Jezo  weil  wir  sein  weiter  nit  durfften, 
hiemit  abgefertigt. 

Benebens  erlndern  eur  Frl.  wir,  dass  die  Pesenbeuger, 
Isperthaler,  und  wass  zur  Herschafft  Pesenpeug  gehörig,  das 
Reverss  nunmehr  ebner  massen,  wie  die  Im  Viertel  Ob  Wie- 
ner Waldts  gefertigt,  das  die  von  Marbach  und  Khlain  Pech- 
larn  auch  volzogcn,  darauf  an  gestern  nach  Mittag,  das  Schloss 
Pesonpeug,  welches  die  Paurn  noch  bishero  Innen  gehabt, 
und  verwacht,  abgetretten,  und  dem  Pfleger  daselbst  wie  auch 
dem  Mauttner  zu  Emersstorf  und  Richter  zu  Pesenpeug,  Im 
Namen  der  Khay.  Mstt.  eingeanthwort  worden,  solches  sambt 
dem  einkhumben  und  wirdtschafft,  biss  zu  abhandlung  der 
Commission,  zu  verwalten,  und  zu  verraiten,  dess  wegen  Sy 
uns»  Vorgriffen. 

Den  herrn  von  Hoyos  wollen  die  underthauen  verrer 
weder  wissen,  noch  hören,  vil  weniger  für  Iren  herrn  weiter 
erkhennen,  sondern  ehe  haus  und  hof  verlassen,  oder  Ime 
seilet  erschlagen.  Khain  solche  Verbitterung  ist  Jemalen  under 
Underthanen  wider  Ir  Obrigkhait  erhört  worden,  Und  dess 
aber  nit  ohne  Ursach. 

Gestern  Abcnts  seindt  wir  am  Wasser  auf  Pechlarn  ge- 
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faren,  des  Vorhabens  Zween  aus  unss  daselbst  su  lassen  und 

die  Uebrigen  sich  auf  die  Waldmarch  zu  begeben,  So  khombt 
unss  heunt  umb  2  Uhr  gegen  Tag  Zwaierley  schreiben,  durch 
Zween  reittende  Pötten  zue,  welche  uuss  gar  zue  Pesenpeug 
gesuecht,  und  von  dannen  eist  herab  geen  Pechlarn  khumbeu, 
darinnen  herr  St  reim  In  den  aiiiem  aufs  höchst  Pittet,  dass 
sich  etlich  auss  unss  geeu  Freidegkh  verfliegen  wolten,  alda 
die  Paurn  das  dabey  liegende  Dorf  Verssnitz  genandt,  haimh 
gesuecht,  und  den  Predicanten  heben  wollen,  auss  Ursachen, 
das  er  drey  Suntag  nacheinander  etwas  streng  wider  die  Paur- 
schaft  geredt,  als»  das  Sy  des  hochwürdigen  Sakraments,  wie 
auch,  wenn  sy  absterben,  des  Erdtrichs  und  das  Ire  Khinder 
getaufft  werden  sollen,  nit  würdig,  weil  aber  der  Predikant 
nit  bey  Hauss,  sondern  im  Schloss  gewesen,  haben  Sy  Prodi 
und  anderes  von  Viktualien  genumben,  und  etlich  Trowort 
wider  Herrn  Streiin  aussgossen,  desswegen  er  In  grossen  sor- 
gen steet,  und  seiner  Gemahel  und  K hindern  hilf  zu  erzaigeu 
Pittet,  Benebens  werden  diejenigen  auss  unss,  so  an  die  Waldt- 
march  zu  raisen  verorndt,  geen  Mülkli  für  die  Coinmissarieu 
erfordert,  alda  ains  und  anders,  so  der  feder  nit  zu  trauen, 
■u  berathschlagen,  und  wirdt  unss  von  denselben  Commissa- 
rien  soviel  zuegemuet,  dass  etlich  und  unss,  und  schier  wir 
alle  baldt  unlustig  werden  möchten,  und  dieser  Comission, 
weilen  sich  also  ains  aus  dem  andcni  SPinnt,  und  was  wir 
mit  grosser  müeh  guet  machen,  andere  wider  verderben,  schier 
genug  hetten.  Jezo  baldt  es  ain  wenig  Tag  wirdt,  faren  wir 
namentlich  auf  Mölkh,  von  dannen  wir  unss  abthailen,  etlich 
an  die  Waldtmarch,  die  andern  wider  aufwerths  nach  frey- 
degkh  damit  die  strass  nit  feure,  und  mUssen  gleichdem  den 
Herrn  Streim  etwass  zu  gefallen  thueu. 

Am  Sambstag  in  der  Nacht  ist  ein  reittender  Pott  geen 
Pesenpeug  khumben,  anzaigendt,  das  nit  allain  Strass  abbrendt 
sonten  Teuss  au  Vier  ordten  anzündt  sey,  dahero  die  armen 
Leitt  derselben  orten  umb  Gottes  willen  umb  hilf  schreien, 
darauf  die  Paurn,  so  aller  voll  waren  unss  in  der  Herberg 
uberloflen  mit  grossen  Gottslastern  und  schreien  man  soll  unss 
verwachen,  und  hat  ain  solches  ansehen  gehabt,  als  wollten 
die  Paurn  gleich  drein  schlagen,  desswegen  wir  guete  Wort 


by  Google 


-  121  — 

au»«  geben  müssen.  Wie  unsa  die  andern  an  der  Waldtmaroh 

empfahen  werden,  wird  die  Zeit  geben.  Hiemit  unss  aament- 
lich  Gott  beuolchen. 

dt.  In  Eil  PeeMarn  den  S.Martii  zu  Morgen«  umb5  UhrA.97. 
Kuer  veet  u.  Hl.  gehorsame 

Chriitoff  Wifickhtar  m.  p. 
8teffan  Mayer  m.  p. 

D.ifinak    WAllaAV  «k  m 

neianta  nuiiuti  m  p. 

Beeden  Potten  werden  die  Herrn  die  bzalung  zu  verord- 
nen wissen,  weil  unss  verborgen,  wass  Innen  zuevor  gereicht 
worden,  bey  un*s  haben  Sy  nichts  verzehrt. 

LXXV. 

Schreiben  der  atAdt.  Commiaaftre  an  die  kaiserlichen 

Couimi»»Jtrf 

dt.  f'ütgitall,  3.  MKrz  1597. 

Ehrwürdig,  wolgeborn,  Genedig  und  hochgebiettende 
lierrn.  Euer  gl.  sein  unser  Jeder  Zeit  gehorsamb  willig  Dienst 
Zuvor»  neben  erlnderung,  das  wir  unsern  etbietten  nach,  an 
heut  den  weg  auf  Pöckhstall  furgenuniben,  dahin  wir  umb 
fünf  Uhr  Zum  Abent  ankhumben,  unterwegs  aber  erstlich 
zu  Weitten,  so  Herrn  Christoffen  von  Lindegkh  Zuegehörig 
vernumben,  das  der  Gmain  dasei  bss  heut  und  gestern  durch 
Unterschidliche  Potten  auf  das  allorernstlichst  bei  leib  und 
guets  straff  alssbaldt  bey  Tag  und  nacht  mit  Iren  Pesten 
wehren  geen  Gföll  zu  erscheinen  aufgebotten  worden,  des  sy 
Zwar  nit  gern  thuen,  aber  auf  so  ernstliches  aufbott  In  sorgen 
seien  müssen,  das  Sy  durch  das  die  Paurschafft  In  dero  Ab- 
zug beschehener  betroung  nach  selbst  überzogen  abbreudt, 
und  in  äusseriste  noth  gebracht  werden  möchten,  daher  Sy 
der  Paurschafft  Zu  zuelauffen  wider  Iren  willen  getrungen 
werden,  Zumal  weil  auch  Ier  Obrigkhait  Sy  nit  zu  achüzen 
weiss.  Solches  wir  auch  zu  Streitwiesen  desgleichen  Zu  Pögckh- 
stall  angehört,  alda  halbe  Burgerschaft  chdann  wir  dahin  ge- 
langt, alberait  schon  gegen  der  vorsambleten  Paurschafft  fort- 
geruckht  sein,  darzu  Sy  alle  Irem  Anzeigen  nach,  durch  die 
Reitter  so  hin  und  wider  mit  Prandt  niderhaucn  Weib  und 
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Khind  sehr  grossen  schaden  thuen  sollen,  verursacht  werden. 
Wiewol  wir  diesen  gueten  Leitten  solches  aus»  dem  Sinn  zu 
reden  verhofft,  So  seind  doch  dennen  zu  Pöckhstall,  weil  wir 
mit  Innen  in  tractationen  gestanden,  Zween  Potten  Zue- 
khumben,  welehe  anzeigt,  das  die  schwarzen  Reitter  sich  al- 
berait  auf  Weisseokhirchen  hinauf  begeben,  daher  auch  das 
aufbort  umb  soviel  ernstlicher  gemacht,  also  das  die  von 
Pöckhstall  In  stündtlicher  Gefar  eines  Ueberfalls  steen. 

Dieweill  wir  dann  befunden,  das  dieser  neure  aufetandt 
nur  allein  aus  forcht  und  wegen  des  auf  dis  Viertl  ob  Man- 
hartB-Perg  gelegte  Khriegsvolkh,  herrürt  die  sachen  auch 
also  geschaffen,  das  allen  ansehen  nach,  nichts  guets  darauss 
ervolgen  wirdt  auch  erger  und  gefärlicher  nicht  als  Jezo  ge- 
standen, So  haben  Euer  gl.  wir  dessen  nochmal  gehorsamblich 
erindem  sollen,  und  vermerken  unsers  thails,  dass  diesen 
wesen  anderss  nit  geholffen,  noch  der  grosse  vorstehende  Un- 
rath  verhüet  werden  khann,  alss  wann  das  Khriegsvolkh  ab- 
geschafft wirdt,  wo  das  nit  beschieht,  trauen  wir  weiter  nichts 
nuzlichs  auszurichten,  sondern  müssen,  Zu  rettung  unsers 
selbss  leibs  und  lebens  wider  zu  haus  ziehen,  und  es  den 
lieben  Gott  walten  lassen,  und  erwarten  bei  diesen  unsern 
abgefertigten  Potten,  wo  müglich  morgen  Vormittags  Zu  unser 
nachrichtung  schriftlicher  anthwort,  ob  wir  die  Paurschafflt 
des  Khriegsvolkh  Abzug  halber  aigentlich  und  gewiss  zu  ver- 
trösten oder  nit,  dann  Zum  fall  unss  an  solch  Gwisshait 
raanglen,  und  das  Khriegsvolkh  nit  alssbaldt  würklich  ab- 
ziehen wurde,  Seindt  wir  oben  verstanden,  und  thun  beneben 
euer  gl.  unss  in  gehorsamb  beuelchen. 

Datum  Pöckhstall  den  3.  Martii  umb  8  Uhr  in  der 
Nacht  a.  97. 

E.  gl.  gehorsambe 

N.  u.  N. 

Die  von  kliay.  Stetten  u.  Mfirkbten 

In  Oesterreich  under    der  Enns 
7\\  der  aufgestandenen  Paurschafft 
abgeorndte  CoroüisarU. 

(P.  &.)  Pitten  wir  unss  auch  zu  avisiern,  welcher  ecken  vil 

berürts  Khriegsvolkh  Jezo  sein  möchte,  die  Paurschafft  dessen 

mit  grundt  zu  berichten  haben. 
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LXXVI. 

Schreiben  des  Abtes  von  Seiteiistetteu  an  die  kaiserL 

Commissare 

dt.  Seitenstetteu,  3.  Marz  1597. 

E'il  Ehrnvcst  besonders  frl.  geliebte  Herrn.  Denselben 
seyen  mein  ganz  willige  Dienst  zuvor.  Der  herrn  schreiben 
dattirt  Ambstetten  vom  28.  nechst  verschienen  Monats  Fe- 
bruary,  hab  ich  den  ersten  dits  Neben  anhendigung  fUnff 
Underschiedlicher  fürstlich  gefertigter  Glaitt,  der  Paurschafft 
gehörig,  entpfangen,  und  dieselben  alhie  und  umbliegendten 
Pfarrn  St.  Michael,  St.  Georgen,  St.  Johanss,  Piberpach  und 
Wolfspach  (welche  alberait  vor  diesen  in  Revers  einkhomben 
sollen  sein)  vorlesen  lassen. 

Seyn  auch  Ires  selbst  aignes  fürgeben  mit  diesen  woll- 
maynendteu  Landtsiurstlichcn  Glaitt  derzeitt  allerdings  zu* 
frieden,  allain  gehorsamblich  bitte  das  die  Comission,  unnd 
Irer  beschwärde  abhelfung  darauf  Sy  mit  Verlangen  gehör- 
aamblich  wartten,  ehest  Zuverhuetung  anders*,  darein  sy  nit 
gehrn  Consentirn  wolten,  für  die  Handt  genomben  würde. 
Welches  hiemit  meinen  geliebten  Herrn  Ich  Zue  begerter 
Anthworth  und  Xachrichtung  hab  anliegen  Und  unnss  sambent 
Neben  was  Innen  von  mir  Jederzeitt  dienstlich  liebe  dem  sye 
und  Allmacht  Gottes  bevelchen  solleu. 

Seittenstetten  3.  Marty  A.  97. 

D.  hd.  W. 

Christoff 

Abbt  zue  Seittenstetten  m.  p. 

LXXVI1. 

Sehreiben  der  in  dinerfeld  versammelten  Bauernschaft 
an  die  städtischen  Couimissare 

dt.  UlmerfeW,  6.  März  1597. 

Edle  ehrnfeste  sonders  freundtliche  Liebe  Herrn  Com- 
missarii  Vnser  gehorsamb  willige  Dienst  iederzeit  beuor,  wir 
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haben  Vorwichener  Tagen  Vonn  dem  Herrn  Lindtner  und 
Herren  Herbsten  Mündtlich  verstanden,  wie  Ain  Weber  zue 
Truekhenstetten  Vrsach  eines  Rumors  gegen  des  herrn 
Streins  diener  sollt  sein  gewesen,  well  ich  es  wier  den  Herren 

geglaubt,  Aber  iezundt  in  Vernern  warhaftige  erfarung 
khomen,  dann  das  herrn  Streinss  Diener  selber  zue  des  Webers 
Haus  khmnen,  Ime  nachgefragt  Vnd  als«  Er  Zue  Innen 
khomen,  Vnd  mit  Innen  Reden  wellen,  haben  sy  vonn  Stund 
an  mit  Pixen  Auf  Inno  Webern  geschlagen  Auch  Schiessen 
wollen  Vnd  Auf  Pitten  des  weberss  Hausfrauen  Inne  lieben 
lassen,  und  noch  mit  Troworten  sieh  hören  lassen,  Sy  wellen 
Andere  auch  also  auszallen.  lieber  beschechnc  schleg  Pis 
Auf  den  Todt,  haben  sy  Ime  Zween  Silberne  Pecher  wie 
Andere  Räuberische  Zue  sich  genommen,  Vnd  ist  zu  ver- 
muten, dass  solichs  auf  Bevelch  dess  Herrn  Streins  beschchen, 
Welliches  Alles  wahrhaftig  widerumb  Zue  Unruh  Ursach  Und 
da  wir  Jezundt  der  Herrn  nit  Verschonneten  Wäre  die  Paur- 
schafft  schon  Albereidt  mit  grossen  griemigen  Zorn  auf  die 
Festung  Freidegg  gefallen  und  wäre  dieser  Zorn  und  Auflauf 
grösser  als  Jemals  gewesen  do  wir  nit  mit  sondern  Pitten 
dass  Volkh  aufhielten,  Hierauf  sein  wir  auch  Pitendt  dass 
die  Herrn  Comisarii  des  Streius  diener  Auferlegen  die  Becher 
wider  zu  erstatten  die  Schäden  abthucn  und  Vergleichen 
intten  do  dass  nit  würde  besehenen,  khünen  wir  weiter  nit 
gedacht  stilstandt  zuhalten,  diweil  die  Herrn  unser  nacitiea- 
tion  und  Ier  fürstlichen  drl.  unten  gnedigstcu  Herrn  friden 
glaidt  Verächtlich  halten. 

Dass  haben  wir  denn  Herrn  in  Kill  nit  Pergen  sollen 
Und  gutt  bevolhen. 

Actum  Ulmerfeldcu  den  6.  Martü  A.  07. 


Ventmbliiig  ia  Utaerfeldt. 
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LXXVIIL 

Schreiben  der  iu  Ulmerfeld  versammelten  Bauernhatipt- 
leute  an  die  sl&dt  Comraisnare. 

dt.  Ulmerfeld,  6.  März  1597. 

Edle  Ehrnvest  flireichtige  Ersam  und  Weise,  Innsonders 
Günstige  gebicttunde  herrn,  den  Herrn  zu  schreiben  khann 
ich  auss  getrungener  noth  nicht  umbgehen.  Nachdem  Uns 
ein  Poth  über  den  andern  auss  scheibs  herauss  khombt,  Inn 
wase  raassen  der  Herr  zu  Gamming  wider  Wer  gegen  uns 
gebraucht  auch  seibaten  wider  Ir  Durl.  Glaidt  will  und  raai- 
nung  jetz  auch  zum  wenigsten  von  Ine  Hl.  nit  gehalten  wirdt, 
auch  etliche  unsere  mit  Consorten  geschlagen  und  aufh  todt 
verwandt,  desswegen  wir  umb  hilf  zuegeBchrieben,  ich  auch 
auss  der  Ursachen  weil  die  Hr.  solche  glaidt  mit  dem  We- 
nigsten nit  halten,  wür  gleichergestalt  zu  halten  nit  gedacht 
lein. 

Allberait  im  fortziehen  bin  selbsten  Persönlich  neben  den 

wie  die  Sachen  beschaffen,  darnach  ich 
mich  ferner  zu  richten  waiss,  das  hab  ich  den  Herrn  also  in 
Eil  khürzlich  erinnern  wollen,  hiemit  Gott  bevolchen. 

Datum  Ulmerfeldt  den  6.  Martii  a.  97. 

N.H.H. 

die  panze  Versarablung  der  l'atir- 
schafft  daselbeten  0  brist  u.  Haubt- 
leutb. 

(P.  S.)  Wir  seindt  gewiss  bericht  wordn,  wie  das  der 
Herr  zu  Schalenburg  widerumb  der  von  Mölkh  von  Tag  zu 
tag  mehrers  Volkh  aufnehmen,  mit  dem  wenigsten  nit  gedacht 
sein,  solche  der  Aufgenomene  Khriegs  volkh  auss  Landt  zu 
schicken,  wir  lengst  verursacht  was  anders  für  die  handt  zu 
nehmen.  Die  herrn  werden  sich  darnach  zu  richten  wissen. 

actum  ut  supra. 
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LXXVIIII. 

Schreiben  der  städtischen  Commissi! re  an  die  m  Almer- 
feld versammelte  Bauernschaft, 

dt.  PöchUun,  7.  März  1597. 

Unsern  gruess  In  gueten  willen  zuvor  lieber  Freundt 
Marchgrabcr,  Euer  schreiben  haben  wir  empfangen,  und  weilen 
wir  an  gestern  zu  Mölkh  verstanden,  das  sich  wass  Ungleich», 
unser  beschlossenen  aecorda,  wie  auch  dem  Landtsfürstlichen 
Glaidt  zuwid,  zu  Schcibbss  zuegetragen  haben  solle,  haben 
wir  heut  früe  unsern  Weg  nach  Scheibss  genumben  Alda  zu 
sehen,  wie  sich  ains  und  anders  helt,  und  verrern  Unrath  zu 
wehren. 

Da  sich  nun  die  Sachen  eireren  anzaigen  und  schreiben 
nach,  geschaffen  befindet,  Sein  wir  bedacht  solches  alssbaldt 
die  für  wie  uns  dann  gegenwärtiger  Pott  underwegs  zwischen 
Mölkh  und  Pechlern  antroffen,  durch  aussftierlich  zu  berich- 
ten, welche  ain  schlechts  gefallen  daran  haben  und  gewisslich 
die  schuldigen  sy  seyen  wass  Standes  sy  wollen  ungestrafft 
nit  lassen  werden. 

Daneben  aber  wollen  wir  uns  auch  versehen  und  euch 
vermanth  haben,  das  Icr  die  aecorda  auch  wol  zu  gemüeth 
füeren,  dieselb  eurer  Betroung  nach,  so  gächling  nit  über- 
schrcitten  und  euer  selbst  Richter  sein,  sond  hin  und  wid 
Verordnung  thuen  wolt,  das  die  beschwär  Articl,  so  fürdlich 
alss  nur  müglich,  Zusamben  gebracht  und  mit  ßeneuung  un- 
partheyischer  Comissarien,  an  sein  gebürlich  ort  überraicht 
werden,  dardurch  wirdt  dem  Wesen  am  fiieglichsten  zu  bee- 
den  Seitten  abgeholfen. 

Gleich  als  wir  zu  Pechlarn  mit  diesem  schreiben  umb- 
gaugn  ist  uns  euer  anders  Missiv,  wass  sich  mit  dem  Weber 
zu  Truekhenstetten  verloffen  haben  solle,  angehendigt  worden, 
wass  nun  denselben  Handel  belanget,  worden  wir  auch  gar 
widerwertig  bericht,  dann  wie  man  aines  thailss,  des  Herrn 
Streins  Diener  für  Anfanger  holt,  also  hören  wir  auch,  das 
der  Weber  selbst  zu  seinen  empfangenen  Schäden  starckhe 
Ursachen  geben,  dem  sey  aber  wie  da  wolle,  so  ist  es  ain 
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solche  Sachen  die  für  den  herrn  Strein  one  mitl  gehörig,  da- 
hin die  Jenigen  so  wider  beruerts  herrn  Streius  Diener  be- 
schwärt zu  sein  vermainen  Ier  notturfft  gelangen  lassen  mü- 
gen,  der  wird  unsere  gänzlich  Verhoffens,  zu  unbillich  suchen 
khain  gfallen  tragen,  sondern  mit  ernstlicher  straf  fürzugehen 
wissen. 

Und  nachdem  sich  dergleichen  Rumorhandl  hinftiro  noch 
mehr  verlaufien  möchten,  deswegen  aber  ein  sonderer  Articl 
Im  fürstlich  Glaidt  dises  lauttern  Inhalts  begriffen,  das  In 
Rumor  undt  Todtschlag  Scheidthündin  Erbschaft  und  schuldt- 
sach  und  dgleichen,  die  Landtgeriehtsherren  Obrigkhaiten  ver- 
hören Abhandlung  und  straffen  oder  recht  sprechen  sollen 
bleibt  es  bey  demselben  billich,  und  habt  Ier  aller  Vernunft 
nach  wol  zu  erachten  wenn  dennen  Landtgerichten  und  ornd- 
lich  Obrigkhaiten  hierinnen  eingriff  durch  euch  oder  jemand 
andern  besehenen  solte,  das  Sy  es  nit  gedulden  und  leichtlich 
allerlay  Unrueh  daraus  erfolgen  möchte,  deme  Iier  aber  zu 
uerhüettung  dergleichen  nüssverstands  und  zwitracht  zu  thuen, 
und  der  aecorda  wie  auch  dem  empfangenen  glaidt  und  ge> 
fertigten  Reuerss  gemäss  auch  euch  zu  verhalten  werden  wis- 
sen, was  aber  belangt,  das  herr  Abt  auf  Mölkh  und  herr  v. 
Losenstain  auf  Schallaburg  sich  umb  mehrer  Khriegsvolkh 
bewerben,  In  dem  seidt  Ier  auch  gar  ungleich  bericht  wor- 
den, dann  wir  auch  mit  Wahrheit  anzaigen  khiinnen,  das  an 
beeden  ortten  nit  mehrers  Kriegs  Personen  sein,  noch  gewor- 
ben werden,  alss  wass  erstes  anfangs  dahin  khumben,  diesel- 
ben halten  Sy  allain  so  lang  auf  biss  die  Paurschafft  zu  völ- 
liger rueh  gebracht  wirdt,  und  gar  ab  zu  Haus  zeucht,  als- 
dann beede  herrn  berüerts  Khriegsvolkh  von  stundan  abfer- 
tigen und  nach  Wien  schickhen  Wüllen,  dass  sy  unss  für 
gewiss  und  aigentlich  zuegesagt. 

Uierait  un63  alle  In  des  Allmechtigen  schuz  bcuelhent. 


Datum  Pechlarn  den  7.  Martii  an.  1597. 


LXXX. 

Schreiben  vom  Richter  und  Rath  der  Städte  Krems 
und  Stein  an  die  aladt.  Comm  isaarten, 

dt.  Krem«,  7.  Man  1597. 

-Unser  freundtlich  willig  Dienst  Zuuor,  Edl  Vest  Inson- 
der»  günstige  liebe  Herrn.  Denselben  »eint  Vnnser  guetwUlig 
Dienst  zuuor. 

Ob  wier  woll  Vnnserer  von  beeden  Stetten  Abgesandten 
(weillen  wie  wier  verstanden,  die  Paurschafft  daroben  alberait 
nunmehr  Gottlob  gestilt  vnnd  zu  rueh  gebracht  worden)  hairab- 
khunft  stündlich  erwartt,  will  Vnns  doch  die  Zeit  zu  lang 
werden  Vnd  erindern  die  herrn  hierait  Das  nicht  allain  wier 
Vnsern  Stattschreiber  bey  dieser  Vnruehbigen  und  geffchrli- 
chen  Zeit,  In  welcher  allerlay  von  beeder  Stett  wegen  Hoch- 
wichtige Beratschlagung  vnd  schreyberey  fUrfallen,  sonders 
notturfnig  Sondern  sich  auch  seine  Habende  Partheyen  In 
Dero  bey  ainem  Ehrsamen  Rath  beeder  Stett  vnd  andern 
ausswendigen  berichten  schwebenden  Rechtssachen  #des  langen 
aufzugs  und  Verhinderung  halber  sehr  beelagen. 

Dennach  Langt  an  die  Herrn  aamendt  vnd  sonderlich 
Vnnser  freundliche  gesinnen,  Die  wollen  die  sachen  dahin 
richten,  damit  doch  ermelter  Vnnser  Stattschreyber  von  Innen 
abgelassen  werden.  Vnndt  eheistens  wider  zu  hauss  khumen 

wier  vmb  die  herrn  In  oder  ander  weeg 
widrumben  verdienen  Vnnss  benebentlich  samentlich  Göttli- 
cher bewahrung  empfelhend. 

Datum  Khrembss  den  7.  Martü  A.  97. 

Der  Herrn  Dienstwillige 


I. 

Bürgermai ater  Richter  u.  Rath 


-  m  - 

LXXXI. 

Schreibet!  thri«loph  Winkler*«  von  Krems  mn  die  »tMt 

dt.  Krem»,  7.  Mär«  1697. 

Hdl   vest  Sonderss  günstig  lieb  Herrn,  denselben  sein 
mein  frl.  gruess  und  dienst  beuor.   Ich  hab  nit  underlasseu 
sollen  meinen  gunstigen  Herrn  zu  schreiben,  dass  ich  den  7. 
Martii  alss  ich  von  dennen  Herrn  von  Melkh  auaa  verraiat 
umb  10  vrr  alhir  gltieckhlichen  ankhumben  Aber  laiter  böse 
neue  Zeitung  vernumben,  dass  die  Paurschafft  von  der  Waldt- 
march  sich  alhie  umb  leouss  Samblen,  an  dieselben  begerdt, 
dass  sy  meg  schweren  und  zue  sagen  sollen.  Alss  sie  Sich 
des  gewagert  ist  alspaldt  bei  Herrn  Sillipen  ain  feuer  aufgan- 
gen und  sein  also  am  Plaz  in  die  17  Heuser  abgeprendt,  denen 
guetten  leudten  merklichen  Schaden  in  ainem  und  den  andern 
besehenen,  dass  ist  zu  erbarmen  dass  die  Verfluechten  Pauren, 
Uns,  als  Iren  benachberdten  und  mitglidtern  also  ausswardten 
sollen.  Und  lauften  noch  ain  alss  den  andern  weg  von  ainem 
ortt  zu  dem  andern  undt  Nöttigen  die  leudt,  Wie  sich  dann 
dross,  lengenfcldt,  Senftenberg  und  andere  fleckhen  den  Pau- 
ren albrait  gehuldigt  und  sein  auch  willenss  die  Statt  Khrembs 
und  Stain  zu  tiberfallen,  gott  wolle  es  verhuetten  und  darf 
auch  schier  khain  Mensch  fier  die  Statt  Khrembss  herauss, 
dass  Sie  inen  Trelich  sein  Vom  wegen  dass  man  denen  Reut- 
tern  etlich  Pulffer  und  üintwerkh  erfolgen  lassen,  weil  uns 
aber  solliches  von  der  fürstl.  Durch,  auferladt  dass  wier  In- 
nen alle  Hilf  und  Beystandt  thuen  sollen,  hat  innen  sollichs 
auch  nit  woll  fuglichen  Chinen  abgeschlagen  werdten  undt 
ist  her  gewiss  dass  die  Reutter  sich  wider  herauf  werden  be- 
geben haben  Und  ligen  an  der  Neustift  zu  seebern  und  umb 
die  selbig  gegen  heit  herumb  d.  Mainung  wenn  Sy  aus  den 
Gräben  herauskhämben  und  den  Stetten  zue  woldten  also  in 
sy  sezen,  da  bey  änderst  nichts  den  ein  grosses  Pluet  Patt 
zu  gewarten,  der  allmechtige  Gott  der  wolle  es  wegen  der 
unschuldigen  genedigkhlich  verhtietten,  und  ist  zu  besorgen 
da  dergleichen  was  besehenen  soll,  es  wurdt  die  ander  Paur- 
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schafft  auch  wider  aufstehen  und  das  letzte  Erger  werden  als 
das  vorige  nie  gewesen,  Wann  aber  die  Pauern  vernunftig 
handtlen  wolden  so  sollen  sy  sich  des  was  mit  Innen  gehau- 
dolt  bedragen,  undt  also  bey  Irer  Kueh  verbleiben,  Wenn  Sy 
sich  aber  wider  zum  Aufstandt  begeben  wolden  Wüert  unser 
Coniiasion  auch  wenig  frucht  bringen,  wir  auch  sollicher  ausser 
grosser  Leibsgefahr  nit  mehr  bey  wohnen  khindten  sondern 
villmehr  unss  und  die  unssrigen  alhie  zu  schüsen  Ursachen 
haben,  und  hoff  die  Herrn  werdten  die  Sachen  zu  sebeibss 
wegen  dess  von  Oaming  zu  gueten  weg  gericht  haben  dass 
meiner  Person  wieder  hienauf  zu  raison  unedt  sein  wiert,  und 
wen  Herr  Pacher  wider  zu  denen  Hr.  khumben  wird  sich 
villeicht  die  herrn  auch  nit  lang  mehr  aufhaldtan  den  wir 
unsern  Ehrn  ein  benug  gethann. 

Will  also  die  Herrn,  und  saru betlich  in  den  schuz  des 
alhuechtig  beuelch  haben. 

Khrembs  den  7.  Marti i  a.  97. 

Eu.  fest  und  Hr.  D.  gehorsainbst 

Christoff  Winekhlw. 

(P.  S.)  Es  ist  mir  ain  schreiben  hienauf  geschickht  wor- 
den, bitt  soll  ich  Zaiger  disem  Pottem  abzugeben,  od.  die 
herrn  solliches  mit  zu  bringen. 


LXXXII. 

Schreiben  des  Priors  von  Gaining  an  die  kaiserlichen 

Coramissare. 

dt.  8cheibbs,  9.  MÄix  1597. 

Edi  vest  wolgelehrt,  insonders  gonstige  Herrn  und  freundt, 
denselben  sein  mein  beflissen  willige  Dienst  Jederzeit  beuor. 
G-ot  wai98  das  mich  mein  aigene  vor  Augen  stehende  gefahr 
bei  weitem  nit  so  Hoch  betruebt,  Als  das  Ich  die  Herrn  mei- 
netwegen befahrt  finde.  Erindere  aber  die  Herrn  Hiemit  das 
als  Ich  heut  den  9.  diss  nach  dem  Casstner  geschrieben,  der 
Feldschreiber  selbst  sambt  noch  ihr  funffen  nach  Gaming 
geritten,  wie  sie  daselbst  hausen  werden  gibt  die  Zeit.  Was« 
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Sie  seinetwegen  fürbracht  das  Er  arrestirt  und  In  Ihne  ge- 
schlagen haben  solle.  Bericht  ich  die  Herrn,  das  er  von  mir 
mit  kainem  Finger  angerirt  worden,  auch  die  ganze  sachen 
so  seinetwegen  furkhomen  in  Grundt  vil  anders  beschaffen, 
Und  ob  Ich  wol  hechlich  verursacht  ihne  zu  kainen  Under- 
than  zuzulassen,  Jedoch  weilen  der  Gewalt  so  gross  las  ich* 
bei  ihren  furnehmen  verbleiben. 

Das  vill  up.billiche  beschwerungen  so  ihnen  aufgetrungen 
worden  sein  sollen,  wider  mich  fürkhomen  befinde  ich  aus 
dennen  (mir  in  gehaim  Vertraut  ton)  wider  mich  eingebrachten 
Beschwerungen  dass  vil  straffen  einbracht  worden.  Als  Ich  des 
Ordenns  wegen  zuc  Rom,  In  Frankreich,  zu  Prag,  Wien, 
Steyermarkh  und  Crain,  auch  andern  orten  geweseu,  dauon 
Ich  kain  wort  waiss,  vil  weniger  ainzigen  Haller  empfang, 
welches  Herrn  Prebstl  und  Wengershauser  seeligen  so  sy  noch 
in  leben  eben  so  wol  CasPar  Giesel  all  drei  gewesten  Hof- 
richtern und  Landtgerichtsverwaltern  so  alle  Sachen  gehandelt 
zu  verantwortten  stunde,  erachte  auch  das  vil  sachen  ein- 
khumen,  so  noch  in  lebzeit  meiner  Antecessorn  abgehandelt 
worden.  Aber  weil  die  Notturfft  auf  der  Handt  mues  Ich 
daraus  ein  Tuget  machen.  Bitte  deroweg  freundtlich  die  Herrn 
wollen  nach  ihrem  besten  Vermainen  hierinnen  handeln,  Ist 
mir  alles  dass  so  die  Herrn  handeln  ganz  wolgefellig  and  an- 
genemb.  Wailen  Sie  aber  keiner  Vergleich  stat  thuen  wollen, 
Setze  Ichs  zu  ihrem  gefallen,  dass  Sic  die  Sachen  abhandeln 
wo  sie  gleich  selbs  wollen,  Es  sei  durch  die  Herrn  vor  der 
fiir.  Dur.  oder  Ir  Khay.  selbs,  wil  ich  Jeder  orten  gern  com- 
pariren  undt  mich  Verantwortten. 

Die  Vergleichung  des  Verwundten  botreffend,  stehet  es 
in  allweg  bei  der  Herrn  gefallen,  die  wollen  meinetwegen 
handien  so  vil  müglich,  Ich  will  gar  gern  was  die  Herrn 
handien,  vollziehen  und  ohn  mir  nichts  erwinden  lassen.  Dann 
der  Zeit  kain  recht  vorhanden,  Ich  auch  meine  Unschuld 
nit  Antten,  vil  weniger  zur  genüge  mich  Verantwortten  darf. 

So  vil  aber  abtrag  aufgewendtes  Unkosten  Umb  das  der 
Pauern  Feld  Obrister  hieher  kbomen  betrifft,  finde  ich  mich 
gleichsfalls  hechlich  beschwert.  Das  Ich  Unangesehen  ain  so 
unverdienten  sPot  und  äusserste  Gefahr  erdulden,  denselben 
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aber  zu  Lohn  noch  ain  starkhe  Summa  gelte  geben  solle.  So 
i8t  auch  der  Obrist  so  vor  10  oder  12  tagen  herkhomen  wollen 
meinetwegen  nit  alber  khumen.  Weilen  aber  diss  orts  khain 
Recht  und  sich  nichts  disputiren  lest,  versihe  Ich  mich  genz- 
üch  die  Herrn  werden  in  diesen  so  wol  als  andern  ain  gut 
mitl  treffen  und  so  viel  raüglich  aufs  geringste  mit  Ihnen 
abbrechen,  undt  wass  »Sie  liierinnen  sehliessen  ich  genzlich 
halten,  und  die  herrn  kaiuesweegg  stekhen  lassen  will.  Der 
TrÖBtlichen  hofnung  die  herrn  werden  mich  in  diser  gefahr 
und  eussereten  Xott  nit  verlassen.  Dann  Ich  wais(iott  allein 
darumb  das  Ich  meinem  Gotshauss  Treulieh  gehandelt  also 
Verhast  und  von  meinen  Müssgunncrn  so  lang  an  dieser  Sa- 
chen gesponnen,  und  Zusammentragen  haben,  hierin  gcratton, 
welches  sich  in  khonnfftig  Verantworttl.  augenscheinlich  be- 
finden wirdet.  Im  faal  den  herrn  die  wider  mich  eollegirten 
beschwerten  zukhomen  bitt  Ich  ganz  diennst.  und  frl.  mir  die- 
selben zu  communicirn  dann  in  straffen  (ausser  der  robellanten 
so  vor  2  Jahrn  auf  den  fürl.  dur.  gstl.  Beucleh,  das  Ich  Sie 
ohn  Leib  und  guet  straften  solle)  otft  vil  artieul  nacheinander 
förkhomen  darvon  ich  kain  wort  waiss  und  wehre  Im  fahl 
es  müglich  und  die  Zeit  erleiden  meehte  mir  sehr  angenemb, 
das  die  Underthancn  auf  jeden  Artieul  in  specic  befragt,  ob 
ich  wissenschafft  darumb,  oder  wer  es  gehandelt  bette.  Von 
mainen  leutten  soll  kaiu  ainen  sehrit  uiuigen  wort  betrübt 
werden. 

Die  Herrn  und  uuss  sarueut  in  den  Seilitz  de*  allerhöch- 
sten bevolhen. 

Scheibss  den  0.  Marty  Ä.  97. 

Der  Herrn  d.  williger  alzeit 

Bartholom»™  P. 

Zuo  Uaming  m.  p. 


Digitized  by  Google 


—   133  - 

LXXXIII. 

Schreiben  des  Priors  von  Gailling  an  den  MaiHisohen 

CominissAr  Herbst 

dt.  Scheibbs,  10.  März  1597. 

Eller  vester  vortrl.  hr.  Herbst.  Der  Pauern  ungestüm  ist 
gross  und  hilft  bei  ihnen  khein  Vernunft,  herzlich  laidt  ist 
mir  dasß  Ich  die  Herrn  so  bemühet  und  sie  derlai  Gefahr 
ausstehe  aber  ich  bitt  aufs  höchst,  mich  weilen  khein  ent- 
schuldigung  hilft  zu  avisiren,  was  doch  in  der  Sach  zu 
thuen  und  ob  Sie  ain  Ausschuss  möchten,  mittl  fürschlagen, 
Ich  nit  Zugegen,  sondern  mich  mit  Ihnen  gohrn  vergleichen 
will,  d.  Herr  commendir  ich  bei  den  andern  H.  Commissarien 
und  so  es  möglich  erindere  mich  d.  Herr  Was  doch  zu  thuen. 
Wann  der  Christian  zum  Herrn  zu  bringen  wäre  u.  d.  Herr 
mit  ihme  handln  möchi,  will  Ich  in  alle  (Kondition  so  der 
Hl.  eingehen  würde  verwilligen,  dieser  Christian  khunte  bei 
den  andern  vill  richten  es  stehe  anjezo  in  Herrn  hende,  die 
wolle  mich  nit  vei lassen  sondern  ihren  Fleiss  brauchen  soll 
die  Zeit  meines  Lebens  voll  Sie  treulich  vergolten  worden, 
in  gehaim  wolle  der  herr  den  andern  Hrn.  Comiss&rien  ein 
glückselige  Nacht  wünschen.  Ich  beleibo  in  alweg  des  Herrn 
dinstbeilis8ener.  Ich  höre  »Sy  wollen  mich  morgen  Preiss 
geben.  Der  Herr  spar  sein  Fleiss  u\t  an  mir,  Ich  mich  dann 
genslich  getroste. 

D.  S.  W. 

Bartholomen*. 

( P.  8.)  Herr  Hüttcndurfer  hat  meinen  Diener  Ix?onhart 
zu  verstehen  geben,  das»*  unzahlbar  vill  und  unrüstliche  Be- 
schwerden wider  mich  fürliegon  bitt  vert.  der  Herr  wolle  mich 
derselben  so  vill  Dinglich  erindern. 
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LXXXIV. 

Revers  der  städtischen  CotnmissAre  an  Riehter  und 
Rath  des  Marktes  Seheibbs 

dt.  Scbeibbs,  11.  März  1597. 

Wir  hernachbenandte  Osswaldt  Hüttendorfer  und  Georg 
Herbst  beede  des  Innern  Raths  der  Statt  Wienn,  Steffen 
Mair  beed.  Stett  Chrembs  und  Stain  Rathsverwanther  undt 
Heinrich  Müllner  ermelter  bceder  Stett  Chrembs  und  Stain 
Statschreibcr,  Alss  mit  der  El.  Üurchl.  Erzherzogl.  Mathiasen 
jsu  Östr.  unsers  genedigsten  Herrn  und  vollmächtig  Guber- 
natom    ermeltes  Erzherzogthunibss  Österreich  genedigsten 
Conans  Von  denen  Khayserlichon   mitleidig  Stetten  und 
Markhten  In  Osterreich  unter  der  Enns  zu  der  aufgestandnen 
Burger  und  Paurschafft  daselbst  abgeorndte  Comissarien,  Be- 
khennen  hiemit  öffentlich  In  Crafft  dises  Scheins  Nachdem 
Sich  Im  Khay.  Markht  Schcibss  ain  Neuver  aufstandt  under 
der  Paurschafft  sondlich  denen  Ihcnigen,  so  dem  Gottshauss 
Gaming  Zuegcliörig  wegen  Viler  beschwärungen  Vnd  un- 
billich  straffen  so  Inen  aufgetrungen  Item  das  auch  ainer 
auss  der  Paurschatt  Vber  das  Landtefürstliche  glaidt  von  des 
herrn  Priorn  Von  Gaming  I^eitten  verwundt  worden  sein  solle, 
zuegetragen  desswegen  dann  die  daselbst  Von  neuen  zusamben 
geloffene  Paurschafft  den  Herrn  Prelaten  auf  Gaming  In 
seinem  und  des  Olosters  aigenthumblichen  hof  zue  Scheibss 
Im  Gmeür  genannt,  verarrestirt,  Verwacht,  Vnd  gegen  seine 
Person  handt  anzulegen  begert,  derohalben  sich  N.,  Richter, 
Rath  und  ganze  gemaine  Burgerschafft  Zu  Scheibss  grosser 
Vorstehender,  Augenschemdlicher  gefär  wegen,  alss  getreive 
Undcrthanen  In  die  Sach  schlagen  und  auf  Pitt  des  Herrn 
Prelaten  In  Pürgschafft  einlassen  müessen.    In  massen  dann 
ain  orndtliche  Püergverschreibung  mit  geraaines  markhts  In- 
sigil  verfertigt  aufgericht,  vnd  der  Paurschafft  Zucgesteellt 
worden,  Demnach  so  geben  wir  gedachten  N.  Richter,  Rath 
und  gemainer  Burgerschafft  daselbst  Zu  Scheibss  Auf  Ier  be- 
schehenes  anhalten  dise  Chundtschafft  Vnd  Zeugniss,  das  Sy, 
welche  leres  thails  Inmassen  wir  in  unserer  haubt  relation 
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auch  einzufrieren  gedacht  mit  Weib  Khiudt,  haab  und 
guet  selbst  In  höchster  gfar  gstanden,  Zu  solcher  ge husten 
Pürgschant  fürnemblich  aber  zue  Verhüettung  Plüet  ver- 
giesseus  Vnnd  anderes  Unratiis,  weilen  sonsten  khain  and. 
mitl  dises  feuer  zu  deinpfen,  Zu  finden  gewesen,  Zum  eusse- 
ri8ten  getrungen  worden,  doch  dergestalt  welches  Sy  Solenniter 
protestiert,  das  alles  und  Jedes,  so  In  khünftiger  Comission 
durch  die  Khay.  herrn  deputirten  Comissarien  für  Vnbilliche 
straffen  erkhandt,  ynd  dem  herrn  Prelaten  dennen  vndthanen 
wider  herauszugeben  auferlegt  werden  möchten,  ganz  und 
gar  ohne  entgeldt  deren  von  Scheibss,  sondern  von  des 
Closters  guettern  vnd  einkhumben,  erstattet  und  bezalt  wer- 
den sollen. 

Dess  zu  Urkhuudt  geben  wir  dennen  von  Scheibbs  disen 
schein  mit  vnseren  Pedtschafften  und  Handtunderschriften 
verfertigt  doch  vnss  erben  vnd  fertigung  In  and  weg  ohne 
schaden. 

Actum  Scheibs  den  aindlifften  Martii  A.  97. 


Schreiben  der  stftdt.  Commissare  an  den  Herrschafts- 
besitzer Coneiu, 

dt.  Scheibbs,  12.  Märe  1597. 

Edler  Gestrenger  herr,  Kur  Gest.  seindt  unser  beflissen 
willig  Dienst  zuvor,  welcher  massen  und  Ursachen  Herr  Bar- 
tholomeus,  Prior  zu  Gaming  In  seinem  Hof  zu  Scheibss,  durch 
des  Gottshauss  Undthanen  und  andere  zu  Innen  gestandne 
Paurschafft  In  Arrest  genumben,  und  etlich  Tag  verwacht 
worden,  das  wirdt  euer  Gestr.  Zweifls  olme  unverborgen  sein, 
dieweil  aber  gedachter  herr  Prelat  nunmehr  seines  Arrests, 
auf  unser  vilfeltige  bemüehung  liberiert  worden,  wie  dan  wir 
Ine  an  heut  mit  unss  von  Scheibss  hinwegh  zu  fiteren  ver- 
hoffen, So  were  euer  G streng  Undthann  Christian  haller  wirdt 
an  der  Puechenstueben,  welcher  den  Paurnaufstandt  bishero 
auch  beygewohnt,  sich  nunmehr  auf  beschehnes  Zusprechen 
sonderlich  In  anseliung  des  landsfurstl.  Glaidts,  so  der  ganzen 


Paurschatft  auss  gl.  erthailt,  aucli  widuinben  zu  hauss  und 
seinem  haiuibwesen  zu  rueh  zu  begeben  willens,  tierhalben  er 
uns  Pitlieh  ersuecht,  line  der  alliie  zu  Scheibss  an  beut  ftir- 
gangencn  Yergleic  liimg  halben  nit  allain  schein  sondern  auch 
Intercession  zu  erthailen,  damit  Ime  sein  Viehe,  so  Ime  durch 
eur  gstr.  Pfleger  vor  der  Zeit  vorgehalten,  widuraben  seinem 
frumben  damit  zu  schaffen,  restituiert  werden  mochte,  wo  aber 
dasasclb  nit  stat,  ist  er  gleicbwol  urbitig  die  sacheu  bis  zu 
schierig  khünfftiger  Khay.  Haubt  Cominission  beruehen  zu 
lasse tu 

Wann  dann  die  ganz  aufgestandne  Paurschafft  allberait 
mit  Landtsfurstl.  Gl'aidt  versehen,  und  ainer  oder  der  andern 
Obrigkhait  lhrs  dawid  zu  iutendiren  schwärlich  zu  verant- 
worten sein  wurde,  In  massen  Herr  Prior  von  Gäming  sol 
ches  mit  seinen  höchsten  Schaden  erfaren,  so  halten  und  er- 
khennen  wir  eur  üstr.  solcher  Bschaidenheit,  das  woferr  Sy 
berürteu  Christian  sein  Viehe,  und  was  Ime  dann  aussateet,  nit 
alssbaldt  erfolgen  zu  lassen  gedacht,  des  wir  doch  In  all  weg 
guetherzig  rathen  wollen,  gegen  Ime  Christian  doch  in  Crafft 
angedeitteu  fürstl.  Glaits  weiter  nichts  thätliches  bei  haus 
iurgenumben,  sondern  der  Comissions  abhandlung  erwartt 
wurde,  dem  nun  eir  gstr.  deren  hohen  Verstandt  nach  mehr 
rers  nachzusinnen,  derselben  uns  dinstlich,  sambentlich  aber 
Gott  beuelchen. 

Datum  Scheibss  den  12.  Martii  1597. 

LXXXVI. 

Revers  des  Priors  von  Gaming  für  die  von  der  Scheibbser 
Börgerschaft  geleistete  Bürgschaft 

dt.  Scheibbs,  12.  März  1597. 

Ich  Bartholomaus«  des  Gottshauss  Gaming  Prior,  be- 
khenne  hiermit  öffentlich  und  vor  jedmeniglich  demnach  sich 
und  benennts  Gottshaus  Gäming  Unndthanen  ettliche  Streift 
und  Irrungen  erhebt,  dadurch  sie  sich  neben  vill  ainander 
benaclibarto  alhie  gesamblt,  Iren  Obristen  alher  bracht,  und 
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die  in  dieser  Zeit  Sie  alhie  gelegen,  aufgeloffene  Unkosten 
Zu  erstatten  begert,  die  fiirkhomeneu  straffen  aber  auf  Ir 
Pit  in  diser  sachen  abgesandte  (bis  zu  khünftiger  Uberrai- 
chung  der  Paur  schafft  bschwär  artikel,  und  darauf  volgenden 
Comission)  FL  Comissarien  Beschluss  und  Handlung  aufge- 
schoben, und  wass  für  eingenumbne  Strafen  In  derselben  Co- 
mission nit  für  genüegsamb  und  rechtmässig,  sondern  wider 
Zurukh  hienausszugeben  erkhendt  werden,  die  Purgerschafft 
zu  Scheibss  zu  Purgen  begert.  Dieweilen  dann  die  ganze 
Purgerschafft  in  gemeltten  Markht  Scheibss  sich  der  begerten 
Burgschafft  auf  mein  Pittliches  ansinnen  weilen  Ihr  khain 
ander  raitl  mich  des  Arrests  zu  bemüssigen  stat  haben  wollen, 
gleich woll  aber  nit  ohne  sondere  bedenkhen  undterfangen, 
habe  ich  ganz  billich  sie  hergegen  versichern  sollen,  dero- 
wegen  gemeltter  Bürgerschaft  zur  genuegsahmen  Versicherung 
alle  und  iede  des  Gottshauss  Gaming  einkhomen,  samt  ver- 
handtener  Vahrniss  getrait,  und  Wain  VerhyPothecirt,  einge- 
setzt und  zu  ainen  gwissen  UndterPfandt  verschrieben,  auch 
bei  meiner  wahren  Ehr,  Treu  und  Glauben  kheinen  flüch- 
tigen Fuess  sezen  sondern  austragen  der  sachen  in  aller  er- 
wartten  und  ain  jegliches  beuolgen  gehen  und  willig  laisten 
will.  Thue  dass  auch  hiemit  wissetlich  und  in  Crafft  diess 
briets  dergestallt,  dass  ich  berüerte  Burgerschafft  zu  Scheibss 
solcher  Irer  für  mich  In  meinen  nöthen  gelaisten  Purgschafft 
gänzlichen  ohne  nachtail  und  schaden  halten,  auch  die  durch 
mich  oder  meine  hofrichter  ohne  gemiegsamen  fueg  abge- 
numben  strahfen  widumben  selbst  ausser  meiner  Purgl.  ent- 
geldt  erstatten  will,  wo  aber  das  nit  besehene,  also  das  ge- 
dachte Purgerschafft  auf  beschechne  der  Rom.  Khay.  Mst. 
abgesandte,  H.  Comissarien  erkhanntnuss  ohn  meiner  Statt 
oder  des  Gottshaus  wegen  vill  oder  wenig  aussgeben  wurdte, 
oder  müssten  Sie  mergedachte  Purgerschafft  sich  ahn  oban- 
geregten  verschriebenen  Pfandt  sicher  und  zu  völliger  be- 
nügiger  Bezahlung  selbst  Zahlhafft  machen  sollen  und  mügen, 
darumben  an  die  landtsfürstliche  Obrigkhait  auch  mein  aller- 
underthenigist  Pitten  ermelte  Burgerschafft  Ierrer  guetherzigen 
Püergschafft  lialben  zu  nachtail  und  schaden  nit  khumben  zu 
lassen,  alles  Treulich  Ungefärde. 
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Dessen  zu  wahrer  Urkhundt  habe  ich  offtbemeltter 
Bürgerschaft  dise  Versicherung  und  meines  Gottsshauss  Pri- 
orat  Insigl  und  meiner  aignen  handtunderschrifft  becrefftigt 
Zuegeatellt. 

Geschehen  zu  Scheybas  den  12.  Martii  Anno  In  9 7 ist. 

LXXXVII. 

Schreiben  den  Marktes  Allerisgschwendt  an  Peter  Carl 
von  Stein  und  Hanns  llürschen  von  Krems 

dt.  Allensgschwendt,  13.  Mkrr  1597. 

Bdle  gestrenge  Herrn  E.  H.  Gebüer,  sein  unser  willige 
Dienst  zuvor.  E.  H.  haben  sich  guetter  massen  Zu  erindern, 
wie  das  kurz  verschienener  Zeit,  dorden  zu  Gräffensehlag, 
durch  ain  offenes  Patent  die  Herrn  von  Ir  khay.  Mst.  unsere 
Allergn.  H.  wegen  Irer  Pauraanschafft  und  Irre  Stridigen 
Handlung  die  sachen  furgenomben  worden  ist,  derendthalben 
so  begera  wir  ain  lautern  Bericht,  wann  dann  der  benendt 
tag  gehalden  soll  werden.  Erwarten  dass  unss  die  Herrn  wer- 
den ain  gründtlichen  Bericht  zuekhomen  lassen,  damit  wir 
unser  beschwär  und  Nottdurfft  for  den  Herni  Comissarien 
khünnen  furpringen,  so  khünnen  wir  unss  mit  unser  Noth- 
turffit  zu  selben  machen. 

Datum  Allenzgschwendt  13.  Tag  Martii  a.  97. 
der  H.  dinstgeflissene 

N. 

ain  ganze  NachPerscuafft  der 
Pauerschafft. 

Hierauf  ist  der  hierin  begriffenen  Pauerschafft  neben 
Iren  bestellten  OberHaubtman  Andre  Schrembser,  zugleich  in 
Ainen  Missiv  widrumben  beantwortt  worden,  wie  im  Missiv- 
buch  zu  sehen.    14/3.  97. 
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LXXXVIII. 

Relation  der  stAdt,  CominissJIre  Aber  dl«  Verhaftung 

des  Priors  von  Gaming, 

dt.  Melk,  14.  Märe  1597. 

Ehrwürdig  Wolgebom  Genadig  und  gebietende  Herrn, 
Eur  gl.  unser  gehorsamb  willig  Dienst  zuvor,  dieselben  er- 
Indern wir,  das  auf  dero  Verordnung  und  Guetachten  wir 
den  Sibenden  dieses  auf  Scheibss  verraisst,  alda  wir  under 
den  Portten  uin  Zimbliche  starkhe  und  toppelte  wacht,  thailas 
von  der  Paurschafft,  deren  derselben  Ortten  herum b  durch 
(Christian  Haller  Wirth  an  der  Puechenstuben,  bei  Kopfab- 
sohlagen  von  neuren  aufgebotten  worden,  und  thailss  von  d. 
Rurgerschaft  befunden,  daselbst  sich  auch  alssbald  gedachter 
(Christian  Haller  bey  unss  alss  wir  vor  Michael  Eberweins 
behausung  abgestiegen  angemelt  der  auf  unsere  befragung 
warumben  Hr.  Prior  von  Gaming  Inns  Arrest  genumben  und 
ver wacht  auch  der  Pauerschafft  widrumben  über  die  beschlos- 
sene accorda  aufgebotten  werde,  angezaigt,  das  solches  durch 
Ine  Christian  der  Ursachen  halber  besehenen  sei,  das  ein 
armer  Paur  bei  nächtlicher  weil  durch  ernents  Herrn  Priors 
Diener  welche  unversehner  Dingen  auss  des  Gottshaushof, 
das  Gmeuer  genant,  gefallen,  auf  den  Todt  verwundt  worden, 
des  der  ganzen  Paurschafft  mainung  nach  auss  des  Herrn 
von  Gaming  anschifftung  u.  gehaiss  besehenen  sein  werde. 
Hierauf  wir  Ime  zuverstehen  geben,  das  solch  furgenumbeu 
Arrest,  dem  iAndtsfürstlich  Glaidt  und  der  Paurschafft  dar- 
über gefertigten  Reuerss  Im  Allweg  zu  wid  sey,  Vnss  auch 
bewegt  habe,  dahin  geen  Scheibss  zu  raison,  uns  aller  furge- 
loffenen  Sachen  aigentiieh  zu  erkhundigen  Vnd  daran  zusein, 
damit  Herr  Prior  von  Gaming  seines  Arrestes  liberiert,  das 
verrere  aufbott  eingestellt,  die  Paurschafft  abgeschafft,  und 
also  aller  hierauss  entstehender  Unrath  verhüet  werden  möchte, 
deswegen  auf  den  folgen  früen  Morgen  ain  Zusambenkhunfft 
zu  halten  von  Nöthen. 

Er  Christian  aber,  deme  under  solchen  unseren  Colloquio 
alssbaldt  aine  Anzal  Pauru  zugeloffen  uns  beanthwort,  das 
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er  dessen  wass  sich  mit  dem  von  Gaming  und  seinen  Diener 
zugetragen  den  Hansen  Marchgraber,  (welchen  sy  noch  ainen 
weg  wie  den  andern  bis  zur  Vollendung  der  vorstehenden 
Haubtcomission  für  Irren  Obristen  erkhennen  und  halten,) 
erlndert,  dessen  Aukhunfft  er  auch  gwisslichen  gewärtig  sey, 
ausser  desselben  wissen  und  willen  er  Christian  sich  nichts 
understeen  dürfte,  wie  Ims  dann  auch  die  versamblt  Paur- 
schafft, so  wenig  d.  Obrist  (den  Marchgraber  mainendt)  guet 
haissen  wurde. 

Derhalben  wir  uns  vom  7.  bies  auf  den  i>.  dits  als  Sun- 
tag  Oculi,  damalen  der  Marchgraber  mit  etlich  hundert  Panrn 
under  Khirchen  Zeit  ankhumben  gedulden  müssen. 

Nach  eingenumbenen  Mittagmal  wir  unss  auf  vorgehende 
erlnderung,  zu  Ime  Marchgraber  verfüegt  und  Ime  eben  mas- 
sigen fürhalt  gethan,  wie  oben  verstanden  und  zuvor  gegen 
den  Wirth  auf  der  Puechenstuben  beschehen,  Er  aber  uns 
diese  anthwort  ervolgen  lassen :  wie  das  er  saines  Thailss  dem 
Landsfürst].  Glaidt  und  gefertigten  Revers  nachgelebt,  die 
Paurschafft  zu  nidlegung  der  Wehm  gehalten,  und  von  sich 
gelassen,  er  auch  mehrers  nit,  als  bei  zehen  oder  aindlif  Per-  4 
sonen,  so  die  bschwär  Artikel  von  allen  Pfarren  zusamben 
getragen,  bei  sich  zu  Ulmerfelden  behalten,  befinde  aber,  das 
die  Herren  undObrigkhaiten  selbss  dem  Glaidt  zuwider  handln, 
dasselb  brechen,  verachten,  und  überschreitten,  derhalben  er, 
und  gemeine  beschwärte  Paurschafft  ihr  gefertigtes  Revers 
auch  nit  mehr  zu  halten  schuldig,  wie  Sy  dann  deswegen 
jeder  Zeit  ausdrücklich  protestirt  hetten,  umb  das  aber  Herr 
von  Gamniing  durch  seine  Diener  das  Glaidt  gebrochen,  müsse 
er  sich  der  ganzen  Paurschafft  begeren,  nach  zu  Inen  In  ainen 
Öffentlich  ring  den  sy  zu  halten  gedächten,  zur  veianthwor- 
tung  stollen  und  dem  Beschaidt  so  Ime  alda  erfolgen  werde, 
Volziehung  laisten  zu  müssen,  da  wider  aber  wir  uns  mit  dem 
häfftigisten  gelegt,  und  Ime  Marchgraber  mit  allem  Ernst  er- 
manth,  den  Sachen  wol  nachzudenkhen,  was  er  thue,  dann  Ime 
und  gemainer  Paurschaft  In  khainen  weg  gebüre  ain  gaist- 
liche  Person,  bevorab  ainen  Prelaten,  der  one  mitl  In  welt- 
lichen Sachen  dem  Römisch  Kaiser  untergeben,  und  sonsten 
sain  urdliche  gaistliche  Obrigkhait  habe  also  spöttlich  weins 
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in  ring  zu  stellen,  zu  geschweigen  Ichtes  anders  thätliches 
gegen  Ime  furzunemen.  Benebens  wir  auch  nach  allerlay  ver- 
loffenen rede  und  gegenredt  uns  den  sichern  Zutritt  zum  Herrn 
von  Gamraing,  damit  wir  Ine  auch  mit  seiner  Veranthwort- 
tung  und  erbietten  über  ains  und  anders  vernemben  mügen, 
begert,  dess  unss  mit  ainen  Comitif  In  15  Personen  starkh, 
darunder  auch  der  Wirth  auf  der  Puechenstuben,  sammt  den 
Veldtschreiber  gewesen,  ver  will  igt  worden,  Alss  wir  nun  zum 
Herrn  von  Gaming  In  seinen  1  lof,  der  allenthalben  mit  stark- 
her  Waaht  umbstanden,  hineinkhumben,  und  Ime  wessen  sich 
seine  Undthanen  und  ganze  gemaine  Paurschafft  wid  Ine  be- 
schwüren, ftirgehalten  und  er  sich  darauf  zu  veranthworten 
angefaugen,  seindt  Ime  die  so  unss  beglaittet,  sonderlich  aber 
der  Christian  auf  der  Puechenstuben  und  Veldtschreiber  In 
die  redt  gefallen,  Ime,  und  seinen  Dienern  allerlay  vast 
schmähliche,  und  ehrunerleyliche  wort  zugemessen  und  hat 
der  Christian  die  Diener  reverenter  zu  schreiben,  nit  allein 
Schelbmen  gescholten,  sondern  etwas  beweint  war  (wie  dann 
nach  Mittag  die  maisten  trunkhen  sein)  die  wehr  an  der  Sei- 
ten zum  Zuckhen  In  die  faust  gefasst,  und  mit  grossem 
Gwaldt  auch  Gottslesterung  auf  die  Diener  getrungen,  das 
wir  genugsamb  zu  retten  gehabt,  sonston  es  villeicht  on  son- 
dern schaden  nicht  abgangen  werc,  und  dass  der  Veldtschrei- 
ber sich  über  den  von  Gaming  erzürnt,  und  Ime  auch  auf 
das  aller  scherpffist  zuegesprochen,  deme  die  übrigen  anwe- 
senden Paurn  mit  gleichmassigen  gschray,  und  vast  hitzigen 
wortten  beygefallen,  darauss  ein  solch  getümbl  entstanden, 
das  wir  uns  genuegsamb  dahin  zu  bearbeiten  gehabt,  damit 
wir  nur  unser  Comitif  die  unss  bclaitten  sollen,  damit  diesel- 
ben nit  handt  angelegt  auss  dem  Gamingerischen  hof  gebracht, 
und  hat  herr  prior  mit  seiner  angefangenen  aber  interrum- 
pierten  entschuldigung  dahinden  bleiben  und  still  schweigen 
raüessen. 

Alss  wir  nun  auss  dem  Gmetier  herauss  auf  den  Platz 
khumben,  sein  die  Paurn,  welche  ohn  Zweiffl  das  gschray 
und  getümbl,  auss  des  Prelatcn  Zimber  herab  auf  die  Gassen 
wie  auch  herunden  auf  dem  Platz  allerlay  schelttwort  vom 
Christian  Haller,  Veldtschreiber,  und  andern  so.  droben  Ins 
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Herrn  Prolaten  Zimer  gewesen,  angehört,  hauffwciss  zuesam- 
ben  geloffen  die  hulffton  von  dennonPücbsen  abgezogen,  spiess 
und  Seitten  wehren  zum  streich  gericht,  alss  ob  sy  gleich  auf 
unss  zuckhen,  zueschlagen,  und  schiessen  wolten,  welches  wie 
Herr  von  Gaming  selbss  von  seinem  Zimer  herab  wargenum- 
ben,  ain  solches  ansehen  gehabt,  das  wir  in  grösserer  gefahr 
noch  nieh  gewesen,  wie  dann  etliche  red  gangen,  es  seye  Salvo 
honore  alles  erlogen,  wass  man  Inen  fürbildet,  man  spreize 
Inen  nur  das  Maul  auf,  dcrhalben  das  Pest  und  dor  nechste 
weg  seye,  leren  lengst  gehabt  fürsag  Ins  Werkh  zu  richten 
und  sich  weitter  nit  narrn  Zulassen. 

Indcme  wir  also  fortt  nach  des  Marchgrabers  Losament 
zugeen,  und  verrer  mit  Ime  zu  reden  vermaindt,  hat  der  Veldt- 
schreiber  uns  selbst  gewarnt  und  In  unser  Herberg  zugehen 
umb  Gottes  Willen  gebetten,  dann  er  uns  bey  solcher  schü- 
rigkhait,  die  wir  alda  vor  äugen  sehen,  nit  zu  schüzen  wisse, 
darauf  etliche  bekhandte  Pauren,  so  zuvor  bey  und  umb  uns 
zu  Pechlarn  gewesen,  die  Paurschafft  so  uns  mit  gwaldt  umb- 
rungen,  angeschriern,  Sy  werden  freylich  alda  nit  handt  an- 
legon,  sondern  unss  auf  das  zugesagt  Glaidt  sicher  zu  hauBB 
gecn  lassen,  das  dan  besehenen. 

Des  volgenden  Tags  offterholter  Marchgraber  ainen  auss- 
schuBS  In  die  acht  Personen  zu  unss  In  die  Herberg  ge- 
schickht,  mit  vermelden,  es  hette  sich  gemaine  Paurschafft 
aines  andern  bedacht,  und  were  Inen  mit  ainer  handt  voll 
Pluet  wenig  geholfen,  derohalbon  da  herr  prior  von  Gaming 
sein  leben  frissten  wolle,  solle  er  alle  straffen,  so  er  seinen 
Underthanen  unbefuegter  weiss  abgenumben,  wider  herauss- 
geben,  daneben  auch  alle  Uncossten,  so  der  Paurschafft  und 
Ime  Marchgraber  auf  Jezige  Ire  ankhunfft  geloffen  selbst  bey 
haller  und  Pfening  bezalen,  und  solches  alles  nöch  desselben 
Tags  bey  scheinender  Sunnen  richtig  machen  solle,  mit  dem 
verrern  anhang,  dass  er  Jezo  desselben  Tags,  und  hinfKro 
khain  stundt  mehr  zu  Gaming  herr  seye,  darauf  wir  ain 
solches  milt  troffen  das  herr  Prelat  alle  Uncossten  so  dieser 
Sachen  wegen  aufgeloffen  wie  auch  unser  selbst  auf- 
gewendte  Zehrung  die  wir  doch  selbst  richtig 
zu  machen  erbittig  waren,  des  aber  die  Paur- 
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schafft  durchaus**  nit  gestatten  Wüllen,  bei  haller 
und  Pfennig  bezalen  solle,  wass  aber  die  straffen  belangt,  so 
herr  Prelat  und  seine  Hofrichter  von  Inen  unbillich  einge- 
numben  haben  solle,  deren  aller  erstattung  Sy  widumben  bey 
Sumienschein  begert,  anbelangt,  das  sollen  bccde  thail  biss 
zur  Vorstehend  haubtcomission,  welche  gar  In  khurz  ange- 
stelt  werden  solle,  beruehen  lassen,  wass  alsodaun  durch  die 
khuufftig  deputierten  Khay.  hcrrn  Comissarien  für  unrecht- 
mässige unbefüegte  treffen  erkhendt  und  dem  herrn  Prelat 
widerumben  herauss  zu  geben  auferlegt  werden,  dem  solle  er 
unwaigerlich  nachkumben,  darfür  N.  Richter  Rath  und  ge- 
maine  Burgerschafft  zu  Scheibss  selbst  Piirg  und  Zaler  wor- 
den, auch  dem  Marchgraber  desswegen  ain  gefertigte  Pürg 
verschreibung  zuegestellt,  dagegen  herr  Prior  Sy  mit  ainer 
gegen  Verschreibung  darinen  er  Inen  alle  seine  beim  üotts- 
hauss  habende  Wein,  Traidt  und  Varnuss  verhypothecirt  ver- 
sehen, aber  alles  dahin  gericht,  dass  wir  nach  solchen  auf- 
gerichten  und  ainander  angehendigten  Verschreibungen,  den 
herrn  Prelaten  frey  sicherlich  mit  unss  von  Scheibss  hinwegkh 
füeren  undt  sambt  Ime  vor  aller  gfahr  belaittet  werden  sollen, 
wie  auch  besehenen. 

Ehedann  aber  sich  gemaine  Burgerschafft  zu  Scheibbs  In 
angeregte  Ptirgschafft  eingelassen,  seindt  unter  Innen  starkhe 
Bedeukhen  eingefallen,  sondlich  weilen  ungewiss,  ob  er  herr 
Prior  beym  Kloster  bleiblich  oder  nit,  und  Innen  etwa  ain 
solche  Summa  zu  bezalen  aufgetrungen  werden  möchte,  die 
Innen  zu  erschwingen  unmöglich  als  wir  aber  solche  Be- 
denkhen  und  Waigung  von  N.  Richter  und  etlichen  Raths- 
verwanthen  vernumben,  haben  wir  uns  zu  Innen  selbst  auf 
Ire  Rathhaus  verfliegt,  alda  die  ganz  versamblt  gemain  Bur- 
gerschafft vermanth,  das  sy  Iren  Herrn  In  solcher  noth  nit 
verlassen  noch  durch  verwaigung  der  Pürgschafft  Ichtes  an- 
ders, und  mehrers  Uebel,  dessen  Inner  hoch  verweissslich 
sein  wurde,  Sy  aber  durch  die  Pürgschafft  verhüeten  khünen, 
verursachen  wollten,  darauf  Sy  sich  dergestallt  eingelassen,  das 
wir  Innen  einen  schein  ertheilen  sollen,  das  zu  dempfung  dieses 
Feuers  und  ausledigung  Irres  Herrn  khain  and  mitl  zu  find 
gewesen  und  da  künfftig  etwas  zu  bezalen  erkhendt  wurde, 
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dasselbig  von  des  Closters  einkhumben  abgericht  werden  solle 
das  wir  Innen  bewilligt,  und  ainen  beiliegend  Abschrift  er- 
thailt,  damit  nun  die  Sachen  richtig  werden. 

Ehe  wir  auch  veraist,  ist  sein  Herrn  Priors  Diner  ainer, 
welcher  die  Paurschafft  in  gemain  gscholten  haben  solle,  In 
den  Ring  zum  Abbitt  erfordt  worden,  der  gleichwol  hälftig 
darfür  gebetten  und  sein  entsehuldigung  schrifFtlich  Zuthun 
verniaindt,  aber  nichts  erhalten  mügen,  und  damit  nit  etwo 
hierdurch  die  ganze  sach  gespert  und  andere  Ungelegenhait 
hierauss  eruolge,  ist  berüerter  Diener,  den  ainer  aus  uns 
Georg  Herbst  Rathsburger  aus  Wien  belaittet,  Im  versamblten 
Ring  erschienen,  der  sich  alda  das  er  der  Inzicht  unschul- 
dig, bereden  Wüllen,  aber  durch  gedachten  Herbsten  davon 
abgewiesen  und  ohn  alles  Disputat  zur  Abbitt  zu  greiffen  er- 
manth  worden,  das  er  gethan  und  darüber  unbeleidigt  ver- 
hüben. Wie  dann  der  Marchgraber  Rumor  umbschlagen  lassen, 
das  bei  Kopfabschlagen  niemandt  handt  anlegen  solle. 

Die  Haubtursach  des  gegen  den  Herrn  Prior  fiirge- 
numbnen  Arrests  soll  so  vill  wir  In  erkundigung  erfaren, 
diese  sein,  das  sein  Khastner  mit  ainer  vermügigen  Witib,  so 
des  Gottshauss  Gaming  underthänig,  In  heurat  gestanden, 
den  herr  Prelat  selbst  aufs  höchst  darzue  commendiert,  und 
so  weitt  befürdt,  das  alberait  ein  gwisser  Tag  zum  Versprechen 
angestelt  worden,  darüber  herr  Prelat  beweglicher  Ursachen 
halber  gegen  gedachten  Khastner  ainen  Zorn  gefasst  und  sich 
Zween  Tag  vor  angestelten  Versprechen  vernemben  lassen,  er 
wolle  wol  die  heurat  fürgehen  lassen,  den  Khasstner  aber,  welcher 
In  sein  Herrn  Prelaten  abwesenhait  Ichtes  wid  gehabten  beuelech, 
dem  Kloster  zu  nachtail  gehandelt,  und  mit  der  Paurschafft  vorher 
colludirt  haben  solle,  khünc  er  zue  ainen  Herren  diencr  wenig  zu 
ainen  Undthan  nit  gedulden,  welches  die  Paurschafft  dahin  ver- 
standen, es  volge  solcher  Zorn  und  Widerwillen  allain  daher 
das  er  Khastner  In  abwesen  des  herrn  Priors  der  Pauer- 
schafft  etlich  Einer  Wein  zum  Ehrtrunkh  aus  dem  Closter 
hienaus  geliefert,  des  doch  des  Herrn  Prelaten  anzeigen  nach 
mit  seinem  willen  und  aus  seiner  selbst  gehaiss  geschehen, 
derhalben  sy  nit  zu  gedulden  vermaint,  das  berüerter  Castner 
wie  auch  die  Witib,  so  er  nemben  sollen,  Ier  d.  Paurschafft 
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entgelten  sollte,  daher  Sy  die  erste  Wacht  vor  dem  Gmeur 
oder  Gamingerhof  zu  Scheibss  angestellt,  Ine  Herrn  Prior 
dardurch  zu  compelliren  das  er  nit  aHain  der  heurat  die  er 
mit  seiner  so  starken  commedation  verursacht,  leren  fortgang 
lassen,  sondern  auch  den  Kastner  für  ainen  (Jnderthan,  weilen 
die  Witib  und  dem  Gotshauss  Gaming  Zimblich  wol  begüetet, 
Passieren  und  anemben  solle.  Hierüber  aber  ain  Paur  bei  nachts 
Zeiten  durch  ainen  Gamingerisch  Diener  geschädigt  worden, 
welches  der  Paurschaft't  und  sonderlich  den  Wirth  an  der 
Puechenstuben,  alss  seiner  Pfarr  haubtman  zu  sterkhung  der 
Wacht  und  neuen  auf  bott  Ursach  geben,  der  auch  den  March- 
graber  geen  Scheibss  erfordert. 

Wann  aber  die  sachen  auf  obnerstandenen  weg,  ausser 
dessen  Ihn  khain  ander  noch  füegliches  mittl  zu  finden  ge- 
wesen, gehandelt  und  verglichen  worden,  darauf  uns  dann  auch 
Herr  Prelat  auf  freien  Fuess  gelassen,  den  wir  mit  uns  geen 
Mölkh  gefiiert,  haben  nur  gl.  wie  solches  nach  lengs  In  ge- 
horsamb  berichten  und  unss  benebeus  Undthenig  beuelch  soll. 

Datum  Mölkh  den  14.  Martii  au.  '.17. 

Eur  gl.  gehorsame 

R.  u.  M. 

die  von  Khay.  .Stetten  tu  Märkhteti  la 
Oestr.  Undcr  der  Enns  Zu  der  aufge- 
standmen    l'nurr;cuAfft  «bgeorndt*  Ge- 
sandte. 

LXXXVIUI. 

Schreiben  der  städtischen  Conunissiire  «u  den  Bmierii- 
hauptmaim  Hann«  Marchgraber 

dt.  Melk,  14.  März  1597. 

Vnnser  willig  Dienst  vnd  alles  guets  Zuuor,  Ehrsamer 
lieber  freundt  Marchgraber,  wass  wir  mit  euch,  vnd  gemainer 
Zu  Scheibbs  versamblten  Paurschafft  Verwichner  tagen,  wegen 
herrn  Priors  von  Gäming  tractiert,  Vnd  gschlossen,  habt  Ier 
euch  wol  zu  erinnern,  Zweiflen  auch  nit  Ier  werdet  eires 
thailss  demselben,   sonderlich  aber   auch  den  empfangneu 
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Glaidt  vnd  darüber  gefertigten  Keuerss  nachzugeleben  wol 
genaigt  sein,  dieweileu  aber  wol  Leitt  befunden  werden,  die 
gern  Vnrueh  anrichten,  vnd  euch  khünftig  etwo  weitter  et- 
was mehrers  wider  die  geschlossen  Accorda  Vnd  darüber 
gefertigte  Keuerss  fUrzuuembeii  anraizen  Vnd  Verhezen  möchten, 
haben  wir  euch  uochnialen  zum  Vberfluss  gueter  mainung 
Vermahnen  lassen  Wüllen,  das  Ier  euch  weiter  nit  treiben, 
noch  anfrören  lassen,  sonder  in  Bedenkhen  Ziehen  wollet, 
wass  Ier  für  ain  Lasst  vnd  schwäre  Verantwortung  hier- 
durch auf  euch  laden  vnss  benebens  sambt  euch  In  Pott 
sezen  Und  bey  der  Khay.  Mst  wie  auch  Irrer  fatl.  Durchl. 
In  höchste  Ungnad  bringen  wurdet.  Dann  wie  wir  die,  bey 
euch  noch  allemal  befundne  bschaidenhait  Vnd  das  Ier  euch 
Jeder  Zeit  auf  gebürliche  weg  lenken  lassen,  der  landtsfiirst- 
Uchen  Obrigkhait  bishero  gerüenibt,  auch  dasselb  In  Vnaerer 
Belation  noch  furbass  Zu  thuen  gedacht,  des  dann  euch  zu 
huldtschaffit  und  gnaden  geraichen  wirdt,  Also  liabt  Ier  Zu 
erachten,  das  euch  das  Jenig  wass  etwo  weiter  dem  Keuerss 
vndt  fstl.  Glaidt  Zuwider  fürgenumben  werden  solte,  Zu 
höchsten  Vngnaden  gedeyen,  vnd  die  Khay.  Mst  die  bishero 
wider  die  aufgestandne  Paurschafft  alle  Linderung  gebraucht. 
In  die  Leng  Zu  etwas  andern  Verursachen  möchte,  darzue 
Iers  nit  khumben  lassen,  sondern  alle  verrern  empörung  Vnd 
aufbott  eurm  eusseristen  Vermügen  nach,  Verhüetten  helffeu, 
Und  In  allweg  daran  sein  wolt,  das  die  bschwär-Articl  Vn- 
serem  Verlass  nach  neben  benenung  der  Comissarien  daran 
die  ganze  sachen  anjezo  hafftot,  und  nur  an  der  Paurschafft 
erwindet,  so  ehist  es  müglich  Zuesamben  getragen,  Und  über- 
raicht  werden,  das  haben  wir  euch  über  hieuorigon  mündt- 
lichen  Verlass  nochmalen  In  gueter  Freundtschafft  andeitten 
wollen,  der  hoffnung,  Ier  werdet  es  auch  anderes  nit  auf- 
nemben,  alss  wie  wirs  In  allen  gueten  gegen  euch  und  den 
cirigen  Jed  Zeit  gemaindt,  und  noch  mainen,  hiemit  Vnns 
samentlich  In  den  schütz  dos  Allmechtigen  beuelchead. 
Datum  Mölkh  den  14.  Martii  A.  97. 

N.u.  N. 

die  von  khay.  Stätten  u.  Märkhten 
In  Oestr.  nnder  der  Enns  Zu  der 
aufgestandnen  Paurscbaflt  daseibat 
verorndte  Comiss&rii. 
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(P.  8.)  WasB  die  fürstl.  Durchl.  Vnser  gnädigster  herr 
Verschinner  Tagen  liir  ain  beuelch  an  Vnss  ausgefertigt,  der 
vnss  durch  ainen  Khais.  Camer-Potten,  neben  aiuer  anzal  ge- 
trukhter  Grlaidt  geen  Sebeibss  Vber  anthworth  werden  sollen, 
welcher  (Kurier  aber,  wie  wir  berichtet,  Zu  Purgkhstall  durch 
die  Paurschafft  angetast,  Zuruckh  getrieben,  und  auf  Ime  ge- 
schossen worden,  dass  habt  ihr  auss  beiliegend  Abschrift  «u 
sehen,  derselben  beuelch  uns  allererst  In  Vnsern  Zuoruck- 
raisen,  Mölkh  zu  banden  gestellt  worden,  dessen  Inhalt  wir 
euch  Zu  eurer  mehrern  nachrichtung  nit  verhalten  wollen. 
Dat.  ut  in  literis. 


XC. 

Schrribeu  der  stadt.  Coiiimissare  an  Richter  und  Rath 

des  Marktes  Scheibhs. 

dt.  Melk,  15.  Marz  1597. 

Vnser  freundtlich  willig  Dienst  neben  erbiettung  alles 
gueten  zuvor.  Ehrnuest  Ehrsanib  weiss  besonders  lieb  herrn 
vndt  guete  freundt ;  Vnns  khumbt  für,  das  Ier  an  riechst  ver- 
gangenen PHngstag,  alss  wir  Von  euch  verraisst,  euch  mit 
etlichen  Personen  des  Raths  Inn*  Cluster  Gaming  Verfliegt, 
dasselb  eingenumben,  des«  fJottshauss  Diener,  denen  der  herr 
Prelat  die  Wirthschafft  beuolehen,  abgeschafft  haben,  vnd 
Inen  den  ab  vnd  Zuetritt  verwehren,  Vnd  Im  Closter  anders 
nit,  alss  wann  dasselb  euer  aigen  were,  handeln  Schaffen  vnd 
allerley  Verordnung  fürnemben,  benebens  auch  fürwenden 
sollet,  wie  das  Ir  dessen  Von  vnnss  ver willigung  bettet,  Da 
nun  dem  Also,  triegen  wir  starkhe  beysorg,  Ier  wurdet  sol- 
ches bey  der  Rom.  Khay.  Alst,  vnd  Kurfl.  Durch.  Vnseren 
allergnedig.  und  genedigsten  Hrn.  schwärlieh  zu  verantwor- 
ten haben,  woiten  derhalben  euch  alss  vnsere  guete  freundt, 
hierait  Treulich  warnen  und  vermahnen,  den  suchen  und  wass 
hierauss  eruolgen  möchte,  etwas  mehrers  nach  zusiunen,  euch 
vnd  die  eurn  Vor  nachtail  zu  uerhüetteu,  Von  eirren  fürnem- 
ben mit  einnembung  des  (Klosters  und  abschaffung  desselben 
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OfFicier  vnd  Diener,  welchen  die  hauss  Verwaltung  und  Wirdt- 
schafft  vertraut  vnd  zuverkanth  Worten  haben,  abzuesteen, 
auch  des  Gottshauss  Dienern  den  Ab  und  Zuetritt  weiter  nit 
zu  sPerrn  noch  Innen  In  leren  anbeuulhenen  Verrichtungen 
eintrag  zu  thuen.  Wie  wir  dann  dem  herni  Kberwein  an 
gesstern  bey  seinem  Diener  den  er  desswegen  Vnss  der 
sachen  zu  erlndern  herabgeschikbt  der  Uns  zu  Mttlkh  an 
troffen,  auch  Zu  entbotten  das  er  sich  »lisValss  so  Beb  Im.- 
sein  Vnd  der  seinigen  wolfart  ist,  nit  Vergreiffe,  vnd  euch 
gleichsfalss  von  solchem  eingriff  abweisse,  welches  s«  in  Diener 
Ime  alssbaldt  zuzuschreiben  sich  erbotten.  Solches  wir  euch 
gueter  mainung  zur  Dachrichtung,  l'nd  getreuer  Warnung  nit 
verhalten  sollen.  Göttlicher  Gnaden  vnss  samentlieh  hnulhent. 
Datum  Mölkh  den  15.  Marth'  an.  07. 

N.  u.  N. 

Die  von  kliav.  Stetten  U.  Markbten 
In  Oesterreich  under    «Irr  Kims 
eu  der  anfgegtandenen  I'aurschnfTt 
dasei  bss  ahgeorndte  Comisaarii. 

XCI. 

Sehrelben  von  Richter  und  Rath  des  Markte*  Krheibb» 

an  die  »ladt.  Cominissare, 

dt.  Scheibh«,  20.  März  1597. 

Edle  Ernuestc  vnnd  wolgelörtte  Herrn,  Dennen  sein  Vnser 
willig  Dienst  neben  erbiettung  alles  guets  Zuuor,  der  Herrn 
schreiben,  so  den  lö  dits  von  mölkh  ausgeund,  Vnd  an  Vnss 
Lauttend,  haben  wir  empfangen,  dessen  Inhalt  vernommen 
Das  wir  vnuerschulter  sachen,  bey  den  herrn,  mit  vngnindt 
angeben  worden,  als  das  vnser  ettliche  des  Raths,  das  Closter 
Gaming  eingenomen,  dess  Gotshaus  Diener  dennen  die  Wirrt- 
schafft  anbeuolchen,  abgeschafft,  den  Ab-  und  Zuetritt  ver- 
wehrt, Vnd  im  Closter  änderst  nit,  als  ob  desselbig  vnser  aigen 
were,  handien  schaffen,  vnd  allerlay  Verordnung  lurnembeu 
•sollen,  als  wann  wir  die  V^rwilligung,  von  Euch  Herrn  hetten. 
vi»  ßeruembt  haben  sollten,  mit  Wienig  zu  Vnser  «rzaigten 
Oistlichen  Lieb,  mit  schmertzen  angehört.    Aber  uottgetrun- 
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genlich  khunnen  wir  nit  Vmbgeen,  die  hcrm  mit  allem  Grunde 
widerumben  zu  berichton.  das  Ja  nit  wieniger,  Als  die  herrn 
sambt  vnsero  gl.  Herrn  von  hinnen  verraisst  vnser  Markht- 
Richter  sambt  andern  fiinff  Bürgern,  In  das  Closster  von  ainer 
gantzen  gemainen  Bürgerschaft^  abgesandt  worden,  seindt  Vr- 
sachen  diese,  dass  wir  In  erfamng  khomen.  Das  dem  Closster 
Gaming,  weil  Ir  gl.  alhic  Im  Arrest  vnd  verwacht  gewesst, 
ain  schad  beschchen,  ettlich  Personen  für  das  Closter,  die  In 
der  Paurn  aufstand  vermanntt,  khomen  sein,  Vnd  durch  die 
Personen,  so  der  Herr  von  Gaming,  die  Schlüssel  am  maissten 
vertraut,  vnd  Ibergeben,  muetwillig  Weys,  vasst  vmb  mitter- 
nacht  aufgesspert,  vnd  die  hienein  gelassen,  Vnd  anJetzo 
thails  den  18.  clitz  Zu  Nachts,  Im  Closster  vber  die  mäurn 
ausgesogen,  vnd  entloffen,  Als  wir  nun  ferner  in  gehaimb 
bericht  worden,  das  nach  verraisong  der  Herrn,  mer  ettliche 
Personen  sambt  dem  Cristen  für  das  Closter  khomen,  vorha- 
hens  gewesst,  Vns  als  getrewen  Vnderthanen  Gcbüert,  damit 
nit  mer,  durch  so! liehe  Leichtfertigkait  angemeltcr  Personen, 
die  zum  thail  so  schaden  gebrewet,  die  aufgesspert,  dersselben 
thails  Befreunte  gewesst  sein,  raerers  schaden  zuuerhüetten 
hienein  verordnet  worden,  wie  dan  alberait  selbigen  abents, 
vermolter  Cristian,  sammbt  ettlich  vnd  Zwaintzig  Personen, 
auff  Gaming  khomen,  Er  vnd  etliche  In  das  Closter  hienein 
Büchssen,  Pölsster,  Heytt,  Wein  Visch  vnd  dergleichen  be- 
gert.  Der  Richter  aber,  sambt  ettlichen  derselben  abgesantten 
Burgern  sie  mit  glümpffen  von  Irem  fiirnemcn  abgewysen, 
auch  die  Vergleichung,  so  zwischen  der  Paurschafft,  vnd  des 
Gotshauss  zu  Scheibbs,  tractiert,  denuen  furgehaltten,  Solches 
auch  dem  Obristen  andern  tags  hernach  zucgcschricben,  Sy 
fast  vber  mitternacht  Im  Dorff  umgeschwiembt,  haben  auch 
khainen  Diener,  weder  abgeschafft,  noch  den  Ab-  und  Zue- 
tritt  nit  verwehrt,  khain  aigenthattliche  Sachen  auch  Jetwe- 
den  Diener,  seinen  Dienst,  wie  Ehr  den  zuuor  gehabt  auf 
data  gelassen,  ausser  dass,  der  muetwilliger  weis  wie  verstan- 
den, das  Closter  aufgesperret,  das  Conuent  die  Schlüssel  von 
Im  abgefordert,  welcher  entloffen,  Vil  wieniger  ainen  oder 
dem  andern,  mass  und  Ordnung  fürgeschriben,  oder  was  ge- 
schafft, gehandelt,  oder  anders  vnderfangen,  vnbillicher  weil 
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beschuldigt  und  angeben,  Sondern  dem  Gotshaus  merers  zu 
gueten,  unsere  abgesante,  als  zu  schaden  alda  gewesst,  bitten 
die  Herrn  die  wellen  vnn«  dahin  nit  erkhennen,  das  wir  vns 
dergleichen  Vnfuegs  verdächtig,  oder  daraus  erwachssenden 
Nachthails,  thailhaflftig  inachen  solten,  Sonder  diss  anderer 
Vrsachen  nit  besehenen,  als  wass  zu  Schutz  vnd  schierrab 
dess  Gottsshauss,  vnd  desselben  Wolffart  notwendig,  vnd  gegen 
meniglichen  uns  verantwurtlich  sein  wierdet,  förgenommen 
worden,  wie  auch  onc  Zweifel  £.  Gn.  ebenmässig,  von  ainem 
Ehrwürdigen  Conuent  daselbst  dessen  Bericht  zum  NottfaH 
vernommen  werden,  welche  sich  dess  Richters  vnd  abgesanten 
Bürger  bey  sollicher  Gefar  erfrewet. 

Schliesslichen  haben  sich  die  herrn  zu  erlndern,  wie  das 
allerdings  besshlossen  vnd  abgehandelt  worden,  Sich  auch  Ir 
Gn.  dessen  selbs  erbotten  und  bewilligt,  allen  Vnkosten  so 
die  Paurschafft  vnd  der  Feldobrist,  wie  man  den  genent,  was 
alhie  damallen  verhört  worden,  Ir  gl.  den  alsbaldt  bezalen, 
vnd  richtig  machen  welle,  das  aber  nit  besehenen,  vil  wieniger 
ainiche  Verordnung  gethan,  bey  oder  durch  wen  solliche  be- 
zallung  beschehen  solle,  dan  zwar  vil  der  armen,  denen  man 
mit  gcwalt  Volkh  eingelegt,  die  selbst  Irer  sachen  entretten 
müesssen,  und  was  sy  aufgewendt,  armueth  halber,  Irer  sachen 
hoch  bedürftig  sein,  Sonderlich  was  die  Zerung  bey  dem  Au- 
berger  beschehen,  er  Auberger  alsbaldt  wellen  bezalt  sein,  auch 
der  Marchgraber  von  hinnen  nit  raison  wellen,  so  lang  er  Au- 
perger  par  ausgezalt  wierdet,  darumben  ain  newe  Pürgschafft. 
wegen  solchen  Vnkostens  auch  beschehen,  die  alberait  verstri- 
chen. Damit  vnss  aber  nit  merer  Lascht  auf  den  Hals  angelegt 
wierdt,  So  bitten  wir  gehorsamblich,  die  Herrn  die  wollen  mittl  mit 
ehister  glegenhait  furnemen,  damit  sollicher  Unkosten  vns  an- 
gehendigt,  oder  Iu  ander  Weg  Verordnung  den  zu  erstatten, 
gethan  werde  auff  das  nit  mer,  ain  frembdes  Volkh  hieher 
gelayt,  Auch  bey  unsern  gl.  Herrn  der  vnss  sonderbar,  so 
wohl  auch  die  herrn  vns  verhaissen  bey  lerer  fürstl.  Durchl. 
damit  wir  merers  vnser  gethanen  Pürgschafft  versichert  wer- 
den, sollichs  vnss  einst  Zuekhomen  lassen,  vns  getrösten, 
Weill  aber  die  Expens  Zettel  vom  Marchgraber,  eher  nit 
Zubekhomen  gwesst  die  Ir  gl.  hetten  alhie  mügen  zuegesteüt 
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werden,  ist  die .  Schaidt  nit  unser,  schickhen  Ir  gl.  dieselben 
sieb  nach  zu  richten  habe,  Solches  wir  den  Herrn  zu  billicher 
vnd  warhafter  entschuldigung,  kUrtzlich  an  fliegen,  benebens 
Göttlichen  gnaden  beuelchen  wellen. 

Datum  Scheibss  den  20.  Martü  Anno  97ist. 
E.  Ht.  dinstbeflissene 


n. 

Richter  und  Rath  d**Jbs. 
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